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J. 


Bad Tannenburg liegt, wie Jedermann weiß, in dem 
Thüringer Walde, an einer Stelle, wo das Terrain, welches 
bisher aus der Ebene in anmuthigen Hügeln emporſtieg, einen 
erften Verſuch macht, ſich zu jchrofferen Tannen und Fichten- 
höhen aufzufchwingen. Die uralte, epheuumrankte Burg, in 
deren drohenden Schatten fi) vor Zeiten die niederen Dorf- 
hütten zufammengedrängt haben mögen, und deren wohlerhal> 
tenes Hauptgebäude jest als Dependance des Kurhaufes benust 
wird, ift auf einem ifolirten Hügel erbaut; dag Kurhaus liegt 
unmittelbar am Fuße des Schloßhügeld in der Linie der Haupt- 
jtraße des Dorfes, über deren legten Häufern fchon die Berg: 
tannen raufchen. Ein munterer Bach, deflen reine Waſſer die 
zahlreichen Dorfgänfe faum zu trüben vermögen, eilt plätjchernd 
in mohlgemauerter Rinne die ziemlich jäh abfallende Straße 
hinab. Das Dorf nimmt fich jest mit feinen meißgetünchten, 
meift zweiftödigen, zum Fremdenbeſuch wohnlich eingerichteten 
Bauerhäufern und den großen Kurgebäuden, die wiederum von 
dem alten Schlofje auf dem Hügel überragt werden, gar ftatt- 
lic aus; die Gejellichaft, die fich hier, befonders aus den Nach— 
barftädten, aber auch von meiter her, in den Sommermonaten 
zufammenfindet, ift verhältnigmäßig fehr zahlreih; das Bad 
proßperirt zufehends, und Doctor Kühleborn, der intelligente, 
kahlköpfige Eigenthümer, Director und Badearzt, reibt fich jedes 
Fahr vergnügter die feinen weißen Hände. 

Es hatte feiner großen Ueberredungskünſte von Seiten eines 
Freundes bedurft, der fich in diefem Augenblide zu einer Kur 
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in Tannenburg aufbielt, um mich zu bewegen, meine Feine 
Familie in einem ziemlich triften Soolbade der Ebene auf ein 
paar Tage allein zu laffen und den Ort, von deſſen reizender 
Tage ich fo viel gehört, endlich einmal kennen zu lernen. Diefer 
Freund hatte auf denfelben Schulbänfen, wie ih — aber immer 
einige Bänke tiefer — gefeflen. Er gehörte zur glüdlichen Mi- 
norität der mit erb- und eigenthümlichem Grundbefig ausge— 
zeichneten Menfchen: ein hochgewachjener, fehöner Mann mit 
hellen Augen, denen man auf den erften Blick anſah, daß fie 
die Bifirlinie einer Büchſe mit unfehlbarer Sicherheit finden 
würden, und im Uebrigen: was die Leute „einen guten Jungen“, 
oder fpäter „einen guten Kerl“ zu nennen pflegen. Ich hatte 
ihn nichtSdeftoweniger, oder vielmehr: gerade deswegen immer 
jehr lieb gehabt, denn ich war in Sachen der Freundfchaft ſtets 
der Anficht, welche die vortreffliche Frau Primrofe in Sachen 
ihres Hochzeitkleides hatte: daß man bei der Wahl vor Allen 
auf die Tugend der Dauerhaftigfeit jehen müffe. 

Um fo mehr fiel e8 mir heute, nachdem wir über eine 
Stunde in dem Kurgarten gefefien hatten, auf, nicht nur, daß 
ih die Converfation faft ‘allein führte — denn daran mar 
ich in unferem Umgange gewöhnt — fondern daß ihm offen» 
bar das forgfältige Signalement, welches ich von dem jüngften 
meiner Kinder gab, wenig Theilnahme abzugeminnen vermochte, 
ja, daß feine Aufmerkſamkeit bei einer eingehenden Erörterung 
der Vortheile und Nachtheile des franzöſiſch-deutſchen Handel3- 
vertrages für den internationalen literarischen Verkehr auf Null 
ſank, und in feine hellen Augen ein Schatten fiel, der nicht 
von dem Abend herrühren fonnte, welcher allerdings fchnell her⸗ 
einbrad). 

Ich verfuchte es noch mit dem Liebig’schen Kinderpulver 
und verfiel allmälig, als auch das nicht anjchlug, ebenfalls in 
ein Schweigen, das dem Orte und der Stunde auch wohl mehr 
entjprach, als angeregtes Geſpräch. Die Sonne mochte feit 
einer halben Stunde hinter den Schloßberg gejunfen fein, doch) 
war die Luft, obgleich wir und ſchon im Anfang des Herbftes 
befanden, fommerlih warm und erquidend zugleich, Durch die 
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bereit3 etwas gelichteten Kronen einer Gruppe prächtiger Bäume 
uns gerade gegenüber jchimmerte eine matte Stelle, den herauf: 
kommenden Bollmond verfündend. Von der Dorfftraße her, die 
zwifchen dem Kurhaus und dem Kurgarten Hinlief, ertönte das 
Geknarr eine mit zwei Kühen bejpannten Wagend und das 
Hot und Hü des Führers. In dem Kurgarten wurde e8 fill; 
ein paar Damengruppen, die hier und da zerftrent in den 
Lauben und unter den Bäumen faßen, fchienen fi zum Auf- 
bruch zu rüften; auf dem Rafenplage vor uns zeigten fich ein 
paar ſchöne Kinder, die fih zu hafchen begannen; ein Herr, 
welchen ich jchon feit einiger Zeit beobachtet hatte, wie er, fich 
in einem Oartenftuhl fehaufelnd, bald die Wolken feiner Eigarre 
aufwärts in die blaue Abendluft blies, bald den Kopf herab- 
beugte und fich etwas in ein Büchelchen notirte, erhob ſich und 
fam, da8 Büchelchen in der Hand, über den Raſenplatz, winkte 
meinem Freund und fagte: Es ift Zeit! 

Sch werde heute einmal ausfegen. 

Der mit dem Tafchenbiüchelchen trat näher: Haben Sie Dispens ? 

Das nicht; ich dispenfire mich felbft. Darf ich die Herren 
mit einander befannt machen? 

Sind Sie ein Verwandter des Dichter8? fragte ich, nach— 
dem wir und begrüßt und der Kreißrichter Linder ſich nach— 
läffig in einen Gartenftuhl an unſerer Seite hatte finfen laſſen. 

Er jelber; antwortete diefer mit leichter Neigung des auß- 
drudsvollen Kopfes, 

Ah! das ift mir ja eine angenehme Ueberraſchung! 

Ganz auf meiner Seite! fagte der Dichter mit einem Tiebe- 
vollen Blick auf die überaus langen, fünftlich zugefpigten Nägel 
der Finger feiner meißen mohlgepflegten Hand. 

Sie werden hier, in diefem ftillen Winkel, wenig Anregung 
„zu neuen Liedern und Tänzen“ finden, fürchte ich. 

Sie fagen das vom Standpunkt des Novelliften; mit und 
Lyrikern ift das anderd. Wer gern tanzt, dem ift bald auf- 
gefpielt; und er machte eine Bewegung, das perlengeſchmückte 
Notizbud), das er auf den Tiſch gelegt hatte, in die Seitentafche 
ſeines Rockes zu fchieben. 
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Diefe Bewegung hatte etwas Zögerndes. 

Ich möchte wetten, Sie haben da fo eben eine neue Me— 
lodie aufgezeichnet. 

Der Dichter warf aus feinen Tanggejchligten Augen einen 
ſchnellen forfchenden Blid auf mich und fagte, indem er das 
Büchelchen, anftatt e8 in die Tafche zu ſtecken, auf feinen Schooß 
finfen ließ: 

Brüder in Apollo find einander Aufrichtigfeit ſchuldig. Sch 
fürchte nur, daß Herr — 

Bitte, thun Sie, als ob ich nicht zugegen wäre! fagte mein 
Freund in einem etwas unhöflichen Ton, der mich veranlaßte, 
eifriger in den Dichter zu dringen, und mit dem jüngften Kinde 
feiner Muſe fofort befannt zu machen. 

Linder zog den Silberftift aus dem Perlenbuch, öffnete es, 
aber, wie es jchien, nur der Form wegen. Denn er ſchloß — 
nachdem er noch einmal wohlmwollend auf feine Fingerfpigen ges 
blickt — die Augen und recitirte mit leifer, monotoner Stimme, 
indem er fchärfer, al3 nöthig oder angenehm war, Rhythmus 
und Reime hervorhob: 


Die Sonne ging zur Rüſte, 
Es finft herein die Nacht; 

Und drüben über dem Berge 
Erglänzt des Mondes Pradt. 


Du jchöne, goldne Sonne, 

Wie lachte mir dein Glanz! 
Wie war durchglüht mein Derze 
Bon deinen Strahlen ganz! 


Du lieber Mond, du holder, 
Wie labet mich dein Schein! 
Wie wollt dir fromm entgegen 
Die ganze Seele mein! 


Hier machte mein Freund eine ungeduldige Bewegung; 
Linder ſchien aus einem Traum aufzuwachen und fuhr mit 
etwas erregter Stimme fort, indem er meinen Freund durch die 
geſenkten Wimpern fixirte: 
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Sch kenn' zwei braune Mugen, 
Darin die Sonne thront; 

Und fenn’ zwei blaue Augen, 
Aus denen ſcheint der Mond. 


Fragt nicht, ob Mond, ob Sonne 
Mein Herz zumeift begehrt — 
Sie haben mir alle beide 

Den armen Sinn bethört. 


Laſſen Sie diefe Verſe nicht druden, Linder; fagte mein 
Freund. 

Weshalb nicht? fragte der Dichter, der das Perlenbuch nun 
wirklich in die Taſche geftedt und fich erhoben hatte. 

Weil fünfundfiebzigtaufend Dichter Sie des Plagiat3 be- 
ſchuldigen würden. 

Linder zudte die Achfeln. Ein feines Lächeln fpielte für 
einen Moment in dem nicht allzudichten Schatten feines blonden 
Schnurrbart3. 

Und doch, was gäben Sie darum, fagte er, wenn Sie eben 
dieje Verſe englifch in gewiſſe Ohren lispeln könnten. 

Wollen Sie ſchon fort? fragte ich. 

Ich muß noch vor dem Abendbrod ein Sitzbad nehmen, 
erwiederte der Dichter, indem er höflich den Hut z0g, und dann, 
die Hände auf dem Rüden, ſich gemächlihen Schritte in der 
Richtung des Kurhaufes entfernte. 

Das wird Sie abkühlen! rief ihm mein Freund nad). 

Ich finde, lieber Egbert, daß Du im Laufe der Fahre eine 
bedenkliche Einbuße an Deiner früheren Höflichkeit erlitten haft, 
fagte ich erftaunt. 

Was hat der Menſch nöthig, uns feine elenden Verfe vor- 
zuleiern, rief Egbert, heftig den Spazierftod, den er zwiſchen 
den Knieen hielt, in den Sand ftoßend, feine elenden Berfe! 

Die Verſe hätten befjer jein fünnen, ohne klaſſiſch zu fein, 
erwiederte ich; aber ich erinnere mich nicht, daß Du früher fo 
empfindlich warſt. 

Und wenn der Menſch noch etwas dabei empfände, fuhr 
Egbert fort, ohne mich zu hören; aber freilich, es iſt fein 
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Glück, daß er nicht? dabei empfindet; fein Glück; ich könnte ihm 
jeden Knochen im Leibe — pah: es ift kindiſch, daß ich mich 
über einen folden Maulhelden noch aufrege. Da Läuft ſchon 
wieder fo ein Kaffe. 

Ein junger ftugerhaft gefleidveter Mann kam ſehr ſchnell 
durch den Garten, nad) allen Seiten fuchende Blide merfend. 

"Sie können mir gewiß jagen, ob fie ſchon zurüd find? rief 
er, zu Egbert gewandt, über den Raſenplatz berüber. 

Thut mir leid! brummte Egbert. 

Wer find „fie“? fragte ich, während der Stußer meiter eilte. 

Egbert wurde roth, antwortete aber nicht, fondern blidte 
eifrig nach den fchönen Kindern auf dem Rajenplage, zu denen 
jest ein halberwachjenes, nicht minder ſchönes Mädchen getreten 
war, welches die Kleineren fpielend zu uns bintrieb, während 
ein paar Damen, — eine Fleine, ſehr brunette junge Frau mit 
feurigen ſchwarzen Augen, die Mutter der Kinder, und eine 
noch Fleinere, jehr alte, überaus häßliche Dame an uns vor» 
übergingen. 

Die häßliche Dame erhob fchalfhaft drohend den Zeige 
finger ihrer ſchwarzbehandſchuhten Hand und fagte mit einer 
medernden Stinme: 

Sie werden ſich erfälten mit Ihrem Rheumatismus, und 
noch dazu umfonft! Louis hat mir gejagt, daß fie nicht vor 
neun Uhr zurüdfommen können. 

Die alte Dame winkte und ficherte und nidte, und machte 
dann einen tiefen Knix, der für mich berechnet war. Die Kinder 
fprangen an der jungen Frau heran. Das Hleinfte, ein ſchwarz⸗ 
haariges, ſchwarzäugiges Mädchen von fünf Fahren, rief: Mut- 
ter! Mutter! fie wollen mir nicht glauben, daß fie mir heute 
Jede einen Kuß gegeben haben. 

Die Gruppe entfernte fih: Und fie haben mir doch einen 
Kuß gegeben! rief die Kleine noch immer. Die Eine, und die 
Andere, die viel fchöner ift als die Andere! 

Aber um Himmelswillen, Egbert, wer find diefe geheimniß- 
vollen „fie“, von denen bier alle Welt fpricht, als ob „fie“ nie= 
mand anders bedeuten Fünnte, als eben nur „fie? rief ich. 
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Egbert's Geficht Hatte noch Iebhaftere Farben angenommen. 
Laß uns gehen! fagte er kurz. 

Der Garten war beinahe leer; nur in dem einen Wege 
Dicht am Ausgang ftand eine Gruppe von Damen, die wir paf- 
firen mußten. Die Damen jchienen fich fehr angelegentlich zu 
unterhalten; al3 wir in ihrer Nähe waren und Egbert mit 
einem flüchtigen Gruß vorüber wollte, wandte ſich die eine mit 
Lebhaftigkeit zu ihm und rief: 

Wir haben das Kränzchen jest zufammen: Frau Oberpoft« 
directorin von Dinde, die beiden Fräulein Coſchwitz, Herr Pläter, 
Herr Schwäger, vielleicht auch Fräulein Kernbeißer und Frau 
Herkules. Frau Oberpoftdirectorin von Dinde — fie machte 
eine Handbewegung nach einer neben ihr ftehenden Dame — 
wird den Vorſitz übernehmen. 

Nimmermehr! rief die Oberpoftdirectorin in dem Zone tiefe 
gefränkter Befcheidenheit; der kommt Ihnen zu, Frau Juſtiz⸗ 
räthin. 

Sie werden und nicht im Stiche laſſen, lieber Baron! rief 
eine andere. 

Ich bedaure, meine Damen, fagte Egbert, dem die ganze 
Scene unendlich peinlich zu fein ſchien; aber ich würde bei meinen 
äußerft mangelhaften Kenntniffen gleihfam nur das fünfte Rad 
am Wagen fein. 

D, wir fangen ganz Klein an: mit dem Vicar of Wafefield; 
fagte die Frau Fuftizräthin in ermuthigendem Zone. 

Bedaure dennoch! rief Egbert, indem er mir, der ich be— 
fcheiden ein paar Schritte vorausgegangen war, nacheilte und, 
feinen Arm in meinen Arm legend, mich aus dem Garten zog: 

Thu’ mir den Gefallen und laß uns machen, daß mir 
fortlommen; ich glaube, die Menjchen bier find alle verrüdt 
geworden. 

Wir gingen die Dorfſtraße hinab, — vorüber an der 
Directorwohnung, mo von dem zierlichen, meinlaubumrantften, 
fäulengetragenen Balfon einige Herren durch Dpernguder nad) 
der Poſt hinüberſchauten, vor welcher der eben angefommene 
Wagen neue Gäfte ablud; vorüber an den legten Häufern, die 
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immer Eleiner wurden und endlich aufhörten. Dann begann die 
Chauſſee wieder zu fteigen, ganz allmälig, bis zu einer Stelle, 
wo an der Wegfeite unter ein paar hohen, didftämmigen Pla— 
tanen eine Banf angebracht war. Hier nahmen wir Platz. ch 
blidte eifrig auf das Dorf hinab, deſſen weiße Häuferwände 
und dunfle Schieferdächer jegt das Licht des Mondes umifpielte, 
der in voller Pracht über dem hohen Walde hinter dem Dorfe 
heraufgeftiegen war. Die dunfle Silhouette der Berge jebte 
fih jcharf von dem hellen Hintergrunde des Himmels ab. Fu 
den tiefer liegenden, von leichtem Nebelflor tiberjchleierten Fel— 
dern und Wieſen in unferer Nähe zirpten die Cicaden, und ein 
Rebhuhn Lodte feine Brut. Es war fommerlih warm, fein 
Lüftchen regte fi; ich erging mich im Xobe der fchönen Nacht 
und der über alle meine Erwartung lieblichen Landſchaft, wäh— 
rend mein Gefährte ftumm und in fich gekehrt an meiner Seite jaß. 

Ih mandte mich Lächelnd zu ihm und ſagte: Nun, Eg- 
bert, geftehe: ift e8 die Sonne oder der Mond? — find es 
die braunen oder die blauen Augen, die Deinen Sinn verrüdt 
haben? 

Egbert erhob fich jehr fchnell, al3 mollte er fich entfernen, 
und feste fi dann wieder, ohne ein Wort zu fprechen. ch 
legte meine Hand auf feinen Arm und fagte in jenem milden 
Beichtigerton, der Balſam ift für ein wundes Herz: 

Der Teufel fol mich holen, mon cher, wenn ich meiß, 
welche Tarantel Dich geftochen hat. Haft Du mich deshalb aus 
der füßen Ruhe ftiller Familienfreuden bierhergefprengt, um mir 
zu zeigen, daß Du der Mann bift, liebenswürdige Kurgäfte 
beiderlei Gejchlecht3 grob zu behandeln, und mir hernach den 
Neft meiner guten Laune durch feufzerreihe Schweigſamkeit 
vollends zu verderben? Sprich, Unglüdjeliger, was Dir fehlt, 
oder ich affociire mich für die übrige Zeit meines Hierſeins mit 
dem Poeten, und leſe mit der Juſtizrath Scherwenzer, Scher- 
wenzel, oder wie die gute Dame heißt, den Bicar of Walefield! 
Noch einmal und zum legten Mal: find es die braunen oder 
die blauen Augen jener geheimnigvollen „fie” oder find „fie“ 
es alle beide? 
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Die blauen find es, die blauen! rief Egbert, abermals aufs 
fpringend und die Arnıe nah dem Monde außsftredend. 

Ich Hatte hier offenbar nicht blos das vollfte Recht, fon= 
dern auch in der That die größte Luft, in ein fchallendes Ge- 
lächter auszubrechen, aber ich bezwang mich und fagte ernfthaft: 

Egbert, ich bitte Dich, rege Dich nicht unnöthig auf! Setze 
Dich Lieber wieder her, und erzähle mir nun, als ein Freund 
dem beften Freunde, mas giebt e8? was hat es gegeben? was 
wird es geben? 

Ein Unglüd, rief Egbert, der offenbar nur die legten Worte 
gehört Hatte; ganz zweifellos ein Unglüd: denn ich habe auch 
nicht die mindefte Ausficht, jemals — noch dazu, da ich nicht 
drei Worte — aber Du weißt ja gar nicht, um was es ſich 
handelt, und Fannft aljo gar nit — 

Weißt gar nicht, Fannft gar nicht, närrifcher Kerl! Ich 
kann Alles, wenn ich Alles weiß! Alſo her zu mir, und ers 
zählt! Alles der Ordnung gemäß, wie Polyphem jeine Schafe 
melft! 

Damit zog ich den Widerftrebenden zu mir nieder auf die 
Bank, und er erzählte nicht ohne manches Stoden und Zögern: 

E3 mag nun etwa vierzehn Tage her fein, als ich Doctor 
Kühleborn eines Abends eilfertiger als gewöhnlich die Straße 
hinab traben ſah. Ich wollte ihn, ich weiß nicht wonach, fragen, 
trabte Hinter ihm ber und holte ihn dicht vor der Poft ein. 
Er ließ mich natürlich nicht zu Worte fommen, fondern rief: 
begleiten Sie mich) und helfen Sie mir eine Familie empfangen, 
die fich Heut hat anmelden laſſen. Sie verftehen ohne Zweifel 
englisch? 

Alles wird mir jego klar — murmelte ich. 

Du fagteft? 

Nichts; bitte, fahre fort! 

Weshalb, Doctor? fragte ih. Er erwiederte nichts, hatte 
auh kaum Zeit dazu, denn in dieſem Augenblide kamen zwei 
Wagen — eine offene Chaife und ein Gepädiwagen — mit Poft- 
hornflang und Peitſchenknall herangerollt und hielten vor der 
Poſt ſtil. Im der Chaiſe faßen vier Perfonen: ein ftattlicher 
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Herr und eine corpulente Dame im Fond, zwei junge Damen 
auf dem Rückſitz. Ich ftand fo, daß ich befjer die beiden leg» 
teren fehen konnte, oder vielmehr nur die eine, oder vielleicht 
frappirte mich die wunderbare Schönheit diefer Einen fo, daß 
ih nur fie fah. Nun, Du wirft fie ja morgen auch jehen und 
mir Recht geben: jo etwas Liebliches, Holdes, Wunderbares hat 
noch nie eriftirt, fo lange die Welt fteht. Sie tft der Inbe— 
griff — mit einem Worte: es ift nicht auszufagen, wie ſchön 
fie ift. 

Gehen wir aljo meiter! fagte ich; wir ftehen noch immer 
vor der Poſt! 

Ja jo! der unglüdjelige Menſch von Doctor rief mich, 
während er, Hut in der Hand, mit denen im Wagen fprad), 
heran, und ich Einfaltspinfel muß denn natürlich folgen, als 
ob ich nicht hätte ahnen können, was mir bevorftand. Kühle— 
born nämlich, mit defjen Engliſch es auch nicht weit her ift, 
und der, der Himmel verzeihe es ihm, ſich num einmal in den 
Kopf gefetst hatte, daß ich ihm würde helfen können, ftellt mich 
vor: Herr Egbert, Mifter Egbert! und ſtößt mich mit dem 
Knopf feines Stodes in die Seite, und raunt mir mit der 
verlegenften Miene von der Welt zu: reden Sie doch mit ihnen 
und fagen Sie ihnen: ich hätte im Kurhaufe die Zimmer für 
fie in Bereitſchaft! — Nun denfe Dir meine Lage. Alle die 
Augen ftarr auf mich gerichtet: der Alte unter feinen bufchigen 
Brauen, die Alte unter ihren grauen Loden, die jungen Damen 
unter ihren breiträndrigen Strohhüten: alle mich anblicend, und 
ich nicht im Stande, ein Wort hervorzubringen! nein, nicht ein 
Sterbenswort, und wenn ich zur Strafe dafür auf der Stelle 
hätte zehntaufend Klafter tief in die Erde finfen jollen, was ich 
bei Gott am Tiebften gethan hätte. Wie lange diefe höllifche 
Situation gedauert hat, weiß ich nicht; ich weiß nur, daß fie 
nicht lachte, fondern mich mit ihren fchönen fanften Augen mit 
leidig anſah, und daß ihre Wangen fich rötheten, als wollte fie 
fagen: armer Junge, ih kann mir ungefähr denken, wie Dir 
zu Muthe ift. Und dabei ftellte es fich num doch heraus, daß 
mir das ganze Unglücd hätte erjpart werden fünnen, denn der : 


13 


alte Jaguar kann ſich gar wohl deutjch verftändlich machen, 
wenn er die Herablafjung bat, e8 zu wollen. Ich aber hatte 
meine Lection im Englischen weg und drüdte mich von dem 
Wagen fort, wie ein Efel, ein horrender Ejel, der ich bin! 

Egbert hatte fich in die größte Aufregung hineingefprochen 
und ſchlug mit feinem Stode zornig auf die Erde. Ich fand 
jelbftverftändfih die mir fo lebhaft gefchilderte Situation un- 
endlich viel mehr komiſch als tragisch, Hütete mich aber wohl, 
meine Empfindungen zu äußern. Im Gegentheil! es lag eine 
Welt voll Theilnahme in dem Ton, in welchem ich jest fagte: 

Armer Junge! ich kann e8 mir denken! e8 muß gräulich 
gewejen fein. Aber Hoffentlich Haft Du ſeitdem Gelegenheit ge- 
habt, Dich vor der Schönen im befferen Lichte zu zeigen. 

Gelegenheit! rief Egbert. Was heißt Gelegenheit, wenn 
man zum blödfinnigen Schweigen verurtheilt ift. Sch ſehe fie 
jeden Tag, aber das ift Alles! 

Und dies Alles iſt viel; auch Blicke reden. _ 

Bejonders wenn man · in Erinnerung jener verdammten In⸗ 
troduction die Augen nicht aufzuſchlagen wagt. 

Und Du verſtehſt wirklich gar kein Engliſch? 

Iſt es uns vielleicht auf der Schule gelehrt worden? und 
wo hätte ich es ſpäter lernen ſollen? 

Freilich, freilich! aber erzähle weiter. Wie leben die Eng— 
länder? wie heißen fie? interejjiven fie fich ebenfo für die Ge— 
ſellſchaft, wie diefe ſich für fie zu interefjiren jcheint? 

Es find Feine Engländer, fagte Egbert; fondern Amerikaner 
aus den Siüdftaaten, die der Krieg vertrieben hat. Mijter Eun- 
nigsby nennt er fih, Mer. Auguftus Lionel Cunnigsby, und ich 
fann Dich verfihern, man fieht dem Kerl förmlich) die Sclaven 
an, die er Zeit feines Lebens zu Tode geprügelt haben mag. 
Er ift fo ftolz wie Lucifer, und kann man es ihm verdenfen, 
wenn alle Welt fich vor ihm in den Staub wirft! 

Thut das alle Welt? 

Nun freilich! Du kennſt ja unfere guten Deutjchen! Wenn 

Jemand nicht innerhalb der Grenze ihres Zollgebietes, fondern 
» „am Deiffiffippi geboren ift und dann die Güte hat, hierher zu 
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fommen und in jeder Beziehung zu thun, als nb fie gar nicht 
auf der Welt jeien, als höchſtens, um ihm die Stiefeln zu pußen 
— fo ift das Factum fo merkwürdig, daß fie aus dem Augen- 
aufiperren und Mundaufreißen gar nicht herausfommen. Und 
nun laß ihn noch einen halben Kopf größer und einen halben 
Fuß in den Schultern breiter fein, als fonft die Menſchen, oder 
gar einen ungewöhnlich braunen Teint und dunkle Augen haben 
— fo regt fi) der alte Leibeigene von geftern in dem Pfahl- 
bürger von heute und drüct fi vor dem großen Herrn fcheu 
auf die Seite. Was kümmert fie es, daß der Mann Zeit feines 
Lebens ein ganz gemeiner Sclavenzüchter gemwejen ift, daß an 
jedem Goldſtück, das er ihnen zumirft, der Schweiß, vielleicht 
das Blut der unglüdlichen Opfer feiner brutalen Habgier klebt, 
— fie müſſen fich vor ihm in ihrer Erbärmlichkeit proftituiren — 
ed ift einmal gemeine Natur — fie fünnen nicht anders. 

Du übertreibft, Egbert! und das in der gröblichiten Weiſe. 

Keineswegs! und Du würdeſt mir Recht geben, hätteft Du, 
wie ich, die legten vierzehn Tage diefe Menjchen beobachtet. 
Kaum daß noch ein anderes Wort gefprochen wird, außer über 
die Amerifaner. Wie fie leben, mie fie ſich anziehen, gehen, 
ftehen, ſprechen — Alles ift der Foftbare Text zu unendlichen 
Eommentaren. 

Mein Gott, die guten Leute find müßig; fie find froh, 
einen Unterhaltungsftoff zu haben! und dann! Zannenburg ift 
fein Homburg oder Baden-Baden. Was dort ein Stern fein 
würde unter taufend Sternen, glänzt hier wie die Sonne am 
Himmel. Das Ungewöhnliche zieht überall die Blide auf ſich. 
Dafür find wir Menjchen. 

Sag’ lieber: dafür find mir Deutjche. ch Fenne fremde 
Länder freilih nicht wie Du, aber hältft Du es für möglich, 
daß in dem jämmerlichjten englischen Badeort eine reiche deutjche 
Familie, die dort erjchiene, eine folche Tächerliche Senfation 
‚erregen, daß man eine jo Findiiche, fich ſelbſt megmwerfende 
Abgötterei mit ihr treiben würde? Und das heute, heute, 
nachdem mir eben den ruhmreichiten Krieg geführt! Schlachten 
gejchlagen haben, die die Welt erjchütterten! heute, mo die ganze 
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Welt athemlos darauf Taufcht, mas Deutjchland dernnächft fagen 
und thun wird! 

Egbert! rief ich lachend; auch Du! mie? ich glaube, ich 
habe noch Deinen Brief in der Taſche, in welchen Du uns 
Beide glüclich preift, daß wir nichts mit einem Kriege zu thun 
hatten, den nicht die Völker, den nur die Fürften gewollt haben, 
der folglich auch nur den Fürften zu gute kommen wird! 

Das ift unjere Sache! erwiederte Egbert eifrig; unfere eigene 
häusliche Angelegenheit, die die Anderen nichts angeht. Den 
Anderen follten und müßten wir zeigen, daß mir von jetzt an 
in unferen eigenen Schuhen ftehen wollen und ftehen fünnen, 
gleichviel, ob die Schuhe nach unferem Geſchmack find, oder 
nicht. Aber — 

Aber die Juſtizrath Scherwenzel und die Dberpoftdirectorin 
von Dinde find doch nicht die deutjche Nation! 

Egbert late. Nun ja, rief er; aber es ift umd bleibt 
doch ärgerlih! Da tragen fie jett natürliche Blumen im Haar, 
die alten Schachteln, weil die jchönen Amerifanerinnen e8 thun! 
Und num diefe neuefte Blamage mit dem englischen Kränzchen! 
Iſt e8 nicht zu arg! nur um die heilige Brahminenfprache in 
Paria » Demuth doch auch unter ſich rvadebrechen zur Fönnen, 
oder e3 gar jo weit zu bringen, daß, wenn Doctor Kühleborn 
fie mit dem Stode in die Seite ftößt, fie nicht mit ftummen, 
offenem Munde daftehen, wie — komm! es wird fühl, wir 
wollen zurückkehren! 

Wir fingen an, langjam die mondbeſchienene Chauffee nad) 
dem mondbeichienenen Dorfe hinabzufteigen. 

Egbert war wieder jchweigjam geworden. ch fuchte mir, 
was ich foeben gehört, zurecht zu legen, und munderte mich, 
daß ich eine Scheu empfand, den Freund abermal3 auf die 
blauen Augen, die e8 ihm offenbar angethan hatten, zu ſprechen 
zu bringen. a, ich ertappte mich darauf, mie ich mich mit 
eben diefen myſtiſchen Sternen in die zierlichjte englifche Con— 
verfation, die in meiner Macht ftand, vertiefte. 

Höre, Egbert, fagte ich, wie wär's, wenn ich Div Unterricht 
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im Englischen gäbe? nach der beften Methode; Du follft reißende 
Fortſchritte machen. 

Pah! erwiederte Egbert; wer jagt Dir denn, daß ich es 
lernen will! um mich lächerlich zu machen, wie die Anderen? 
um derjelben Ehre gewürdigt zu werden, wie der Xaffe, der 
Bergfeld — 

Der junge Stuger, der vorhin fo eilig durch den Gar- 
ten Tief? 

Derjelbe. Er ift ein Kaufmann aus Berlin, glaube id — 
ein windiger, fader, hohler Gefell, wie nur einer! Sie haben ihn 
früher Alle zum beften gehabt; jett ift er der große Mann: die 
Damen alt und jung reißen fih um ihn; die Männer laufchen 
auf ihn, wie auf ein Orakel. Weshalb? meil er, wie es fcheint, 
der Einzige in der Gefellichaft ift, der engliſch fprechen kann 
und deshalb der Ehre gewürdigt wird, der Alten den Shaml 
tragen, für die jungen Damen Stühle herbeiholen zu dürfen, 
und was dergleichen Ritterdienfte mehr find. 

Und Linder, der Mann der Sonne und des Mondes? 

Spridt auch nicht englifh, und ift verdammt, aus ber 
Ferne mit feinem Perlentafhenbudh und GSilberbfeiftift, feinem 
Battifttafchentuch, blonden Handſchuhen und gelben Schnurrbart 
zu coquettiven. Wohl bekomm's ihm! 

Und find fie, oder ift fie wirklich jo ſchön? 

Du wirft e8 ja felbft ſehen; erwiederte Egbert kurz. 

Wir gelangten in das Dorf. Die Häufer warfen breite 
Schatten, zwijchendurch lag das Mondlicht blendend auf der 
Hauffirten Straße. Aus vielen Fenftern fehimmerte Licht; vor 
den Thüren in dämmrigen Lauben faßen Kurgäfte; auf den 
Trittftufen der Häufertreppen Fauerten Dorfmädchen, die halb» 
laut fangen. Zwiſchendurch raufchte und plätjcherte der Bach 
in feiner fteinernen Rinne. Als wir und dem Kurhauſe näher: 
ten, fam aus einer Geitenftraße ein Wagen, der wenige Schritte 
vor und an der Thür eines Flügels des Kurhaufes ftill hielt. 
Ein junger Mann, der in dem Schatten der Thüre gewartet 
haben mußte, ſprang eilig die Stufen herab, öffnete den Schlag 
und war einigen Damen — drei, wie mir ſchien — und einem 
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Herrn beim Ausſteigen behilflich. Die hellen Gewänder der 
Damen jchimmerten noch ein paar Augenblide in dem Monds 
fiht umd verſchwanden dann in der Thür. 

Egbert war mit einem plöglichen Ruck ftehen geblieben. Ich 
fühlte ganz deutlich fein Herz gegen meinen Arm fchlagen, den 
ich unter feinen linken Arm gejchoben hatte. Als der num leere 
Magen fich wieder in Bewegung fette, athmete er tief auf. 

Es ift lächerlich! 

Er lachte aber nicht, und, ſonderbarer Weiſe, ich auch nicht. 

Du wohnſt, ſoviel ich weiß, ebenfalls in dieſem Flügel, 
ſagte er; gute Nacht alſo! 

Kommſt Du nicht noch herauf in den Speiſeſaal? 

Nein; ich habe Kopfſchmerzen und will zu Bett gehen; gute 
acht! 

Er ging, aber nicht zu Bett, wie es ſchien, ſondern vorerſt 
einmal in den Kurgarten, vermuthlich, um in dem Schatten 
der Kaſtanien die heiße Stirn zu kühlen. 

Auch mir war die Stirn heiß geworden; ich lag noch lange 
auf meiner Stube im Fenſter, ſah in die helle Mondnacht hin— 
ein, borchte dem Plätjchern des Baches, dem Raufchen des 
MWindes in den Bäumen, dachte darüber nach, wie närrifch doch 
diefe Verliebten find, und träumte, als ich mich endlich zu Bett 
gelegt hatte und eingefchlafen war, nicht von meiner Frau und 
meinen Kindern in dem zehn Meilen entfernten Soolbade, 
fondern von den fchönen Amerifanerinnen irgendwo in meiner 


nächften Nähe, 
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Ich war am nächſten Morgen noch nicht aufgeſtanden, als 
mir der Kellner Louis ein Billet von Egbert brachte. Das 
Billet lautete: „Lieber Freund! Ich ſchäme mich meiner Kinde— 
reien von geſtern und ich ſchreibe Dir, um Dich zu bitten, 

Spielhagen, Kleine Romane. IL. 2 
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Gnade vor Recht ergehen zu laſſen und mich nicht, wie ich es 
reichlich verdient habe, in gewohnter und beliebter Weife zu 
fchrauben. Damit ich doch aber nicht ganz ohne Strafe aus—⸗ 
gehe, habe ich eine Einladung zu einer Fleinen Fuchsjagd bei 
meinem Freunde, dem Förſter Winzig oben auf dem Nonnen- 
kopf, angenommen, die mich jo ziemlich den Tag tiber in Athem 
halten und mir hoffentlich die Grillen vertreiben wird. Biel- 
leicht fommft Du nach; der Weg ift nicht zu verfehlen, Du findeft 
auch mwohl Begleitung. Alſo ſei nicht bös umd grüße Deine 
Frau, an die Du ja doch wohl heute Vormittag jchreibft (die 
Pot paffirt Tannenburg punft zwölf, die zweite Poft geht erft 
in der Nadt), ohne aus der Schule zu plaudern.“ 

Nun, das ift nicht übel, fagte ich. 

Befehlen? fagte Louis, der ſchon in der Thür mar. 

Nichts; alfo Herr Egbert ift auf die Jagd gegangen? 

Nicht, daß ich weiß, jagte Louis, an der Thür umfehrend 
und feine eine Hand nachläffig auf die Kugel des unteren 
Bettpfoftend ftügend, während die andere mit einem Tellertuch, 
das gejtern faubrer geweſen war, leife wehte. Mifter Egbert 
machten im gewöhnlichen Anzug, mit einen Stode, den er von 
mir hat — ich habe ſehr gute und ſehr billige Stöde, very 
fine, mein Herr, vielleicht find Sie noch nicht verfehen — doch 
ihon? well! — eine halbe Stunde nach den Amerikanern fort. 

So, fagte ich, die find auch fchon wieder unterwegs? 

Nah dem Eiskopf, Mifter Bergfeld begleitet fie; wenn 
Mifter Egbert, der iiber die Helenenquelle gegangen ift, fich be— 
eilt, wird er noch vor ihnen auf dem Nonnenkopf gewejen fein. 

Heuchler! fagte ich. 

Befehlen, fagte Louis. 

Ich meine, wie kann — 

Noh vor ihnen da fein? — fehr gut, mein Herr! Die 
Steinmannsſtraße — das ift die Chauffee, mein Herr, — 
macht einen jehr großen Bogen, wegen der Steilität, mein Herr, 
über die Helenenquelle ift e8 dreimal fo nahe. Very near, Sir! 

Und Louis wedelte mit dem Tellertuch und zupfte, mit einem 
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Bid in den ihm gegenüberhangenden Spiegel, an feiner 
ſchwarzen Cravatte. 

Sie ſind kein geborener Engländer, Louis? ſagte ich. 

Louis lächelte glückſelig. 

Bon wegen meines Engliſch, mein Herr? bitte um Ent— 
fhuldigung! das lernt ſich fo, mein Herr; ein ordentlicher 
Keiner muß Sie alle Sprachen fprechen, mein Herr; bin nicht 
immer in ſolchem Kleinen Neft geweſen, mein Herr; habe in 
Wien conditionirt, drei Jahre lang, im Kaifer- Franz Hotel, 
mein Herr. Auh in Wien gemejen, mein Herr? fehr jchön! 
mar dann in Denedig, nur ſechs Monate: parlate italiano? 
Biele Engländer und Amerikaner dort. Kommt mir jest ſehr 
zu paß, mein Herr! müßte nicht, was man in Tannenburg jeßt 
ohne mich anfangen follte. 

Es wird hier wohl nur noch englisch gefprochen? 

Louis zuckte verächtlih die Achjeln. 

Möchten gern, mein Herr! aber, dur lieber Gott, das lernt 
fich nicht über Nacht. No haccent, Sir, no haccent! mie wir 
im Englifhen fagen. A little water, Louis! rief Frau Juſtiz⸗ 
rath Scherwenzel gejtern bei Tiſch. Die Miſſes Cunnigsby haben 
fo gelacht, mein Herr! Man muß nämlich jagen: glass of water, 
please, mein Herr! Sonft nichts zu befehlen, mein Herr? 

Danke, nein! 

Very well, Sir! 

Louis zwinferte mit feinen verjchwollenen Yeuglein, als 
wollte er jagen: wir verftehen ung! und eilte dann, im Vorüber⸗ 
gehen noch einen Blid in den Spiegel werfend, tellertuchwedelnd 
hinaus. 

Großer Gott, in welche Narrenanftalt bin ich hier gerathen, 
ſprach ich während des Anfleivens bei mir felbft. Das muß 
bier in der Luft oder im Waffer liegen. Wenn ich das ge- 
wußt hätte, würde ich bei meiner Anlage zur Narrethei mich 
dreimal beformen haben, ehe ich hierher fam. Und diefer Egbert, 
diefer Schwindler von einem Egbert! Fuchsjagd! fürmahr! nicht 
ganz ohne Strafe ausgehen ... warte! ich will Dir Deine Heuche- 
lei eintränfen, Deine ſchändliche Heuchelei! Diefe Amerifanerinnen 
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müſſen ja die reinen Eircen fein! As fair in form, as warm, 
yet pure in heart, love’s image upon earth, without .. 
Herr des Himmel, da fange ich wirklich ſchon an. Sch will 
meine Sünden beichten und meine arme Seele retten. 

Aber war es die herbftlihe Morgenfonne, die warm und 
golden in mein Zimmer fchien, war es der dumpfe Klang 
fallender Kegel, der irgendwoher aus dem Kurgarten zu mir 
drang, war e3 eine Unruhe in meinem Blut oder meinen Ge— 
danken — ich fam in dem Briefe an meine Frau nicht über 
die erften vier Zeilen hinaus und warf die Feder verdrofjen hir. 
Die Poft geht ja überdies erft Mittags von hier meiter! 

So verließ ich denn mein fonniges Zimmer und beftieg den 
Burgberg, den ich wie einen alten Befannten begrüßte und uns 
gefähr jo fand, mie ich es erwartet hatte: ellendide Mauern 
aus zum Theil unbehauenen Duadern, Spuren von Feftungs- 
werfen, wohlverwahrtes Eingangsthor, enger Burghof, feuchter 
Schatten, behaglicher Sonnenfhein, zwifchen fanft im Winde 
Ihaufelnden Epheuranken Tiebliche Blide in's weite Land! Darüber 
ein herrlicher blauer Himmel, an dem nur bier und da ein 
weißes Wölkchen langjam nach Weften fegelte, und aus dem 
Burghofe herauf das Lachen und Fubeln von Kindern, dens 
jelben fchönen Kindern, die geftern vor ung auf dem Rafen- 
plate gefpielt hatten. 

Auf der Banf vor der Thür zu dem bemwohnbaren und 
bewohnten Theile der Burg ſaßen zwei Damen, in denen ich 
die dunfeläugige Mutter der fchönen Kinder und ihre überaus 
bäßliche, mir als Fräulein Kernbeißer bezeichnete Begleiterin 
von geftern Abend erfannte. Ich mußte, als ich aus der Burg 
fam, an ihnen vorüber. Man grüfßte freundlich, hatte bereits 
erfahren, wer ich war; Fräulein Kernbeißer fchrieb viel für die 
Albums der Novellenzeitungen; die zierliche Heine Frau, Frau 
Herkules, wie ich jest erfuhr — Gattin jenes unlängft ver- 
ftorbenen Gelehrten, deſſen Grammatif der Zulufaffernfprache 
ein jo großes und gerechtes Aufjehen erregte — jelbft als 
Schriftftellerin thätig — fie ift die Verfaſſerin der reizenden 
Blätter aus dem Tagebuche eines fechsjährigen Mädchens — 
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Ciel, wie dies merkwürdig ift, rief Fräulein Kernbeißer; 
wie fich die jchönen Seelen doch immer zujammenfinden! Jet 
fehlt uns nur noch Linder — 

Um Gotteswillen, laffen Sie diefen Menfchen fort, rief 
Frau Herkules; ich fürchte mih vor ihm. Er blidt immer 
jo Höhnifch aus feinen Tanggejchlisten Augen; man fieht, daß 
er nicht8 auf der Welt Tiebt, als — 

Seine bemunderungsmwürdigen Fingernägel, wagte ich zu 
ergänzen. 

D, Sie fpottfüchtiger Schalf! rief Fräulein Kernbeißer, 
und ficherte und nidte und zwinferte mit den rothen Aeuglein, 
daß ich in heimlichen Entjegen meinen Stuhl einen halben Fuß 
weiter von ihr fortrüdte. — Ihnen hätte ih da8 nun gar 
nicht zugetraut! Aber die Medifance fcheint Euch Männern von 
heute jo nothwendig zu fein, wie da8 Rauchen. Diesmal in- 
deflen werden Sie mohl Recht haben. Man erzählt ſich ja 
gräßliche Gefchichten von dem Linder — der wahre Xovelace 
— feine legte Affaire mit der Gräfin Ruppenheim — das 
ift ja ein Skandal, ein pofitiver Skandal! Und dann feine 
grauenhafte Selbftüberfchägung! feine Lächerliche Verachtung der 
Schriftftellerinnen! Ich will nicht von mir reden, — mas find 
am Ende meine kleinen lyriſchen Verfuche? Aber eine jo geniale 
Schöpfung — 

Sch bitte Sie, Liebe! fagte Frau Herkules mit ſchüchternem 
Erröthen. 

Ihr Tagebuch ift ein geniales Werk! rief Fräulein Kern- 
beißer; ein grenzenlo8 geniales Werk! Fragen Sie — 

D gewiß, ohne Zweifel! fagte ich mit höflicher Verbeugung. 

Aber Hohmuth kommt vor dem Fall, fuhr das alte Fräu— 
lein fort; die Gräfin Ruppenheim ift ihm nicht gut genug ges 
weſen; jest zeigen ihm die Amerifanerinnen, daß es noch 
Mädchen giebt, fiir die er nicht eriftirt, pofitio nicht eriftirt. 
Ih möchte fie Küffen, die Mädchen, für die Verachtung, mit 
der fie fein abjurdes Eoquettiren ftrafen. Küffen möchte ich fie! 

Ich ſchob meinen Stuhl noch einen halben Fuß meiter zu- 
rüd. Der Gedanke, von diefer Habichtsnafe und diefem madeln- 
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den Knochenkinn gefüßt zu werden, konnte in den geſündeſten 
Nerven ein Gefühl von Seekrankheit hervorrufen. 

Sie find ſehr ſchön, diefe Amerifanerinnen? fagte ich, zu 
Frau Herkules gewandt. 

Daß Sie fi nur ſelbſt in Acht nehmen mögen! erwiderte 
ftatt ihrer die Habichtänafe. 

Ich bin verheirathet, mein Fräulein, und Vater von bier 
Kindern, entgegnete ich. 

Als ob das ein Grund für Euch Männer wäre, Euch nicht 
zu verlieben! ſagte die Kleine Frau mit einem fentimentalen 
Aufſchlag der großen dunklen Augen. | 

Dann werden Sie ja um fo beffer über Ihren Freund 
wachen Fönnen, fagte die Habichtönafe und wackelte vergnüglich. 
Ich kann Sie verfichern: es thut Noth, daß fich Einer feiner 
annimmt. Es ift ja ein Jammer, zu ſehen, wie ihm die 
Liebe zufeßt. Doctor Kühleborn theilte mir im Vertrauen mit, 
daß er feit der legten Wägung zehn Pfund verloren hat. Ich 
begreife unfere jungen Männer nicht. 

Nun, ich weiß nicht, meinte die Feine Frau, für diefe holden 
Geſchöpfe könnte ich, glaube ich, auch ſchwärmen. 

Das verftehen Sie nicht, Liebe! fagte das alte Fräulein, 
indem fie fi ihren Shawl über die ſchiefen Schultern zog; 
wenn wir ſchwärmen, fo ift e8 für die Schönheit als folche; 
wir wollen bier, wie überall, nichts für ung. Bei den Männern 
ift das anders. Für fie ift die Schönheit des Leibes, oder gar 
der Seele nur ein Borwand; im Grunde feufzen fie nach der 
Ihönen Mitgift, nah ein paar Reitpferden, Jagdhunden, 
Maitr .. . nun, ich möchte nicht gern für böswillig gehalten 
werden. ch jage nur: was kann Ihr Freund in diefem Falle 
hoffen? 

Mein Freund ift jehr wohlhabend, jagte ich. 

In der That, fagten die beiden Damen zu gleicher Zeit. 
Sieh, fieh, wer hätte das gedacht! Er ift fo einfach, der Herr 
Egbert, fuhr die mit der Habichtönafe fort, fo fehr einfach). 
Freilih, wenn er reich ift, läßt ſich ſchon eher davon fprechen. 
Wie hoch ſchätzen fie fein Vermögen? 
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Ich nannte irgend eine Summe und mußte wohl in der 
Eile etwas boch gegriffen haben, denn die Damen ſahen fich 
wieder an ımd fagten, abermal3 aus einem Munde: wer hätte 
das gedacht! 

Und er ift unabhängig? fragte da3 Fräulein. 

Ganz und gar; Eltern todt, Brüder nie gehabt, Schweftern 
reich verheirathet. 

Die Habichtänafe nickte nachdenklih. Nun, num, fagte fie; 
das fieht ſchon befjer aus; indeffen: nicht Jedem würde ein 
folder Schwiegervater conveniren. Wer weiß, wie der Mann 
fein Geld erworben hat! oder mie e8 drüben — Fräulein 
Kernbeißer wies mit ihrem Sonnenſchirm in die morgenhelle 
Landſchaft — mit ihm fteht! Warum ift er herübergefommen ? 
und lebt bier in diefem Winkel! Wer fich verbirgt, pflegt es 
nicht ohne Grund zu thun. Vielleicht, wer weiß «8, ift er 
einer der Mörder des Präfidenten Lincoln! 

Um Gotteswillen! kreiſchte die kleine Fran Herkules. 

Warum nicht? fuhr die Andere fort; ift Alles ſchon dage⸗ 
weien! Und eines Morgens haben wir die Polizei bier! und 
ein paar Wochen oder Monate fpäter trägt der faubere Herr 
feinen Kopf noch etwas höher! und die alte Dame machte mit 
ihrem Sonnenfchirme eine bezeichnende Bewegung. 

Ich jchob meinen Stuhl abermals zurüd und wäre dabei 
um ein Haar von der hochgemauerten Zerraffe, auf. der mir 
und befanden, in den Burghof unter die fpielenden Kinder 
bhinuntergeftürzt. Die kamen jegt die Treppe heraufgeftürmt. 
Sie hatten fich halbverwelkte Aftern in die Haare geftedt und 
das kleinſte Schwarzauge rief: Mutter, Mutter, wir wollen 
Amerifanerinnen jpielen; und ich will die Andere machen, und 
Ella jagt, fie will. die Andere machen. 

Und ich will auch die Andere machen, weil ich jchönere 
Augen babe! rief Ella. 

Nein, ich habe jchönere Augen, rief die Kleine und fing 
an zu meinen; Ella lachte höhniſch; die Anderen fchrieen da» 
zwijchen; der Lärm wurde immer größer. Die Berfafferin der 
Blätter aus dem Tagebuche eines fechsjährigen Mädchens ſah 
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unbefchreiblich hilflos in den Aufruhr. Das alte Fräulein 
halt; ich empfahl mich eilends und blidte, während ich den 
Burgberg hinabftieg, noch ein paar Mal ſcheu zurüd, ob die 
mit den rothen Augen und der Habichtsnaſe mir nicht auf den 
Ferſen fei. 

Auf dem Plate vor dem Kurhaufe ftand Doctor Kühle: 
born, in, wie es fchien, verdrießlichem Gefpräh mit einer 
alten Aufmärterin. 

Es ift Ihre Schuld, hörte ich ihn rufen; bitten Sie fi 
ein andermal den Schlüffel aus. 

Die alte Frau ging fort, Doctor Kühleborn begrüßte mich, 
der ich ihm ſchon geftern vorgeftellt war. Nicht heiter, wie 
mir däucht, Herr Doctor, an diefem heitern Morgen? fragte ich. 

O, es ift auch ärgerlich, fagte der Doctor, eine Prife zur 
Nafe führend; Sie müffen nämlich mwiffen, daß bei der alten 
Einrihtung in dem Kurhaufe feine Partoutfchlüffel exiſtiren, 
jondern Feder, wenn er iiberhaupt verjchliegen will, was neben- 
bet gar nicht nöthig ift, den Schlüffel an den Thürpfoften 
hängt. Nun nehmen die Amerifaner regelmäßig die Schlüffel 
mit, und am Abend, wenn fie zurüdfommen und finden die 
Zimmer nicht in Ordnung, giebts einen Heidenlärm. 

Das ift allerdings fehr ärgerlich, fagte ich; Fönnen Sie 
ihnen nicht in's Fenſter fteigen? 

Möchten fi) wohl bei der Erpedition betheiligen? fagte 
der Doctor mit fchlauem Lächeln. So einen Blid in ein un— 
aufgeräumtes jungfräuliche8 Schlafgemach, he! 

Und Doctor Kühleborn berührte fanft meine Wippen mit 
dem goldenen Knopfe feines Stockes. 

Ich bin verheirathet, Doctor, fagte ih; und habe — 

Hätten Ihre Frau Gemahlin mitbringen follen, fagte der 
Doctor eifrig. Soole? mas? können hier auch Soole baden, 
fünnen Alle® baden, was fie mollen. Und mo haben Gie 
folche reine Luft, wie in Tannenburg? und ſolches Wafler! 
deftillirt! Da fprechen Sie von Fichtenau! Guter Gott, man 
fünnte lachen, wenn man fich nicht ärgern müßte. Neminis 
ſcenzen an unfere Klaffifer! Du lieber Himmel, ald ob einem 
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eine Schiller’jhe Ballade das Zipperlein, oder ein Monolog 
aus dem Fauft den Rheumatismus furiren fünnte! A propos 
Rheumatismus! Es geht Ihrem Freund feit vierzehn Tagen 
ichlecht, jehr fchlecht; der Rheumatismus, den ich glüdlich aus 
den Gliedern fort hatte, hat fich jegt auf das Herz gemorfen. 

Und der Fleine Doctor lächelte jchlau und bohrte mir den 
Knopf feine Stodes in die Seite. 

Sie meinen — jagte id). 

Der Doctor zwinferte mit den Augen und fagte geheim- 
nigooll: Verlaſſen Sie fi auf meine Beobacdhtungsgabe; ich 
bin nicht umfonft feit dreißig Jahren Badearzt; habe während 
diefer Zeit mindeftens jechzig Ehen zu Stande gebracht; ge— 
Hört mit zum Geſchäft; Bäder müfjen fich aus fich felbft refru- 
tiren; der junge Nachwuchs wächſt einem mieder zu; fo ein 
Herzfehler bei einem Kinde ift mir manchmal jchon ein alter 
Bekannter vom Bater oder der Mutter ber. Aber diesmal ift 
der Fall ſchwierig. Ihr Freund ift jcheu; die Amerikaner find 
ftolz; er fpricht Fein englifch; fie wollen nicht deutjch lernen. 
Und doch, wenn es gelänge! e8 wäre ein Triumph, ein richtiger 
Triumph! Bad Tannenburg, September 186*: heute verlobte 
fih bier Miß Ellen Cunnigsby, Tochter des jehr ehrenmwerthen 
Mr. Auguftus Lionel Cunnigsby aus LRouifiana, Bereinigte 
Staaten, mit Herrn Egbert, Rittergut3befiger et cetera, et 
cetera. Geſchmackvoll arrangirte ländliche Feſte, an melchen 
die munteren Dorfbewohner aus ehrerbietiger Ferne freudigen 
Antheil nahmen et cetera, et cetera — o! ich würde e8 auf 
meine Koften in ſämmtliche deutfche und diverfe englijche und 
amerifanijche Blätter bringen; es würde ein immenjes Aufjehen 
erregen; die Fichtenauer würden berften vor Neid. 

Doctor Kühleborn ſah fih auf dem leeren Plage ſcheu 
um und fuhr mit gedämpfter Stimme fort: Sie müffen mir 
helfen, wahrhaftig, das müſſen Sie. Sie jprechen ohne Zweifel 
englifch; ich werde fie vorftellen; Ste müſſen den Dolmetjcher, 
den Vermittler fpielen, und hernach machen Sie eine hübjche Ge— 
fhichte daraus! He! 
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Und der Finger Aeskulap's berührte mit feinem Stabe fpielend 
meine jechfte Rippe. 

Über ich denke, fagte ich, es ift ſchon ein Freier da in 
Perfon — 

Des jungen Kaufmanns Bergfeld? Hm! glaube nicht daran. 
Hat kein Bermögen, jo viel ich weiß, und ift, unter ung gejagt, 
ein grüner Junge. Man läßt fich feine Dienfte gefallen, faute 
de mieux; voil& tout! Und überdies: es find ja zwei da. Er 
macht der älteften den Hof: Miß Virginia, der mit den braunen 
Augen. Ihr Freund ſchwärmt für die blauen. Aber da jeh’ ich 
Frau Geheimrath von Pufterhaufen fommen. Sie wird mir jagen 
wollen, daß ihre Nerven heute wieder in einer fchredlichen Auf- 
regung find. Entjegliches Weib! Darf ich Sie ihr vorftellen? 
Niht? Nun dann vielleicht heute nach Tiſche. Habe die Ehre! 

Doctor Kühleborn ließ mich ftehen; ich ging in den Kur- 
garten. 

In einer großen, nach vorne offenen Bretterlaube jaß eine 
Gefellihaft Herren und Damen, unter welchen letzteren ich die 
Dberpoftdirectorin von Dinde erfannte und die Juftizräthin 
Scherwenzel, welche aus einem Buche halblaut vorlag. Hinter 
ihrem Stuhl, das Tellertuch in der Hand, die frummen Beine 
übereinander gefchlagen, mit der heiterften Miene tiberlegenen 
Könnens und Wiffens auf die Gefellichaft blidend, ftand Louis. 
Das englifche Kränzchen war aljo eine Thatjache geworden. 

Ich ſchlug einen anderen Gang ein, in deſſen Hintergrund 
ich Herrn Linder figend erblidte. Er hatte die Beine auf einen 
zweiten Stuhl gelegt. Das Perlenbuch in der einen, den Silber- 
ftift in der anderen Hand, jchien er mit bintenübergebeugtem 
Kopfe nad) den poetifchen Geftalten auszufchauen, die den blauen 
nad) oben Freifelnden Wöllchen feiner Cigarre demnächſt ent- 
fchweben würden. Ich hätte um Alles diejes feierliche Zwiege— 
ſpräch des Dichterd mit feinem Genius nicht ftören mögen und 
ſchlich aus dem Garten auf mein Zimmer, der Gefährtin meines 
Lebens von all’ den Narretheiungen, fo ich beobachtet, fehuldige 
Rechenichaft zu geben. 

Der Stoff war fo ergiebig, daß ich bis Mittag nicht mit 
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dem Briefe zu Ende fam, und auch noch den Nachmittag zu Hilfe 
nehmen mußte. Sch mußte lachen, als ich, die Zeilen noch ein» 
mal überfliegend, überall auf die jchönen Amerifanerinnen traf 
— die ſchönen Amerifanerinnen, die hier alle Welt — und 
mich nicht ausgenommen — in Athem hielten, denen zu Liebe 
mein treulojer Freund mich in der fchnödeften Weife verlafien, 
um oben in den Bergen ihnen irgendwo zu begegnen. Denn 
daß feine Fuchsjagd weiter feinen Zwed hatte, war ja fonnenflar. 

Ich Hatte mir von Louis den Weg nach dem Nonnentopfe, 
wo ich Egbert zu finden hoffte, bejchreiben laſſen, und wanderte 
mit dem Stod, den mir der Schlaue bei der Gelegenheit als 
„very fine‘ aufgejchwagt hatte, rüftig in die Berge. Der mit 
Heinen und großen Steinen überfäete Weg war jehr fteil, und 
zum Theil den heißen Strahlen der Nachmittagsjonne ausge- 
feßt. Ich verfuchte e8 mit einem Pfade, der etwas jeitwärts 
in den Zannen in derfelben Richtung führte, und hatte dieſen 
Pfad natürlich faum eine halbe Stunde verfolgt, als ich mich über- 
zeugen mußte, daß ich vom rechten Wege abgelommen jei. Doc 
ging es immer aufwärts, und darauf fam es an; war mir 
doch der Nonnenkopf als der höchfte Punkt des Berges bezeichnet! 
Und nun empfing mich ja auch der Hochwald, in den ich fchließlich 
gelangen follte. Ein prächtiger Wald! mächtige, zum Theil mit 
Moos befleidete, vielhundertjährige Stämme, in deren ſchwarzen 
Häuptern es ehrwürdig raufchte; weicher, aus den modernden 
Nadeln fo vieler Winter aufgehäufter, mit Moos oder Haidefraut 
überjponnener Boden, auf den der Fuß wie auf einen Teppich) 
lautlos trat; hier und da eine Duelle, die den Steingrund bloß— 
gelegt hatte; Waldesfriiche und Waldesruhe; dann und wann 
ein Bogellaut, einmal das Raufchen der ſchweren Flügel eines 
Auerhahns, den der einfame Wanderer aufgejchredt hatte, und 
wiederum tiefe Stille, bis aus meiter Ferne der Hornruf des 
Hirten, der feine Heerde heimwärts trieb, zu mir herüberflang. 

Denn die rothen Sonnenlichter fpielten nur noch in den höchften 
Wipfeln, unten zwijchen den mächtigen Stämmen wob der 
Abend fein dunkles Gefpinnft; ich begann zu fühlen, daß ich nun 
ſchon drei Stunden lang, meift ohne Weg und Steg querwaldein 
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herumgelaufen war. Doch vergaß ich Hunger, Durft und Müdig— 
keit, als ich, plötzlich zwifchen den Bäumen herportretend, mich 
am Saume de3 Waldes und zugleich am Rande einer tiefen, 
jäh abfallenden Schlucht fand und mir über die Schlucht hinaus 
auf die fich übereinander fehiebenden, im Abendlicht verdämmern- 
den Bergreihen ein voller Blick in die herrlichfte Herrlichkeit 
des MWaldgebirge8 ward. Welche glanzvolle Pracht des licht: 
grünen, von rofigen Wölkchen durchjegelten Abendhimmels! 
Welche anmuthige Schönheit der Linien diefer langhin fich ftredfen- 
den Bergrüden und ragenden Gipfel! Welches Weben der Schat« 
ten in den Gründen! 

Da! war das nicht Hundegebell und die Stimme von Män— 
nern hinter mir in dem Walde? 

Im nächſten Augenblicke hatte ich der Herrlichkeit, in der ich 
noch eben gefchwelgt, gefühllos den Rüden gewandt und drängte 
mich eilig durch die Stämme nad) der Gegend hin, von der ich 
die Stimmen vernommen. Es mwährte nicht lange, jo hatte ich 
einen Pfad erreicht, und plöglic ftand eine Geftalt vor mir, 
die fich mindejtens ebenfo gut für den Geift des Waldgebirges, 
al3 für einen Menfchen von Fleiſch und Blut fchidte; eine in 
Länge und Breite riefenhafte, unten in mächtigen Stiefeln ſteckende, 
oben in eine grobe graue Joppe gehüllte, mit Flinte und Jagd— 
taſche außgerüftete Geftalt, die ein paar mich wüthend anbellende 
Tedelhunde an der Leine führte. 

He, Baumann! Nero! verdammte Thiere! wollt ihr Frieden 
halten! vief der Niefe, als ich unmmillfürlich vor den fläffenden, 
ſchnappenden Beftien ein paar Schritte zurüdfuhr, und dabei faft 
ber Egbert gefallen wäre, der num auch zwijchen den Bäumen 
bervortrat. Der treulofe Freund verftedte feine Berlegenheit, 
mich hier zu fehen, hinter eine zärtliche Bejorgniß fiir die Sicher: 
heit meiner Waden: Kuſch Dih, Baumann! ftille, Nero! Mein 
Himmel, wie in aller Welt fommft Du denn hierher? 

Alfo wirklich auf der Jagd! fagte ich. 

Fa, was meinteft Du denn? fagte er. 

D, ih meinte nur fo, fagte ich. 

Egbert wandte fich zu dem Rieſen und ftellte mich ihm vor, 
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Der Unterförfter, oder, wie man e8 dort nennt, Kreifer und 
Ehaufjeeeinnehmer auf dem Nonnenkopf, Herr Hans Winzig, reichte 
mir feine ungeheure Fauft und machte einen Verſuch, mir den 
Arm aus dem Gelenfe zu fchütteln, bei welcher Operation er 
fortwährend gutmüthig über jein ganzes großes, nicht unſchönes 
Geficht lächelte. Dann, nachdem ſich auch noch die vagabun— 
dirende Jagdhündin Diana eingefunden und jägermäßig abge- 
ftraft war, feßte fich der Zug in Bewegung. Während wir auf 
dem jchmalen Waldpfade hintereinander raſch dahinfchritten, brach 
das Dunkel herein, und der Mond ſchimmerte bereitS durch die 
Wipfel, als wir auf eine Lichtung im Walde traten, wo neben 
der Chauſſee, welche hier die Höhe des Bergzuges erftiegen hatte, 
ein Fleines Gehöft lag. Dies war der Nonnenkopf. Ein paar 
balbnadte hübjche Kinder und eine Kleine, ärmlich und freundlich 
außjehende Frau, die dem Rieſen ungefähr bis zur Hüfte reichte, 
nichtSdeftomweniger aber feine Gattin war, empfingen uns in der 
Thür. Bald faßen wir in dem kahlen Gaftftüblein um den 
Tannentifch, auf welchem Frau Winzig ein frugaleg Abendbrod, 
aus Brod, Butter und Kornbranntwein beftehend, in gejchäftiger 
Eile fervirt hatte. 

Ih fand den Aufenthalt in dem öden, von einer einfamen 
Talgkerze matt erhellten, mit dem abgeftandenen Rauch fchlechten 
Tabaks reichlich durchdufteten Gemach nicht jo anmuthig, daß 
ich nicht, nachdem die Begierde der Speife und des Trankes ge- 
ftilt war, zum ungejäumten Aufbruch hätte mahnen follen; aber 
Egbert bat, noch ein wenig zu verziehen. Er fühlte fich nad) den 
Strapazen des Tages etwas ermüdet; überdies müfje der Mond 
noch höher fteigen, um ung auf dem Heimmeg durch den dunfeln 
Wald hinreichend leuchten zu können. In der That ſah Egbert, 
was mir fchon geftern aufgefallen war, blaß und angegriffen 
aus, und feine fonft jo Klaren, feiten Augen hatten einen düftern, 
unfichern Ausdrud. Er dampfte mächtig aus einer kurzen Jäger—⸗ 
pfeife, und trank dazu mehr als billig von einem abjcheulichen 
Gebräu, das Frau Winzig unterdeffen in der Küche bereitet 
und Herr Winzig ung als Grog präfentirt hatte. Dabei über- 
ließ er, wie gewöhnlich, mir die Koften der Unterhaltung, die 
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ich meinerjeit3 auf den Rieſen abzumälzen fuchte, der, wie es 
fich jest mit Hilfe des Grogs herausftellte, ein prächtiger Burfch 
war mit der ganzen harmloſen Jovialität und Geſprächigkeit 
feiner Landsleute. 

Ya, jagte er, als ich mich mit bejcheidener Neugier nad) 
feinen Berhältniffen erfundigte, e8 geht unfer Einem kümmerlich 
genug: viel Arbeit, geringer Verdienft, ſechs Kinder und eine 
kränkliche Frau; indeffen man muß zufrieden fein; es geht An- 
deren noch viel fchlechter, und fo lange der liebe Gott Einem 
das Wenige gejegnet — 

Was er bei Ihnen in höchſt auffallender Weife zu thun 
fcheint, jagte ich. 

Der Riefe legte feine ungeheure Fauft auf den Tiſch und 
lachte, daß das Feine Gemach erdröhnte. 

Ei freilich! rief er, fie nennen mich überall auf dem Walde 
den ftarfen Hand. Manchmal freilich ift e8 ein bischen unbe- 
quem, jo groß und breit zu fein; ich habe mir fchon Hundert- 
mal an unferen niedrigen Thüren den Schädel beinahe einge- 
rannt, und man will in fein Bett recht pafjen, jo daß ich am 
liebften auf der glatten Diele, und am beften im Walde fchlafe 
— einmal aber ift e8 mir doch gut befommen, daß ich mein 
Haußfreuz tragen konnte, ehe noch der Pfaff Fa und Amen 
dazu gejagt hatte. 

Wie meinen Sie da8? fagte ich, indem ich dem Rieſen mein 
Glas zufchob. 

Der leerte e8 auf einen Zug, mwifchte fi mit dem Aermel 
itber den Mund und wollte eben anheben zu erzählen, als Egbert, 
der während deilen an das Fenſter getreten war, fich zu ung 
wandte und fagte: Wir müſſen aufbrechen, es ift die höchfte 
Beit. 

Wollen Sie nicht warten, biß die hübjchen Damen wieder 
zurückkommen? fragte der Riefe. 

Egbert antwortete nicht; der Riefe, dem fein entjeglicher Grog 
in den Kopf geftiegen fein mochte, ftecte Die Zunge in die Iinfe 
Bade umd wie mit dem Daumen über die rechte Schulter auf 
Egbert, der ſchon wieder am Fenſter ftand. Ich blicdte ihn ob 
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dieſes Uebermaßes von Vertraulichkeit ſtreng an, was aber keinen 
Eindruck auf ſeine umnebelte Faſſungskraft zu machen ſchien, 
denn er ſchnitt nur eine noch groteskere Fratze und ſchüttelte 
ſich vor innerem Lachen, wobei ihm das Blut in beängſtigender 
Weiſe in den dicken Kopf ſtieg. Ich fand nun auch, daß es 
hohe Zeit ſei, aufzubrechen. 

Die friſche, kühle Waldluft that unendlich wohl nach der 
dumpfen Luft der Gaſtſtube im Nonnenkopf. Der Mond ſchien 
glänzend vom blauen, faſt wolkenloſen Himmel; einzelne Stellen 
der Chauſſee lagen hell in ſeinem Schein, das Meiſte im Schatten 
der hohen Tannen. Wo ſie weniger dicht ſtanden, webte zwiſchen 
den rieſigen Stämmen ein zauberhaftes Zwielicht, das mit Elfen 
und Niren zu bevölfern gar nicht einmal einer Anſtrengung 
der Phantafie bedurfte Ich fchwelgte in der Herrlichkeit der 
Nacht; Egbert ließ mich reden; er wünſchte offenbar, daß ich 
ihm Gelegenheit zu einer Erklärung geben möchte, deren feine 
Fuchsjagd reichlich bedurfte; aber ich war entjchloffen, ihm dieſen 
Gefallen nicht zu thun. 

Vielleicht war es Aerger über diefe meine Mitleidslofigfeit, 
daß er jetzt, als ich auf den Rieſen zu fprechen Fam, deſſen 
Geſchichte ich gern gehört hätte, bitter an zu lachen fing und 
rief: Was lobft Du den Kerl? Ich bin überzeugt, er prügelt 
feine Frau, fo oft ihm der Schnaps zu Kopfe fteigt, und ich 
glaube, das paffirt ihm nur zu oft. Pah! Das Menjchenpad 
efelt Einen ordentlich an, wenn man das mit anfieht! wenn man 
ſieht — 

D, rief ich in pathetifchem Ton, indem ich wüthend mit 
meinem Stock auf das Tannicht an der Wegfeite jchlug: es 
ift eine nichtönugige, miferable, faule, erbärmliche Welt! D des 
Jammers, des Jammers! D, o! 

Bit Du toll geworden? rief Egbert. 

Ja, ich bin e8, rief ich, mich mitten auf den mondbe— 
fohienenen Weg ftelend und zum Himmel gefticulivend, kannſt 
Du e8 mir verdenfen, wenn ich es bin! Ich habe diefe Frau 
Börfterin geliebt vor zwanzig Jahren, als fie noch Feine ſechs 
Kinder hatte, fondern vielmehr felbft ein fehlanfe Kind war 
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und Grethel hieß. Ach, wie habe ich fte geliebt! Ich hätte ihr 
fämmtliche Sterne in ihr ſchimmerndes Gewand ftiden und den 
Mond als Medaillon um den Hals hängen fünnen. Und da 
mußte der ungefchlachte Riefe fommen, und mir armen Jüng— 
ling meine Liebe rauben! O, o, o! 

Um Gotteswillen, ſei ftill! rief Egbert. 

D,o! 

Schweig, Unglücksmenſch; ich bitte Dich, ſchweig! 

Und dabei zog er mich mit Fräftigem Arm von der hellen 
Chaufjee in das Tannendunkel, jo jchnell, fo Teidenjchaftlich, 
daß ich unwillkürlich ftill wurde und mit ihm in die Nacht 
hineinlauſchte. 

Ein Wagen kam auf der gerade an dieſer Stelle etwas an⸗ 
ſteigenden Chauſſee hinter uns her; es dauerte nicht lange, ſo 
traten die Pferde und der Wagen in das Helle. In dem Wagen 
— einer großen, offenen Chaiſe — ſaßen nur zwei Perſonen; 
der Kutſcher ging neben den Pferden. Die im Wagen waren, 
wie ich bei der großen Klarheit des Mondſcheins deutlich ſah, 
eine ältere Dame und ein älterer Herr, beide bis an die Naſen 
in Shawls gehüllt. Das Alles war ohne Zweifel nicht ſehr 
merkwürdig und rechtfertigte durchaus nicht den feſten Griff, 
mit welchem mich Egbert an der Schulter hielt; aber jetzt kam 
die Erklärung für unſere Banditenpoſition in der Geſtalt, oder 
vielmehr in den Geſtalten zweier Damen in lichten Gewändern 
und eines ſie begleitenden Herrn, die etwa dreißig Schritte hinter 
dem Wagen hergingen. 

Ich weiß nicht, ob das Zittern von Egbert's Hand, die 
noch immer auf meiner Schulter lag, ſich auf mich fortpflanzte 
— aber mein Herz ſchlug lebhafter in der athemloſen Stille, 
und meine Blicke hingen wie gebannt an den leicht dahinglei-⸗ 
tenden, hellen Gemändern und an den Gefichtern, befonders der 
einen Dame, die, allein an der Wegſeite gehend, ganz nahe 
an ung vorüberfam: ein veizendes, wie es mir fchien, etwas 
bleiches Geficht, in defjen großen, nach oben gerichteten Augen 
das Mondlicht ſchimmerte, — an uns vorübergleitend, wie ein 
ſchönes Zraumbild. 
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Die Chauffee lag wieder in ihrem ftillen Scheine vor ung, 
das Geräufch der fich jest fehneller bewegenden Räder erftarb 
in der Ferne; Egbert athmete tief auf und ließ die Hand von 
meiner Schulter; wir traten unter den Tannen hervor. War 
ed, daß eine Wolfe über den Mond zog, oder war fonft ein 
Schatten herabgeſunken, aber es jchien mir irgendwie in den 
legten Minuten dunkler geworden. Wir gingen ſchweigend neben- 
einander hin. 

Egbert, fagte ich, die war hochromantifch; aber wie viel 
romantijcher wäre es geweſen, wenn wir, anftatt wie bängliche 
Kinder athemlos unter den Bäumen zu ftehen, mit Juchheis 
rafjafja hervorgebrochen wären, die Alten aus dem Wagen ge— 
worfen, Dich und Deine Schöne hineingejegt, den Pferden die 
Köpfe gewandt — 

Du bift unerträglich! fagte Egbert. 

Wohl möglich, ſagte ich, aber recht hat er doch: 

„Und kenn’ zwei blaue Augen, 
Aus denen jcheint der Mond!’ 

Menſch, willft Du mich raſend machen! rief Egbert, indem 
er mich an beiden Schultern padte und jchüttelte. 

Du rajeft ſchon, fagte ich. 

Er warf fih an meine Bruft und rief: Verzeihe mir! ich 
liebe fie; ich liebe fie! 

Armer Freund, fagte ich, es fieht beinahe jo aus. Und 
Du haft recht: es ift, fo viel habe ich bemerken können, ein 
holdes, liebliches, liebenswürdiges Geſchöpf. 

Ja, das iſt ſie, rief Egbert; ein holdes, holdes Geſchöpf, 
und ich bin der unglücklichſte der Menſchen. 

Ich wüßte nicht, warum, ſagte ich; denn ich ſehe durchaus 
nicht ein, weshalb Du das reizende Mädchen — wie heißt ſie 
übrigens? — 

Ellen — ſagte Egbert. 

Alſo weshalb Du die ſchöne Ellen nicht heirathen ſollteſt, 
wenn Du nur willſt. Aber freilich! Die Hände in den Schooß 
legen, im Stillen ſeuſzen, die Augen nicht zu erheben wagen, 
und banditenmäßig im Hintergrund lauern — das wird Did) 
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eben fo meit nicht bringen. Da fieh den Hafenfuß von Kauf: 
mannsfnaben! Seine ganze Ausftattung ift fein bischen Engliſch 
und feine edle Dreiftigfeit, und damit fpaziert und fährt er hin 
mit den ſchönen Mädchen mie ein junger Gott. Ich habe Dir 
geftern angeboten, Dich die Sprache Deines Engels zu lehren — 

Und bis ich fo meit bin, jagen zu können: ich liebe Dich, 
ift fie vielleicht fchon drei Fahre verheirathet. 

Wenn Du fo langjam lernft — freilih. Indeſſen: ich hoffe, 
e3 fol jchneller gehen. Bis dahin merde ich für Dich fprechen; 
ich werde ihr fagen — 

Um Himmelswillen, mach’ mich nicht unglüdlih! Du ſprichſt 
von ihr wie ein Blinder von der Farbe. 

Ich habe fie allerding® noch nicht bei Tage gejchaut, ins 
defjen, ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß 
fie in der That blaue Mondjcheinaugen hat, ein fanftes, zartes 
Geſicht, einen fchlanfen Wuchs — 

Egbert jeufzte tief. 

Egbert, fagte ich, ftehen bleibend, und des Gefährten Hand 
ergreifend und fchüttelnd; Du follft fie haben; Garantie wird 
nicht übernommen, Koften möglicherweife bedeutende verurſacht; 
aber haben jolft Du fie! 

Egbert lächelte, weniger vermuthlich iiber meinen Scherz, ala 
über die enge Copulirung des Subjected du mit dem Objecte fie, 
die für Leute in feiner Situation immer etwa Beraufchendes hat. 

So jtiegen wir die nach Tannenburg zu fich fteiler ſenkende 
Chaufjee hinab und gelangten in das Dorf. Es war heute 
jpäter, als geftern, und fo war es auch ftiller auf der Gaffe. 
Nur vor dem linken Flügel des Kurhauſes — ich wohnte in 
dem rechten — ftanden ein paar Burjche und Mädchen, die zu 
einem offenen Fenfter in dem zmeiten Stod emporjchauten und 
auf eine gar nicht üble Tenorftimme Taufchten, die zu den Tönen 
einer Guitarre fang: 

Gute Naht! Die Sterne blinken 
Droben her in ftiller Pracht; 
Und fie blinken und fie winken: 
Gute Nacht! gute Nacht! 
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Gute Naht! An deinem Kiffen 
Halten Engel treue Wadt; 
Fromme Dtenjchenherzen beten: 
Gute Nacht! gute Nacht! 


Schließ die milden blauen Augen, 
Die mir heut jo lieb geladht! 
Schlummre janft, du einzig Holbe: 
Gute Nacht! gute Nacht! 

Es ſcheint, Egbert, fagte ich, daß er fich jetzt definitiv ent» 
ſchieden hat. 

Egbert ſchwieg. 

Denn ſiehſt Du, Egbert, fich entjcheiden ift Alles. Dann 
ftreiht man an der Geliebten Seite durch den mondbeglängten 
Wald, oder wandelt wenigftens mit ihrem Schatten in den ely- 
färfchen Gefilden der Poeſie. 

Gute Nacht! 

Gute Nacht! 
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Egbert's Wunfh einer guten Nacht ging für mich nicht in 
Erfitllung; im Gegentheil: ich wandte mein ſchlummerloſes Haupt 
hin und ber auf dem Kiffen, und als ich gegen Morgen ein- 
jchlief, folgten mir die kühnen Entwürfe, die mich wach gehalten 
hatten, in meine Träume, wo fie dann noch viel fühnere und 
abenteuerliche Formen annahmen. 

Nichtsdeftomeniger ermachte ich kampfesmuthig und mit hellem 
Kopf, als Louis mir den Kaffe brachte. 

Louis, ſagte ich, werden die Amerifaner heute am Mittags— 
tiſch fein? 

„Yes, Sir,‘ fagte Louis. 

So richten Sie es fo ein, daß Herr Egbert und ich in 
ihrer Nähe zu figen kommen. 

Wird fih ſchwer machen laſſen, fagte Louis achjelzudend 
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die neuen Gäfte werden Sie immer, mie fie fommen, angereiht 
und rüden herauf, wenn alte fortgehen; nur die Amerikaner 
fönnen Sie figen, wo fie wollen. 

Warum die? 

Louis würdigte eine fo lächerliche Frage feiner Antwort. 

Louis, fagte ich, dort auf der Kommode liegt einzelnes 
Geld, bringen Sie mir doch einmal davon einen Thaler. 

Louis that, wie ich ihm geheißen, und Tächelte verftänd- 
nißinnig. 

Nun ſtecken Sie diefen Thaler in Ihre rechte Weftentafche 
und denfen Sie darüber nah, wie Sie und heute Mittag in 
der angegebenen Weiſe placiren. 

Louis lächelte noch verftändnißinniger. 

Und noch eins, Louis! Sie reden mich über Tifch ein oder 
ein paar Mal engliih an, aber mit lauter Stimme, verftehen 
Sie! 

Louis machte ein bedenkliches Geficht. 

Louis, Sie haben gefehen, auf dem Tifche Tiegt noch mehr 
Geld, und in Ihrer MWeftentafche ift ohne Zweifel Pla für 
mehr als einen Thaler. Sie werden mich fiir geleiftete Dienſte 
erfenntlich finden. 

Ich machte eine majeftätiiche Bewegung mit der Hand, die 
Louis mehr al3 der Thaler zu imponiren jchien, denn er ver= 
beugte fi), fagte: Thank you, Sir! very well, Sir! und ver- 
ſchwand mit meinen Sachen auf dem Arme. 

Noch war ich mit meiner Morgentoilette nicht zur Ende, 
als Egbert ind Zimmer trat. Er hatte augenscheinlich nicht 
beffer, oder vielmehr noch fchlechter gefchlafen, als ich, denn er 
hatte tiefe Ränder unter den Augen und begrüßte mich mit 
einem äußerft matten Lächeln. 

Theuerfter Freund! rief ich ihm zu; diefe Lioree der hoff: 
nungslojen Verzagtheit kleidet Dich ſchlecht. Wie! haft Dein 
halbes Leben auf der Jagd zugebracht, und nun, da es endlich 
einmal gilt, ein wirklich edle8 Wild zu jagen, wird Dir das 
helle Auge trüb, irrt Div die fichere Hand und wanfen Dir 
die ftarfen Kniee? 
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Das ift etwas Anderes, fagte er. 

Gar nicht, fagte ich; gelernt will Alles fein, vorläufig eine 
mal englifh. Setze Dich; unfere erfte Lection beginnt! 

Ich drängte ihn in einen Stuhl, nahm ihm gegenüber 
Plag und ſchlug eines der wenigen englifchen Bücher auf, die 
ich glücklicherweife bei mir führte. Ganz nad dem Bafedom’- 
ſchen Syftem, fagte ich; nun gieb Acht! 

Und er gab Acht, der arme Junge, und quälte feine Tippen 
und feine Zunge, um mir die Worte möglihft genau nacyzu- 
fprechen, und jein Gehirn, die Phrafen zu behalten; aber mit 
dreißig Jahren Iernt fich eine neue Sprache ſchwer, und der 
gute Egbert hatte fich Zeit feines Lebend weder um neue, noch 
um alte Sprachen einen Deut gekümmert. Mehr als einmal 
wollte mir die Geduld reißen, wenn er mit einer Hartnädigkeit 
die der beften Sache würdig geweſen wäre, Iam — ih bin 
thou amst — du bift conjugirte; aber bei I love — ich liebe 
thou lovest — du liebft, ging es entjchieden beſſer, als bei 
den Hilfsverben, und bewunderungsmürdig war die Conſequenz, 
mit der er, fo oft ich ihn anfchrie: Do you love me? in kläg— 
lihem Zone: I love you tenderly! eriwiederte. 

Ich war beinahe heifer, und auf feiner ehrlichen Stirn ftanden 
die hellen Schweißtropfen, als wir unjere erfte Lection, die 
beinahe drei Stunden gedauert hatte, beendigten. Es war die 
höchfte Zeit, um uns zu dem Mittagsmahl umzufleiden. Da 
ich Egbert's Widerfpruch fürchtete, hatte ich ihm nichts von meiner 
Verabredung mit Louis gejagt. 

Als ich abfichtlich ziemlich früh in dem Speiſeſaale erjchien, 
309 mich Louis auf die Seite und flüfterte mir zu, daß es ihm 
nicht möglich geweſen fei, meinem Wunſche wörtlich nachzufommen, 
denn Frau Juſtizrath Scherwenzel und Frau Oberpoftdirectorin 
von Dinde, die Geheimräthin von Pufterhaufen und die zmei 
Fräulein Töchter, welche alle in Ießterer Zeit des Glückes der 
unmittelbaren Nachbarſchaft der Amerifaner theilhaftig gemefen 
wären, hätten bei einem Verſuch, fie herunterzurüden, ein ſolches 
Zetergefchrei erhoben, daß er davon hätte abftehen müſſen. Doch 
habe er mir und Egbert die darauf folgenden Stühle vejervirt; 
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er hoffe, daß ich für dies Mal mit feinem guten Willen für- 
lieb nehmen würde. 

Die wüthenden Blide, mit welchen mich die genannten Damen, 
die ſchon Plag genommen Hatten, auszeichneten, bewiejen zur 
Genüge, daß Louis in der That nicht weiter hatte gehen können; 
und die erjchrodene Miene Egbert's, der bald darauf erfchien 
und fih in fo fürchterlicher Nähe des Gegenftandes feiner An- 
betung fand, fühnte mich mit dem Arrangement vollftändig aus. 
Und dennoch) waren die heiligen Stühle am Ende der Tafel 
noch leer, trogdem die übrige, wohl aus Hundert Perjonen be— 
ftehende Gefellichaft ſchon verfammelt war, und, mie ich deut= 
fih bemerkte, von Zeit zu Zeit ängftlih harrende Blicke auf 
die große Hauptthür warf, durch melche fie erfcheinen follten. 

Und fie erjchienen. 

Boran Mr. Cunnigsby, der Mrs. Cunnigsby am Arın 
führte; dann Herr, oder vielmehr, da er fo hoher Ehre ge 
würdigt wurde, Mifter Bergfeld, an jedem feiner meithin aus— 
gehenfelten Arme eine der jungen Damen zur Tafel leitend. 
Mr. Cunnigsby präfidirte, ihm zur Rechten Miß Virginia 
und Mr. Bergfeld, auf der andern Seite, ung ſchräg gegenüber, 
die Mutter und Miß Ellen. 

Ich kann nicht behaupten, zu mwiffen, was fiir eine Suppe 
ich bei diefer Mahlzeit gegefien, und ob dag Rindfleiich, das 
der Suppe folgte, mit Senf- oder mit Capernjauce ferpirt 
wurde, denn al’ mein Sinn war in meinen Augen concentrirt, 
und ich mußte mir geftehen, daß diefen Augen, fo lange fie 
verftändnigvoll in die Welt blicten, nichts Reizenderes erſchienen 
war, al das junge Mädchen, das mir in der Entfernung von 
wenigen Fußen gegenüberjaß. Es war da3 Mondjcheingeficht von 
geftern Abend in Tagesklarheit überfegt: eine unausfprechliche 
Lieblichkeit der reinen, vornehm feinen Züge, befonder8 um den 
reizenden Mund, den ein gewiſſer Zug von Schwermuth nur 
noch reizender machte. Alles an diefem Gefchöpf ſchien voll= 
fommen; das reiche, hellbraune Haar, das in weichen, natür- 
lichen Wellen das ſchöne Oval des Kopfes umfloß und hinten 
im Naden zu einem griechijchen Knoten verfchlungen war, der 
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weiße, fchlanfe Hals, die feinen, jchmalen Hände, felbit das 
Heine, anliegende, feingeränderte Ohr, das man fo felten zu 
ſehen befommt. Aber das Allerfchönfte waren vielleicht ihre 
milden, blauen Augen, über denen fich freilich die langen, fei= 
denen Wimpern nur ein paar Mal während der Mahlzeit hoben. 
Das Mädchen war fo bezaubernd, daß ih Egbert von aller 
Schuld freiſprach, ja mir eingeftehen mußte, man brauche feines- 
wegs vierzehn Tage lang fo viel Holdfeligfeit vor fih Hin und 
wieder jchmweben zu jehen, um darüber mehr oder weniger von 
Sinnen zu fommen. 

E3 dauerte geraume Zeit, bis ich mich von der Trunfenbeit, 
in die mich der Anblid des Mädchens verfegt hatte, fo meit 
erholen fonnte, auch auf die übrigen Mitglieder der Familie 
ein beobachtende3 Auge zu wenden. Die Mutter hatte ein rundes 
Gefiht, das früher vielleicht recht hübſch geweſen war, und 
defien gutmüthig behaglicher Ausdrud mit den grauen Loden 
unter der Spigenhaube und dem Kleide von ſchwerer, ſchwarzer 
Seide vollkommen harmonirte. Einen ganz anderen Eindrud 
machte die Phyfiognomie des Paterfamilias: krauſes, dunkles, 
leicht ergrauted® Haar über einer hohen, nad) oben und den 
Schläfen zu fahlen Stirn; buſchige, ſchwarze Augenbrauen 
über dunklen, ftechenden Augen, eine vornehme, römijche Naje 
über einem ftreng gefchlofjenen, ftolzen Mund, ein ſtark aus— 
gearbeitetes Kinn, zu melchem der mächtige, ebenfalls ſchon er⸗ 
grauende Eoteletbart majeftätifch herabſtieg; die Geſichtsfarbe, 
ein Gelb, das die Tropenfonne, die über Zuderplantagen und 
Baummollenfeldern brütet, bronzirt zu haben jchien; ein Kopf, 
der einem römiſchen Imperator hätte gehören können, wenn 
man nicht zugab, daß er auf den Schultern eines Sclavenzüchterd 
noh mehr an feiner Stelle war. Armer Egbert, jeufzte ich 
unmillfürlich: ein folcher Schwiegerpapa ift in der That eine 
bedenfliche Zugabe. 

Die andere Tochter, die auf derjelben Seite des Tifches 
faß, wie wir, und die ich deshalb weniger deutlich jehen konnte, 
ihien in Allem das Widerfpiel von ihrer holden Schmweiter, 
und mehr nad dem Vater geartet zu fein. Sie war entjchieden. 
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feiner und voller al3 jene, ſehr brünet, mit bligenden, dunflen 
Augen, die offenbar ihr Spiel meifterlich verftanden, und bligen- 
den, weißen Zähnen, über welchen fich die rothen üppigen Lippen 
jelten ſchloſſen, trogdem fie fich viel mehr mit ihrem Vater, als 
mit ihrem Nachbar, dem jungen Mercursfohne, unterhielt, defjen 
albernes Geficht ich nur ſehen Konnte, wenn die beiden Fräulein 
von Pufterhaufen neben mir — maß fie freilich oft genug thaten 
— bie Köpfe zufammenftedten und Ficherten. 

Diefe jungen Damen hatten augenscheinlich mit jenem Scharfe 
finn ihres Alters und Geſchlechts herausgebracht, weshalb wir 
uns in ihre Nähe gedrängt hatten, denn fie blidten bald den 
armen Egbert an und bald die ſchöne Ellen und drücdten dann 
wieder mechjelfeitig den Schweitermund auf das Schwefterohr. 
Durch dies Hinüber und Herüber der Mädchen wurde ich felbit 
erft auf einen Umftand aufmerfjam, der mir biß dahin ent- 
gangen war, daß nämlich — fo weit dies möglich — die Ge— 
fihter Egbert's und Miß Ellen’8 denjelben Ausdruck jcheuer 
Derlegenheit trugen, daß Beide kaum einmal von ihren Tellern 
auffahen und doch eigentlich auf denfelben nichts zu fuchen hatten, 
da fie die Speifen faft unberührt an fich vorübergehen ließen. 
Die Schweftern von Pufterhaufen mußten ihre fcharffinnige Ent- 
defung der Mutter fignalifirt und diefe wiederum ihren Freundin- 
nen, Frau Juſtizrath Scherwenzel und Frau Oberpoftdirectorin 
von Dinde, die interejjante Mittheilung gemacht haben, denn 
wir famen jet unter ein Kreuzfeuer ärgerlicher und hämifcher 
Blide, das auch das Herz des Bravſten hätte einfchüchtern 
fönnen, bejonder8 wenn er, wie ich, die halblaut gejprochenen 
Worte hörte: alfo er will wirklich Ernſt machen, nun, Gott 
Er wird dabei feinen dreiften Freund dringend nöthig 
aben. 

Frau von Pufterhaufen! Frau von Bufterhaufen! bin ich 
zu dreift, wenn ich behaupte, daß Ihre Gänschen von Töchtern 
aus dem nächften Teiche fi) mit den Schwänen vom Miffiffippi 
nicht meſſen können! ift es Dreiftigfeit, wenn ich über die un- 
danfbare Mühe, die Ihr Euch Alle gebt, den fleinbürger- 
lichen Anſtrich Eurer Garderobe, Eurer Manieren, Eurer 
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Sprade zu übertünchen, lachen muß! Ihr müßtet ja ſelbſt Lachen, 
wenn Ihr Euch nur einen Augenblid fehen könntet, wie Fräu- 
lein Emma die Stellung von Miß Virginia nachzuahmen ver- 
ſucht, die fich in ihren Stuhl Hintenüber lehnt und ſich dicht in 
den meichen, meißen Cachemirſhawl hüllt, oder mie Fräulein 
Käthehen jest die Stirn in die Hand ftügt, wie Miß Ellen, 
oder wie Sie felbft, Frau von Pufterhaufen, jest an Ihrem 
Zwirnsfaden von Uhrkettchen zupfen, gerade wie Mrs. Cunnigsby 
an der zolldiden Kette, die auf ihrem Bufen fo behaglic) 
thront! Daß Ihr Euch natürliche Blumen in die Haare geftedt 
habt, mie die amerifanifchen Damen, darüber will ich nicht 
fpotten, denn erftens ift e8 eine anmuthige Sitte, die meinen 
Beifall hat, zweitens werdet Ihr es ficherlich mit der Zeit zu 
einer größeren Fertigfeit in diefer Art des Putzes bringen, als 
Ihr heute an den Tag gelegt habt, und drittens fehe ich, daß 
faft ale Damen im Saal fich ebenfo coiffirt haben. Dergleichen 
ift anftedend; aber das kann ich Euch verfichern, wenn ich ein 
Pflanzer aus Louifiana, oder, fagen wir, eine Frau oder ein 
Fräulein Pflanzerin wäre, ich machte nicht mehr Weſens aus 
Euch, als diefe Amerifaner da am Ende der Tafel aus Euch) 
machen. 

Ninderbraten oder Hammelbraten, Herr? fragte Louis auf 
engliih, unferer Verabredung gemäß. 

Kein von beiden, aber forgen Sie dafür, daß die Thin 
gejchloffen wird, e8 ift ein fcehauderhafter Zug hier, ermwiederte 
ih, ebenfall3 englifh und mit lauter Stimme. 

Ich hatte mieine Abficht erreicht. Sämmtliche amerifanifche 
Augen (von einem halben hundert deuticher Sehwerkzeuge gar 
nicht zu fprechen) richteten fich in demjelben Moment auf mic, 
während ich einerjeits, um doch auch nicht müßig zu fein, Mr. 
Cunnigsby firirte. Ich hatte die Genugthuung, daß der Sclaven- 
halter, nachdem er mich unter feinen bufchigen Brauen wie einen 
armen Nigger, den er beim Reisftehlen ertappt, angeftarrt hatte, 
zuerft den Blick abwandte, und die noch größere, daß er bald 
darauf Louis zu fich minkte, augenjcheinlich, um zu fragen: mer 
zum Zeufel der Burfche da ſei? 
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Niht Lange darauf wurde die Tafel aufgehoben. Der 
Sclavenhalter bot feiner Gemahlin wieder den Arm und fehritt 
hoch erhobenen Hauptes durch die meitgeöffnete Thür hinaus, 
binterher die Töchter und Herr Bergfeld. 

Was wollteft Du um Alles in der Welt mit Deinem Engliſch? 
fragte Egbert ärgerlih; Du haft ja eine ordentliche Scene pro= 
bocirt! 

Laß mich nur machen, Schag, erwiederte ich, indem ich ihn 
in den Kurgarten z0g, in welchen ſich nach Zifche die ganze 
Geſellſchaft zu verſammeln pflegte. 

Auch die Amerikaner waren da, auf einer erhöhten Stelle 
des Gartens in dem dichten Schatten einer Platane. An einer 
anderen Stelle, in nicht allzugroßer, aber doch vejpectvoller Ent- 
fernung Hatte das englifche Kränzchen Plag genommen; die 
Debatten waren ſehr animiert, Gegenftand der Tagesordnung 
ſchien meine Wenigfeit zu fein. Wiederum an einem anderen 
Baume faßen — zu meiner nicht geringen Verwunderung — 
Herr Linder neben dem Fräulein Kernbeißer und der ſchwarz—⸗ 
äugigen Frau Herkules, während die fchönen, fchmarzäugigen 
Kinder vor ihnen auf dem Rafen fpielten. VBermuthlich ver: 
arbeitete die Habichtänafe heute mich mit demfelben Wohlmollen, 
wie fie geftern Herrn Linder zerhadt hatte. Herr Bergfeld ftrich 
mit feinem albernen Gefiht an uns vorüber. Ich grüßte und 
fagte zu Egbert: Wilft Du nicht die Güte Haben, mich dem 
Herrn vorzuftellen? 

Bin fehr erfreut, fehr! fagte der junge Dandy und mollte 
weiter. 

Wir müffen ung, wie mir däucht, jchon in Berlin irgend» 
wo in einer Gefellichaft getroffen haben, fagte ih, ohne feine 
Eilfertigfeit zu beachten, mit fühner Stirn. 

Sehr wohl möglich, jehr wohl möglich, bewege mich viel 
in Geſellſchaft. Sprechen auch englifch, wie id) höre! 

Nicht mit der Meifterfchaft, die man Ihnen bier gewiß mit 
Recht nachrühmt, aber doch ein wenig, genug, um mic) verjtänds 
[ih zu machen. Und, um nicht lange damit hinter dem Berge 
zu halten, Herr Bergfeld, ich wollte Sie um die Gefälligfeit 
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bitten, mich mit Ihren amerifanischen Freunden befannt zu 
machen. 

Egbert ließ vor Schreck meinen Arm fahren; der Dandy 
machte ein verlegenes Geficht. 

Wie, Herr Bergfeld, rief ich, joll ich glauben, daß ein fühner, 
junger Ritter, wie Sie, in mir alten Familienvater einen Neben- 
buhler jehen kann? unmöglich. 

D Gott, das ift ed nicht; auf Ehre nicht! fagte der Dandy, 
der fehr roth geworden war. Im Gegentheil, ich wünſchte for 
gar, daß einer oder der andere der Herren — 

Sich mit Ihnen in das mühjfelige Geſchäft, der Cavalier 
dreier Damen zu fein, theilte? Habe ich Sie errathen? Ge— 
ftehen Sie! 

Allerdings, allerdings! fagte Herr Bergfeld, mit dem weh— 
möüthigften Blid auf einen Shaml, den er auf dem Arm trug 
und der für den Pla unter der Platane beftimmt fchien, man 
wird in Athem gehalten; aber das ift ed nicht. Im DVertrauen, 
ganz entre nous, ich weiß jelbft nicht, ob ich noch lange bier 
bleibe! 

In dem kleinen Geficht des jungen Mannes lag ein Ber- 
langen, fich mittheilen zu dürfen, dem ich entgegenfonmen zır 
müffen glaubte. 

Sie fürchten — verzeihen Site die Indiscretion! — Gie 
fürchten, daß, wenn Sie länger bleiben, Herzen brechen! Miß 
Virginia? habe ich es errathen? 

Herr Bergfeld erröthete abermald. Wenn Sie es dent 
wiffen mollen: ja, oder auch nein: man kann niemals jagen, 
wie man mit dem Mädchen daran if. Wir flanden wirklich 
ſchon jehr gut mit einander, auf Ehre; aber feit vorgeftern, wo 
Mr. Eunnigsby in Fichtenau geweſen ift, weiß ich nicht mehr, 
woran ic bin. Man fpricht fortwährend von einem Grafen, 
den er dort fennen gelernt hat und der, ich glaube heute fchon, 
hierher kommen mird. So etwas ift nicht angenehm, werden 
Sie mir zugeben; aber jest muß ich fort; bemerfe, daß Miß 
Virginia nach und herüberfieht — freue mich außerordentlich, 
Ihre werthe Bekanntſchaft gemacht zu haben — 
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Aber jo erlauben Sie mir doch, DVerehrtefter, rief ich, in— 
dem ich, den verwunderten Egbert ftehen Lafjend, den Arm meines 
neuen Bekannten ergriff; ich nehme feine Weigerung an; ich habe 
mir num einmal in den Kopf gefegt, die Bekanntſchaft diefer 
Amerifaner zu machen. 

Ich geftehe, daß, während wir auf die Gruppe unter der 
Platane zufchritten, mein Herz heftiger, al3 mir lieb war, jchlug, 
— nit für mid — was hat ein Gatte und Vater von vier 
Kindern zu fürchten! — wohl aber für meinen Freund, dem 
ich das ſchöne Mädchen dort aus den Taten ihres grimmigen 
Jaguar-Vaters reißen follte. Dennoch bewahrte ich die Haltung 
vollfommen; mein Hut verließ den Kopf nicht eine Secunde zu 
früh oder zu fpät, und meine Berbeugung fiel mit mathematifcher 
Genauigkeit in den für folche Gelegenheiten vorgezeichneten 
Winkel, 

Daß der Empfang, der mir zu Theil wurde, für meine 
Eitelfeit bejonders fchmeichelhaft geweſen wäre, kann ich frei- 
lich nicht behaupten. Nur in den braunen Augen von Miß 
Virginia bligte jo etwas wie Neugier; aber Miß Ellen hob die 
blauen Augen nicht von der Tiſchplatte, Miffis Cunnigsby blidte 
fragend auf ihren Gatten, ihr Gatte blicdte ftirnrungzelnd auf 
Herrn Bergfeld, Herr Bergfeld, der jehr verlegen ausſah, blicte 
mi an mit Häglichen Augen, die deutlich fagten: Nun reden 
Sie doch mwenigfteng! 

Ich habe mir dad Vergnügen nicht verfagen Fönnen, be> 
gann ich in meinem beften Engliſch. 

Amerikaner, Herr? fragte Mr. Cunnigsby, ohne mich an= 
zufehen. 

No Sır! | 

Mr. Cunnigsby wandte fein ftattlihe® Haupt zu mir, 
lächelte und fagte in gebrochenem Deutſch: 

Sehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu machen; bitte um Ver— 
zeihung, wenn ich war etwas jcheu; hielt Sie für einen Lands— 
mann; habe fchlechte Erfahrungen mit meinen Landsleuten ges 
macht; überdies der legte Krieg — Norden und Süden — 
Bruderfrieg — verheirathet, Herr? 
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Yes Sir! 

D, bitte, fprechen Sie immerhin deutjch, ich fehr gut ver: 
ftehe deutfch! Darf ich Sie machen befannt mit meine Damen? 

Sie ſprechen gar nicht deutih, Madam? wandte ich mich 
an Mrs. Cunnigsby. 

Ein einfadhes No Sir, war die Antwort. 

Und die jungen Damen? fuhr ich fort, mich zu Miß Ellen 
wendend, die über ihre Arbeit gebeugt daſaß. 

Ebenſowenig, ermwiederte der Vater an Stelle der Tochter. 

Das muß Ihnen den Aufenthalt hier einigermaßen erſchweren, 
fagte ich zu Miß Virginia, die ebenfalls eifrig mit ihrer Arbeit 
beſchäftigt fchien. 

Man hilft fih, wie man fann; erwiederte Mir. Cunnigsby. 

Der trodene Ton, in welchem er das fagte, ließ das 
Bergnügen, welches ihm meine Unterhaltung gewährte, nicht 
durhhören. Auch ſah es faft jo aus, als ob er mich fo viel 
als möglich von der Gejellihaft feiner Damen fern halten 
wollte, denn er ftellte fich breit zmwijchen fie und mich, und 
fragte, immer in demfelben trodnen Ton, von welcher Stadt 
ih fäme? 

Ich nannte Berlin. 

Er blidte mich ſcharf mit feinen ftechenden Augen an und 
fragte: 

Kennen Sie unfern Gejandten dort? 

Ich mußte es verneinen. 

Dder — er nannte die Namen von verjchiedenen ‘Perjonen, 
die mir ſämmtlich unbefannt waren. 

Sind Sie in Baden-Baden gemeien? 

Bor einigen Jahren. 

Ah! Kennen Sie den Grafen Saros? Angenehmer junger 
Mann. Hatte das Vergnügen, ihn vorgeftern in — wie heißt 
es doh — ah! Fichtenau zu treffen; langweilt fich dort ebenjo, 
wie ich mich langweile hier; habe ihn überredet, nach hier über- 
zufiedeln; erwarte ihn jeden Augenblid. Hoffe, noch jonft das 
Bergnügen zu haben. 

Und damit machte mir Mr. Cunnigsby eine ftattliche Ber-- 
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beugung, die Damen nidten in ihre Arbeitsförbe, und ich war 
entlafjen. 

Entlaffen — und empört über meinen Mißerfolg, noch 
mehr über die Inſolenz diefer Amerifaner. Wie? diejer Jaguar, 
diefer Sclavenzüchter, diefer Cottonlord, dieſer Rebel — er 
wagte e3, feine Unverfchämtheit auch an mir zu probiren? mich 
faum befjer zu behandeln, als einen feiner Nigger8? mich mit 
feinem erbärmlichen Deutfch zu regaliren? von der Gefellichaft 
feiner Damen auszuschließen, während er diefen Fant von einem 
Kaufmannsknaben der Ehre feines intimen Umgangs würdigte? 
Und dieſe fette Lady! fieht fie nicht aus, ala ob fie ihr Leben 
lang auf einem Wollſack geſeſſen und Zuderrohr gefaut hätte! 
und Ddiefe zimperlichen, hochnafigen Dämchen, die vermuthlich 
nicht3 gelernt haben, als fich in Hängematten zu wiegen, ſich von 
Sclavinnen Blumen in’3 Haar fteden zu laffen und fchön aus- 
zufehen! Was fchön! fie find nicht einmal fo ſchön! ich weiß 
nicht, wo ich über Tiſch meine Augen gehabt habe. Diefe Miß 
Virginia fieht aus mie eine hübſche Griſette, die ihre braunen 
Augen noch einmal zu Schaden bringen werden, und diefe Miß 
Ellen ift zmweifello8 ein Gänschen, eine vollftändige Gans. Ich 
werde dem Egbert — 

Nun, Sie find ja fchnell zu Hohen Ehren gefommen, fagte 
Fräulein Kernbeißer, al3 ih, um Egbert, der fich zu Ddiejer 
Gruppe geſetzt hatte, abzuholen, herantrat. Wie finden Gie 
denn die jungen Damen? 

Charmant, ganz harmant! fagte ich, indem ich mich in einen 
Stuhl ſinken Tieß; bezaubernd. 

Doch ſchien die Unterhaltung nicht jehr Tebhaft; meinte 
Frau Herkules, 

Aber mas verlangen Sie von einer erſten Borftellung, 
gnädige Frau! Man fann doch nicht gleih von Sonne, Mond, 
Sternen reden! 

Ich begreife diefe Schwärmerei für unfere transatlantifchen 
Schönheiten in der That nicht, fagte Linder; man fieht fich 
bald an Feld und Wiefen jatt, und an Gänfeblümchen doch am 
Ende auch. Da lobe ich mir unfere deutjchen Frauen. Sie 
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verhalten fich zu jenen, wie ein Driginal zu einer fchlechten 
Ueberjegung, wie ein Flügel, von Meifterhand gefpielt, zu einer 
Spieldoje; und der Lyrifer warf einen jchmachtenden Blid in 
die jchönen Augen der Fleinen Frau Herkules. 

Gott, ich möchte Sie küffen für diefe Worte! rief das jan- 
guinifche Fräulein Kernbeißer. 

Herr Linder verbeugte fich Tächelnd, indem er dabei die 
rechte Hand auf fein Dichterherz legte. Egbert hatte fich er- 
hoben; ich folgte feinem Beifpiel; wir verließen den Kurgarten 
und wandten uns in den Wald. 

Nun? fragte Egbert, als ich ſchweigend neben ihm her fchritt. 

Ich zündete mir eine Cigarre an. 

Nun? fragte Egbert noch einmal. 

Lieber Junge, jagte ih — aber mwilft Du nicht auch 
rauchen? es philojophirt fich befjer dabei. Alfo, was ich jagen 
wollte: jchlag Dir die Grillen aus dem Kopf. Sieh, mein 
Sohn, eine Minute Praris ift mehr werth, als tauſend Fahre 
Theorie, und man weiß auch nicht, wie naß ein Teich ift, bis 
man zufälligerweife einmal bineinfällt. Und davor, nämlich vor 
dem Hineinfallen möchte ich Dich in Freundichaft bewahren. Du 
würdeſt e8 aber thun, wenn Du — ich nehme gleich den Sur 
perlativ — diefe Miß Ellen zu Deinem ehelichen Weibe be— 
kämſt. Nein, laß mich noch ein paar Minuten fortreden, denn 
ih habe für ein paar Stunden auf dem Herzen. Geſetzt aljo, 
Du überwändeft alle Schwierigkeiten, Du Iernteft engliſch, der 
Jaguar verfpeifte Dich nicht lebendig, fondern legte Eure Hände 
ineinander, fagte: hier find zwei Zuderplantagen, fo und fo viel 
Acres Baummollenpflanzungen und fünfhundert Neger beiderlei 
Geſchlechts in Wechfeln auf Rothſchild — nehmt dies, und feid 
glücklich! würdet hr, ich meine: mwürdeft Du glücklich fein? ch 
zweifle daran; was fage ich: ich weiß, Du würdeſt e3 nicht 
fein. Denke Dir erftens, mit Deiner Frau, dem Weibe, das 
an Deinem Herzen ruht, der Mutter Deiner Kinder, ftet3 eine 
fremde Sprache ſprechen zu müffen, die Dir nur mühfam von 
den Lippen, nie aus dem Herzen kommt: den Laut der Zärt- 
lichkeit, der aus Deiner tiefften Seele quillt, nicht articuliren, 
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das rechte Wort, das fie überzeugen müßte, überzeugen würde, 
nicht finden zu können! Du fragft, weshalb da8? weshalb jollte 
fie nicht — Unglüdlicher: fie wird nie die Sprache Deiner 
Bäter ſprechen Ternen; die Tochter eine Sclavenzüchterd wird 
fih nie fo weit herablaffen; und eben fo wenig, wie in Deine 
Sprache, wird fie fih in die Sitten Deiner Heimath hinein» 
leben: unſerer Heimath, Egbert! Ich werde kommen, Dich zu 
bejuchen, und das alte Haus mwird nicht mehr das alte Haus 
jein! Wehe der Cigarre, die durch den langen Corridor dampft! 
Der Duft des Theefefjel3 und der fteifleinenen Langeweile wird 
es vom Boden bis zum Keller durchmehen; der drawing-room 
— Du weißt ja gar nicht einmal, was ein drawing-room ift! — 
wird das Grab Deiner Gemüthlichkeit, Deines Friedens, Deiner 
Hoffnungen auf Ruhe diesjeit3 und jenfeitS des Grabes jein. 
Und Egbert — Du heiratheft doch nicht blos für Did! Du 
beiratheft auch fiir Dein Hof-Gefinde, fir Deine Kathenleute, 
jelbft für Deine Milchfälber und Deinen Hühnerhof. Für dieje 
Ale und dies Alle und für noch viel mehr fol und muß das 
treue Auge Deiner Hausfrau wie die Sonne fein, und mas 
kannſt Du von jenem Mädchen erwarten? fie, die im Schooße 
eined brutalen Reichthums erzogen, in der Hängematte der 
Willkür groß gefchaufelt ift, wie kann fie, felbft wenn fie den 
guten Willen hätte, mit Deinen Drefchern und Pflügern fich 
auch nur verftändlich machen, geſchweige denn herausfinden, mo 
die armen Leute der Schuh drüct und wie ihnen geholfen wer- 
den muß? Oder mwollteft Du vielleicht dag Gefeg der Natur 
umfehren und Deiner Frau nachfolgen, anftatt fie Dir: wohin 
follte das führen? würde e8 Dir vielleicht am Golf von Merico 
unter den Baumwoll-Junkern des Südens behagen, die Dich 
als einen fremden Eindringling immer über die Achjel anjehen 
würden? oder mwollteft Du am Bufen von Neapel Dein Leben 
in Ruhe verdehnen oder auf den Boulevard! von Paris ver» 
tändeln? Du bift zu dem Einen fo wenig gejchaffen, mie zur 
dem Andern. Du miürdeft Dich immer und überall nad dem 
Wogenſchlage unjerer geliebten Oftfee jehnen und nach dent 
ehrlichen Platt unjerer TYandleute und Fiſcher; Du bift ein treue 
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deutfches Blut, an deffen Herzen fein Herz ſchlagen kann, in 
welchem nicht daffelbe treue Blut pulfirt, und nun gieb mir 
einmal Deine Eigarre, denn die meine ift mir über diejer langen 
Rede ausgegangen. 

Egbert, der nachdenklich neben mir hergefchritten war, bob 
feine guten Augen und fagte: Wie fommft Du nur gerade jetzt 
auf dies Alles? 

Man muß beide Seiten der Medaille betrachten, erwiederte 
ich; ich habe eben einen Schimmer von der anderen Seite ge: 
habt, einen flüchtigen Schimmer nur, aber genug für mich, wie 
für den Naturforscher der Knochenfplitter genügt, das ganze 
Gerippe zu conftruiren. Oder, wenn Du mic nicht für einen 
Gelehrten in diefen Dingen anerkennen willft, nimm mich für 
einen Propheten, einen Inſpirirten, deſſen PVifionen anticipiren, 
was da kommen wird, oder doch kommen fönnte. 

Ich will es Dir nur geftehen, fagte Egbert; was Du mir 
da gejagt haft, oder wenigſtens das Meifte davon, ift mir auch 
wohl fchon durch den Kopf gegangen; ich habe mir gejagt: das 
ift feine Frau für dich, oder auch: du bift fein Mann für fie; 
ich habe mir jeden Tag und jede Stunde gejagt: es ift dein 
Unglüd, und du willft e8 dir aus dem Kopf ſchlagen, aber jo 
bald ich fie wieder fehe, ift Alles vergefien; ich fehe nur fie, 
ich kann nicht anders. Weißt Du, Zrig, e8 geht mir wie den 
armen Schnepfen, die dag Licht von unferem Leuchtturm auf 
Arcona durch die Nacht glühen fehen und herbei fliegen und 
fih an den dien Scheiben die Köpfe einrennen. Da findet 
fie denn der Wächter am andern Morgen zerbrochen und zers 
Ichmettert auf der Erde liegen, und fo mwird man mich über 
furz oder lang auch wohl einmal finden. 

Lieber Junge, fagte ich, eine Schnepfe ift eben eine Schnepfe, 
und hat einen Schnepfenverftand in ihrem Fleinen dummen 
Schädel. Sei, was Du bift, ein Mann; venne nicht mit offenen 
Augen in Dein Berderben. Wenn der Leuchtthurm nicht zu 
Dir kommt, und dazu ift wenig Ausficht, — komme Du nit 
zum Leuchtturm. Steuere einen andern Cours, es ift noch 
viel Play unter dem Himmel. Du bift nur jchon zu lange 
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bier gewefen. Laß ung heute noch unjere Sachen paden; komm 
zu ung! meine Frau wird mit fanfterem Wort, als ich es ver- 
mag, Deine Wunden pflegen. Oder laß und zuſammen durch 
die Berge ziehen, die Wandertafche um die Schultern, den Stab 
in der Hand. Mit jeder Meile, die wir durchmefjen, wird Dein 
Blut Teichter fließen, und eines jchönen Morgens, wenn Du 
aufwachſt, wirft Du Dir die Augen reiben und fprechen: Gott 
fei Dank! e8 war ein böfer Traum. 

Nein, nein! rief Egbert; ich kann nicht fort; ich habe es 
ſchon, ich weiß nicht wie oft, verfucht; aber ich kann nicht. 

Der Menſch kann, was er fol, und, wenn er fagt: ich 
kann nicht, fo will er nicht. 

Egbert Hatte nicht mehr gehört, mas ich ſagte. Er hatte 
fih an der Wegjeite in das Haidefraut geworfen; die Thränen 
ftürzten ihm aus den Augen, er war außer fidh. 

Ich mußte nicht mehr, was ich fagen folltee Daß die 
Leidenschaft jo tiefe Wurzeln bei ihm gefchlagen, hatte ich nicht 
geglaubt; ich hatte nicht bedacht, daß Egbert einer von den 
ganzen Menſchen mar, die noch einer ganzen, vollen Leiden- 
Ihaft fähig find, eine von den guten Kindern, die nie mit 
dem euer gefpielt haben, und, wenn es fie num erfaßt, fich 
nicht zu rathen und zu helfen wiſſen. Diejes Liebesfeuer, das 
fah ich num wohl, war mit ein paar Worten nicht auszublafen; 
man mußte es ausraſen laffen und von der fräftigen Natur 
des Kranken die Genefung hoffen. 

So jette ich mich denn zu ihm in's Haidefraut, und «3 
gelang mir nach einiger Zeit, ihn wenigſtens fo weit zu be— 
ruhigen, daß er fich eine neue Cigarre anzünden und mit mir 
vernünftig überlegen konnte, was denn nun, wenn einmal da- 
geblieben werden mußte und follte, demnächft für Schritte zu 
thun jeien, dem Feinde näher zu kommen, oder fonft einen Bor: 
theil abzugewinnen. Ich erzählte Egbert ausführlich, wie man 
mich empfangen, was der Jaguar mit mir gejprochen, und mie 
ih den Eindrud empfangen babe, als ob man fich in der 
That für zu gut halte, mit einem gewöhnlichen, d. h. voraus: 
fichtlich weder reichen, noch vornehmen Menfchen zu verkehren. 
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Dagegen fcheine allerdings der Umftand zu fprechen, daß man 
mit Herrn Bergfeld — der doch gewiß ein gewöhnlicher Sterb- 
ficher ſei — fo intim geworden; indefjen fei der junge Kauf: 
mann wohl nur ein pis aller geweſen, und er fcheine felbft 
unter dem Gefühle zu ftehen, demnächft einem höheren, nämlic) 
dem angekündigten Grafen mit dem ausländifchen Namen, 
weichen zu müffen. Unter allen Umftänden ſei e8 gut, daß 
ich mich habe vorftellen Taffen, und daß man drüben miffe, ich 
ſei der englischen Sprache mächtig. E3 werde fich ſchon Ge— 
legenheit finden, an dieſen Punkt wieder anzuknüpfen, auf 
miſerable Behandlung mache ich mich gefaßt, dergleichen dürfe, 
wo es ſich um einen Freund handle, nicht in Rechnung geſetzt 
werden. 

Unter ſolchen Geſprächen, die, wie das in ſolchen Dingen 
zu ſein pflegt, auf meilenlangen Umwegen immer wieder zu 
demſelben Punkte zurückführten, war der Abend hereingebrochen. 
Ich hatte eben zum Aufbruch gemahnt, als wir Jemand mit 
raſchen Schritten durch den Wald kommen hörten. Im nächſten 
Augenblicke trat eine Geſtalt um die Biegung, die der Weg 
gerade an dieſer Stelle machte, und kam auf uns zu. Wir 
hatten noch gerade Zeit, den Fremden zu muſtern. 

Es war ein hochgewachſener junger Mann, dem man den 
Ausländer ſchon auf die dreißig Schritte, die er noch von uns 
entfernt war, anſah. Er trug einen enganliegenden, mit 
Schnüren beſetzten, kurzen dunklen Rod, der ſeine zugleich kräf⸗ 
tige und ſchlanke Geſtalt vortheilhaft hervorhob; ebenfalls eng— 
anliegende und gleicherweiſe ſchnurbeſetzte Beinkleider wurden 
nach unten zu von Stiefeln, die bis zur Wade reichten und 
vorn mit kleinen Troddeln geſchmückt waren, begrenzt. Eine 
barettartige Mütze bedeckte den dunklen Krauskopf und ſtand 
ſehr gut zu dem Geſicht, von dem ein mächtiger, an den Enden 
zu haarſcharfen Spitzen zuſammengezwickelter und gewichster 
Schnurrbart einen halben Fuß lang nach beiden Seiten aus— 
ſtrahlte. Einen dunklen Mantel oder etwas der Art hatte er 
nachläſſig um die Schulter geworfen; ſo kam er auf uns zu, 
ohne daß er uns bemerkt haben mochte; denn er fuhr, als er dicht 
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vor uns unſerer anſichtig wurde, wie erſchrocken einen Schritt 
zurück, faßte ſich dann aber ſchnell und fragte uns, indem er 
mit höflicher Beugung ſein Barett lüftete, in gebrochenem 
Deutſch: ob dies der rechte Weg nach Tannenburg ſei? Auf 
meine bejahende Antwort ſchien er zu zögern, und ich war im 
Begriff, ihm unſere Begleitung anzubieten, unterließ es aber, 
als ich an dem finſtern Ausdruck von Egbert's Geſicht ſah, 
daß er meine menſchenfreundliche Abſicht errathe und mißbillige. 
Der Fremde verbeugte ſich noch einmal und entfernte ſich durch 
den Wald mit ſchnellen Schritten. 

Wir folgten ihm langſam. 

Ich will verdammt ſein, ſagte Egbert durch die Zähne, 
wenn das nicht der Herr Graf iſt, auf den ſie warten. 

Natürlich iſt er es, erwiederte ich; und Du haſt ſehr un— 
recht gethan, ſeine ſchätzenswerthe Bekanntſchaft nicht auf der 
Stelle zu machen. Einem möglichen Nebenbuhler die Zähne 
zu zeigen, wenn man ihm ſtatt deſſen eine Gefälligkeit erweiſen 
kann, iſt eine ſchlechte Philoſophie. Du wirſt auf dieſem Wege 
nicht weit kommen. 

Egbert biß ſich auf die Lippen, erwiederte aber nichts. 
Vermuthlich überlegte er bei ſich, während wir ſchweigend nach 
Tannenburg zurückgingen, wie ein beſchnürter und betroddelter 
ungariſcher Graf ſich wohl am beſten ausnehme: ob mit einem 
blanfen Degen durch den Leib, oder mit einer Kugel durch die 
Bruft, oder mit gejpaltenem Schädel? Ich für meinen Theil 
war ebenfalls nachdenklich geftimmt. Der feltfame Handel, im 
den ich jo unvermuthet vermwidelt worden, war ohne Zweifel in 
ein neues Stadium getreten. Mich überfam eine Ahnung, daß 
Egbert's Spiel verloren fei, nachdem es eigentlich noch nicht 
begonnen, und wenn ich auch auf der einen Seite eine jchnelle, 
radicale Kur jeines Liebesleidens einem langfamen Hinfiechen 
entjchieden vorzog, jo hatte ich doch Egbert zu lieb, als daß 
ih ihm nicht die bei der Operation unerläßlihen Schmerzen 
gern erjpart hätte. Und dann — fage ich e8 nur! — die 
rührende Schönheit der jungen Amerifanerin hatte einen Ein- 
druf auf mich gemacht, den die Inſolenz des Jaguars nicht 
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hatte aufheben fünnen. Ich wünfchte dem holdſeligen Gefchöpf, 
während ich fie Egbert gegenüber nicht höher als eine fchöne 
Blume oder einen bunten Colibri zu achten fchien, in der 
Stille alles Heil und allen Segen, und war, wenn ich mid) 
recht prüfte, mehr als je entichloffen, dem Freunde in diefer 
Haupt- und Staatsaction feines Lebens ein treuer Pylades zu 
fein. Borläufig wurde mit Oreſt verabredet, daß er fich morgen 
früh um neun Uhr zur englifchen Lection auf meinem Zimmer 
einzufinden habe. Bon dem ungarifchen Grafen ſprach ich nicht 
weiter; ich war überzeugt, daß bei dem hohen Intereſſe, defjen 
fih fremde Eulturformen in den bildungseifrigen Kreifen der 
Tannenburger Kurgefellihaft zu erfreuen hatten, von diefer 
neuen auffallenden Erjcheinung Hinreichend gejprochen werden 
würde. 


IV; 


Und darin hatte ich mich denn auch nicht getäufcht. An 
dem nächſten Tage und in den folgenden glich die Gejellichaft 
einem Ameiſenſchwarm, in welchen unverjehens ein Maikäfer 
bineingefallen ift. Welches Rennen, welches Laufen, welches Zu: 
fammenfteden eifrig nickender Köpfe! welche Gejchäftigkeit nagen— 
der, beißender Zungen! welche krampfhaften Anftrengungen, dem 
wunderlichen Gaft von einer, oder beſſer von allen Seiten zu: 
gleich beizufommen! ihn wo möglich im Intereſſe der Republik 
außzubeuten, mit Schnürrod, Troddelftiefeln, Barett und Dolman, 
Haut und Haaren liebevoll aufzueffen! Wie heißt er? mo 
fommt er ber? wo mill er hin? wo liegen feine Güter? mie 
reich ift er? — Diefe und umzählige gleich interefjante Fragen 
ſchwirrten und wirrten unaufhörlich durcheinander. Der erfte 
Punkt ließ fih mit Hilfe des Fremdenbuches zu einem be- 
friedigenden Abſchluß bringen, denn dort ftand in großen, von 
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einem prachtvollen Schnörfel untermalten Schriftziigen deutlich 
für Jedermann zu lefen: Hernad, George, Comte de Saros= 
Patal. Die zweite Frage ſuchte man, da man fie nicht füglich 
bis in die romantischen Pußten des geheimnigvollen Ungar— 
landes ergründen konnte, wenigſtens jo weit als möglich zu 
verfolgen, nämlich bis nad Fichtenau, von woher der Fremde 
zuletzt gefommen war. Und nach Fichtenau mwallfahrtete denn 
nun die Geſellſchaft in größeren und Heineren Trupps, um in 
dem Fichtenauer Fremdenbucdhe abermals: Hernad, George, 
Comte de Saros-Patak zu lefen und in der Fichtenauer ons 
ditorei, dem Kurhauſe ſchräg gegenüber, von denjelben Erd— 
beertörtchen mit Schlagfahne zu eſſen, von welchen der Graf 
— nad) Ausfage des Conditors — während feines zweitägigen 
Aufenthalt8 ebenjoviel Dugend Eremplare mit außerordentlichent 
Appetit verjpeift haben follte. — Die Frage nah Wohin? 
mußte unbeantwortet bleiben, da der Graf die Reize von 
Tannenburg hinreichend groß fand, ihrer Erforfhung einige 
Wochen feiner foftbaren Zeit zu widmen — zum nachhaltigen 
Entzüden Doctor Kiühleborn’3, der jegt den kahlen Kopf noch 
höher als zuvor trug und ‘Jedem, der e8 hören mwollte, und 
Vielen, die e8 eben fo gern auch nicht gehört hätten, erflärte, 
daß feit und mit der Ankunft des Grafen Saros der Weltruf 
feines Bades vollftändig ftabilirt fe. Bon Doctor Kühleborn 
fonnte man auch, wenn gleich mehr in geheimnißvollen An— 
deutungen und vagen Umrifien, als mit der wünſchenswerthen 
genauen Detaillirung die übrigen Rubriken in dem Nationale 
des erlauchten Fremden ausgefüllt erhalten. „Stand“: Befiger 
unterfchiedlicher Güter in allen Theilen Ungarns, Reichthum 
alfo ungeheuer, aber wegen der vielen darin verwidelten Pferde- 
und Schafheerden auf den weiten Pußten ſchwer zu bemefjen. 
Für die Feftftellung der Rubrif: „bejondere Kennzeichen“ forgte 
die argusäugige Geſellſchaft felbft. Die Länge feines ſchwarzen 
gezwirbelten Schnurrbartes wurde allgemein, wie auch von mir, 
auf einen halben Fuß rheinifch geſchätzt. Auch darin kamen 
Alle überein, daß feine Augen, wenn auch Klein, fo doch ſchwarz 
und glänzend waren, daß feine Augenbrauen über der Naje 
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zufammenliefen und befagte® Sinneswerkzeug mehr, als mit 
den Gejegen regelmäßiger Menjchenichönheit vereinbar jchien, 
in der Mitte zufammengedrüdt und nach unten zu in die Höhe 
gerichtet war. Außerdem fennzeichnete er fich den Damen durch 
ein Glas, welches er an einer feidenen Schnur um den Hals 
trug und fehr oft in das rechte Auge klemmte — öfter als 
nöthig nach Ausſage der Herren, die am Billardtiche mit ihm 
zufammengetroffen waren und die untrügliche Schärfe feiner 
Sehorgane, fo wie die nie fehlende Sicherheit feiner Hand 
nicht genug zu rühmen mußten. 

Doch die waren Alles nur Beobachtungen, die auf der 
Dberfläche fpielten, mie es von oberflächlichen Alltagsmenſchen 
auch nicht ander zu verlangen mar — in den geiftreichen 
Cirkeln der Gejellihaft: in der Tafelrunde des Vicar von 
Mafefield, in dem Kreife, welcher fi um die jchmarzäugige 
Fran Herkules und das habichtsnafige Fräulein Kernbeißer zu 
verjanmeln pflegte, wurden jene Themata piychologijch vertieft 
und in ihrer culturgefchichtlichen Bedeutung feftgeftelt. Linder, 
der in feiner hohen Miffion und Eigenjchaft eines Prüfer und 
Kündiger8 der Herzen und Nieren, ein decidirter Parteigänger 
und bald in diefem, bald in jenem Lager zu finden mar, 
brachte die abenteuerlichiten Nachrichten aus beiden: wie das 
englifche Kränzchen alles Ernfte überlegt habe, ob man jekt 
nicht auch die ungariſche Sprache in den Bereich der Studien 
ziehen müſſe; wie die Fräulein Emma und Käthchen von 
Pufterhaufen ſich geftern ſchon in fchmefterlicher Eiferfucht auf 
die Gunft des Fremden, der bis jegt nur erft durch fein Augen— 
glas mit ihnen gejprochen, die Augen beinahe ausgefragt hätten; 
mie andrerjeit3 zwiſchen Frau Herkules und Fräulein Kern— 
beißer ein ernftlicher Streit entjtanden jei, indem die erftere 
behauptete, daß fie noch feinen jchöneren Mann gejehen habe, 
al3 den Grafen, und überhaupt ein Deutfcher auf diefe ro= 
mantifche Erfcheinung feinen Anſpruch machen fünne, während 
das alte Fräulein ſchwur, daß fie ſechs Liebhaber gehabt habe, 
die ſämmtlich Deutfche und alle fchöner geweſen feien. 

D Gott, Gott, feufzte der Dichter, während er mir am 
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zweiten Tage nach Zifche über einer Taſſe Kaffe im Kurgarten 
diefe Mittheilungen machte; warum haft Du unfere Frauen jo 
geichaffen, daß fie ftet3 in der Fremde jchweifen, während das 
Gute fo nahe liegt! 

Sie fünnen fich doch wahrhaftig nicht beflagen, Herr Linder! 
erwiederte ich; Sie Auserwählter unter Taufenden, Sie Gebene- 
deiter der Damen! haben Sie es doch in zweimal vierund- 
zwanzig Stunden dahin gebracht, daß Fräulein Kernbeißer 
gegen Sie nicht mehr die Krallen herausfehrt, und die langen 
Wimpern über den ſchwarzen Augen der Kleinen Frau Herkules 
fi in einer Weiſe für Sie heben, die viel jagt. 

Biel, aber nicht Alles, erwiederte der Dichter, indem er 
feine Fingernägel Revue paffiren ließ; fie hat fünf Augenauf- 
jchläge; ich bin erft beim dritten. Und dann, wie fann ich fie 
heirathen, trogdem feu Mr. Herkules ein hübſches Vermögen 
hinterlafjen haben fol, da ich nicht weiß, ob ich in die Tochter 
nicht mehr verliebt bin, al3 in die Mutter. 

Das Kind! rief ih mit einem frommen Schauderblid auf 
den dreizehnjährigen Wildfang, der ſich eben mit feinen jüngeren 
Geſchwiſtern haſchte, daß die kurzen Röcke nach hinten flatterten 
und die fchwarzen Lockenhaare in der Luft flogen. 

Was mollen Sie! fagte der Dichter; diefer Menfchenfrüh- 
ling bat, wie der Frühling in der Natur, für jeden echten 
Poeten einen unmiderftehlichen Zauber. Denken Sie an Dante’3 
Beatrice, an Lord Byron's Janthe und nicht zulegt an Horazens 
Matre pulchra filia pulchrior! 

Nun, dann laſſen Sie hören! fagte ih, da ich bemerkte, 
daß der Dichter eine Bewegung nach feiner Brufttafche machte. 

Ih kann es Ihnen auch fo recitiren, es ift faum eine 
Stunde alt; hören Sie! 

Der jhönen Mutter jchön’re Tochter Du! 
Du Holdes Bild der reinjten Jugendblüthe, 


Sungfräulich’” Kind mit Deinem Blid voll Güte, 
Bol Leidenjchaft und ſel'ger Götterruh. 


Ich Habe Dich in Deinem Glanz gejchaut! 
Nicht Schöner ift der Strahl der Maienfonne, 
Wenn jie die Erde küßt in Morgenmwonne 
Und Perlennaß von Roſenknospen thaut. 
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Was fol Dein Licht dem todesmatten Nar! 
Ad! nimmer hört ihr feinen Schladhtruf Klingen, 
Scheu in dem Horjte birgt er feine Schwingen, 
Der jtolzen Kraft, des kühnen Muthes baar. 


Dem müden Auge wird Dein Glanz zur Dual! 
Und doch! Takt mid) die ſchwere Wimper heben, 
Noch diefe eine Stunde will ich leben — 

Ich jeh’ die Sonne ja zum legten Mat! 


Linder ftarrte düfter vor fih Hin. Wie finden Sie «3? 
fragte er in ſchwermüthigem Ton. 
Süß! 


Das glaube ih. Ich Habe es Heute bei Tifche gemacht, 
während der Pudding ſervirt wurde, von dem die Kleine eine 
enorme Portion aß. 

Und die unglüdliche Mutter? 

Sie wird fih in ihr Schidjal finden. 

Und der Mond von geftern und die Sonne von vorgeftern? 

Linder lächelte. 

Sie find untergegangen, fagte er; untergegangen für immer 
in dem Dunftfreis, der den ungarischen Pferdehirten ummittert. 
Da geht er hin. Der reine Schmitjon! 

Graf Saros fehritt eben durch den Garten nach dem Plat 
unter der Platane, der ein für alle mal, als der befte, den 
Amerikanern referpirt war. Wir fahen, mie ihm Mr. Cun— 
nigsby ein paar Schritte entgegenging und mit großer Cor: 
dialität die Hand ſchüttelte. Auch die Damen reichten ihm, 
als er herantrat, eine nach der andern die Hand; die Mutter 
lächelte jehr gnädig; Miß Birginia ſchien ihn zu neden, wäh— 
rend er fi zu Miß Ellen wandte, die den Kopf über den 
Arbeitsforb beugte. 

Reizender Anblid, fagte Linder; Achill unter den Mädchen. 
Sehen Sie nur, wie die Kleine braunäugige Pflanzerhere mit 
dem Pußten- Füngling coquettirt! Racenkreuzung — daß ift 
die Hauptjache. 

Sagen Sie mir einmal Ihre aufrichtige Meinung, Herr 
Linder! welchen Eindruf macht der Graf auf Sie? 
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Ich rieche Pferde, fobald er in meine Nähe kommt, ant— 
mortete Linder. Auch hat er jedenfall Zeit feines Lebens viel 
mit Pferden hantirt; fehen Sie doch nur feine Hände an! Ich 
halte etwas auf eine ariftofratische Hand, refpective Fuß. Man 
fann nicht fagen, daß der Graf auf einem kleinen lebt. 

Er foll e8 auch nicht nöthig haben. 

Linder zudte die Achſeln. 

Ungarn ift weit von bier, und mer weiß, ob unter den 
Pferden, die der Herr Graf, wie ich höre, gern vorreitet, nicht 
einige faule find. Kiühleborn hält ihn für reich, oder thut 
menigftend fo; aber vergefien Sie nicht, daß der Doctor ein 
Intereſſe daran hat, feine Gejellichaft fo glänzend al3 nur 
irgend möglich herauszuftaffiren. Was hat der Mann im An- 
fang, al8 noch Wenige hier waren, mit mir gefrebft! Ich war 
der Dichter der Dichter, der größte Lyriker aller Zeiten! Dann 
fom hr Freund; halb Rügen follte ihm gehören; der Fürft 
von P. follte ein Betteljunge im Bergleih mit ihm fein. 
Dann famen die Amerikaner: fie brachten Pouifiana und Teras 
in ihren Portefeuilles mit; jet iſt's das Geſtirn des Grafen, 
das culminirt. Ihr Freund fteht im Nadir. Der arme Menjch 
— menn Sie meinem fympathetifchen Herzen diefen familiären 
Ausdruck geftatten wollen — thut mir leid. Er ſcheint e8 mit 
jeinen Paffionen fchredlich ernft zu nehmen, und die Hoffnungs- 
lofigfeit feines Falles iſt jest wohl offenbar. Wie fchnell man 
übrigens in jenem Quartier fi) abnust, und mie mitleidslos 
man, wenn man aufgebraucht ift, weggeworfen wird, fünnen 
Sie an dem armen Schelm, dem Bergfeld, fehen. Eine aus— 
gepreßte Citrone ift doch ein ftolzer Anblid. 

Der Genannte trat eben zu und. Er wagte ſich gar nicht 
mehr in die Nähe des heiligen Baumes. Da er fonft nicht 
zu den bejonders fcheuen Menfchen gehörte, mußte die Behand 
lung, melche er erfahren hatte, ſehr jchlecht gemefen fein. 

Was bringt Ihr, Fernando, jo trüb und fo bleich? fagte 
Linder, indem er, um dem Angefommenen Pla zu machen, 
jeine Beine von dem dritten Stuhl an unferem Tiſche nahm. 

Sie haben gut fpotten, jagte der junge Kaufmann; mir 
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ift wirklich jchlecht genug zu Muthe. Haben Sie nicht ge— 
fehen, wie fie mich bei Tifche behandelt haben! nicht drei Worte 
haben fie mit mir geſprochen. 

Es fiel allgemein auf, bemerkte Linder. 

Nicht wahr? fuhr Bergfeld eifrig fort; man mußte «8 
wohl bemerken; diejer Wechjel des Betragens ift zu groß; aber 
ich werde es mir nicht gefallen laſſen; ich werde Rechenfchaft 
verlangen. 

Wenn Sie Miß Virginia herausfordern mollen, fagte 
Linder, jo wählen Sie mich wenigftens zum Secundanten. 

Ach, wer ſpricht von Miß Virginia, ermwiederte der junge 
Mann, ohne auf das faunifche Lächeln, das unter dem blonden 
Schnurrbart des Dichters fpielte, zu achten; von Mr. Cun— 
nigsby will ich wiffen, woran ich bin. Sch halte es mwenigftens 
nicht für Recht, zuerft die Freundſchaft jo weit zu treiben, daß 
man Geld von einem borgt — 

Hat man das gethan? fragte ich erftaunt. 

Eine Kleinigkeit, ermwiederte der junge Kaufmann; neulich 
auf der Tour nah dem Eisfopf. Der Wirth wollte das 
amerikanische Gold nicht annehmen; Mr. Cunnigsby wandte 
fih an mich, ich hatte gerade einen Hundertthalerfchein in der 
Taſche — 

Der ſich viel ftattlicher ausnahm, als ein Fünf- oder Zehn— 
thalerfchein, mit dem Ihre Zeche auch bezahlt geweſen wäre, 
bemerfte Linder. 

Nun ja, fagte der junge Kaufmann; ich gebe das zu. Und 
dann erinnert man fih an hundert Thaler, die man geliehen 
hat, eher al3 an fünf; aber freilich für folche Eröfuffe iſt zwi— 
ihen hundert Thalern und fünf fein Unterjchted. Jedenfalls ift 
das aber fein Grund, zu thun, als ob ich nicht mehr auf der 
Welt fei, und mich zu den Partien, die ich früher immer arran- 
giren mußte, nicht einmal mehr aufzufordern. 

Auch Patroklos ift geftorben, murmelte Linder. 

Wie fagten Sie? fragte Herr Bergfeld. 

Ich meine, man bricht eben zu einer Partie auf, die Sie 
nicht arrangirt haben. 
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Bor dem Kurgarten war die Chaife, die der Kurhausmwirth 
an die Gäfte zu verleihen pflegte, vorgefahren; die Gefellichaft 
unter dem heiligen Baum brach auf; Graf Saros war den 
Damen beim Umbhängen ihrer Shawls und Mantillen behilf- 
lich; dann bot er Miß Ellen den Arm, während der Jaguar 
feine Frau und Miß Virginia führte. So fchritten fie durch 
den Garten, beftiegen den Wagen (der Graf fette fich zu dem 
Kutjcher) und rollten davon. 

E3 that mir leid, daß Egbert nicht Zeuge dieſes neuen 
Beweiſes der fo auffallend rafch mwachjenden Intimität zwiſchen 
den Amerifanern und dem Ungar geweſen mar; indeſſen brachte 
jeder Tag, jede Stunde beinahe dergleichen. Bei Tiihe faß der 
Graf auf dem Plage, den ihm der arme Bergfeld fo Hals 
über Kopf hatte räumen müfjen. (Herr Bergfeld hatte an dem 
zweiten Tiſche ein Unterfommen gefunden, von mo er under- 
wandten Auges nad) feinem verlorenen Eden ftarrte und in 
Folge deffen unter den Compotjchüffeln und Saucieren ein fol 
ches Unheil anrichtete, daß feine Dame mehr neben ihm figen 
wollte) Nach Tiſche Rendezvous unter dem heiligen Baum, 
oder Balljpiel mit den jungen Damen, während die glücdlichen 
Eltern mwohlwollend zufchauten; gegen Abend Spaziergänge in 
den Wäldern, ſehr häufig Ausfahrten, aber immer „unter fich“ 
mit ftrenger Ausſchließung der übrigen Bade-Plebs. Und was 
diefem in den Augen eines unglüdlichen Liebhaber ſchon hin- 
reichend fchauderhaften Treiben die Krone auflegte: e8 mar 
augenscheinlich, daß der Graf Miß Ellen — Egbert’3 Ellen! — 
der braunäugigen, lebhaften und eigentlich nicht minder ſchönen 
Virginia vorzog. Er trug mit Vorliebe ihren Shawl, führte, 
mo e3 irgend ging, fie am Arm, richtete bei Tiſch faſt aus- 
ſchließlich das Wort an fie. 

Dean hätte denken follen, daß dies Alles genug und mehr 
al8 genug geweſen fei, um Egbert von feiner Leidenfchaft zu 
heilen, aber fo eine rechte Liebe ift wie ein alter Fuchs, der 
noch immer einen Ausweg findet, wenn der erfahrenfte Teckel— 
. Hund ihn fchon verloren giebt. 

Sch will jede Hoffnung fahren laſſen, ich will auf der Stelle 
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abreifen, will thun, was Du willft, rief er, fobald ich fehe, daß 
fie die Bewerbungen diefes miderlichen Menjchen irgendwie ers 
muntert, fobald Du mir bemeifen Fannft, daß fie auch nur einen 
Schritt thut, den nicht die ganz gewöhnliche Höflichkeit vor» 
Ichreibt. Bis dahin will ih an fie glauben; fo engelreine Züge 
fönnen nicht Lügen. 

Aber, lieber Freund, entgegnete ih, was Du für Kälte hältft, 
ift vielleicht nichtS weiter, als Refultat der Erziehung oder des 
Temperaments der jungen Dame, und beweiſt gar nichtS da— 
gegen, daß fie in ein paar Monaten, oder Wochen — mas 
weiß ich! Gräfin Saros fein wird. 

Möglich, erwiederte Egbert; aber das will ich eben abwar— 
ten. Ich will den Glauben an fie nicht aufgeben, bis nichts 
mehr zu glauben if. Borläufig laß mir meinen Glauben: fo 
reine Züge können nicht Lügen. 

Dabei blieb er, und vergebens, daß ich ihn beim Wort zu 
nehmen und das ſchöne Mädchen bei einem jener Schritte zu 
ertappen fuchte, die Egbert von ihrem „Verrath“ hätten übers 
jeugen fünnen. Ihr Betragen gegen den Fremden hielt fich in 
der That in den Grenzen einfacher Höflichkeit; ja, ich glaubte 
zu bemerfen, daß fie in den legten Tagen noch ftiller und 
ſchüchterner geworden war, al3 vorher, daß fie wirklich nur ges 
Ichehen ließ, was fie nicht ändern konnte, was fie vielleicht gern 
gehindert hätte. Und dann kamen Augenblide, oder vielmehr 
Blide der Augen, melche eine Beobadhtung, die ich das erfte 
Mal bei Tiſche gemacht hatte, zu beftätigen fchienen: ſchnelle, 
verftohlene, ſich alsbald wieder fcheu Hinter den langen Wim— 
pern verbergende Blicke, die Niemand gelten konnten, wenn nicht 
Egbert, der düfter und grimmig neben mir ſaß und von dem 
unberührten Teller das Scidjal feiner Liebe zu leſen fchien. 

Sch hütete mich natürlich, den Hoffnungsfunfen, den ich hier 
und da in der Aſche dieſes fonft jo hoffnungslofen Falles auf: 
bligen jah, in die Seele des Freundes zu werfen und fo das 
Unglüd noch größer zu machen, aber ich kann nicht leugnen, daß 
ih mit einer Art von Angft den Funken verfolgte und mit from- 
men Wünfchen hütete und fegnete. Die Sache war erftens, daß. 
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ih dem fchönen Mädchen nicht nur nicht gram fein fonnte, 
jondern in aller Stille und mit aller Ehrbarfeit, die einem 
Gatten und Bater ziemt, für fie ſchwärmte; zweitens, daß ich 
meinen braven Egbert aufrichtig liebte und ihm von Herzen 
ein Glück gönnte, welches die gütigen Götter auf jeden Fall 
nicht für mich beftimmt hatten, und drittens, daß ich den Herrn 
Grafen Saros-Patak abjheulih fand und in jeder Beziehung 
diefes Glückes vollfommen unmürdig erachtete. 

Nicht, daß fich der Graf jene Inſolenz, in welcher Me. 
Cunnigsby Meifter war, ebenfalls hätte zu Schulden kommen 
laffen! Auch er freilich fuchte die Gefellichaft nicht, wies doch 
aber die jüngeren Herren, die fih an ihn drängten, nicht zurüd, 
fondern nahm ihnen mit einer Herablafjung, die jene gewiß zu 
Ihägen mußten, eine Partie Billard nach der anderen ab. Daß 
der Herr Graf feinen ariftofratifchen Gewohnheiten in diejen 
bürgerlichen Kreifen treu blieb, gern Wetten proponirte (die er 
regelmäßig gewann), auch Whift nicht gern den Point unter 
fünf Grofchen fpielte — fonnte ihm am Ende Niemand mit 
Recht verdenfen, da feine Opfer ja freiwillig und mit einer ge— 
wiſſen Wonne bluteten. Biel, fehr viel ſchlimmer war in meinen 
Augen feine Haltung, feine Miene, fein Lachen, der Ton feiner 
Stimme; — ich erzürnte mich ganz ernftlich mit Frau Herkules, 
die nicht müde werden fonnte, von dem „romantischen Zauber“ 
diefer Erjcheinung zu fprechen. Ich bitte Sie, gnädige Frau, 
rief ich, im Namen alles Schönheitsgefühls und aller Aefthetit 
bitte ih Sie, fagen Sie mir, was Sie an diefer frechen Stumpf- 
nafe, an diefem öden LTächeln um die breiten Tippen, an dieſen 
rapiden Zickzackbewegungen der langen Arme, an diejen unver- 
hältnigmäßig kurzen Schritten der nicht minder langen Beine fo 
Neizendes finden! 

Darüber läßt fih mit Euch Männern nicht jprechen, jagte 
Frau Herkules mit ihrem zweiten Augenaufjchlage. 

Ich follte doch denken, meinte ich, es läßt fich über Alles 
Iprechen. 

Frau Herkules fchüttelte den Kopf. 

Sie würden mich nicht verftehen, vielleicht auch nicht ver- 
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ftehen wollen. Man hört jo ſchwer, wenn die Eitelfeit verlegt 
wird. Sch geftehe, daß ich mir diefen Mann faum anders 
denken fann, al3 auf einem Steppenroß bei Sonnenuntergang 
über die Pußte jagend, oder in der Nacht mit Zigeunern um 
da3 Lagerfeuer liegend, und daß, wenn ich ihm mir jo denke 
— aber noch einmal: es ift ganz vergeblich, jo etwas zu de— 
tailliven. Es ift damit wie mit der Liebe; man liebt entweder, 
oder man liebt nicht; aber warum man liebt, oder nicht Tiebt, 
wer kann das jagen! 

Die ältefte Tochter, Linder's Maienjonne von vorgeftern, 
fam herangefprungen. Sie trug einen Blumenftrauß an der 
Druft; ihre Wangen glühten, ihre dunflen Augen bligten. 

Wie Famft Du zu den Blumen, Kind? fragte die Mama. 

Das Mädchen erröthete noch tiefer: Er hat ihn mir ges 
ſchenkt, fagte fie mit fehüchternem Stolz. 

Wie das? 

Ich begegnete ihm am Teich, weißt Du, Mutter, wo der 
Gärtner wohnt; ich wollte ihn erft nicht nehmen, da hat er ihn 
mir jelbft angeftedt. 

Aber fhlecht, fagte die Mama, aus deren dunklen Augen 
der Widerfchein des Stolzes aus den dunklen Augen der Tochter 
leuchtete; ich will fie Dir ander8 arrangiren, und aus dem 
Strauß bleibt noch diefe After für das Haar; fo! 

Wer ift „Er?" wagte ich zu fragen. 

Das Tann doch aber auch nur ein Mann fragen, eriwiederte 
die pugfüchtige Mama; der Graf, mein Kind, nicht wahr? 

Nun natürlich! ermwiederte das Kind, die vollen Lippen 
ſchürzend. 

Der ſchönen Mutter ſchön're Tochter Du! murmelte ich, 
indem ich mich erhob; es geht doch nichts über eine vernünftige 
Erziehung. 

Mein eigenes Verhältniß zum Grafen war ſehr oberflächlich. 
Nur einmal, gleich in den erſten Tagen, hatten wir — ich weiß 
nicht bei welcher Veranlaſſung — mit einander geſprochen. Da 
ich bemerkt hatte, daß er das Deutjche nur jehr gebrochen ſprach, 
glaubte ih ihm eine Höflichfeit zu ermeifen, wenn ich ihn fran= 
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zöſiſch anrebete; er hatte mir ebenfalls auf franzöfiih — und 
nebenbei in einem erbärmlichen Franzöſiſch — erwiedert, daß 
ich ihm eine Gefälligkeit erweiſen würde, wenn ich deutſch mit 
ihm ſpräche, da er ſich längere Zeit in Deutſchland aufzuhalten 
gedenke und ihm viel daran gelegen ſei, die Sprache des Lan— 
des fo ſchnell als möglich zu lernen. Ich war natürlich ſeinem 
Wunſche fofort nachgekommen, aber e3 war bei einigen gleich- 
giltigen Phrajen geblieben. Seitdem fehien er mich viel eher 
zu meiden, als zu fuchen. Zwar grüßte er mich höflich, wenn 
wir uns auf den Treppen und Corridoren des Kurhaufes, im 
Garten oder auf der Promenade begegneten; aber es war jene 
Höflichkeit, die deutlicher, al3 Worte jagt: Sie thun mir einen 
unendlichen Gefallen, werther Herr, wenn Sie mir drei Schritte 
vom Xeibe bleiben. Ich hatte entſchiedenes Unglück bei unfern 
hohen Fremden. Auch in meinem Berhältnig zu den Ameri- 
Tanern hatte ich nach jenem erften kühnen Anlauf nur Rüchſchritte 
gemadt. Mr. Cunnigsby blicdte, fo oft ich an ihm vorüber 
fam, duch mich Hindurch in nebelhafte Ferne, und feine Damen 
Ihienen ftrenge Drdre zu haben, mich niemals in der Nähe, 
jondern ebenfall3 in jenem fernen Nebelland zu fuchen. Ich 
fing an, den Mann zu hafjen, und erging mich, um meinem 
Hafle Luft zu machen, in Briefen an einen Freund in Berlin, 
der längere Zeit in dem Süden der Vereinigten Staaten gelebt 
hatte, in den heftigften Schmähreben gegen die rebelliſchen Baum- 
wollenjunfer, und fragte, ob diefer Jaguar, den ich mit einiger- 
maßen lebhaften Farben jchilderte, nicht der wahre Typus der 
Race fei, von deren moralifcher Verfommenheit er felbft jo haar— 
fträubende Dinge zu erzählen mußte. 

Je tiefer ich mich aber in diefen Haß gegen den Manır 
hineinrebdete, der die Liebe des armen Egbert zu: dem fchönen 
Mädchen und nebenbei meine Eigenliebe fo unbarmherzig unter 
die diden Sohlen feiner Stiefel trat, und gegen jenen anderen 
Mann, deffen ganzes Verdienſt meiner Anficht nach in feinem 
gewichften Schnurrbart, feinem Schnürrode und feinen fabel- 
haften Pußtenpferden lag und der deſſen ungeachtet die fchöne 
Beute davonzutragen beftimmt ſchien — ich fage, je tiefer ich 
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mich in den Haß gegen diefe beiden Menjchen hineinredete und 
bineinfchrieb, um fo mwunderlicher wurde mir die Abgötteret, mit 
der fich die Babdegefellihaft — ein paar Vernünftigere aus: 
genommen — unter die Räder der Götzen in den Staub warf. 
Und doc follte diefer Fanatismus der Selbtentäußerung noch 
einer Steigerung fähig fein, mie ein merkwürdige Creigniß, 
das an einem der nächſten Tage eintrat, deutlich genug bewies. 


Dies merfwirdige Ereigniß mar nämlich nichts Geringeres, 
a3 die Ankunft des Landesfürften, von dem der meitfichtige 
Doctor Kühleborn bei irgend einer Gelegenheit die Zufage er: 
halten hatte, fih von dem blühenden Stand feines Bades aller- 
höchſt jelbft überzeugen zu wollen, und der jest kam, fein 
gnädige8 Verſprechen einzulöfen. Doctor Kühleborn’3 Freude, 
al8 die Nachricht von dem Heil, daß ihm bevorftand, eintraf, 
war unermeßlich; wurde doch der fo ſchon ftabilirte Weltruf 
feine8 Bades jett noch mit dem rocher de bronce fürftlicher 
Protection untermauert. Der herzogliche Sanitätsrath, auf den 
er num ſchon jo lange vergeblich gehofft, war jett jo gut wie 
gemiß. 

Uber auch fonft war der Bejuh Sr. Hoheit für den Ort 
von einer nicht leicht Hoch genug zu ſchätzenden Bedeutung. Der 
Herzog war noch nie in Tannenburg gewejen. Wenn nun gleich 
da8 Scepter Sr. Hoheit fich über volle fünf Quadratmeilen 
erftredte, und er auch erſt vor fünfundvierzig Jahren feinem 
hochjeligen Vater auf den Thron gefolgt war, fo glaubten die 
Zannenburger doch, wenn fie auf diefe Dinge zu fprechen famen, 
über Vernachläſſigung von Seiten Sereniſſimi klagen zu dürfen. 
Freilich, der in die geheime Geſchichte des Ve Ein- 
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geweihte mußte es befier. ‘Jemand, der, wie Sereniſſimus, 
Schon die Heiterfeit im Titel führt, zürnt nicht ohne Grund 
über ein Menfchenalter hindurch, und die Tannenburger hatten 
Sereniſſimo Urſache zum Born gegeben. Auf Tannenburg 
bafteten nämlich gewiſſe foftbare Privilegien, mit welchen irgend 
ein mittelalterlicher Sereniffimus die Zannenburger, die ihn, 
der Himmel weiß aus melcher ſchweren Bedrängniß befreiten, 
belehnt hatte. Zu diefen Privilegien hatte auch das Jagdrecht 
in den der Gemeinde gehörigen Wäldern auf den Bergen um 
Zannenburg gehört. Jahrhunderte lang war die Sache in 
Bergefjenheit gerathen, und Sereniffimi hatten Jahrhunderte 
lang in eben diefen Wäldern nach Herzenzluft gejagt und auch 
mohl etwaige Fagdfrevler nach Herzensluft in Kerfer und Eifen 
abgeftraft. 

Da geihah es, daß die Tannenburger fich juft bei der 
Thronbefteigung Sereniffimi vor fünfundvierzig Fahren jener 
Nechte und Privilegien erinnerten und dieſelben, die alle mit 
ſorgſam aufbewahrten Documenten wohl verbrieft waren, von 
Gerenijfimo in einem langjährigen Prozeß durch alle Inſtanzen 
erftritten. Kann man fich wundern, daß der tiefgefränfte Mo— 
narch ſchwur, einen Ort, in welchem ein fo illoyales, mwider- 
ſpänſtiges Volk lebte, nie mit Augen fehen zu wollen? daß er, 
al3 jpäter jene Privilegien mit anderen mittelalterlihen Erem- 
tionen abgelöft werden mußten und es ihm frei geftanden hätte, 
die Zannenburger Jagd zu pachten, niemal3 einen Groſchen 
darauf bot, ja mehr als einmal äußerte, er würde diejelbe jet 
nicht nehmen, und wenn fie ihm die Tannenburger auf den 
Knieen anböten? 

Bergebeng, daß die Tannenburger, denen aus anderen Grün⸗ 
den in neuerer Zeit viel daran lag, mit ihrem Landesherrn gut 
zu ftehen, ihre frühere Hartnädigfeit verwünjchten und Hoheit 
die verwünſchte Jagd mehr als einmal fo zu jagen auf den 
Knieen angeboten hatten; vergebens, daß Doctor Kühleborn, 
wiederum aus anderen Gründen, fein großes diplomatijches 
Genie für die gute Sache ſchon feit Fahren hatte fpielen Laffen 
— es war Alles umſonſt gewejen. 
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Da legte fich der Himmel, der die unnatürliche Entfremdung 
zwiſchen Randesfindern und Landesvater nicht länger mitanfehen 
fonnte, in's Mittel, und mie er denn oft feine Mittel ſeltſam 
wählt, jo auch in dieſem Fall. 

Es gejhah nämlich, daß die Auerhähne, die fonft das 
MWaldgebirge innerhalb der fünf Duadratmeilen der Erblande 
Sr. Hoheit ziemlich gleichmäßig bejucht hatten, plöglich wie auf 
Berabredung aus den übrigen Theilen verjchwanden, um in 
dem Tannenburger Forft ein Aſyl zur fuchen, und wie es ſchien 
zu finden. Aljährlih im März und April beim erften Morgen- 
grauen widerhallte der Wald von den Xiebesliedern der leiden- 
Ichaftlichen Vögel, und Sereniffimus, der ein großer Jäger vor 
dem Herrn war und gerade für diefe edle Jagd ein bejonderes 
Faible Hatte, mußte fich das von feinen Förftern und Kreifern 
erzählen laſſen, während fich auf feinem Revier nie eine Auer— 
babnfeder mehr jehen ließ. Wer möchte wagen, einen Blid in 
die Geheimniffe des durchlauchtigften Buſens zu werfen; wer 
den Kampf zu jchildern zwijchen dem Stolz des Herrjchers, der 
nicht nachgeben, und der Begierde des Weidmanns, die ſich 
nicht zügeln laſſen will! und wenn Zimanthes das Antlig des 
Agamemnon, der im Begriff fteht, feine Tochter zu opfern, weiſe 
verhüllte, jo muß ein doppelt dichter Schleier der Discretion 
über das Geficht einer Hoheit fallen, die drauf und dran ift, 
zum gemeinen Wilddieb zu merden. 

Aber jo weit follte e8 nicht fommen; mühſam aber ficher 
arbeitete fi) die Sonne Iandesväterliher Huld durch das düftere 
Gewölk gerechten Unmuths, und ihr erfter Strahl traf den glüd- 
Iihen Doctor Kühleborn, den eine Angelegenheit feine® Bades 
in die Refidenz und in das Cabinet des Herzogs geführt hatte. 
Hoheit war ſehr gnädig gewefen, hatte dem Petenten feine Bitte 
ſofort bewilligt und Hinzugefügt, er werde im SHerbfte felbft 
Gelegenheit nehmen und fo meiter. 

Auf morgen hatte fi) der hohe Gaft angekündigt, Tannen- 
burg war in einer unbejchreiblichen Aufregung. Man hatte, wie 
das fo zu geichehen pflegt, das große bevorftehende Ereigniß 
ſchon feit Wochen beiprochen, aber nichts ‚gethan, um fich würdig 
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darauf vorzubereiten; jet follte von dem Nachmittag um fünf, 
wo die Nachricht eintraf, bi8 morgen Vormittag um elf, wo 
der Herzog kommen mollte, Alles fertig fein: Flaggenbäume, 
Ouirlanden, die Dorfiungfrauen mit ihren weißen Kleidern, der 
Schulmeifter mit feiner Anrede, die Schuljungen mit ihrem 
Choral. Doctor Kühleborn würde fich gern in zwanzig Stücke 
zerriffen haben, wenn er dadurch die Möglichkeit gewonnen hätte, 
an zwanzig verjchiedenen Stellen zu gleicher Zeit zu fein; an- 
ftatt defjen war er ſchon um ſechs Uhr fo heifer, daß er nur 
noch flüftern fonnte und mit dem verzweifelten Lächeln, das feine 
Tippen umfpielte, den Anblid eines Atlas gewährte, in dem 
Augenblide, wo derjelbe fühlt, daß er mit fammt der Welt, die 
auf feinen Schultern Liegt, zufammenbrechen wird. 

Er wäre auch zufammengebrochen, wenn er nicht treue Arme 
gefunden hätte, die fich bereitwillig außftredten, den Wanfenden 
zu ftügen. Das englifche Kränzchen conftituirte fich fofort als 
„Comité zur Arrangirung der Feierlichkeiten bei Gelegenheit des 
AufenthaltS Sr. Hoheit, Herman des Hundertfiebenundneunzig- 
ften“ und erklärte fi in Permanenz. Frau Juſtizrath Scher- 
menzel übernahm die Beauffihtigung der Guirlanden- und 
Kränzes Arbeiten, Frau Oberpoftdirector von Dinde die Revifion 
und Superrevifion der Waſchung und Herausftaffirung der zur 
Einholung Sr. Hoheit defignirten Dorfmädchen. Leider ftellte 
fi) noch an demfelben Abend zur Evidenz heraus, daß an 
einen Empfang Serenijfimi durch meißgefleidete Jungfrauen gar 
nicht zu denken jei, da Tannenburg ſich zwar ungefähr zweier 
Dugend Fungfrauen erfreute, aber auf diefe ganze Schaar nur 
ein weißes Kleid Fam, melches der Schulgentochter Anna Maria 
Eisbein gehörte. Und bier war es nun, wo Frau von Pufter- 
haufen die beiden anderen Damen, die ihr einen jo großen 
Borfprung abgemonnen hatten, durch ein glänzendeg Manöver 
nicht nur ein=, fondern weit überholte. Sie fam und brachte 
ihre beiden Töchter, Tegte fie gewiſſermaßen meißgefleidet auf 
den Altar des Baterlandes; Emma follte Hoheit im Namen 
der Kurgäfte mit einem Gedicht begrüßen, Käthchen ihm einen 
Eichenkranz reichen zur Erinnerung an jüngft erfochtene Siege 
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(Hoheit hatte ein halbes Bataillon in dem großen Kriege de3 
Sommers mitmarjchiren laffen). Der Eichenfranz mußte fofort 
in einen Buchenfranz verwandelt werden, da es in der Um— 
gegend gar feine Eichen, fondern nur Nadelholz und Buchen 
gab; auch mit dem projectirten Gedicht ſah es mißlich aus, da 
Linder fich meigerte, feinen Pegafus für einen ſolchen Zwed zu 
fatteln. Ich will ein Dugend Gedichte auf Sie machen, mein 
gnädiges Fräulein, fagte der Lyriker zu der ihn um ein paar 
Berje anflehenden Emma: Sonette, Canzonen, Stanzen — mas 
Sie wollen; aber für oder auf Se. Hoheit mache ich Feine 
Verſe, am menigften foldhe, die er gern hören würde. Meine 
Mufe fingt nur Liebe und Freiheit; für Tyrannen, felbft in 
Duodez, ift fie ftumm. 

Doh das waren am Ende nur Steine im Bach, die den 
Lauf des Waſſers nicht aufzuhalten vermochten. Die nun her- 
einbrechende Nacht dedte eine Welt von Arbeit, Thaten heroifcher 
Aufopferung (die alte Botenfrau, um nur eind zu erwähnen, 
ging in diefer Nacht dreimal von Tannenburg nach Fichtenau 
und zurück, das letztemal mit zwei Bogen Flittergold); aber 
der Morgen fand Alles fertig, auch Doctor Kühleborn, der 
fih faum noch auf den Beinen halten konnte und defjen Stimme 
jest dem Krähen eines fehr jungen Hahnes an einem Regen: 
tage auffallend glich). 

Und er fam — zur feftgefesten Stunde — in einem Jagd» 
wagen — ein ftattlicher alter Herr mit grauem Schnurr- und 
Knebelbart, militärischer Haltung; der Hofjägermeifter hatte die 
Ehre, bei Hoheit im Wagen zu figen, ein paar Herren feines 
Haushalte folgten in einem zweiten. Es ging Alle nad) 
Wunſch. Nur beim Eingang des Drted, mo die Schulfinder 
poftirt waren, wollten die feurigen Pferde vor dem leichten 
Jagdwagen nicht ftehen; und der Kutjcher war genöthigt ge- 
wejen, meiter zu fahren, wenn er Hoheit nicht in den Bach fegen 
wollte; jodann war Hoheit auf der Weiterfahrt durch das Dorf 
nur noch in die Kuhheerde gerathen, die der alte, taube Kuh— 
hirt, an den Niemand gedacht und der feinerfeit3 ebenfall3 an 
Niemand, am mwenigften an den Herzog gedacht hatte, zur uns 
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gelegenften Stunde auf die Weide trieb. Da mar e3 denn 
freilich Hoheit nicht zu verdenfen, daß er, beim Kurhauſe an- 
gelangt, Doctor Kühleborn’3 allerdings vor Heiferfeit kaum vers 
ftändliche Anrede mit einem wohlgemeinten: es ſei jchon gut! 
furz unterbrah und Fräulein Emma von Pufterhaufen bat 
ihm die zmeite Hälfte des Gedichtes — es war von dem 
Paftor angefertigt und allerdings etwas lang gerathen — nad) 
dem Frühſtück zu recitiren. Hingegen mundete — mas doc) 
die Hauptſache war — das Frühſtück Hoheit ausgezeichnet gut; 
und er fühlte fich fo gefräftigt, daß er alsbald wieder den 
Wagen befteigen und eine lange Spazierfahrt in die Wälder 
machen Fonnte, aus denen er jo viele Jahre gewiffermaßen ver: 
bannt geweſen. 

Das Diner wurde um fünf Uhr in dem Fleinen Saale des 
Kurhaufes fervirt; außer dem Gefolge Sr. Hoheit hatte nur 
Doctor Kühleborn die Ehre, befohlen zu werden. 

Bis dahin fonnte man eigentlich nicht jagen, daß ber fo 
heiß erjehnte Tag gehalten, was er - jprochen, oder maß fich 
Kurgäfte und Dorfbewohner von demfelben verjprocdhen. Ho— 
heit hatte fi), wenn man der Wahrheit die Ehre geben mollte, 
weder um die Einen, noch um die Anderen gefiimmert, und 
wenn Fräulein Emma von Pufterhaufen auch gerade nicht nöthig 
gehabt hätte, über den durchlauchtigften Scherz in Weinkrämpfe 
zu fallen, fo war doch nicht in Abrede zu ftellen, daß der 
Dpferdampf nicht recht gen Himmel fteigen wollte, ſondern 
bei den Opferern blieb und ihnen bier und da ſchwer auf die 
Bruft fiel. 

Doctor Kithleborn war jo kühn gemwefen, Sr. Hoheit über 
Tafel einige ehrfurchtsvolle Andeutungen nach diefer Seite hin 
zu machen, und Hoheit hatte die Gnade gehabt, fich die Kur- 
fifte vorlefen zu laſſen, um ſich in der anweſenden Gefellichaft 
einigermaßen zu orientiren. Aus den mwenigen adligen Namen, 
welche die Lifte ſchmückten, hatten Hoheit nicht viel gemacht. — 
Bon Pufterhaufen, von Dinde — fenne die Sorte; Hungriger 
Beamtenadel, knabbern an einem herum wie WRatten; aber: 
Hernad George Eomte de Saros-Patak, Mr. Cunnigsby aus 
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Lonifiana. — Warum haben Sie mir das nicht gleich gefagt; 
hätte fie zum Diner invitiren fönnen; nach dem Diner vorftellen. 

Doctor Kihleborn’3 VBerlegenheit war groß. Die Ameri- 
kaner und der Graf waren heute Morgen, als ob es für fie 
feine deutjche Hoheit gebe, ausgefahren. Der Unglüdliche wagte 
das Schredliche nicht auszusprechen, in der Tiefe feiner Seele 
boffend und betend, die Flüchtlinge würden zur rechten Zeit 
zurüdfehren und e8 ihm fo möglich machen, dem Befehl Sr. 
Hoheit nachzukommen. 

Nach der Tafel, die um acht Uhr aufgehoben wurde, ftand 
auf dem Programm: Beleuchtung des Kurgartend mit Talg— 
lampen, farbigen Ballon? und bengalifchen Flammen. Die 
Dorfbewohner umdrängten in dichten Schaaren das Stadet, die 
Kurgäfte ftanden in harrenden Gruppen, die Badefapelle jpielte: 
Heil dir im Siegerkranz, und Hoheit betrat mit feiner Suite 
(Doctor Kühleborn, dem Oberjägermeifter und den beiden Ca— 
valieren) den Garten. Doctor Kiühleborn fiel ein Felsblod vom 
Herzen. Die Amerifaner und der Graf waren zurüd! Da 
ftanden fie — entfernt von den Anderen unter ihrer Platane 
— ruhig dem bunten Treiben zufchauend. Ich ſah, wie Doctor 
Kühleborn die Schritte des Monarchen fofort nach jener Stelle 
Ienfte, wie er, porauseilend, die Gruppe auf das Kommen des 
Gefalbten vorbereitete; wie die Gruppe fich dem Herzog ent- 
gegen langjam in Bewegung fette, wie die beiden Mächte auf- 
einander ftießen und alsbald die Vorftellung ftattfand, während 
die Blicke aller Anmwefenden gebannt an dem erhabenen Schau= 
jpiel hingen und die Kapelle: „Was ift des Deutjchen Bater- 
land“ jpielte. 

Hier wurde meine Aufmerkfamfeit leider andermeitig in An- 
fpruch genommen, denn Fräulein Käthchen von Bufterhaufen, 
die mit ihrer Mutter und Herrn Linder dicht neben uns ftand, 
fiel, nachdem fie einen leifen Schrei ausgeftoßen, in welchen 
eine ganze Welt von Berzmweiflung, oder doch menigftens die 
Berzweiflung an der ganzen Welt lag, Heren Linder ohnmächtig 
in die Arme und mußte von diefem, unter meiner und ber 
beflagenäwerthen Mutter Affiftenz, hinter die Fronte gebracht 


72 


werden. Die Unglücliche hatte die Demüthigung, von dem dicht 
an ihr vorübergehenden Fürften vollftändig überſehen zu werden, 
nachdem fie ihm heute Morgen den Buchenfranz tiberreicht, 
nicht ertragen können. Sie verlangte, als fie wieder zu fich 
fam, nach Haufe, zu ihrer Schwefter, ihrer armen, nicht minder 
al3 fie gefränften und nicht minder franfen Schwefter, und fo 
wankte fie am Arm des gefühlvollen Linder aus dem Garten 
— hinter ihnen her die bethränte Mutter, in deren gramzer- 
riſſenes Herz auch wohl der Kühnfte nicht unaufgefordert einen 
Blick werfen möchte. 

Als ich von diefer Schredengfcene zurückkam, war Egbert 
verſchwunden. Vermuthlich war auch ihm der Boden zu heiß 
unter den Füßen geworden, und ic) war im Grunde froh, daß 
er fort war. Was noch zu fehen blieb, würde wenig Erfreu- 
liches für ihm gehabt haben. Die entente zwifchen den beiden 
Großmächten war nämlich mittlerweile vollftändig geworden; 
man hatte fich zu einer gemeinfchaftlichen Promenade durch den 
(ampenerhellten Garten vereinigt. Hoheit hatte feinen Auf, ein 
Kenner der Frauenfchönheit zu fein, bewährt, denn er führte 
Miß Ellen am Arm; einer der Cavaliere leitete Mrs. Cunnigsby, 
der andere Miß Virginia; der Graf war dem Oberjägermeifter 
zugefallen, während Mer. Cunnigsby und Doctor Kühleborn 
(defien Augen Triumph leuchteten) den Zug fchloffen. So famen 
fie an mir vorüber. Hoheit radebrecdhte eben ein paar unglüd- 
liche englifche Worte auf das graufamfte von unten auf; Miß 
Ellen — fie trug ein helles mit Blau garnirtes Kleid und fah 
unglaublich reizend aus — hatte die Augen niedergejchlagen, 
hob fie aber, al3 fie unmittelbar in meiner Nähe war und 
blickte mich mit einem Blide an, der mir viel zu denfen gab 
und der mir noch vor der Seele ftand, als ich ein paar Stun— 
den fpäter, nachdem das Feſt zu Ende, mein Zimmer auffuchte. 

E3 hatte ein fo fonderbarer Ausdruf in dem Blide ges 
legen, ein rührender Ausdrud von Hilflofigfeit, ja von Angft, 
der mir in’8 Herz fchnitt. Was war das mit dem Mädchen? 
Sie fühlte fi) offenbar — wofür auch ſonſt ihre Bläffe, ihre 
Schüchternheit, ihre manchmal leife gerötheten Augenlider zu 
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Iprechen ſchienen — nicht glücklich; und mie hätte fie, die Zarte, 
Holde, fih auch glücklich fühlen follen neben diejem brutalen 
Bater, diefer infipiden Mutter, diefer Coquette von Schweſter? 
Sie hatte mich heute Abend angeblict, nicht wie einen Fremden, 
fondern wie eine Schweſter ihren Bruder, von dem fie, auch 
ohne daß fie fpricht, verftanden zu werden hoffen darf. Und 
dann hatte fie, — es war mir nicht entgangen — nod) an mir 
vorüber nad einem Anderen ausgejchaut, verwundert, ihn nicht 
zu finden, fragend, wo er fei. Hatte das Egbert gegolten? 
wen ander8? wäre ed möglich, daß in der Seele des Mädchens 
fih für einen Mann, mit dem fie noch nie ein Wort gejprochen, 
eine Neigung entzündet hätte? Warum nicht möglih? hatte denn 
Egbert nicht denjelben Curſus durchgemacht? und mar Julia, 
al3 fie den Romeo zuerft erblidte, weniger von Romeo bezau- 
bert, als Romeo von Fulia? 

Für Jemand, der fo ernfte Dinge in feiner Seele mälzt, 
wäre e3 fein Wunder geweſen, wenn er, über die matt erhell- 
ten Eorridore des Nebenhaufes nach feinem Zimmer fchreitend, 
in eine faljche Thür gerathen wäre. Das Zimmer fah aller: 
dings genau aus wie mein Zimmer, aber es waren nicht meine 
Sachen, und zwei Lichter auf dem Sophatifch pflegte Louis für 
mich auch nicht anzuzünden. Ich ging aljo wieder hinaus, um 
mir Aufklärung zu verfchaffen, und da fam Louis auch fchon 
atheulos herbeigeftürzt. Er bitte dringend um Entjchuldigung, 
daß er ohne vorher meine Erlaubniß eingeholt zu haben — 
aber e8 gehe nicht ander8 — es fei ja auch nur für eine Nacht 
— und da3 Zimmerchen eine Treppe höher ſei freilich nur Flein, 
aber man habe eine reizende Ausſicht — 

Befonderd in der Nacht, Louis, 

Louis hatte Feine Zeit zu lächeln, denn die Herren vom 
Hofe, denen ich hatte weichen müſſen, famen die Treppe herauf. 
Er fonnte mir nur noch eben ein Licht in die Hand drüden, 
die Nummer des Zimmerchens mit der jchönen Ausficht nennen 
und mich meinem Schickſale überlaſſen. 

Dpfer fallen hier, weder Lamm noch Stier, aber Menjchen- 
opfer unerhört, murmelte ich, während ich die Treppen hinauf» 
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flieg; Emma und Käthchen von Pufterhaufen, ihr feid gerächt. 
Hodmuth kommt vor dem Fall, der hier jehr gefährlich werden 
fann, denn dieſe Hühnerftiege ift jo fteil und fchmal, daß fie 
direct zum ewigen Leben führen könnte. Hier ift Nr. 94; in 
der That nicht eben groß, aber jehr niedrig, und fir Lieb» 
haber hoher Temperaturen unſchätzbar; doch hier läßt ſich Ab- 
hilfe jchaffen. 

Ich lehnte mich in das fchnell geöffnete Fenfter und blies 
den Dampf meiner Eigarre nachdenklich zu den Sternen empor. 
Das ſchöne Mädchen mit dem Blick des gehetten Rehes Fam 
mir wieder in den Sinn. Auch ein Menfchenopfer, murmelte 
ih, und um das es Jammer und Schade ift. Das holde Ge- 
Ihöpf hat e8 mir wirklich angethan; ich muß dem Räthſel dieſes 
Blides auf die Spur fonımen. 

Ein Lichtſchimmer fiel auf die hohen Pappeln, die vor mir 
leife im Abendiwind flüfterten. In dem Zimmer unter mir wurde 
e3 lebendig. Eine Geftalt trat an das Fenſter — eine mweib» 
liche Geftalt, ich ſah die Silhouette deutlich in dem Laub der 
Pappel. Die Geftalt drücdte die Hände vor das Geficht, ich 
hörte leiſes Weinen. Wie ein Blig fuhr es mir durch den. 
Kopf, daß das Zimmer unter mir das der jungen amerifani= 
fhen Damen fein müſſe, und wer follte die meinende Geftalt 
im Fenſter fein, wenn nicht Miß Ellen. 

Ich ging auf den Zehen an den Tifh und blies mein Licht 
aus; als ich abermald an das Fenfter trat, war der Schatten 
in der Pappel unverändert, und mieder hörte ich daS leiſe 
Weinen. Dann richtete fich die Geftalt wieder auf; e8 mußte 
Jemand in's Zimmer getreten fein, vermuthlich mehrere Per— 
fonen, denn ich hörte plöglih laut und heftig jprechen, aber 
das Fenſter unten war gefchlofjen worden, und ich konnte nicht 
verftehen, was man ſprach. Sch hörte nur eine tiefe Stimme 
— offenbar die des Jaguars — jchelten und zwiſchendurch 
eine oder ein paar Frauenftimmen, von denen aber feine Miß 
Ellen gehören konnte, denn fie waren ſcharf und lärmend, und 
das ſchöne Mädchen mit ihrem Cordelia-Öefiht Tonnte nur eine 
Cordelia- Stimme haben. 
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Das dauerte wohl eine Biertelftunde, dann wurde es ftill; 
bald darauf verlojh unten das Licht. Ich ſchloß ebenfalls das 
denfter und fuchte, da Louis Feine Schwefelhölzer dagelaſſen 
und ich aus diplomatischen Gründen feinen Lärm machen wollte, 
beim Scheine der Sterne und des abnehmenden Mondes, der 
eben iiber die Berge herauffam, mein Lager, nicht eben ver- 
wundert, aber doch betrüibt über das, was ich gehört. So hatte 
mich meine Ahnung, daß es in Ddiejer außerordentlich rejpec- 
tablen Familie auch „ein Skelett“ gebe, nicht betrogen. Die 
Harmonie war nur ein Schein, den man der Welt vormadhte; 
unter fich lebte man in Hader und Zwietracht, und die arme 
Miß Ellen mußte e8 heimlich entgelten, daß man fie vor den 
Leuten auf Händen trug. Denn daß irgend etwas, das auf Miß 
Ellen Bezug hatte, die Veranlafjung des Zwiftes in der Familie 
Cunnigsby gemejen fei, daran zweifelte ich feinen Augenblid. 


VI. 


Ich wünſche, wenn es möglich ift, die8 Zimmer zu behal- 
ten, ſagte ich, al Louis mir am nächften Morgen den Kaffe 
brachte. 

Yes, Sir! fagte Louis und verſchwand; er hatte heute Mor- 
gen mehr zu thun, als fi mit mir in eine Unterhaltung ein- 
zulafien. Anftatt feiner erjchien jpäter eine Aufwärterin, dieſelbe 
gute alte PBerfon, die ich vor einigen Tagen dem Doctor ihre 
Noth Klagen hörte, als die Amerifaner wieder einmal den 
Schlüffel zu ihrem Zimmer mitgenommen hatten. ‘ch merkte 
jest auch, weshalb der Doctor bei der Gelegenheit fo fchreien 
mußte; die gute Alte war beinahe taub. ALS ich fie gebeten 
hatte, mir warmes Waſſer zu beforgen, brachte fie mir nad) 
einiger Zeit einen Stiefellnecht, und als ich ihr pantomimiſch 
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begreiflih zu machen juchte, daß ich mich zu rafiren wünſchte, 
lächelte fie freundlich und fagte, wenn ich erft fo alt wäre, wie 
fie, würde ich auch wohl Runzeln im Geficht haben. 

Meine discrete Abficht, jobald ich die alte Frau erblidte, 
war gemwejen, fie über die Amerikaner, deren Zimmer fie in 
Drdnung zu halten hatte, außzuholen; daran war nun freilich 
unter jo erfchwerenden Umftänden nicht zu denken. Ueberdies 
mußte ich mich mit meiner Zoilette beeilen, wenn ich die auf 
neun Uhr feftgefeßte Abfahrt Sr. Hoheit nicht verſäumen wollte. 

Dennoh kam ich fchon zu fpät; die Wagen fuhren eben ab, 
als ich aus dem Haufe trat. ch ſah den hohen Herrn nur 
noch gnädig nach rechts und links winken, bier nad) Doctor 
Kühleborn und der beinahe vollzählig verfammelten Badegejell- 
haft, dort nach den Dorfbewohnern, die Hurrah ſchrieen, — 
und die Wagen bogen um die Ede. 

Man ging in den Kurgarten, fich gegenfeitig über die Er- 
eigniffe der legten vierumdzwanzig Stunden auszuſprechen. Es 
gab viel zu erzählen; jeder hatte feine befonderen Beobachtungen 
gemacht. Das Hauptthema war natürlich die Ehre, welche den 
Amerikanern und dem Grafen von dem hohen Herrn mider- 
fahren war. Geftern Abend hatte er Miß Ellen nicht mehr 
von feinem Arm gelafjen; heute Morgen bei Mr. Cunnigsby 
fih nach ihr und den beiden anderen Damen angelegentlichft 
erkundigt, fchließlih ihn und feine Familie, und natürlich auch 
den Grafen, zu einem längeren Bejuche auf feinem Luft- und 
Jagdſchloß Mealepartus eingeladen. Man fand es im Allge- 
meinen felbftverftändlih, daß der hohe Herr fich nur um die 
eigentliche Ariftofratie der Badegefellichaft, das heißt um die 
Amerifaner und den Grafen, gefiimmert habe, denn daß Frau 
v. Pufterhaufen und Frau v. Dinde troß ihrer lächerlichen Prä- 
tenfionen nicht vollfchlechtig, höchftens halbichlechtig feien, daran 
fönne doch jetzt wohl fein Berftändiger mehr zweifeln. In dem 
Kreife des engliichen Kränzchens wurde die Frage, ob ein Eng- 
länder oder ein Amerikaner von Geburt hoffähig, einftimmig 
bejaht; die Sache fei feit geftern entjchieden. Die Feine Frau 
Herkules ſchwelgte förmlich in der „Poeſie“ des geftrigen Tages 


77 


Die „ritterliche” Geftalt des hohen Herrn, fein „chevaleresfeg * 
Benehmen gegen die Damen, felbft fein „ſouveränes“ Ueberſehen 
der „gewöhnlichen Menſchheit“ — Alles wurde dithyrambiſch 
gefeiert, wie mir ſchien, nicht ohne Nebenabficht. Ich weiß nicht, 
mit welchem ihrer fünf Augenaufichläge die Kleine Frau die 
Scene von Käthchen von Pufterhaufens Ohnmacht und Linder’s 
Hilfgleiftung beobachtet hatte — aber fie hatte fie beobachtet, 
und es war offenbar, daß mit der „überjehenen gewöhnlichen 
Menfchheit“ niemand anders als das unglüdlihe Käthchen 
gemeint ſei. Auch Linder mußte es ſo verſtanden haben, denn 
er fing in feiner ſtill-ſatyriſchen Weiſe an, das Wort „gewöhn⸗ 
lich“ in Schuß zu nehmen, da es mit „Wohnen“ zujammen- 
hänge, wovon wieder „Wohnung“ und „wohnlich“ abgeleitet 
jeien, jo daß er faft behaupten möchte, eine „gemöhnliche” Frau 
jei eine, mit der es fich gut wohnen ließe, meil fie einem die 
„Wohnung“ „wohnlich“ machen würde; wobei man dann ganz 
von ſelbſt als Gegenſatz an das Dichterwort über die Menjchen 
erinnert werde, bei denen, troß mancher jonfttgen Begabung, 
jene mwohnlich-friedlichen Grazien leider ausgeblieben feien und 
an deren Bufen es fich daher nie ruhen laſſe. Hier bemerkte 
ein anmejendes älteres Fräulein — nicht Fräulein Kernbeißer; 
fie war über dergleichen Pruderieen hinaus — daß da8 Ge— 
Ipräch eine Wendung nehme, in welcher e3 faum noch für die 
Ohren junger Mädchen geeignet erjcheine, worauf fich Herr 
Linder erhob und etwas von feufchen Ohren und keuſchen Her- 
zen murmelte. Niemand, der, wie ich, Herrn Linder feit acht 
Zagen beobachtet hatte, konnte zweifeln, daß der „jchönen 
Mutter jchön’re Tochter“, und nicht weniger „der ſchön'ren 
Tochter jchöne Mutter“ fammt Mond und Sonne dem Dichter 
untergegangen waren und ihm jest andere Sterne leuchteten. 
Ich ging, Egbert aufzufuchen, fand ihn aber nicht; fo fchritt 
ih meiter da8 Dorf hinauf dem Walde zu. Ein Pfad zweigte 
fich recht3 ab. Derfelbe lief etwas höher am Rande des Waldes, 
aber noch zwifchen den Tannen hin; man hatte die legten Häufer 
de8 Dorfes und den Weg, der von dort weiter in den Wald 
führte, gerade unter ſich. Als ich langjam, die Hände auf dem 
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Nüden, in tiefer Nachdenflichfeit iiber die Liebe im Allgemeinen 
und Egbert's Liebe zu der fchönen Ellen im Bejonderen jenen 
oberen Pfad dahinfchritt, jah ich plöglich, bei einer fcharfen 
Wendung um einen mooSbewachjenen Fels, den Freund. Er 
ftand an eine Tanne fich ftügend, etwas vornüber geneigt, augen- 
jcheinlich etwas, das auf der Dorfjtraße unter ihm vorging, mit 
gejpanntefter Aufmerkſamkeit beobachtend, denn er hörte mich 
nicht, bis ich dicht bei ihm ftand. 

Nun, Egbert! fagte ich. 

Er zudte zufammen, griff nach meiner Hand und deutete 
mit der anderen hinab. Da ſah ich denn freilich ein Schaufpiel, 
das auch wohl für weniger empfängliche Augen und Herzen 
hinreichend anziehend gemwejen wäre. 

Wir blidten ungefähr zwanzig Fuß hoch auf einen Fleinen 
Pla hinab vor einer der letzten, ich glaube der legten Hütte 
des Dorfes. Der tiefer liegende Weg in den Wald führte un- 
mittelbar an diefem Haufe und Plate vorüber, und fo mochte 
e3 denn gefommen fein, daß eine alte franfe Frau, die ich ſchon 
mehrmals in fi zuſammengeſunken in einem Rollſtuhl auf 
diefem jelben Plate bemerft hatte, die Aufmerkjamfeit einer 
jungen Dame, die des Weges gefommen war, erregte. Ein paar 
halbwüchfige Kinder, die der Alten zu warten hatten, mochten 
es vergnüglicher gefunden haben, in den Wald zu Flettern umd 
Heidelbeeren zu fuchen, als den Stuhl mit der Kranken fo zu 
rüden, daß ihr die höher fteigende Sonne nicht direct in die 
armen hilflojen Augen fiel. Und da war denn eine junge Dasme 
des Weges gekommen, hatte gejehen, wie die alte Frau vergeb- 
lich die paralgtiiche Hand über den Augen zu halten juchte, 
hatte für’ erſte einmal den Stuhl weiter gerollt, daß der 
Schatten von dem Berded über die Kranke fiel, und war jet 
befhäftigt, dem armen Gefchöpf, das ſich in feiner Noth Hin 
und her gewendet haben mochte, die Kiffen wieder zurecht zu 
rüden und fonft eine bequeme Lage zu geben. 

Es war ein reizendes Bild: die fchlanfe, anmuthige, junge 
Samariterin, wie fie fi über den Wagen beugte, und, mit 
beiden Armen die Alte umfchlingend, fie in die Höhe richtete; 
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wie die Alte die weißen Hände der jungen Dame an die zittern- 
den Lippen drückte, mie diefe ſolches Uebermaß des Dankes 
freundlich abwehrte, und dann, fich ſcheu umblidend, ob fie auch 
wohl Niemand bei ihrem barmherzigen Werf gefehen habe, der 
Alten noch einmal mit holdem Lächeln zunidend, auf dem Wege 
nach dem Dorfe zu davon eilte, 

Egbert richtete fih auf und wandte fih ab, die Thränen, 
die ihm in den Augen ftanden, zu verbergen. Auch mir waren 
die Wimpern feucht geworden. Wir fchritten eine Zeit lang, 
ohne zu jprechen, nebeneinander den Waldpfad dahin, auf den 
die Sonne durch die Zweige der halbwüchfigen Tannen mit 
Schatten jpielende Lichter ftreute. 

Du meißt jegt auch, weshalb ich in den legten Tagen immer 
erft eine Stunde fpäter zu der englischen Stunde gekommen bin, 
jagte Egbert. 

Ich jah ihn fragend an. 

Ich habe nämlich herausgebracht, fuhr er mit einem Er- 
röthen, um das ich ihn beneidete, fort, daß die Alte und die 
Andere um diefe Stunde im Bade find, während die Herren 
Billard fpielen, und daß fie diefe Zeit regelmäßig zu einem 
Spaziergang benugt, immer bier hinaus, und — 

Und da ftehft Du denn hier, biß die Xiebliche fich zeigte, 
bi8 das theure Bild — Bravo, Egbert, fo gefälft Du mir! 
Und haft Du nicht verfucht ihr zu begegnen — 

Das mohl — 

Und fie anzureden — 

Egbert lächelte trübfelig. Ich würde auch viel herausge- 
bracht haben. I love you tenderly — das ift ja Alles, was 
ich jagen Fann. 

Und wäre für Deine Zwecke auch vollfommen genügend. 
Fafle Dir das Herz, Egbert, an dem es Dir doch wahrhaftig 
fonft nicht fehlt. Tritt ihr morgen um eine Waldede herum 
mit höflichem Anftande entgegen, zieh’ Deinen Hut und fage: 
I love you tenderly! Und fege den Hut wieder auf, ergreife 
ihre Hand oder ihre Hände und fage noch einmal: I love you 
tenderly! Und wenn fie num, was fie jedenfalls thun mird, 
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mit holderröthendem Geficht, zitternd vor Dir fteht, laß ihre 
Hände los, falle fie in Deine Arme und fage zum dritten 
Diale — nein! dann mußt Du nicht8 mehr fagen, fondern 
ftumm — 

Halt ein, Unglüclicher, rief Egbert, Du machſt mich rafend. 

Das ift auch eine Lection im Englischen, und die befte, die 
ih Dir geben fann, erwiederte ih. Im Ernft, Egbert, wir 
müfjen endlih von Worten zu Thaten fommen. Die Zeit ver- 
rinnt. Haft Du gehört, daß fie Alle in wenigen Tagen Tannen 
burg verlaffen und nad dem Jagdſchloß des Herzogs reifen 
werden, wohin Du, fo viel ich weiß, nicht eingeladen bift? 

Egbert jah mich erfchroden an. Das hat auch noch gerade 
gefehlt, murmelte er. 

Allerdings hat das oder etwas der Art gefehlt, ermwiederte 
ih, um Di aus Deiner Thatenlofigfeit aufzujpornen. Wie 
jollen wir weiter fommen, wenn Du auch nicht einmal einen 
Verſuch machſt, durch die Dornenhede zu dringen, Hinter der 
Dein Röschen ſchläft. Und ich glaube gar nicht, daß fie jchläft; 
ih bin vielmehr überzeugt, daß fie die fchönen Augen weit 
offen hat, daß fie jehnfüchtig nad) dem kühnen Ritter, der fie 
erlöjen ſoll, ausjchaut. 

Ich theilte Egbert meine Beobachtungen von geftern Abend 
mit und verjegte ihn dadurd in die größte Aufregung. 

Es ift nicht anders, rief er; fie ſoll dieſes Scheufal von 
Ungar heirathen. Es war mein erfter Gedanfe, als wir dem 
Kerl im Walde begegneten, und Alles, was ich feitdem ges 
jehen habe, hat meinen Verdacht nur beftätigt. 

Ich fchließe mich durchaus der Meinung des geehrten Vor⸗ 
rednerd an, fagte ich; aber ich ziehe daraus nur den Schluß, 
daß Du endlich etwas thun mußt, den Gegner aus dem Sattel 
zu heben. Der Taufend, Egbert! ein folcher Preis ift doch 
wenigſtens eines Verfuches werth. 

Mein Gott, rief Egbert heftig; wenn Du fo meife bift, fo 
fage mir doch, was in aller Welt ich thun fol. Zeig’ mir 
einen Weg, den man menjchenmöglicherweife gehen kann, und 
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nenne mich einen erbärmlichen Schuft, wenn ich auch nur einen 
Augenblid jchwante. 

Ich hatte nie lebhafter gefühlt, als in dieſem Augenblice, 
wie hoffnungslos eigentlich der Fall ſei, aber ich hütete mich 
wohl, das auszuſprechen. Die Sache war nun einmal aud) 
meine Sache geworden, und feit geftern Abend und heute Morgen 
mehr als je. 

Wir waren, fortfchreitend, auf den unteren Weg gerathen 
und hatten, diefen verfolgend, das Häuschen erreicht, vor defien 
Thür der Rollftuhl mit der Kranken noch immer ftand, nur 
daß ihre Wärter, ein halbwüchfiger zerlumpter Bube und ein 
eben folches Mädchen, unterdejien mit blauen Mäulern aus 
dem Walde zurüd waren und, in der Sonne figend, den Reſt 
ihrer Beute aus des Jungen Müte vollends verzehrten. 

Es verftand ſich von felbft, daß mir an die Kranke, die 
ung plöglich jo intereffant geworden war, herantraten. Sie 
war bei näherer Betrachtung nicht fo alt und erwies ſich troß 
ihres elenden Zuftandes als eine freundliche, ja gejprächige Berfon. 
Sie beige Minna König, erzählte fie, und fei ſchon als junges 
Mädchen contract gemejen. Bor zehn Jahren habe man fie 
aus ihrem Heimathsorte hierher gejchafft, feitdem ſei fie hier 
geblieben, in Koft und Pflege bei dem guten Doctor, der nie 
einen Grofchen von ihr genommen, und fie, wie e8 den An— 
fchein habe, num auch wohl zu Tode füttern werde. Was fie 
auch wohl in ihrer Heimath folle, wo fie allen Menjchen zur 
Laſt fein würde, um jo mehr, als e8 ihrem Bruder, der Waffen: 
ſchmied fei, eben nicht fchlecht, aber auch wohl nicht gut gehe. 
Denn fie habe ihn ſchon jo oft bitten lafjen, daß er vor ihrem 
Tode noch einmal herüberfommen möchte, aber, obgleich die 
Entfernung nicht volle vier Meilen betrage, ſcheue er doch die 
Reife und den Zeitverluft, denn er fei ein gar emfiger und ge— 
nauer Mann, und müſſe es auch leider fein, da er nicht weniger 
als vierzehn lebende Kinder habe. Lieber Gott, fie wäre ja 
ſchon mit einem zufrieden geweſen, nicht mit einem, wie die da 
— fie nidte nach den blaumäuligen Cannibalen — obgleic) 
fie auch nicht fchlecht, nur ein bischen leichtfinnig — und eine 
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alte Franke Perfon manchmal in der Sonne oder im Regen 
ftehen Liegen — fondern jo ein jchmudes Mädchen, wie ‚die 
gute junge Dame, die manchmal de8 Morgens bier vorüber- 
gehe und auch Heute wieder vorübergegangen fe. Sol ein 
Kind hätte fie haben mögen, ja, ja, gerade fo eines mit folchen 
ihönen, fanften, blauen Augen. 

Und dabei hob die Kranfe, um ung mit beiden Augen an- 
bliden zu können, mit der zitternden Hand das Lid von dem 
einen, wie e3 jchien, für gewöhnlich gejchloffenen Auge, und 
fonderbar — fo tief diefe Augen auch in die großen Höhlen 
zurüdgefunfen waren, fie waren janft und blau und gewiſſer⸗ 
maßen jchön. 

Wir nahmen von der Alten Abjchied, nachdem wir den 
Cannibalen eingefhärft hatten, ja recht Obacht zu geben, und 
gingen nad dem Kurhaus, wo wir ung, da Egbert an feinen 
Verwalter zu fchreiben hatte, trennten. 

Auf meinem Dachftübchen angefommen, fand ich die taube 
Alte, die eben mit dem Reinmachen fertig geworden war. Da 
BZimmerftaub eines von den vielen Dingen ift, die ich nicht ver- 
tragen kann, trat ich an dag offene Fenfter und fah, nach unten 
blidend, Mr. Cunnigsby und den Grafen, welche, ‚von einem 
Zungen begleitet, der Angelruthen und einen Korb trug, die 
Dorfftraße hinabgingen; in demjelben Augenblide erjchienen hinten 
auf einem fonnigen Gange des Kurgartend zwei Damen, in 
denen ih Mrs. Cunnigsby und Miß Virginia zu erkennen glaubte 
und mit Hilfe meines Opernglafes auch wirklich erfannte. Miß 
Ellen befand fih, wenn fie, wie wahrjcheinlih, von ihrem Spa- 
ziergange zurüdgefehrt war, allein. 

Bei diefem Gedanken durchzudte mich ein Schrecken, der 
nicht freudiger hätte fein können, wenn ich felbft der Don Quixote, 
und nicht blos der Sancho Panja gewejen wäre. Hier war 
die Dulcinea, nur durch eine ziemlich dünne Zimmerdede von 
mir getrennt; ich hatte den Freund noch vor einer halben Stunde 
zum Handeln gedrängt; wie würde ein feuriger Liebhaber in 
diefem Falle handeln? 

Und ich ftimmte, mich an das Fenſter Ichnend, mit halb» 
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lauter Stimme das befannte amerikanische Volkslied an, deſſen 
Nefrain lautet: Long, long ago, long ago. 

Ich hielt nach der erften Strophe inne und laufchte, Das 
Fenfter unter mir wurde vorfichtig geöffnet, ich fah das liebe 
Mädchen in meines Geiſtes Aug’, mie Hamlet fagt, mit er- 
röthender Wange ſich hinter der Gardine verbergen; ich konnte 
jest leiſer fingen. 

Aber mit dem amerikanischen Volksliede, fo meit ih es 
Fannte, war ich zu Ende Wieder von vorn anfangen, ging 
ſchon nicht, um fo meniger, als der Inhalt des Liedes auf die 
Situation doch eigentlich gar nicht paßte. Ich fang alfo, auf 
engliſch natürlich, vecitativifch meiter, mit freier Variation des 
Themas von long ago: 

Weshalb fahft du mich, Tieblihe Maid, geftern Abend fo 
fummervoll an? Schauteft du aus nach dem Freund, den ich 
bab’ — ad, fhon fo lang, fo Lang! Ach, diefer Freund, er 
fiebt ‚dich fo treu, feit er dich fah, von dem erften Tag an, 
ja, juft fo lang, fo lang! 

Brav ift mein Freund, und reich ift er auch! ach, ſchon fo 
lang, fo Lang! ftarben ihm Vater und Mütterlein, ‚fteht jest er 
allein in der Welt. Willſt du ihn haben, fo ſag' es nur gleich, 
fonft währt die Sad’ bis zum jüngften Gericht; ja juft fo 
lang, fo lang! 

Denn ac! er kennt nur drei englifche Wort’: ich lieb’ dich 
treu, Tieb’ dich treu! er kann nicht fprechen, wie gern er auch 
möcht’; wenn man fein Kind ift, fo lernt ſich das fchlecht; 
wenigſtens dauert es lang. 

Doch ich ſprech' englifch und fchreibe e8 auch, ‚wundervoll 
Ihön, wundervoll ſchön. Darf er dir fchreiben, fo ſage e8 mir; 
ich überſetz' e8 und ſchicke e8 dir. MWillft du, fo dauert's nicht 
lang. 

Ich Hatte, mährend ich fang, immerfort fcharf nach den 
beiden im. Kurgarten Luftwandelnden Damen ausgeſchaut; mein 
ſchönes Auditorium unter mir mußte dafjelbe gethan Haben, 
denn als jene eine entjchiedene Wendung machten, den Garten 
zu verlaffen und auf das Kurhaus zugingen, wurde das Fenfter 
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Teife gefchloffen. Auch ich Hatte mich wohl gehütet, mich er- 
bliden zu lafien. 

Da märe ich nun eben fo Flug wie zuvor, ſprach ich bei 
mir ſelbſt; aber eines ift doch erreicht: fie ift Flüger als vor- 
ber; fie weiß jet, was fie vorläufig zu wiſſen braudt: daß 
Egbert fie liebt und daß ich bereit bin, ihr zu dienen; das ift 
genug; daraus läßt fich ſchon etwas machen, wenn man till. 
Aber wird fie wollen? wird fie das Ganze nicht für einen 
ſchlechten Scherz halten? Nun, nun, ich werde ja fehen; ich will 
an ihren Mienen, an ihren Bliden bangen, will fie bis in's 
Leben prüfen; ftugt fie — wahrhaftig der reine Hamlet! 

Ich rieb mir vergnügt die Hände und feste mich Hin, meiner 
Frau, die ih bis dahin von Allem unterrichtet hatte, das 
Neuefte zu fchreiben. Ich erflehte jchlieglich ihren hausmütter- 
lichen Segen für das Werk der Freumdichaft und Xiebe, dem 
fich ihr Gatte geweiht hatte, und bereitete fie darauf vor, daß 
ich felbigem Werke wohl noch einige Tage meiner Foftbaren 
Zeit würde widmen müſſen. 

Als ich von der Poft zurüdfam, ertönte die Mittagsglode, 

Ich habe mein Couvert von dem zmeiten Tiſch hinüber: 
legen lafjen zu Ihnen: es ift Ihnen doch recht? fagte Kinder, 
als ich in den Speiſeſaal trat. 

Mehr als das, DVerehrtefter! 

Freilich werden Sie dadurd von Käthehen von PBufterhaufen 
getrennt, die bisher neben Ihnen faß, fuhr Linder, mit einem 
Blick auf feine Fingernägel, fort. 

Fräulein von Pufterhaufen wird fich zu tröften wiſſen, ers 
wiederte ich. 

Der Dichter lächelte unter feinem blonden Schnurrbart. 

Denn, wiſſen Sie, fagte er, man muß jett etwas fir die 
armen Mädchen thun. Sie wollten nah dem Affront von 
geftern eigentlich heute ſchon abreifen; ich Habe fie überzeugt, 
daß es Feine fchlechtere Politif gebe, als nach einer Niederlage; 
wenn fie auch noch fo unverdient ift, das Feld zu räumen, 
babe ich nicht Recht gehabt? 

Zweifellos. 
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Und was ich Ihnen noch jagen wollte, der Graf fol ſich 
heute Morgen im Billardzimmer über Sie und Ihren Freund 
Egbert in ziemlich unfreundlicher Weife geäußert haben. Hat 
es etwas zwijchen Ihnen gegeben? 

Nichts, das ich müßte, 

Alfo Inſtinct? 

Sehr wahrſcheinlich. 

Ah! die Damen kommen. 

Linder begrüßte die eintretenden Damen von Pufterhaufen; 
die Mädchen trugen heute feine Blumen im Haar und fahen 
ein wenig blaß und eingefchüichtert aus, doch lächelte Fräulein 
Käthchen dem galanten Dichter Hold entgegen, während Frau 
Herkules und Fräulein Kernbeißer, nad) denen ich mich zu— 
fälig umſah, ebenfall8 lächelten, wenn auch nicht hold. 

Egbert war gefommen und hatte an meiner anderen Seite 
Plag genommen. ch hielt es (von dem Sage ausgehend, daß, 
wenn man Jemand ſchwimmen Iehren wolle, man ihn vor 
Allem in's Waſſer bringen müfje) fir das Befte, ihm mitzu- 
theilen, was ich gethan. Er gerieth, wie ich vorausgeſehen Hatte, 
in die größte Aufregung, behauptete, während er feine Suppe 
mit unverftändiger Haft Hinunterfchlang, daß ich toll, wahn- 
finnig fei, und daß ich ihn noch unglüdlich machen würde. 

An dergleichen Vorwürfe von Seiten unferer fo ausnehmend 
verftändigen, umfichtigen Herren Ritter find wir ehrliche Stall- 
meifter fo gewöhnt, daß wir nicht mehr Weſens daraus machen, 
als etwa ein Drojchkenpferd aus einem kleinen Sprühregen. 
So ließ ich denn Egbert außfchelten, ohne ein Wort zu er- 
wiedern, und gab ihm nur, als feine Schöne mit ihrer Gefell- 
Ichaft, von dem Eifrigen unbemerkt, eintrat, einen kleinen Stoß 
an die Stelle, die Doctor Kühleborn mit dem Stodfnopfe zu 
berühren pflegte. Er warf einen jcheuen Blid nah der Thür 
und heftete dann die ftarren Augen auf den Rand feines Tellers. 

Ich meinerfeit3 konnte feinen Moment darüber zweifelhaft 
bleiben, daß Ellen mein Recitativ gehört und verftanden habe, 
denn fie erröthete heftig, als fie fi) ung, ohne die Augen auf— 
zufchlagen, ſchräg gegenüber fette, und gab andere Zeichen von 
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Derlegenheit, die ich alle fehr günftig auslegte. Wenigſtens 
fchien es mir kein ſchlimmes Symptom, daß der Graf fich ver- 
gebens bemühte, fie in eine Unterhaltung zu verivideln, und, 
al3 wäre ich an feinem Unglüd fchuld, mir von Zeit zu Zeit 
aus feinen Heinen, ſchwarzen Augen wüthende Blicke zumarf. 
Ich hoffe, Ihren erlauchten Unmwillen in noch höheren Maße 
zu verdienen, fagte ich leife durch die Zähne, indem ich den 
Erzürnten überaus freundlih anlächelte.e Wollen Sie tanzen, 
Herr Graf Almaviva, fo fpiel’ ich Ihnen Either dazu. Er ſchien 
mich volftändig zu verftehen, denn er Tächelte verächtlich und 
zwirbelte an den nadeljpigen Enden feine ungeheuren Schnurr- 
bartes, wandte fi) danır zu dem neben ihm figenden Mr. 
Cunnigsby und flüfterte ihm etwas in's Ohr, worauf der 
Jaguar ebenfalls an feinem Cotelett-Bart zu drehen und mid 
anzuftieren begann. Ein paar Käfige mit Gittern davor, dachte 
ich, ihr zähmefletfchenden, fchielenden Thiere, und die Menagerie 
ift fertig. Und diefem Pavian wollteft Du ohne Kampf das 
holdefte Geſchöpf ausliefern? murmelte ich, zu Egbert gewandt. 

Eher würde ich ihn mit diefen meinen Händen erwiürgen 
erwwiederte Egbert mit großer Ruhe. 

Meine Damen und Herren, fagte Doctor Kühleborn, der 
mit nerpöfer Heftigfeit an fein Glas gefchlagen und fich darauf 
erhoben hatte: meine Damen und Herren! Große Ereignifje werfen 
ihren Schatten vorauf, und hinter glüdlichen Ereigniffen zieht 
ein Lichtſchimmer her, wie hinter einem Kometen. Gin folches 
glückliches, und wenn ich jo jagen darf, fometenartiges Ereigniß 
war der leider nur zu Furze Aufenthalt, mit welchem der durch- 
lauchtige Fürft dieſes Landes ung beglüdt hat. Wenn ich „ung“ 
fage, meine Damen und Herren, jo denfe ich dabei allerdings 
zunächft an die Dorfbewohner, die jegt — wenigſtens offiziell 
— zum erften Male den Landesvater erfchaut haben; ferner an 
mich, der ih — und es gereicht mir zu inniger Genugthuung, 
felbft der Herold der Gite und Gnade meines Souveräus zu 
fein — der ich, fo zu fagen, als einfacher Doctor medicinae 
geftern Abend eingefchlafen und heute Morgen als berzoglicher 
Sanitätsrath aufgewacht bin. 
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(Allgemeine Senfation in der Gefellichaft; lebhafte Rufe 
Hört, hört!) 

Aber, meine Herrfchaften, ich hoffe, Sie werden mir nicht 
widerfprechen, wenn ich Sie zu ung zähle Zwar, ob Sie Sr. 
Hoheit fir die Conceſſion der Zmeigbahn, die jetst bis hierher 
in das Herz unferer Berge: erbaut werden foll und in zmei 
bis drei Jahren fertig fein wird — ich fage, ob Sie Sr. 
Hoheit dafür zu Dank verpflichtet find, weiß ich nicht, denn 
ich weiß nicht, ob Sie die Reize von Tannenburg groß genug 
und meine Bemühungen um Ihr Wohl verdienftlich genug ge— 
funden haben, um in zwei oder drei Jahren wieder zu fommen, 
oder Fhre Verwandten und Belannten hierher zu ſchicken — 

(Große Aufregung — Biele Stimmen: Ja, Ja! — eine 
Stimme, im erb- und eigenthümlichen Befige des Herrn Kinder: 
nein!) 

Ich danke Ihnen, meine Herrſchaften; dies ift der jchönfte 
Lohn für das Wenige, das meine ſchwache Kunſt vielleicht für 
Einen oder den Anderen von Ihnen hat thun können. Und wenn 
e ein vereinzeltes- Nein vernommen habe, das mich gejchmerzt 

at — 

(Unruhe; lebhafte Rufe: Niemand hat nein gejagt!) 

Sch wiederhole: das mich gejchmerzt Hat, — darf ich nicht 
annehmen, daß diefer von der alleinigen Harmonie abirrende 
Ton ftamme aus dem Bufen Eines, dem geftern die Sonne 
der Majeftät weniger warm gejchienen bat? Aber Fann fie 
gleichmäßig fcheinen? Iſt es nicht ein Naturgefeg, daß ihr 
Strahl die höchften Berge zuerft trifft, zulest von ihnen Ab- 
fchied nimmt? Können oder wollen wir den Lauf der Natur 
verändern? die ehrwürdigen Inflitutionen, welche die Gejellichaft 
gemacht hat, ja, melde die Gejellihaft erſt zur Gefellfchaft 
machen, aufheben und zerftören? Gemwiß nicht, meine Herr- 
haften: Ehrt den König feine Würde; ehret und der Hände 
Fleiß! fingt der Dichter, der Dichter des Ideals und der Frei- 
beit, meine Herrichaften! 

(Bravo! Bravo! jehr gut! von allen Seiten.) 

Uber, meine Herrfchaften, e8 geziemt dem finnigen Menfchen, 
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den Ereigniffen, die epochemachend in fein Leben einfchneiden, 
auch äußerlich ein Merkmal zu errichten, bei dem nachwachjende 
Enfelgefchlechter verweilen und fagen fünnen: Hier war eg! 
Meine Herrichaften: e8 giebt bei ung Fanny, Elifen-, Marga- 
rethen-, Amalien-, Frieberifen-, Auguften- Quellen; wir haben 
Karl, Ludwig⸗, Auguft-, Alerander-Höhen und Felfen — aber, 
meine Herrihaften, wir haben noch feinen Herzogftein . . . 

(Schallender Beifall.) 

Was joll ich weiter fagen, wo die Geſellſchaft ſchon geur- 
theilt Hat! Soll ich fagen, daß tiber dem verlaffenen Porphyr⸗ 
ſchacht an der Landgrafenſchlucht ein Stein überragt, der noch 
feinen Namen hat? ſoll ich jagen, daß eine Heine, würdige 
Feier berzurichten der ebenfo talentvollen mie umfichtigen Ver⸗ 
gnügungs> Commiffion ein Leichtes ift, befonderg wenn fie fich 
mit dem ComitE zur Anordnung der Feierlichfeiten während des 
Aufenthalts Sr. Hoheit, des Herzogs, das fich, fo viel ich weiß, 
noch nicht wieder aufgelöft hat, vereinigt? Soll ih Ihnen 
jagen, meine Herrſchaften, daß ich immer der Meinung war, 
man miüfje das, was man thun wolle, bald thun, und daß 
das Barometer ung für morgen das heiterfte Wetter verfündet — 

Hier erhob fich ein folher Sturm des Beifalls, daß der 
beredte Doctor die Unmöglichkeit, weiter zu ſprechen, Tächelnd 
erfannte und fich in Folge deſſen lächelnd niederſetzte. 

Die Tafel wurde unter großem Geräufche aufgehoben; der 
projectirte Ausflug nach dem Porphyrfelfen zur Einweihung 
des „Herzogfteines“ wurde Iebhaft beſprochen; die geſchickte Rede 
des Doctor8 allgemein bewundert, Ich fragte Linder, weshalb 
er dem guten Manne die Freude eines einftimmigen Triumphes 
mißgönnt habe. 

Lieber Freund, erwiederte der Dichter, meinetwegen hätte 
der alte Humbug noch viel pfauenmäßiger ſich aufblafen und 
Rad ſchlagen können, aber ich liebe in der Liebe das abgekürzte 
Verfahren, und mein Nein war Balfam in das vermwundete 
Gemüth der Damen von Pufterhaufen, fir das mir fofort in 
Form eines unbeſchreiblich gütigen Blickes der ſüßeſte Lohn 
ward 
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Ich hoffe, Ste werden diesmal Ernft machen, Sie leicht- 
beſchwingter Schmetterling. 

Was mollen Sie, erwiederte der Dichter mit feinem tra= 
giſchen Lächeln, können Sie fich einen ernften Schmetterling vor- 
ftellen? und ift e8 die Schuld des Schmetterling, wenn er 
flatterhaft ift, oder die Schuld des Gartens, in dem fo jehr 
viele Blumen blühen? 

Der Play unter dem heiligen Baum mar wie gewöhnlich 
bejegt. Ich richtete meine Blicke unmillfürlich mehr als einmal 
auf die Gruppe, als ob ich dadurch meinem Scharffinn zu 
Hilfe kommen könnte, der ſich abmühte, die Taktik des Feindes 
zu ergründen. So viel fchien klar: man mollte Miß Ellen an 
den Grafen verheirathen, und das ſchöne Mädchen wollte nichts 
von dem widerlichen Menſchen wiſſen. Deshalb geftern Abend 
ihre Thränen, deshalb jpäter die Zankſcene, in welcher irgend 
ein Wort gefallen, ein Verdacht laut geworden fein mußte, der 
auf Egbert, in zweiter Linie auf mich, als den Freund des 
verdächtigen Menfchen, führte. In Folge defien wiederum die 
Aeußerungen des Grafen heute Morgen im Billardzimmer gegen 
und, und weiter die zornigen Blide, mit denen man mich und 
Egbert (der fie freilich nicht bemerkt hatte) über Tiſch beehrte. 

Das Alles war nicht ohne eine gemiffe Genugthuung fir 
mein Stallmeifterherz, aber ih mußte mir doch auch fagen, daf 
mein Ritter noch fehr weit vom Ziel war, und nun mußte 
zum Weberfluß ein fchadenfroher Agmodeus in der gaftfreund- 
lichen Geftalt des Herzogs uns die Schöne entführen, auf wer 
weiß wie lange, vielleicht für immer, denn möglicher-, ja wahr- 
jcheinlicherweife famen fie gar nicht nad) Tannenburg zurüd, 
wenn meine Combinationen richtig und fie wirklich gegen Egbert 
Verdacht gejchöpft hatten. 

Haben Sie nicht gehört, Louis, zu mann die Amerikaner 
und der Graf nah Malepartus eingeladen find? 

Gleich, meine Herren! erwiederte Louis, der und eben eine 
Karaffe mit Waffer auf den Tiſch feste. Louis fah fehr zer- 
ftreut auß, er hatte offenbar von den Anftrengungen des geftri- 
gen Tages noch nicht ordentlich ausgeſchlafen. Ich mwiederholte 
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meine Frage. Er antwortete nicht, fondern blickte ftarr nad 
der Gruppe unter dem heiligen Baume, jchüttelte mit dem Kopfe, 
raffte fih dann aus feiner Zerftreuung auf, als an dem Tifche 
der Frau Herkules heftig mit einem Xöffel auf eine Untertaffe 
gepocht wurde, umd enteilte: gleich! gleich! rufend, in ſeinem 
gewöhnlichen, kurzen Gartentrabe. 

Ich glaube, Louis ift toll geworden, fagte ich. | 

Dder hat fih in Miß Ellen verliebt; bemerkte Käthchen 
von PBufterhaufen ſchnippiſch; fie ſoll ja filr die Herren unmider- 
fiehlich fein. | 

Man pflegt für gewöhnlich die Kellner nicht zu den Herren 
zu rechnen, brummte Egbert, dem diefe Zufammenftellung feines 
Engels mit Louis denn doch über das Erlaubte zu gehen ſchien. 

Aber ein Kellner ift, fo zu fagen, auch ein Menfch, be— 
merkte Linder, der doch unmöglich Käthchen, fein Küthchen! im 
Stich laſſen konnte. 

O gewiß! ſagte Frau von Puſterhauſen, die ſeit geſtern 
entſchieden demokratiſche Anflüge hatte. 

Denn das iſt ja eben das Herrliche der Liebe, fuhr Linder 
fort, indem er ſeinen Fingernägeln einen ſchwärmeriſchen Blick 
weihte, daß ſie keinen Unterſchied kennt zwiſchen Arm und Reich, 
Hoch und Niedrig, Adlig und Bürgerlich — hier hob der 
Sänger die müden Wimpern zu Fräulein Käthchen, die er 
röthend die ihren ſenkte. Ya, fuhr er in fanfter Begeifterung 
fort, wenn der Egoismus die Gentrifugalfraft ift, die Alles 
in Atome aufzulöjen droht, jo ift die Liebe die Centripetalfraft, die 
das Ganze, wie der Dichter jagt, froh und leicht und freudig bindet. 

Ich mollte mich den verehrten Herrfchaften beftens em⸗ 
pfohlen halten; ſagte eine Stimme hinter ung. 

E3 war Herr Bergfeld in Reifecoftim von großcarrirtent 
MWollenzeug. Ein großcarrirtes Plaid ruhte maleriſch auf feinen 
Schultern; eine ſchirmloſe mit einer Adlerfeder geſchmückte Kappe 
aus demfelben großcarrirten Stoff hielt er in diefem Augen- 
blie in der Hand, Seine Beinchen waren in lederne Gama—⸗ 
jchen gefndpft, die im ein paar dickſohlige, nägelbejchlagene Berg⸗ 
ſchuhe endeten. Eine Taſche hing über feiner rechten Schulter; 
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ein langer Stod mit langer, eiſerner Spige vervollſtändigte das 
großcartirte Coftiim. 

Sie wollen fort, Herr Bergfeld, riefen Alle wie aus einem 
Munde. 

Ich muß fort, erwiederte der junge Mann mit einem Blicke 
nach dem Platze unter dem heiligen Baum — ein Blick, der 
ebenfalls von Allen verſtanden wurde. 

Und Sie werden Ihren Wanderſtab in ferne Ränder tragen? 
wagte ich nach einer verlegenen Paufe mit unſicherer Stimme 
zu fragen. 

Ich werde nach Fichtenau üiberfiedeln, erwiederte Hert Bergfeld. 

Fichtenau, das Concurrenzbad von Tannenburg, war von 
diefem eine Stunde entfernt, und wenn man bebachte, daß die 
beiden Drte eine im Tchalgrunde durch Wieſen fich bin- 
fchlängelnde Chauffee verband, fo mußte auch wohl dem meniger 
Scharffichtigen die tiefe Bedentiing bon dem ernſten Bergcoftüm 
des interefianten Reiſenden einleuchten. 

Leben Sie wohl! fagte Herr Bergfeld; leben Sie Alle wohl! 

Thränen der Rührung erftidten jeine Stimme; er nahm 
von Frau von Pufterhaufen, mit der er noch Feine drei Worte 
gefprochen Haben konnte, wie von einer geliebten Mutter Ab- 
fchied, fchien fih von Emma und Käthchen, die er mir inte 
mer al3 ein paar hohlköpfige Pfauen gefchildert hatte, nur ſchwer 
trennen zu können, fchüttelte Linder und Egbert Frampfhaft die 
Hände und flüfterte mir zu: ich möchte Sie gern noch ſprechen. 

Ich folgte ihm. Er warf, während mir den Garten ver- 
ließen, feinen Blid nach dem heiligen Baum, während man fich 
auch dort offenbar Mühe, oder doc) die Miene gab, feinen Ab- 
fchied, der den ganzen übrigen Garten in Aufregung gebracht 
hatte, nicht zu bemerken. 

Der junge Mann und ich ftanden auf der Chauffee; er 
hatte feine Sachen vorausgejchicdt, um ſich ganz der melancho— 
liſchen Illuſion Hingeben zu können, als ein Außgeftoßener in 
die weite, weite Welt zu wandern. AB wir an eine Stelle 
des Weges gelangten, wo ein Felfen auf der einen Seite und 
ein Tannengehölz auf der anderen uns den Bliden der alten 
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Botenfrau, die eben an und vorbei gefommen war, und des 
taubftummen Hirten, der nebenan auf der Wiefe die Tannen- 
burger Kühe weidete, entzogen, warf er fi an meine Bruft 
und fchluchzte: Sie haben e8 immer gut mit mir gemeint; 
nehmen Sie fich auch ferner meiner an. 

Herzlich gern, Verehrteſter, ſagte ih, mid fanft aus den 
Armen des Aufgeregten windend; aber wie werde ich beim 
beften Willen dazu im Stande fein? 

Das meiß ich felbft nicht, ermwiederte der Wanderer, indem 
er ein (ebenfall8 großcarrirtes) feidene® Taſchentuch hervorzog 
und fi die Augen wiſchte; aber Sie find fo flug; Sie werden 
ſchon ſehen, was fich etwa thun läßt. Freilich, feit geftern habe 
ich feine Hoffnung mehr, und darum gebe ich, allerdings vor- 
läufig erft nach Fichtenau, von mo ich doch noch einmal herüber- 
fommen, wäre e8 auch nur in der Nacht, und zu ihren Fenftern 
hinaufbliden kann. Was ift auch in den Augen von Xeuten, 
die hunderte von Sclaven befigen und mit Fürften mie mit 
ihre8 Gleichen verkehren, ein armer Kaufmann, der, wenn er 
auch jelbftftändig ift und über ein Feines Capital frei disponirt, 
doch an der Börfe über die Achjel angefehen wird und — 

Sagen Sie, Herr Bergfeld, unterbrach ich den Mittheil= 
famen: haben Sie Mr. Eunnigsby ebenfall® von dem Stand 
Ihrer Angelegenheiten unterrichtet? 

Wie follte ich nicht, ermwiederte der Wanderer; meine Ab- 
fihten waren die ernfthafteften von der Welt; ich weiß, daß ich 
ein Dandy bin — wenigſtens nennen mich meine Collegen jo 
— aber ih bin ein ehrlider Kerl — 

Das foll Gott mwifjen! fagte ich mit Weberzeugung. Alſo 
Sie find von Anfang an ganz offen gegen den Amerifaner ges 
weſen — 

Bergfeld erröthete: Ich will nicht behaupten, von Anfang 
an, erwiederte er; man fällt ja doch nicht gleich mit der Thür 
in's Haus; aber — 

Wann machten Sie ihm diefe Mittheilungen? 

An dem Abend auf dem Eisfopfe — 

Nachdem er die hundert Thaler von Ihnen geliehen? 
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Fa, auf dem Rückwege — 

Und — verzeihen Sie meine Jndiscretion! hat er Ihnen 
das Geld zurücdgegeben? 

Nein. 

Haben Sie ihn daran gemahnt? 

Heute Morgen. 

Und — 

Er jagte, daß ihm die NRüdzahlung fir den Augenblid 
nicht convenire, da eine Geldjendung, die er täglich erwarte, 
noch immer ausbliebe. Er hat mir eine Anmeifung auf feinen 
Banquier in Berlin gegeben, zahlbar in acht Tagen. 

Hm! fagte ich, und das genügt Ihnen? 

Ich bitte Sie! rief Bergfeld: T. Grauröder! das tft fo 
fiher wie Geld. 

Grauröder, ja! aber der Amerikaner! Sie jehen mid) ver- 
wundert an, Herr Bergfeld; als Kaufmann müſſen Sie freir 
{ich dergleichen bejjer beurtheilen können, als ich; indeſſen fchaden 
fann e3, däucht mir, nicht, wenn Sie einmal in Berlin ans 
fragen. 

Aber ich bitte, bitte Sie! rief Bergfeld abermals. 

Wie Sie wollen; ich würde es thun. Und num leben Sie 
wohl! Ih muß zurüd! 

Leben Sie wohl, rief der Wanderer, indem er mich wieder 
an feine großcarrirte Wefte zog; vergefien Sie einen Unglück— 
lichen nicht! 

Da geht Nummer Zwei hin, murmelte ich, mich noch ein- 
mal nad) dem Wanderer ummendend; jetzt fteht er wieder ftill 
und winkt mit dem Taſchentuche! Ade! ade! Gott fei Deinem 
armen Spagenfopfe gnädig! Und der fclavenreiche Mr. Cun— 
nigsby leiht fich Hundert Thaler von einem armen Jungen, um 
eine Gafthofszeche zır bezahlen, und giebt dem armen Jungen, 
anftatt ihm die Auslage zurüdzuerftatten, eine Anmeifung auf 
Grauröder nebft obligatem Fußtritt! Das gefällt mir gar nicht, 
Mr. Eunnigsby! Aber ähnlich fieht e8 Ihnen, verzweifelt ähne 
lich! 
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ALS ich wieder in den Kurgarten zurückkam, fand ich die Ame— 
rifaner nicht mehr, dafür aber meine Gefellfchaft in großer Auf- 
regung. ch Eonnte erft nach manchen Fragen erfahren, um 
was e3 fich handelte. 

Gleich nachdem ich den Garten verlaflen, hatte fich auf der 
Straße vor der großen Eingangspforte eine Gruppe gezeigt, 
wie man fie, jegt Furz nach Beendigung des großen Krieges, 
nur zu oft auf diefen Bergen fah: ein noch junges Weib, um 
das fich vier zerlumpte, halb verhungerte Kinder drängten, 
während fie in einem Fleinen Wagen noch zwei wenige Wochen 
alte Zwillinge Hinter fi) her 309. Es war die Frau eines 
Soldaten, der hinten „bei Böhmen“, wie fie fagte, geblieben war. 
Der jammervolle Anblid hatte das Mitleid der Kurgäfte in 
ungewöhnlich hohem Grade erregt; Egbert war fofort aufge 
fprungen und Hatte gerufen, bier müſſe geholfen werden, ob 
man nicht eine Collecte machen wolle? er fei bereit, mit einem 
Teller herumzugehen; Herr Linder möge, damit man jchneller 
zum Biele fomme, einen zweiten Teller nehmen und den andern 
Theil des Gartens — die Kegelbahn, die Holzlaube mit den 
Seh3undjehzig-Spielern u. ſ. m. abjuchen. 

So jprechend hatte er, um einen Anfang zu machen, ein 
paar Thaler auf einen Teller gelegt und war fortgeftärzt,. be- 
gleitet von den beften Segenswünſchen Frau von Pufterhaufen’s, 
die e8 ſehr Schön fand, daß ein fo vortreffliches Werf gerade 
von ihrem Tiſch (und nicht von dem des englifchen Kränzchens 
oder dem der Frau Herkules) ausgehen follte. 

Ich hatte in der Eile nicht bedacht, fagte Egbert, der mir 
hernach, al8 wir allein waren, die Gejchichte noch. einmal aus- 
führlicher erzählen mußte; ich hatte in der Eile nicht bedacht, 
daß ich auch an Mr. Cunnigsby's Tiſch würde herantreten 
müffen, da fie den ganzen Handel mit angefehen hatten und 
auch ihrerfeit8 von der ganzen Gefellihaft gejehen werden konn⸗ 
ten, jo daß es höchlichſt aufgefallen und mir der Himmel 
weiß mie auögelegt fein würde, hätte ich fie und fie allein über⸗ 
geben wollen. Und dann meinte ich auch, ich dürfe, um des 
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guten Zweckes willen, nicht an mich felbft denken, und ein paar 
Goldftüde miürden fi unter den Thalern und Fünffilber- 
grojchenftücten fehr gut ausnehmen. Dennoch ſchlug mir das 
Herz, als ich den Heinen Hügel binaufjchritt, aber ich jchämte 
mich meiner Schwäche, trat, den Hut ziehend, rejolut auf fie 
zu und bielt den fchon ziemlich gefüllten Teller Hin mit einer 
Geberde nad der armen Fanıilie, die man von dem Plage aus 
fehr gut jehen Fonnte. 

Egbert athmete tief auf und Fnirjchte ein wenig mit den 
Zähnen. Weiter, lieber Egbert, fagte ich, das Alles wußte ich 
ſchon, jest fommt die Hauptjache, ob Du wirklich Urfache haft, 
fo beleidigt zu fein, wie Du es bift. 

Fa, mein Gott, rief Egbert; fo etwas läßt fich nicht haar- 
Hein auseinanderjegen. ch kann Dir den unverſchämten Blid 
nicht fhildern, mit dem er mich erft und dann den Grafen an- 
ftarrte, als wenn er jagen mollte: was zum Teufel mill der 
Kerl! und dann das Achielzuden des Grafen, der wieder den 
Alten anftarrte, was wahrjcheinlich heißen follte: mag der Teufel 
wiffen, was er will. Nun, bei Gott, da hatte ich genug. ch 
feste den Zeller auf den Tifh, nahm mein Portemonnaie, 
ſchüttelte Alles, was darin war — ich glaube, es waren noch 
ſo zwanzig Thaler — zu dem Uebrigen, drehte mich auf dem 
Abſatz herum, und ging fort. 

Bravo, Egbert! und dann lachten fie hinter Dir ber? 

Ich glaube es, aber bejchwören kann ih e8 nicht. ES 
faufte mix in den Ohren, fo müthend war ih. Sch mundere 
mih nur, daß ich nicht auf der Stelle umgefehrt bin und 
ihnen gejagt habe: Ihr feid elende Schufte, alle Beide! 

Ohne Zweifel, ſagte ich; aber, Alles in Allem, Egbert, iſt 
es gut, daß Du es nicht gethan haſt. Denn ſchließlich hatten 
ſie doch das Recht, zu geben oder nicht zu geben, um ſo mehr, 
da ſie ſich dahinter verſtecken können, ſie hätten nicht gewußt, 
um was es ſich handelte. Und da Du das Lachen nicht be- 
ſchwören fannft, überdies der Begriff des Komifchen fo ſchwer 
definirbar ift — 
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Du meinft, ich hätte ihnen Grund zum Lachen gegeben, 
rief Egbert, ſage e8 nur gerade heraus! 

Sage es nur gerade heraus, daß Du Dich jetzt faute de 
mieux mit mir fchlagen willſt. Im Ernft, Egbert, ich glaube, 
Du läßt die Sache, wie fie ift — aus taufend Gründen, von 
denen ih Dir nur einen nennen will: was fol aus Euch, ich 
meine au Dir und ihr werden, wenn Du es biß zum Aeußerften 
treibft! 

Was auch ohne das werden wird: Nichts! murmelte Egbert. 

Und Du haft noch immer fein Wort von ihr gejagt! mie 
benahm fie fich bei der Scene? 

Ich weiß es nicht, jagte Egbert ärgerlich, fuhr aber, nach— 
dem er eine Zeitlang gejchwiegen, mie mit fich felbft redend, 
fort: das arme Kind! fie war über und über roth geworden, 
al8 ich berantrat; und als ih das Geld auf den Teller ges 
hüttet hatte und fie noch einmal anjah, war fie ganz bleich, 
und die Thränen ftanden ihr in den großen, meitgeöffneten 
Augen. 

° Gobert fuhr fich felbft mit der Hand über die Augen und 
eilte au meinem Zimmer, wo diefe Unterredung ftattgefunden 
hatte. 

Ich ſelbſt verließ diefen Abend mein Zimmer nur noch ein» 
mal, um einen Brief nach Berlin auf die Poft zu bringen, in 
welchem ich einen Freund bat, feine außsgebreiteten Verbindungen 
zu benugen, um mir gewiffe Fragen über den ihm bereits ge= 
Ihilderten Jaguar, der fich in Berlin aufgehalten haben und 
bei T. Grauröder accreditirt fein wollte, wenn irgend möglich, 
zu beantworten. Dann eilte ich zurüd, um den Augenblid nicht 
zu verpafjen, wann die Amerifaner, die nad) der Scene mit 
Egbert zu einer Spazierfahrt aufgebrochen waren, zurüdfommen 
würden. 

Ich hatte Fein Ficht angezündet, um mein Incognito fo gut 
als möglich zu bewahren, und ging in leifen Schritten auf und 
ab, von Zeit zu Zeit an das offene Fenfter tretend, zu hören, 
ob nicht ein Wagen die Dorfftraße herauffomme. 

Es mar heute Abend ungewöhnlich laut auf der Straße, 
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Die große ländliche Feier der Kirmeß nahte heran, und die 
Burjhen und Mädchen ded Dorfes ſchwärmten jchon fingend, 
jodelnd, Freifchend umher. Aus der etwas weiter die Straße 
hinab gelegenen Schenke erjchallte mißtönende Muſik. Es murde 
fpät, der Lärm unter meinem Fenfter ließ nach und hörte end» 
lich auf; auch die Mufif in der Schenke verftummte. Sch hörte 
jest deutlich das Raufchen des Windes in den Pappeln und 
das Plätfchern des Springbrunnens in dem Kurgarten. Meine 
Ungeduld und meine Unruhe wuchſen mit jeder Minute, 

Ich mälzte die fonderbaren Einzelnheiten der munderlichen 
Affaire, in die ich fo eigenthümlich verwidelt war, in meiner Seele 
hin umd her, und verwünſchte zwifchendurch den Eifer, mit dem 
ich mich zu dem unbequemen Amte des Helferöhelfers gedrängt 
hatte, einem Amte, das mir eine undanfbare Rolle nach der 
andern aufnöthigte, und jest jogar die zweideutige eines Lauſchers 
an der Wand. Ich hatte nie in meinem Leben gelaufjcht, weder 
an Wänden noh an Thüren, und was ich für mich felbft ſtets 
verſchmäht hatte, mußte ich hier um eines Andern willen thun, 
Aber freilich, darin lag auch wenigſtens etwas von einer Ent» 
Ihuldigung. Und dann: das fchöne Mädchen hatte e8 mir nun 
einmal angethan; ſeitdem ich fie heute Morgen fo in aller 
Heimlichfeit Barmherzigkeit übend gejehen, war fie mir in einem 
neuen liebenswürdigen Lichte erfchienen, von dem fich die Geftalten 
ihrer Verwandten dunfel und häßlich abhoben. Wie hatte fie 
fo gar feine Aehnlichkeit mit ihrer Schmefter, die mit Bergfeld 
fo frei coquettirt und den armen Menjchen dann Hals über 
Kopf weggeſchickt Hatte, man wußte nicht warum? vielleicht nur, 
weil dem Herrn Grafen der Verkehr mit einem Kaufmann nicht 
behagte. Und dann die Mutter mit ihren emigen grauen Locken, 
dem emigen ſchwarzen Seidenfleide, der ewigen pompöfen Gold» 
fette und dem emigen nichtöfagenden Lächeln auf dem fetten 
indolenten Gefiht! Und nun gar der Bater, der Jaguar, der 
ih Hunderte von Thalern aus den Tafchen guter Bekannten lieh 
und feinen Grojchen für das hungernde Elend hatte! Nein, 
dies fchöne, gute Kind gehörte, mwenigftens nicht im Geift und 
Herzen, zu diefen faljchen, ftolzen und hartherzigen Menjchen. 


Spielhagen, Kleine Romane. II. 7 
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Die Reine aus der unreinen Umgebung zu befreien, in der fie, 
falls fie darin verblieb, über furz oder lang an Leib und Seele 
untergehen würde — war einfach Menjchenpflicht, die man ers 
füllen mußte, wenn auch ein bischen Horden an der Wand 
mit unterlief. 

Ich mar wieder an das Fenfter getreten; der abnehmende 
Mond war über die Berge heraufgeftiegen, aber nicht in blen- 
dender Klarheit wie an den vorhergegangenen Tagen, fondern 
trübfelig fcheinend durch einen Wolfenfchleier, der fich nach und 
nad zu einem braungelblichen Hof um ihn zufammenzog. Kurs 
gäfte, die im Dorfe wohnten, gingen vorüber; ich erfannte Käth- 
chen von Bufterhaufen an dem hellen Kleide und der hellen 
Stimme; die dunkle Geſtalt neben ihr mar ohne Zweifel der 
treue Sänger. Dann war Alles wieder ftill; ich hörte die Dorf- 
glode elf fchlagen. Mir wurde ganz unheimlich bei dem melan⸗ 
choliſchen Wächteramt in einem dunklen Zimmerchen — ich bil— 
dete mir ein, e8 müſſe ein Unglück gefchehen fein, und ich ath— 
mete hoch auf, als endlich ein Wagen langfam die fteile Dorf- 
ftraße herauffam und vor dem Haufe ftill hielt. 

Ich konnte die Ausfteigenden nicht jehen, da ein Holzdach 
über dem Perron hing; aber fie mußten es fein, denn es kam 
die Treppen herauf, und jest fiel auch der Xichtfchein aus den 
Fenftern unter mir in die Pappeln. ch hörte Stimmen, uns 
deutlicher als geftern, man hatte die Fenſter gleich beim Ein- 
treten gejchloffen. Aber die Stimmen wurden lauter, und war 
es die geringe Dichtigfeit der Wände und der Binmerdede, 
war es die durch die Aufregung noch gefteigerte Schärfe meines 
Gehörs: ich Konnte deutlich zwei Männerftimmen unterjcheiden. 
Der Graf mar aljo mit eingetreten — um elf Uhr in der 
Naht! — man konnte die Freundichaft nicht meiter treiben. 
Aber die Unterhaltung ſchien gar nicht freundfchaftlich; die eine 
Stimme, — e8 war die de3 Jaguars — murde lauter und 
lauter — und das waren doch entjchteden deutjche Worte, die 
ich da hörte: Sie wird wollen, Herr Graf, wenn ich will. Und 
jest mifchten ſich Weiberftimmen hinein — alle fchienen auf 
einmal zu fprechen — ich konnte nichts Einzelne mehr ver- 
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ftehen, und auf einmal ein lautes Weinen und dann ein geller 
Schrei — im Nu war ih aus meinem Zimmer, die Hühner: 
ftiege hinab — ich weiß noch heute nicht, wie ich e8 bei der 
Dimfelheit fertig gebracht habe, ohne den Hals zu brechen — 
und da flärzte mir auch ſchon der Graf entgegen, der an mir 
vorüber den Corridor entlang eilte und die Treppe hinunter- 
polterte, während in dem Zimmer, deſſen Thitr halb’ offen ftand, 
wüthend an der Glode gezogen wurde. 

Ich trat ſchnell entjchloffen ein. Mit einem Blid überfah 
ih die Situation. Auf dem runden Tiih in der Mitte des 
großen Zimmers brannten zwei Lichter; von den Fauteuils, die 
um den Tiſch ftanden, war einer umgeworfen; auf einer Cau— 
jeufe — ebenfall® in der Nähe des Tiſches — lag Ellen bleich 
und ohne Bewegung, mährend ihr die Schwefter aus einen 
Glaſe Waffer in's Geficht fprigte, Mrs. Cunnigsby im Zimmer 
umberlief, mwahrjcheinlih nad) Eau de Cologne oder etwas der 
Art fuchend, und der Jaguar noch immer an der Glode Sturm 
läutete. 

Er mar e8 auch, der mein Eintreten zuerft bemerkte und, 
wie ein wirklicher Jaguar, auf mich zuftürzend und mir den 
Weg vertretend, mich auf englifh anfchrie, was zum Teufel ich 
in feinem Zimmer zu fuchen habe. 

Berzeihen Sie, fagte ich ebenfalls auf engliich, ich hörte 
aus diefem Zimmer einen Frauenjchrei, der mie ein SHilferuf 
Hang, und hielt es für meine Pflicht zu fragen, ob ich irgend» 
wie von Nuten fein Fünne. 

Ich blickte dem Jaguar feft in die Augen; ich jah, wie er 
fih vergeblich bemühte, den Blick zu ermwiedern. 

Aber, fuhr ich fort, da ich fehe, daß der jungen Dame 
der Unfall im Schooße der Familie ſelbſt zugeftoßen ift, umd 
fie überdies bereit3 wieder zu fich zu kommen jcheint, habe ich 
nn no wegen meined Eindringen? um Entjchuldigung zu 

itten. 

Ich machte dem Jaguar, der mich noch immer mit wüthend- 
ſcheuen Blicken anftierte — einem Raubthier gleich, das gern 
zupaden möchte und es nicht wagt — meine ftattlichjte Ver— 
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beugung und fchritt zum Zimmer hinaus. Auf dem Flur be- 
gegnete ich Doctor Kühleborn, der fi) eben durch die 
Hausleute, die das Sturmläuten herbeigezogen hatte, durch— 
drängte. 

Ich ging g’rade unter dem Fenfter vorüber, fagte’er athem— 
[08, indem er mich auf die Seite zog. Sie kommen aus ihrem 
Zimmer. Was hat e8 denn gegeben? 

Ich fürchte, Ihr Amerikaner ift ein Hallunfe, fagte ich. 

Um Gotteswillen, flüfterte der Doctor; wenn er Sie hörte! 

Ich werde es ihm in's Geficht jagen. 

Ich bitte Sie um Alles in der Welt, machen Sie feine 
Scene! vor den Leuten! mas ift e8 denn? 

Ueberzeugen Sie fich felbft! fagte ich, indem ich den Doctor 
ftehen ließ und Louis, der fich mittlerweile auch eingefunden 
hatte und mich mit demfelben dummmerftörten Gefiht von 
heute Nachmittag anftierte, ein Licht auß der Hand nahm, um 
mich wieder auf mein Zimmer zu begeben. 

Unter mir war Alles ftill geworden; auch im Haufe wurde 
es wieder ruhig; aber es dauerte in diefer Nacht fehr Tange, 
bis ich felbft ruhig genug wurde, um einfchlafen zu können. 


VII. 


Als ich am nächſten Morgen ſpät nach kurzem Schlummer 
erwachte, ſah ich zu meiner nicht geringen Verwunderung Doctor 
Kühleborn vor meinem Bette ſitzen. Er hielt den goldenen Knopf 
ſeines Stockes auf die dünnen Lippen gepreßt und betrachtete 
mich nachdenklich mit ſeinen verblaßten klugen Augen. 

Bleiben Sie liegen, ſagte er, indem er den goldenen Knopf 
eine beſchwörende Bewegung nach mir zu machen ließ und dann 
wieder an die Lippen führte, bleiben Sie liegen! Ich bin ge— 
kommen, um mit Ihnen von der fatal — ehem! — von dem 
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Heinen Evenement geftern Abend zu fprechen, und da ift e8 
mir lieb, daß ih Sie — freilich gegen alle Kurregeln — 
noch im Bette finde. rlauben Sie zuvörderſt, mich eines 
Auftrages von Seiten de8 Mr. Cunnigsby — hier machte der 
goldene Knopf eine Bewegung nad) dem Fußboden — zu ent- 
ledigen. Er bedauert höchlichſt und, mie ich überzeugt bin, 
aufrichtig, Ihnen geftern Abend fo unfreundlich begegnet zu 
fein. Er giebt zu, daß Sie, in Anbetracht der ſeltſamen Um- 
ftände, deren Zufammenhang und Bedeutung Sie weder fannten, 
noch kennen fonnten, gemwiljermaßen in Ihrem Rechte maren, 
wenn Sie unaufgefordert feine Wohnung betraten; bittet Sie 
aber, auf der anderen Seite bedenken zu wollen, wie jehr das 
plögliche Erjcheinen eines Fremden in einem Augenblide häus— 
licher Bermirrung ihn — ich meine Mr. Cunniggby — in 
feiner doppelten Eigenjchaft als Amerikaner und Familienvater 
irritiren, ja fehmerzlich berühren mußte, und hofft, daß Sie in 
freundlicher Erwägung diefer Punfte fein rauhes Benehmen 
milde deuten und demgemäß entjchuldigen werden. 

Sehr ſchön gejagt, Doctor, erwiederte ich, indem ich mich 
auf den Ellbogen ftügte, jehr jchön! aber verzeihen Sie die 
Frage: wieviel von diefer fchönen Rede fommt auf den Ameri> 
faner, wieviel auf feinen beredten Interpreten? 

Der Doctor berührte mit dem Stodfnopfe meine Bettdede 
an einer Stelle, unter der fich vermuthlich in diefem Augen- 
blide meine jechfte Rippe befand und jagte: Sie find ein 
Skeptiker! was jollte aus meiner Anftalt werden, wenn ich es 
nur mit Leuten Ihrer Art zu thun hätte? Indeſſen, diesmal 
ift die Sfepfis zu ffeptiih. Sie mwiffen, daß Mr. Cunnigsby 
nur jehr gebrochen deutjch jpricht und mein Englisch auch juft 
nicht weit her ift; ich will deshalb nicht beſchwören, daß dies 
feine Worte waren, — ipsissima verba — aber der Sinn, 
MWerthgeichägter, der Sinn war es zweifellos, zweifellos — 
und was ich noch jagen wollte, Werthgefchägter, auch ich perſön— 
lich hätte Ihnen eine Bitte vorzutragen, deren ich mich eigentlich 
ihäme, da fie fcheinbar, aber auch nur fcheinbar, Werth: 
geichägter, einen Zweifel an Ihrer fo befannten Dißcretion in 
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fih ſchließt. Nicht wahr, e& beleidigt Sie nicht, wenn ich Sie 
noch ausdrücklich erfuhe, die — hm! — die Vorfälle von 
geftern Abend mit dem Mantel der chriftlihen Nächftenliebe 
freumdlichft zuzudeden — freundlichft zuzudeden. 

Das kann ich Ihnen nicht verjprechen, Doctor, ſagte ich. 

Der Doctor Tieß vor Schred faft die Prife, die er eben 
zur Naje führen wollte, fallen. 

Denn, um es ohne Umfchweif zu jagen, Doctor, fuhr ich 
fort und richtete mich noch mehr in die Höhe; ich Halte, wie 
ich fchon geftern Abend die Ehre hatte, Ihnen mitzutheilen, 
Ihren Amerikaner fir einen Hallunfen, der feine transatlantijche 
Sclavenzüchter-Brutalität, um nicht aus der Uebung zu kommen, 
hier an feiner unjchuldigen Tochter exercirt, die er, wie es mir 
ganz zweifellos ift, an dieſen ungarijchen Pferdegrafen ver— 
fuppeln will. Und Sie, lieber Doctor, um auch das noch zu 
jagen, beurtheilen den Mann und feine Handlungsweije genau 
fo wie ich, und verzeihen Sie mir die Bemerkung! — ich 
verftehe es nicht, wie Sie, in melcher Eigenfchaft immer, die 
Partei dieſes Menfchen oder diefer Menjchen nehmen können. 

Uber Werthgeichägter, Werthgefchägter, rief der Doctor; 
wer wird nur gleich jo das Kind mit dem Bade ausjchütten! 
Die Partei diefer Menfchen! — mer jagt denn dag! aber Sie 
fönnen mir doch nicht verdenfen, wenn ich, als alter erfahrener 
Mann, mir felbft und Ihnen und jedem Andern den Rath 
gebe: mifchen wir ung nicht in Dinge, die ung nichts angehen! 
wenn ich außerdem als Director eines mächtig aufblühenden 
Badeorte3 wünſche, daß alle unangenehmen Auftritte jo viel 
als möglich vermieden, alle Skandalgefhichten ſchon im Ent- 
ftehen, fo zu fagen, ftrangulirt werden. Und dann, Werth- 
geichägter, fprechen wir als Männer von Welt: mir muß daran 
liegen, und Ihnen würde, wenn Sie an meiner Stelle wären, 
ebenfall3 daran liegen, daß die Partie zu Stande komme. 
Bad Tannenburg, im Erntemond: Heute wurde hier eine Ver— 
(obung gefeiert, die in den ariftofratifchen Kreijen viel von fich 
reden macht. Die Schöne Miß Ellen Cunnigsby, zweite Tochter: 
des ſehr ehrenwerthen Mr. Auguftug Lionel — 
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Hören Sie auf, um Himmtelswillen!l Sie machen mich 
Frank, Doctor! Haben Sie denn ganz und gar vergejjen, daß 
Sie diefelbe Gefchichte ſchon einmal druden laſſen wollten, 
blos daß in der erften Auflage der Name des Helden anders 
lautete! 

Das ift vorbei, Werthgefchätter, total vorbei, jagte der 
Doctor, was hilft e8, gegen den Stachel zu löden! Und ab» 
gejehen davon, jo Fünnen wir doch unmöglid — und auch Ihr 
Freund kann unmöglich dem Glücke der jungen Leute hinderlich 
jein wollen, um fo weniger, wenn er wirklich, wie es fcheint, 
ein Faible für fie hat. Die Verbindung zwifchen einem der 
größten Grundbefiger Ungarns und der Tochter eines Plan- 
tagenbeftigers, dem halb Louifiana gehört — 

Wenn Sie über diefen legten Punft ganz ficher find, 
Doctor, fagte ich, fo übernehmen Sie vielleicht — und ich er- 
zählte ihm die Kleine Transaction zwiſchen Mr. Cunnigsby und 
Herrn Bergfeld auf dem Eisfopfe. 

Zu meiner Verwunderung fchien diefe Gejchichte feinen Ein- 
druck auf den Doctor zu machen: Was wollen Sie, fagte er, 
der Krieg hat die BVerhältniffe des Mannes derangirt; man 
hat fogar einen Theil feiner Plantagen fequeftrirt. Er hat «8 
gar fein Hehl, daß das baare Geld in dieſem Augenblide 
etwas fnapp bei ihm if. Mein Gott, Werthgefchägter, ich 
weiß das längſt; und da Sie fchon fo viel mifjen, kann ich 
Ihnen ja auch wohl noch dies jagen: ich habe mir eine Ehre 
daraus gemacht, einem Mann der Art während einer Periode 
porübergehender Berlegenheit mein Haus, ich meine das Kur- 
haus, gaftfrei zu öffnen; ja ich habe feinen Augenblid Anftand 
genommen, ihm auch meine Börje anzubieten, und ich jchäge 
es mir zur bejonderen Ehre, daß er vor wenigen Tagen von 
diefem Anerbieten Gebrauch gemacht hat. 

Und der Graf? gehört der vielleicht auch zu Ihren Pen- 
fionären? 

Der Doctor fchüttelte den grauen Kopf. Die Parteilichkeit 
madt Sie blind, Werthgefhägter, fagte er; glauben Sie einem 
alten Praktiker, der’3 nun ſchon fo ein dreißig Jahre und 
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drüber treibt und dem mährend diefer Zeit Individuen aus 
allen Nationen und Ständen unter die Finger gefommen find: 
Naffe, Werthgeichägter, Raſſe! das ift Alles; ift das Einzige, 
das fich nie verleugnet und auf das man fich unbedingt vers 
lafien darf. Und dann, wenn Sie meinen alten Augen nicht 
trauen wollen und etwa der Meinung find, daß ich, als 
Plebejer gleihfam — obgleich ich aus einer uralten Nürn- 
berger Patricierfamilie ftamme, die fogar mit den Augsburger 
Fuggerd verjchwägert war — aber angenommen, daß ich, als 
Plebejer, mich auf dergleichen nicht verftände: eine Krähe kennt 
die andere, und wer nad Malepartus geladen ift, braucht 
feinen Adelsbrief juft nicht an der Kappe zu tragen. Aber ich 
will Sie nicht länger vom Aufftehen abhalten, Werthgejchägter ; 
habe jelbft noch eine Welt zu thun. Die Einweihung des 
Herzogenfteind heute Nachmittag — Sie werden doch von der 
Partie fein? — und notabene, was ich beinahe vergefjen hätte: 
auch fie werden Theil nehmen — zum erften Male — haben 
fich fonft immer ftreng ariſtokratiſch ausgeſchloſſen — aber 
jolche Leute haben Tact — die Gäſte Sr. Hoheit können auf 
einem Feſte, das Sr. Hoheit gemweiht ift, nicht fehlen. Es ift 
noch eine Welt heute Morgen in Drdnung zu bringen, und 
dabei muß mir noch dieſer Schlingel von Louis verrüdt 
werden — 

Wie, Doctor! rief ich, der arme Menſch! er fam mir aller- 
dings immer halb toll vor. — 

Nicht wahr? rief der Doctor, ganz meine Prognofe! ein 
Faſelhans war er ftetS, aber feit geftern fcheint er wirklich 
halb übergejchnappt. Alle Welt Elagt über ihn, und wenn man 
ihn zur Rede ftellt, führt er die furiofeften Neden, meint: er 
jei auch ein Menſch, und was dergleichen Unverfchämtheiten 
mehr find. ch Habe ihm geftern Abend gefündigt, und heute 
in aller Frühe hat er fein Bündel jchnüren müffen. Aber nun 
ftehen Sie auf, Sie Langjchläfer, es ift ein himmlische Morgen, 
wir werden einen göttlichen Tag haben. 

Und der Doctor wehte mir einige Kußhände zu und hüpfte 
zur Thür hinaus, 
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Ein liebenswürdiger alter Herr! brummte ich, während ich 
mich ankleidete, jo durchaus uneigennützig, jo echt menjchen- 
freundlich, jo nur auf das Wohl feiner Nächften bedacht! Ein 
weiſeſter Nathan mit einem ganz kleinen Beigefhmad von 
Kuppler! Möchte fich feinen Pelz redlich verdienen! Aber warte, 
alter Knabe! ich werde Dir Dein fauberes Handwerk legen. 
Und der Minifter des Innern, der englifcht Louis, hat fein 
ſchmutziges Tellertuch zurücgeben müfjen! sic transit gloria! 
nicht einmal die Zeit hat man ihm gegönnt, fein redlich ver- 
dientes Trinkgeld von mir einzufordern! werde wohl heute auf 
meinen Kaffe vergebens marten. 

Ich jah auf meine Uhr. Es war bereit Neun: die Stunde, 
in welcher Miß Ellen, während die beiden anderen Damen 
badeten, fpazieren zu gehen pflegte. Ein Gedanke durchzudte 
mih. Wie? wenn ich den Verſuch machte, Ellen zu fprechen! 
ihr zu fagen — ja, mein Gott, was nur eigentlih? aber das 
würde fich finden — — 

Ich beeilte mich, fertig zu werden, als die alte Aufwärterin 
mit dem Kaffe kam. Das Fenfter jchließen, damit man mic 
draußen nicht hörte, die Alte beim Arm ergreifen und ihr in 
dad Ohr fehreien: mo ift die junge Dame unten — die mit 
den blauen Augen? — war das Werk eines Momentes. 

Die Alte nicdte mit dem Kopfe und fagte: Ya, ja, die arme 
junge Danıe! 

Ih wiederholte meine Frage laut genug, daß ein Bild 
von Marmorftein es hätte hören müſſen. 

Fa, ja, fagte die Alte; Ste brauchen fich nicht jo anzu— 
firengen; ich höre heute ganz gut. Sie wollen wiſſen, wie es 
der armen jungen Dame geht? ja, ja! figt unten, das gute 
Kind und weint, daß es Einem das Herz brechen könnte. Ich 
habe ihr auch gejagt: Liebes Fräulein, habe ich gefagt, heirathen 
Sie ihn nicht, wenn Sie ihn nicht mögen. Ja, ja! und da 
it fie mir um den Hals gefallen, das arme Ding, und hat 
jo geweint und gejchluchzt! 

Die Alte fhüttelte den Kopf und mifchte fi die Augen. 
Ich drängte fie auf einen Stuhl, Tief an den Tiſch und fehrieb 
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auf das erfte Blatt, da8 mir unter die Hände kam, in eng= 
licher Sprade: Können und wollen Sie einem Manne, der 
verheirathet und Bater von vier Kindern ift, vertrauen, fo ges 
währen Sie mir eine Unterredung von menigen Minuten; ich 
habe Ihnen Dinge von höchſter Wichtigfeit mitzutheilen. 

Es foftete mich weniger Mühe, als ich gefürchtet hatte, 
der Alten begreiflih zu machen, daß fie das Blatt Miß Ellen 
bringen und auf Antwort warten folle. Entweder hatte fie 
dergleichen Liebesdienfte fchon öfter geleiftet, oder, was wahr- 
jcheinlicher ift: felbft alte taube Bauernfrauen bewahren fi) 
für dieſe Dinge das angeborne PVerftändnig — genug! fie 
lächelte ſchlau, Tieß den Thaler, den ich ihr in die Hand ge— 
drückt, in die Tafche gleiten, verbarg das Blatt forgfältig unter 
dem Wollentuche, das fie über der Bruft trug, und entfernte 
fih mit einer Eilfertigfeit, die, in Anbetracht ihrer hohen Fahre, 
doppelt rühmlich mar. 

Ich blieb zurück in der größten Aufregung, Würde fie 
mir antworten? und was? — Die Minuten verrannen — ich 
eilte von der Thür nach dem Fenfter, von dem Fenfter nach 
der Thür, als ob der Boden unter meinen Füßen brennte — — 
Da hörte ich die Alte die Hühnerftiege herauf feuchen. Sie 
brachte Antwort! 

Ich vertraue Ihnen; aber ich kann Sie bier nicht fehen. 
Ich werde ausgehen — nad dem Rabenthal — 

Diefe Handfchrift des Fleinen englischen Billet3 mar jehr 
friglih, und ich zählte in der Eile vier oder fünf orthographifche 
Fehler; aber was hat die Liebe mit der Orthographie zu 
Ihaffen, noch dazu mit der Orthographie junger Damen aus 
den amerikanischen Siüdftaaten! Die Hauptfache war, daß fie ja 
gejagt und den Ort des Rendezvous ſo ſchicklich als möglich 
gewählt hatte. 

Gleich Hinter dem Kurhaufe führte ein fchmaler Pfad am 
Fuß des Burgberged auf eines der Nebengäßchen des Dorfes, 
deſſen alterthümliche Bauernhäuschen auf uralten cyFlopijchen 
Untermauern ruhen. Der Weg mar fchmal und fteil, nicht 
überall ganz ſauber und vielleicht deshalb wenig frequentirt, 
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troßdem er der fürzefte in das Rabenthal war, dag man fonft 
nur auf einem langen Ummege erreichen konnte. Das Raben 
thal hatte auch feine Schattenfeiten, oder vielmehr es hatte 
eigentlich gar Feine Lichtjeite, denn es mar fehr eng, zwiſchen 
bobe, fteile Felswände eingeflemmt, und die Wafjertropfen, die 
beftändig von den Farrenfräutern und Moofen zwijchen dem 
trogigen Geſtein herabfiderten, funfelten und bligten nur, wenn 
die Sonne am höchſten ftand. Das war num freilich ſehr ſchön 
und poetiich, aber auch an einzelnen Stellen fehr naß, und 
diefe poetische Näffe trug ebenfalls dazu bei, das Rabenthal 
für profaifch trodene Gemüther unzugänglic zu machen. 

Ich hatte mich trog meiner Ungeduld auf dem Wege durch 
das Dorf nicht ſehr beeilt, um Miß Ellen einen Vorſprung 
zu laflen; fobald ich aber das [este Haus — eine halbverfallene 
Gipsmühle mit erblindeten Scheiben — hinter mir hatte, be— 
fchleunigte ich meine Schritte und erblidte nach wenigen Mi- 
nuten ein helles Kleid, das ich bald darauf — einigermaßen 
athemlo8 vor Eile und Aufregung — erreichte Nicht zum 
mindeften vor Aufregung! Selbft für einen Gatten und Vater 
von vier Kindern verliert die Schönheit nicht von ihrem dä— 
monijchen Zauber, und wenn auch in diefem Falle die Reinheit 
meiner Xheilnahme für das holde Gejhöpf nicht durch den 
Schatten eines perfönlichen Wunjches getrübt war, fo war doc) 
der Reiz des Mbenteuerlichen, der bis jet über dieſem ganzen 
jeltfamen Handel lag, jo groß, und das Gefühl der Verant— 
mwortlichfeit, die ich freimillig übernommen, fo drüdend, daß, 
als fie mir die Hand entgegenftredte und ich zum erften Mal 
die jchlanfen Finger in den meinen fühlte, mein Herz mild 
Ihlug und es mir nicht gelang, auch nur ein Wort, gejchweige 
denn das rechte Wort zu finden. 

Uber dieje DVerlegenheit währte nur ein paar Momente, 
Die Bläffe der lieblihen Wangen, die gerötheten Lider der 
Ihönen verweinten Augen, das angftvolle Beben des zarten 
Buſens — das Alles gab mir, in dem Grade, als e8 mich 
bi8 in die tieffte Seele rührte, Befonnenheit, Muth und vor 
Allem die Sprache zurück. Ich ließ ihre Hand aus der meinen 
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und fagte, indem ich fie durch eine Bewegung einlud, auf einen 
moosbewachſenen Stein Plat zu nehmen, der von einem weit 
vorjpringenden Fel3blode iiberwölbt und ganz troden war: Ich 
danfe Ihnen, Liebes Fräulein, daß Sie mir vertraut haben. 
Sc hoffe, Sie follen e8 nie bereuen. Was in meiner Macht 
fteht, Ihnen zu dienen, darauf mögen Sie fo ficher rechnen, 
al3 ob ich Ihr älterer Bruder märe. 

Sie blidte zu mir empor — ic) war an ihrer Seite ftehen 
geblieben — und mollte etwas erwiedern, aber Thränen er- 
ftikten ihre Stimme; fie barg das Geficht in beide Hände 
und meinte bitterlich. 

Ich ſprach ihr Troft und Muth ein, fo gut ich es ver- 
mochte, und wie e8 denn in foldhen Momenten, wo nur Einer 
fpricht, während zwei fprechen follten, zu gejchehen pflegt, daß 
der Eine viel mehr fagt, al3 er im anderen Falle gejagt haben 
würde, jo erzählte ich ihr denn nach und nach Alles von Ans 
fang an: wie ich Egbert gefunden, wie er mir das Geheimniß 
feiner Liebe ſchon in der erften Stunde offenbart, wie ich ihm 
abgerathen, wie er treu geblieben, wie ich dann wieder feine 
Liebe auf alle Weiſe begünſtigt, trogdem ich mir in feinem 
Augenblide das Bedenfliche und Gefährliche eines folchen Ber: 
hältniſſes verhehlt; wie aber gerade das Auftreten des Grafen, 
der ihrer in jeder Beziehung — nur nicht vielleicht in der des 
Vermögens — unmürdig fei, Egbert’3 Leidenschaft nur erhöht 
und ebenjo mein Berlangen, eine Entſcheidung herbeizuführen, 
geihärft habe. Und eine Entſcheidung müſſe jet eintreten, 
wenn, wie ich gehört, fie Tannenburg in wenigen Tagen mit 
dem Jagdſchloß des Herzogs vertaufchte in Gefellihaft des 
Grafen, al8 deſſen Berlobte fie dann wohl nah Tannenburg 
zurüdfehren würde — fall fie überhaupt zurückkehrte. 

Das junge Mädchen hatte durch ihre jet jpärlicher fließen- 
den Thränen hindurch mir eifrig zugehört, und da8 hatte mir 
auch den Muth gegeben, weiter und weiter zu fprechen. Als 
ich des Grafen erwähnte, ſah ih, wie ein Zuden durch den 
ſchlanken Körper flog. Sie fchüttelte heftig den Kopf und 
blickte mich dann mit ihren großen feuchten Augen angftvoll an. 
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Ich weiß es, daß Sie ihn nicht lieben, fagte ich; und wenn 
ich es nicht fehon vorher gewußt hätte, würde mich die Scene 
geftern Abend, deren freimilligeunfreiwilliger Zeuge ich gemejen 
bin, über Ihre Gefühle nach diefer Richtung hin aufgeklärt 
haben. Aber, theure Miß, der Widerftand fo manches jungen 
Mädchens gegen eine ungemwünfchte, ja verhaßte Verbindung ift 
durch das Drängen und Drohen lieblojer Verwandten gebrochen 
worden, und ich wiederhole: die Reife, die Ste vorhaben, erfüllt 
mich für Sie mit ſchwerer Sorge. Sie werden das Schloß 
des Herzogs als die Braut des Grafen verlaffen. 

Nein, nein! rief das Mädchen, indem fie plöglich aufſprang 
und die Hände wie zur Abwehr von fich ftredte: nie werde ich 
diefen Menfchen beirathen! nie! lieber fterben al3 das! 

Ich Hatte mit Abficht die Gefahr, die fie Tief, zu einer 
Berbindung mit dem Grafen gezwungen zu werden, jo groß 
gejchildert, um fie zu einer beftimmten Erklärung zu drängen. 
Dennoch tberrafchte mich die jo plöglich hervorbrechende Leiden— 
ſchaft des jungen Mädchens dergeftalt, daß ich einen Augenblid 
ganz überhörte, wie fie auf einmal, während ich nur immer 
englifh gefprochen hatte, deutjch zu veden begann. Dann freis 
ih fam mir mit diefem Gedanfen ein anderer, der mir ein 
ganz neues Licht über die Situation ausgoß. 

Sie find eine Deutjche, rief ich; geftehen Sie e8: Cie find 
eine Deutfche, find nicht die Tochter jenes Mannes, gehören 
gar nicht zu jener Familie! O, dann ift Alles gut, kann noch, 
Alles gut werden! Welche Bande Sie auch immer mit jenen 
Menſchen verbinden, wenn es nicht die des Blutes find — fie 
werden fich löſen laſſen. Ich bitte, ich beichwöre Sie: vertrauen 
Sie fih mir an! Eine ſolche Gelegenheit, es frei zu können, 
fommt uns fo leicht, fommt uns vielleicht nie wieder. Aber 
Har muß ich fehen fünnen, wenn ich helfen joll, wenn Sie wollen, 
daß ich Ihnen, daß ich ihm helfe, und Ste müſſen das mwollen, 
wenn Sie ihn lieben, wie ich jegt mehr als je glaube. 

Ya, ja, id — o mein Gott, was fol ich thun! was foll 
ich thun! ich bin das unglüdlichfte Geſchöpf! murmelte dag 
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arne Kind, indem es auf den Steinfig zurüdjanf und das 
Gefiht mit den Händen bededte. 

Sie hatte die legten Worte wieder englifch gejprochen. ch 
ftand rathlos da. Die Vermuthung, daß fie nicht die Tochter 
ihres Vaters, daß fie eine Deutjche fei, kam mir jett thöricht, 
ja abgejchmadt vor. 

Plöglih Tießen fich irgendwo über uns in den Tannen, 
welche die Felſen Frönten und durch die fich ein Pfad, den ich 
nicht Fannte, ziehen mochte, Stimmen hören. Ellen ſprang auf, 
zitternd. 

D, mein Gott, flüfterte fie, wenn dag mein Vater wäre! 
ih bin verloren! er würde mich tödten! 

Sie ftand mit vornüber gebogenem Kopfe laufchend. Die 
Stimmen famen jest, obwohl noch immer nicht deutlich, aus 
größerer Nähe zu uns. 

Um Gotteswillen, retten Sie mid! rief das Mädchen, 
frampfhaft mit ihren beiden Händen meine Hände erfaffend. 

Wenige Schritte von uns, gegenüber der Seite, von der 
die Stimmen zu fommen jchienen, 309 fich zwijchen den fteilen 
Felſen eine mit Steingeröll ausgefüllte Schlucht in die Höhe, 
über die fih im Frühjahr ein jegt ausgetrockneter Wafjerfall 
in da8 Rabenthal ergiegen mochte. Die Schlucht war fehr eng und 
verlor fich oben in dichten Tannen. Wenn es mir gelang, hier 
hinaufzuflimmen — und in folden Momenten gelingt einem Alles 
— mar ich in weniger ald einer Minute für Jeden ſpurlos 
verſchwunden, und das Mädchen fam, wenn man fie traf, von 
einem einfamen Spaziergange. Ich drüdte ihr die Hände, fagte 
ihr mehr dur Blick und Geberde, ald mit Worten, daß fie 
den Weg, den mir gefommen, zurüdgehen möge, und mar fchon 
im nächften Augenblide in einem tollfühnen Anlauf die Schlucht 
halb hinauf. Die Steine, auf die ich meine Füße fette, wichen 
unter mir fort und polterten hinab, die Farrenfrautbitfche und 
Ginfterftauden, an die ich mich Hammerte, blieben mir in den 
Händen — aber ich arbeitete mi” — ich meiß nicht wie — 
in unglaublich furzer Zeit vollends in die Höhe, freilich nicht, 
ohne, oben angelangt, mit kochender Bruft, athemlo8 den Stamm 
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einer Tanne umklammern zu müfjen, um mich nur auf den 
Füßen halten zu können. 

Und nun, als mir eben der Athen und die Befinnung all: 
mälig wieder famen, hörte ich zu meinem Schreden die Stimmen, 
denen ich hatte ausweichen wollen, ganz in meiner Nähe. Es 
war offenbar: ich hatte mich, wie man das in Bergichluchten 
jo oft thut, in der Richtung, aus der die Stimmen exrjchallten, 
geirrt, und mar ihnen mit Aufbietung aller meiner Kraft ent- 
gegen gelaufen. Was follte ich thun? Zurück konnte ich nicht, 
ohne den Hals zu risfiren — mozu mir denn doch, Alles wohl 
erwogen, eine unbedingte Nöthigung nicht vorzuliegen jchien. 
Es blieb mir nicht3 übrig, als auf dem Pfade, der, wie ich 
jest jah, an diefer Stelle dicht an dem Rande der Schlucht 
binführte, weiter zu jchreiden, mit der Miene Jemandes, der fich 
auf einer Morgenpromenade an frifcher Waldluft, Sonnenfchein 
und DVögelzwitjchern harmlos ergögt und dazu behaglich die 
Melodie von „Herr Heinrich ſaß am Vogelheerd“ pfeift. 

Ich Hatte kaum die erften drei Tacte gepfiffen, als die 
Stimmen, die mir nun fon ziemlih nahe waren, plöglid) 
verftummten. In der Gemißheit, im nächften Augenblide auf 
den Feind zu ftoßen, pfiff ich herzhaft weiter und war eben 
bis zur „lieben Nachtigall” gefommen, als bei einer Wendung 
des Pfades plöglid — Herr Linder vor mir fand, während 
ein helles Gewand, das nur die flüchtigen Glieder Käthchen's 
von Pufterhaufen umjpielen Fonnte, zwijchen den Stämmen der 
Tannen daponflatterte. 

Die Ueberrafhung war zu groß und zu angenehm, als 
daß ich ein herzliches, wenn auch ftille8 Gelächter hätte unter- 
drücden können, in melches der Dichter, nach kurzem Befinnen, 
ebenfo herzlich, wenn auch noch ftiller, einftimmte. 

Ich bitte taufendmal um Berzeihung, fagte ich, aber mer 
hätte ahnen können, dag — 

Mir jchon jo weit wären, unterbrach mich der Sänger mit 
einem bezeichnenden Blick nach der Richtung, in welcher 
das helle Gewand verfchmunden war. Ya, lieber Himmel, ich 
hatte das auch geftern um diefe Zeit noch nicht geahnt; aber 
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diefe Tannen feheinen mit ihrem Duft auch Liebe auszuftrömen, 
alfo daß der ganze Wald davon erfüllt ift. Ich glaube, hier 
irgendwo herum muß der Venusberg liegen, und es foll mich 
gar nicht wundern, wenn ich eines fchönen Morgens oder lieber 
Abends der hohen Frau felber begegne. 

Was Ihnen um fo leichter paffiren könnte, als fie für 
flötenjpielende Schäfer und im Walde irrende Minnefänger 
immer ein befonderes Faible gehabt hat. 

Freilih, fagte Linder, und kann man es ihr verdenfen? 
die Liebe foftet Zeit — und mer bat fo viel Zeit als ein 
Schäfer? die Liebe weiß nicht, was fie will — ein irrender 
Minnefänger weiß es auch nicht. Ach Gott, wer ift vor feinem 
eignen Herzen ficher! 

Und der Dichter feufzte tief, während er feine Cigarren- 
tafche hervorlangte und mir ebenfalls von feinem Vorrath anbot. 

Nur, mer keins hat, meinte ich. 

Sehr wahr, entgegnete Linder, jehr wahr; und folglich der 
um fo weniger, defjen Herz — danke, fie brennt ſchon — 
defjen Herz um fo reicher if. Ja mohl, der Reichtum des 
Herzens, der Ueberjchwang der Empfindung — das ift e8, was 
den Willen irrt, daß wir die Uebel, die wir haben, lieber er— 
tragen, als zu unbekannten fliehen. Denn, geftehen wir e8 ung, 
lieber Freund, ein Uebel ift der Schaufelzuftand al’ dieſes 
Neigend von Herzen zu Herzen, dieſes Langens und Bangens 
in fehwebender Pein. Alle kann man fie doch nicht heirathen, 
aber wiederum der Gedanke, eine zu heirathen, und hinterher, 
wofür doch Millionen gegen eins fpricht, zu finden, daß fie 
die Rechte nicht war — das ift zu furchtbar; vor dieſem Ge— 
danken erbleicht die Farbe der robufteften Entjchließung. 

Und mas fagt fie dazu? 

D, fie fagt gar nichts — das ift eben das Reizende an 
ihr. Ich haſſe die fpirituellen Weiber, die ſchon Alles wiſſen, 
ſchon Alles taufendmal empfunden haben. Nein, fie lächelt nur, 
verdect mit einer holden, ftummen Paufe die tiefiten und breite 
ften Lacunen ihrer Bildung, und lächelt wieder, als hätte fie das 
geiftreichfte Ding von der Welt gejagt. Sie ift ein Engel, 
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Sollte Ihnen dieſe ftummlächelnde, feelenlofe Pſyche nicht 
mit der Zeit langweilig werden? fragte ich. 

Unmöglih! rief Linder. Sie fann mir nicht Tangmweilig 
werden, denn fie langmeilt mich bereits; aber gerade diefer Um— 
ftand fcheint mir entjcheidend. Ich jehe in diefer Rangemeile, 
die, wie ich anzunehmen Grund Habe, ſchon jet gegenfeitig ift, 
die reine Negation, mwelche, nach den Gejegen der Polarität, aus 
fih die reine Pofition einer glüdlichen Ehe hervortreibt. 

Spielen Sie nicht mit dem Feuer, lieber Freund, Sie möch— 
ten fich garftig verbrennen. 

Ich hör’ Ulgffen, den vielerfahrenen, reden, entgegnete Lin- 
der; aber ich Fann Sie verfichern, ich fpiele gar nicht, im 
Gegentheil: ich bin noch niemals fo proſaiſch ernſt geweſen. Es 
bat ja Feder, der kein Neuling ift, fo eine Art von Maßftab 
für feine Empfindungen. Der Eine fann, menn er ernftlich 
liebt, nicht rauchen, der Andere nicht fchlecht über die Frauen 
fprechen hören; ich für mein Theil kann, wenn ich gründlich 
verliebt bin, alfo nicht heirathen will — denn ich werde nie- 
mals aus Liebe heirathen — fein Sonett machen. Ganz 
natürlich! man greift nie zu fünftlichen und noch dazu fremden 
Formen in Augenbliden wahrer Erregung. Heute Morgen nun 
— Gie werden aus diefem Umftande mit Xeichtigfeit den rich- 
tigen Schluß ziehen — murde ich angenehm überrafcht und 
zugleich über die proſaiſche Ernfthaftigfeit meiner Abfichten 
freundlich aufgeklärt, als ich, einem Verſprechen nachzufommen, 
das ich geftern etwas leichtfinnig Fräulein Käthchen gegeben 
hatte, ein Gedicht auf fie machen mollte und dabei ohne 
Meitered in die Yorm des Sonetts gerieth. ch weiß nicht, 
ob id — 

Aber, lieber Freund, wie können Sie zweifeln! rief ich, Sie 
wiſſen, wie hoch ich Ihr Talent jchäge, und fir Alles, mas 
Sie mir mittheilen, felbft für das vielleicht weniger Gelungene, 
dankbar bin. 

Nun, es ift in der Form nicht fo fchlecht, fagte der Dichter, 
urtheilen Sie felbft! und er recitirte, indem er ftehen blieb, und 
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mich durch eine ſchmale Spalte der faft gefchloffenen Lider feiner 
langgejchligten Augen firirte: 


„In jeder andern Stadt ein ander Mädchen! — 
Das war mein wildes Wort in frühern Tagen — 
„Der Thoren fpotte ich, die Ketten tragen 

Aus federleichten, weichen Sommerfädchen; 


Nein! neue Lieb’ in jedem neuen Städtchen!” 
Nun muß ber Spötter bitter fich beflagen, 
Nun fühlt er felbjt in Ketten fich geichlagen, 
An Ketten jond’rer Art, mein holdes Käthchen! 


Des Armen den?’ ich, den am Strand, dem flachen 
Bon Liliput, das Volk der fchlauen Kleinen 
Umijtridte taufendfah in wen’gen Stunden. 


Wie er erwacht, er weiß nicht, joll er lachen, 
Soll er der Schmad, der unerhörten, weinen: 
Doch lachend, weinend — iſt er überwunden‘. 


Bravo! jagte ich. 

Nicht wahr, fagte der Dichter, es ift nicht ſchlecht; und 
dann, wiſſen Sie, kann es für fpätere Zeiten nicht ſchaden, wenn 
ich jest jchon gleihjam zu Protokoll gebe, daß die Sache zum 
Lachen ift. 

Dder zum Weinen, meinte ich. 

Dver zum Weinen; wir fönnen uns ja darin theilen; es 
wäre ungalant, wenn ich Alles für mich behalten wollte. Aber, 
um auf etwas Anderes zu kommen, werden Sie heute Nach— 
mittag von der Partie fein? 

Ich denke. 

Ich auch! ſagte der Dichter; ſolche Wald- und Wiefenpar- 
tien find von dem fchalfhaften Gott der Liebe eigens erfunden, 
um Gelegenheit zu machen. Auf Wiederfehen aljo! 

Der Dichter reichte mir die Hand mit leifem Drud und 
aing in das Kurhaus, zu dem wir unter fo gewichtigen Ge— 
ſprächen unvermerkt zurüdgelommen waren, 

Ich eilte in den Kurgarten, wo ich Egbert im Schatten 
eines Baumes figend bemerkt hatte, wie er mit der Miene des 
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Weifen von Syrakus geheimnißvolle Figuren in den Sand 
zeichnete. 

Ich falutire den gelehrten Herrn, fagte ich, an feiner Seite 
Plag nehmend: Ihr Habt mich weidlich ſchwitzen machen. 

Du fiehft in der That fehr echauffirt aus, erwiederte 
Egbert miürrifch, ich Habe Dich vergebens erwartet; wo bift Du 
geweſen? 

Eurer Gnaden zu dienen: im Dienſte Eurer Gnaden, er- 
wiederte ich, mir den Schweiß abtrodnend, der mir noch immer 
von der Stirn perlte. 

Haft Du fie gefehen? fragte Egbert, fi mit Lebhaftigkeit 
zu mir wendend, ich nicht. 

Das glaube ih; man kann fich nicht mit zwei Herren zu 
gleicher Zeit ein Rendezvous geben. 

Egbert ſah mich fo erichroden an, als ob er plöglich Spu— 
ren eines im Stillen bereit3 weit vorgejchrittenen Wahnſinns 
an mir entdedt habe. 

Bit Du — 

Verrückt? o nein, ganz und gar nicht, und nun höre ein- 
mal aufmerfjam zu! 

Ich erzählte ihm Alles, wa mir, ſeitdem wir und geftern 
Abend getrennt hatten, begegnet war. Die Ohnmachtsſcene mit 
dem enteilenden Grafen und dem hilfeflingelnden Vater verjeste 
ihn in unbejchreiblihe Wuth; ich hatte alle Mühe, ihn zurüd- 
zubalten, daß er nicht fofort Hinlief, um an dem Grafen per- 
fönlihe Rache zu nehmen. Mit einem nicht minder großen, 
wenn auch weniger peinlichen Intereſſe erfüllte ihn die Erzäh— 
lung des Stelldichein im Rabenthal, da8 leider abgebrochen 
werden mußte, als ich hoffen durfte, die junge Dame endlich 
zum Sprechen gebracht zu haben. Indeſſen waren doch ver: 
ihtedene Punkte in ein klares Licht geſetzt worden. Zuerft ihre 
Liebe zu Egbert, von der Egbert jest jo wenig wiſſen mollte, 
al8 ob eine folche Vermuthung auszuſprechen, oder gar von 
einer Gewißheit zu reden, eine perfönliche Beleidigung für ihn 
in fich jchließe. 

Sch bitte Dich, rief er, fage mir nicht mehr davon! Ich 
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weiß, daß es unmöglich if. Ich will mich nicht mit einem 
Gedanken tragen, der mir wie ein Frevel vorlommt, ein Frevel 
an dieſem holdjeligen Mädchen. 

Und was bat fie im Nabenthal gewollt? Irgend einen 
zwingenden Grund muß fie doch gehabt haben, und das kann 
nur die Liebe geweſen fein. 

Oder die Verzweiflung, fagte Egbert; denn das ift ja Mar, 
daß man fie zwingen will, den verdammten — Egbert zer- 
malmte das Ende der Phrafe zwifchen feinen knirſchenden Zäh- 
nen, jchludte e8 mühjam hinunter und fuhr dann fort: Nun 
ſucht das arme Mädchen Hilfe, mo es Hilfe findet, und mes» 
halb fjollte fie da nicht Did — 

Ebenſo gut nehmen, wie einen Andern? ſehr jchmeichelhaft! 
Aber, Egbert, wir haben nicht Zeit, mit einander Verſteckens 
zu fpielen. Sage mir lieber, wie fommt fie zu ihrem Deutfch? 
und was bedeutet es, dag man diefen Umftand fo forgfältig 
verheimlicht hat? daß der Amerifaner mir felbft und überall 
verfichert hat, Niemand von feiner Familie außer ihm verftehe 
eine Silbe deutſch? 

Ich erkläre mir das fehr einfach, erwiederte Egbert; er weiß 
es vermuthlich wirklich nicht, daß fie deutſch verfteht; fie find 
ja ſchon feit mehreren Monaten in Deutfchland: in Baden, 
Berlin, was weiß ih. Sie wird es heimlich gelernt haben, zur 
ihrem Vergnügen. Du fiehft ja, daß fie von der übrigen Fas 
milie jo gut wie losgetrennt ift. Vielleicht hat fie auch ein ganz 
beſonderes Spracdtalent; diefe amerifanifchen Damen follen ja 
manchmal erftaunlich viel wiſſen. 

Ich murmelte etwas von mangelhafter Drthographie, in= 
dem ich den Zettel, den fie mir heute Morgen durch die taube 
Alte gefhict hatte, aus der Weftentafche nahm und ihn Egbert 
überfeßte. 

Egbert Tieß ſich den Zettel geben, ihm mit ftrenger, faft 
finfterer Miene betrachtend, mie ein Lehrer ein jehr mißrathenes 
Erercitium. Dann faltete er ihn mehrmals zufammen — offen- 
bar in tieffter Zerftreuung — und ftedte ihn — augenjchein- 
(ich, ohne zu wiffen, daß er e& that — in feine Weftentajche. 
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Ich dachte großmüthig, Weftentafche ift Weftentafche, und Ienfte 
feine Aufmerkſamkeit auf den bedeutenden Bortheil, der uns durch 
den Umftand, daß Miß Ellen deutfch verftand, erwachfen fei. 
Fest kommt e8 wahrlich nur auf Dich an, rief ich; darauf, daß 
Du die erfte befte Gelegenheit benugeft, ihr Deine Liebe zu ge- 
ftehen, endlich einmal für Dich felber zu fprechen. Ich für mein 
Theil bin froh, daß ich meines undanfbaren Dienftes überhoben 
bin. Ihr braucht mich nicht mehr; nun feht aber auch felber 
zu, wie Ihr fertig werdet. 

Du wirft mich nicht verlafien, Frig! jagte Egbert, indem 
er meine beiden Hände ergriff und mir angftooll mit feinen 
guten Augen in die Augen jchaute. 

E3 waren diefelben Augen, deren ich mich von der Tertia 
ber jo mohl erinnerte, wenn er des Morgens um halb acht die 
lateiniſche Präparation noch nicht angefangen hatte, und ich ihm, 
behufs fchnellerer Gefchäftserledigung, die Bedeutungen der fürch— 
terlihen Worte mit Bleiftift am Rande notirte. 

Ich drüdte ihm die Hände Wir gingen bis zum Mittag 
im Kurgarten auf und ab, die Möglichkeiten der Fahrt heute 
Nachmittag befprechend. 

Bu der wurde lebhaft gerüfte. Nach getroffener Berab- 
redung follte dag Mittaggmahl heute eine Stunde früher ein- 
genommen werden, und zwar in der offenen Halle des Gartens, 
da der große Saal im Kurhaufe bereit3 zu dem Ball, mit dem 
das Feft würdig gejchloffen merden follte, geſchmückt wurde. 
Doch fand fich die Gejellihaft in der Halle nur fehr jpärlich 
ein. Einige hatten vorgezogen, lieber ein ſicheres Frühſtück ein- 
zunehmen, als auf ein unficheres Mittagbrod zu warten, und 
erjchienen in Folge deſſen gar nicht. Zu dieſen gehörten die 
Amerikaner. Andere waren mit ihrer Xoilette nicht fertig ge- 
worden und kamen zum legten Gang — wie die Damen von 
Bufterhaufen (fchmerzlich erwartet von Herrn Linder, der feinen 
Gram über das lange Ausbleiben der Angebeteten vergeblich 
durch doppelte Portionen zu befämpfen gejucht hatte); wieder 
Andere waren wohl rechtzeitig erjchienen, aber offenbar in der 
übelften Laune. Died war der Fall mit dem gefammten eng- 
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tischen Kränzchen, vor Allem mit Fran Juſtizrath Scherwenzel, 
deren blaßrothes Haubenband, das fie fehr feft unter dem Kinn 
zufammenzubinden pflegte, fortwährend in der Nähe des rechten 
Ohres der Frau Oberpoft-Directorin von Dinde in mwadelnder 
Bewegung war, während die Kleinen, blaffen Augen der Dame 
beftändig giftige Blicke nach der Seite des Tiſches warfen, mo 
fih die Schaar der Treuen um Frau Herkules und Fräulein 
Kernbeiger gejammelt hatte, und wo ebenfalls ungemein eifrig 
converfirt wurde mit gelegentlichem Peletonfeuer ärgerlicher 
Blicke nach der Richtung des englischen Kränzchens. Ich fah 
auch, wie Doctor Kühleborn, als girrende Friedenstaube, von 
einer Partei zur anderen flatterte, aber ohne daß ihm Jemand 
jein Delblatt abnehmen mollte. Ich hatte die Gefellichaft wäh— 
rend meiner Anmwejenheit in Tannenburg eifrig genug ftudirt, 
um ungefähr zu wiſſen, was diefe Aufregung hervorgebracht 
hatte, und mo meine Wiffenfhaft zu Ende ging, konnte Rinder, 
der Allwiffende, nachhelfen. 

Die Sache ift die, ſagte Linder, indem er einen Hithner- 
flügel trandjirte, daß wir nur vier große Leiterwagen, zu 
zwanzig Perſonen jeden, haben; außerdem die Chaife des 
Wirthes, die von den Amerikanern occupirt ift, des Doctors 
Phaeton, in welchem nur für zwei Play, und ein paar 
Einfpänner, die alle ſchon bejegt find. Das hat bei fonftigen 
ähnlichen Gelegenheiten ausgereicht; man behalf fich eben und 
teilte friedlih die Leiden einer Leiterwagenfahrt. Aber die 
Anmejenheit de8 Herzogs hat den Samen der Zwietracht in 
die Gefellihaft geftreut, und diefer Samen ift in den legten 
zwei Tagen herrlich aufgegangen. Meine Schwiegermama — 
bier lächelte der Dichter — ift durch das Benehmen des eng— 
lifchen Kränzchens bei Emma’ und Käthchen’3 Unfällen tödt- 
[ich beleidigt und hat ihnen offene Fehde angekündigt. Nicht 
minder offene Fehde, wenn auch aus einem mir näher Tiegen- 
den Grunde, wüthet zwiſchen meinem blonden Käthehen und 
der brünetten Frau Herkules, die, ach! nicht mehr mein: ift. 
Wiederum haben die Rorbeeren des englischen Kränzchens Fräu- 
fein Kernbeißer nicht jchlafen laſſen; fie hat proponirt und es 
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durchgefet, daß die Kinder der mater pulchra bei der Eins 
weihung des Herzogenfteined eine große Rolle jpielen — ich 
glaube, Blumen ſtreuen follen — oder ein ähnliches Nonfeng, 
während mater pulchra jelbft als Waldfrau erfcheinen und ein 
Gediht — natürlich von Fräulein Kernbeißer — recitiven wird. 
Nun bringen Sie einmal diefe Capulet3 und Montechis in 
den drei Leiterwagen unter, denn einer geht ab für die Mufif. 
Kühleborn’8 diplomatifches Genie wird ein meites Feld haben. 
Sehen Sie nur, mie er vielgefjchäftig von einer Gruppe zur 
andern rennt! Und da kommen die Wagen jchon! 

- In der That rangirten fich diefe eben auf dem großen 
Plag vor dem Kurhaufe. In demfelben Augenblide brachen 
au die drei Hauptparteien, die Führer voran, aus dem Kur- 
garten auf und eilten in fchnellem Schritt, der zulegt in einen 
kurzen Trab fiel, den Wagen zu, um im Namen der Partei 
von denjelben Befig zu ergreifen. Unglüdlicherweife aber war 
diefen dreien eine vierte Partei zunorgefommen, eine Schaar 
von meift jüngeren, alleinftehenden Herren, die die Kegelbahn 
und das Billardzimmer zu vereinigen pflegte, und die es fid) 
ebenfall3 nicht nehmen laſſen mollte, bei der Fahrt „unter fih“ 
zu fein. Vergebens, daß Doctor Kühleborn mit feiner ganzen 
Beredtjamkeit für „bunte Reihe“ plaidirte.e Der Kegelflub 
wollte nicht davon wiſſen; wer noch zu ihnen hinauf wolle, 
möge kommen, aber hinunter ftiegen fie nicht wieder. So blie- 
ben denn für die Anderen eigentlich nur noch zwei Wagen, die 
zu befteigen man fich beeilen mußte, denn die Pferde, von dem 
großen Lärm rings um fie ber erfchredt, fingen an unruhig zu 
werden. Frau Herkules, die jehr nervös mar, Freifchte, die 
ſchönen Kinder ſchrieen; Doctor Kühleborn, dem die Geduld zu 
reißen anfing, nahm einen Befehlshaberton an und machte die 
Sade nur noch jchlimmer; der Wagen des Kegelflubs, der 
feine Ladung eingenommen — aud) Egbert und ich hatten hier 
ein Unterfommen gefunden — fette fi in Bewegung; von 
dem Mufifantenwagen, der, vorauffahrend, ſchon die Ecke des 
Kurhaufes paffirt hatte, erfchallten programmmäßig die feierlichen 
Klänge von: „Muß i denn, muß i denn zum Städtl hinaus“ 
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zur Berzweiflung einiger Dorfhunde, die der Speftafel herbei= 
gelodt. Mein legter Blick fiel auf die Wirthschaiſe, welche noch 
immer der Amerifaner harrte, und auf Käthchen von Pufter- 
haufen, melche offenbar feinen Play hatte finden können, und 
jest an Linder's treuem Arm von Wagen zu Wagen geleitet 
wurde, aber ohne daß fich von irgendwoher liebevolle Hände nach 
ihnen auszuftreden jchienen. 


VIII. 


Indeſſen mußte ſich doch irgendwie Alles arrangirt haben, 
denn als wir nicht weit hinter Tannenburg die ſteil anſteigende 
Chauſſee langſam hinaufklommen, konnten wir, da wir die 
zweiten in der Reihe waren, die ganze Karavane an einer 
Stelle überblicken. Die Chaiſe mit den Amerikanern ſchloß den 
Zug; aber ich ſah ſie nur einen Augenblick, dann machte der 
vielfach ſich ſchlängelnde Weg eine Biegung. 

O du herrliche Fahrt durch das Waldgebirge im zauber- 
haften Licht eines Herbſtnachmittags! wie gern denk' ich deiner, 
wenn im ſchattig kühlen Zimmer ein bequemer Fauteuil mich 
umfängt! Wie hüpfte mir das Herz im Leibe bei den ener- 
giſchen Stößen des Leiterwagens, die ich, gerade über einer der 
Achſen figend, fo zu fagen, aus erfter Hand erhielt! wie ner- 
venftärkend waren die eleftriichen Schläge, welche man in das 
Rückgrat empfing, fobald man einen Verſuch machte, an der 
guirlandenummundenen Leiter nach hinten ein Lehne zu fuchen! 
wel herzliches Gelächter ermedte e8, wenn man, während 
der muntere Wagen über einen Stein hüpfte, feinem vis-&A-vis 
in die Arme flog! Wie blendend fchön war der Glanz der 
ihrägen Sonnenftrahlen, die nicht müde wurden, mir auf der 
ganzen Fahrt direct in die Augen zu jcheinen! wie tief poetifch der 
Geſang der Jünglinge des Kegelflubs, die, von der Situation 
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begeiftert, in folgerichtiger Fdeenaffociation „Ich weiß nicht, was 
foll e8 bedeuten“ unisono anftimmten! wie aufregend der Moment, 
al3 an einer abjchüffigen Stelle des Weges der vierte Wagen, 
deſſen feurige Pferde doch auch ein Bergnügen haben mollten, 
aus der Reihe brach und in raffelnder Eile an uns vorüber- 
donnerte, während die geängfteten Inſaſſen — die Damen des 
engliichen Kränzchens mit ihren Herren — ein Betergefchrei 
erhoben, laut genug, alle feit zwei Jahrtauſenden eingefchlafe- 
nen Dryaden ded Waldes aus ihrem Schlaf zu mweden! O 
du herrliche, herrliche Fahrt! man fühlte förmlich eine Ent- 
täufhung, als du nach zwei Stunden, ohne daß ein roman 
tijcher Unfall eingetreten wäre, vor dem Chauffeehaufe auf dem 
Nonnenkopf ein ganz gemöhnliches Ende nahmft! 

Denn bier war die erfte Station der Feftfahrer. Dom 
Nonnenkopfe follte nah dem Programm unter Bortritt der 
Muſik und Führung des Herrn Winzig, den man zu diejem 
Zweck engagirt hatte, paarmweife durch den Forft auf jchmalen, 
nur dem Jäger befannten Pfaden zur Landgrafenfchlucht ge- 
zogen werden, mo tiber dem verlafienen Porphyrſchacht der 
Stein fi erhob, dem die eier des Tages galt. Den Rück— 
weg wollte man in der Kühle des Abends zu Fuß machen über 
die Helenenquelle, auf einem ziemlich fteilen, aber viel näheren 
Wege. Man war froh, die Wagen los zu fein, über deren 
mangelhafte Conftruction nur eine Stimme war. Das unglüd- 
liche Bergnügungs-Comite wurde mit Vorwürfen überfchüttet; 
Doctor Kühleborn bewies vergeblich, daß eine Leitermagenfahrt 
die gefüindefte Motion von der Welt und die Menjchheit eigent- 
lich erft Frank geworden fei, ſeitdem man die Thorheit begangen 
habe, die Wagen in Federn zu hängen. 

Nun, meine Nerven werden dies jobald nicht vermwinden, 
fagte Frau von Pufterhaufen, die fih, in Ermangelung eines 
ihrer würdigeren Plates, auf einen Ehauffeeftein geſetzt hatte; 
Du kannſt von Glüd jagen, Käthchen! 

Käthehen war, als fie am Arm ihres Sängers durch bie 
überfüllten Leiterwagen irrte, von dem Inhaber eines der Eins 
fpänner, einem behäbigen Bremer Kaufmann, ber in meijer 
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Borficht dies Fuhrwerk ſchon geftern Mittag mit Beſchlag bes 
legt hatte, aufgefordert worden, das noch reftirende Drittel 
feines Sites (zwei Drittel brauchte er nothmendig felbft) ein- 
nehmen zu wollen, und fie hatte dies Anerbieten angenommen, 
während fich der Sänger noch irgendwo auf einen Leitermagen 
klemmte. Die Folge davon war, daß der Bremer, den man 
im Bufterhaufen’schen Lager bis dahin gar nicht beobachtet hatte, 
auf dem Nonnenkopfe der danfbaren Mutter in aller Form vor- 
geftellt und von derfelben des gnädigften Empfanges gewürdigt 
wurde. ch fürchte nur, Herr — 

A. B. Meier, fagte der Bremer, Firma A. B. Meier und 
Compagnie. 

Ah, danke! mein Gedächtniß ift fo erbärmlich, ich fürchte, 
Herr Abemeier, mein Käthchen wird Sie fehr beläftigt haben. 

Im Gegentheil, rief Her 4. B. Meier, im Gegentbeil, 
die Laft ift ganz auf meiner Seite! zweihundert Pfund Zoll 
gewicht netto unter Brüdern! und der joviale Bremer lachte 
überlaut, Frau von Pufterhaufen Tächelte, Fräulein Emma 
fiherte, und Fräulein Käthchen fchlug erröthend die Augen 
nieder. 

Spirituß flau, Xeberthran begehrt, murmelte Linder, der 
neben mir ftand und eben fo wie ich diefe Scene beobachtet 
hatte; meinen Sie nicht? 

Ich Hatte nicht Zeit, die meiteren Courdnotirungen des 
Sängers abzumarten, denn meine Aufmerkſamkeit war bereits 
anderweitig in Anfpruch genommen. Die Amerifaner, welche mit 
ihrer Chaife den Zug gefchloffen hatten, waren eben angelangt. 
Der Graf, welcher neben dem Kutfcher auf dem Bock gefeflen, 
war berabgefprungen, den Damen beim Ausfteigen behilflich zu 
fein; Mr. Cunnigsby verhandelte mit dem Kutjcher, wie es 
ſchien, nicht zur Zufriedenheit des Mannes, der wiederholt den 
Kopf jchüttelte und, als der Amerikaner fih von ihm abge- 
wandt hatte, ein Geficht fchnitt, während er langjam die Stränge ab» 
ftreifte. Dies fiel mir auf. Die anderen Wagen maren bereits 
wieder umgefehrt, oder im Begriff, fortzufahren. Sollte der 
Amerikaner den Rüdweg zu Wagen machen wollen und fo 
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einen Plan, den ich heute Morgen mit Egbert verabredet hatte, 
vereiteln? 

Ich fuchte Egbert, konnte ihn aber nicht entdeden. Viel— 
leicht war er fchon voraußgegangen. Der Zug, in den unter- 
defien — Dank dem unermüdlihen Eifer Doctor Kühleborn's 
und feine Generalftabes — eine Art von Ordnung gelommen 
war, fette fich eben in Bewegung, voran der Rieſe, ala Führer, 
dann die Mufit, welche: „Wer hat dich, du jchöner Wald“ 
blies; dann die Jünglinge des Kegelflubs, fahneſchwenkend und 
unisono den Text zur Melodie fingend, Hinter ihnen die jchö- 
nen Kinder der fchönen Mutter, mweißgefleidet und Blumenkörbe 
tragend, dann die übrige Gefellichaft, paarmweife, die Amerikas 
ner — was man jehr beifällig bemerfte — mitten darunter, 
Ellen am Arm des Grafen, wie ich nur noch eben flüchtig jah, 
denn ich hatte mich Hinter ein paar Fraufe, junge Tannen ges 
ftedt, ungeduldig harrend, daß der Zug ganz an mir vorübers 
gezogen fein würde. 

Endlich waren die Legten im Walde verſchwunden, der Platz 
por dem Förfterhaufe war leer bis auf die Chaiſe der Ameri- 
faner; der Kutſcher ftand bei den Pferden und kraute fich Hinter 
dem Obr, von dem er die Mütze gejchoben Hatte. Ich trat 
raſch auf ihn zu. 

Nun, jagte ih, und Sie bleiben hier, Chriftian? mollen 
denn die Amerikaner zurüdfahren? 

Sie wollen ja wohl, fagte Ehriftian. 

Haben Sie denn das gleich ausgemacht, Chriftian? Es ſchien 
mir, als ob Sie mit dem Amerifaner fich nicht einigen könnten. 

E3 war nichts nicht ausgemacht, ſagte Ehriftian; aber ich 
dachte, ich Könnte auch zurüdfahren, wie die Andern. Willſt 
ftill ftehen, Fuchs! und Chriftian ließ feinen Peitjchenftiel un— 
ſanft auf die Rippen des Sattelpferdes fallen. 

Und heute ift noch dazu Vor-Kirmeß, Chriftian; da wird 
gewiß in der Schenfe getanzt; es wird ſpät werden, bis Sie 
zurüdfommen. 

Chriftian warf einen verzweifelnden Blick nad dem Himmel, 
an welchem die heiße Nachmittagsjonne ſchon ziemlich tief ftand. 
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Hören Sie, Chriftian, fagte ich, wenn vorher nichts aus— 
gemacht war, find Sie eigentlich gar nicht verpflichtet zu bleiben; 
es müßte Ihnen denn auf das Trinkgeld, das Ihnen der Ame- 
rifaner veriprochen haben wird — 

Chriftian Tachte höhniſch. Ja wohl verfprochen! ich habe 
aber noch feinen Grofchen zu fehen befommen, und fahre fie 
nun ſchon drei Wochen lang jeden Tag im Walde herum. 

Ich griff in die Taſche. 

Chriftian, fagte ich; ich glaube, Sie werden noch lange 
vergeblih auf das verfprochene Trinkgeld warten. Jedenfalls 
find fünf Thaler in Ihrer Hand beffer, als zehn, die mög- 
licherweife in des Amerifaner8 Portemonnaie fteden bleiben. 
Und nun mahen Sie, daß Sie Ihre Pferde wieder angefcdirrt 
befommen, und trinfen Sie heute Abend auf meine Gefundheit. 

Ehriftian ſah mich verblüfft an, fragte ſich mit der einen 
Hand hinter dem Ohr, Tieß aber gleichzeitig aus der andern 
— der größern Sicherheit wegen — das Geld in feine Tafche 
gleiten, fchob dann die Mütze mit einem refolutem Ruck zurecht 
und griff den Pferden in die Zügel, fie wieder vor den Wagen 
drängend. 

Recht jo Ehriftian, fagte ich; unfer Einer will auch fein 
Dergnügen haben. 

Chriftian, der ſchon wieder auf dem Bod jaß, grinfte, hieb 
auf die Pferde und fuhr fo fchnell davon, als ob ftatt der 
Amerifaner fein eigenes böjes Gewiſſen in der Chaife ſäße. Ich 
verfolgte den davonrollenden Wagen mit den Bliden, bis er 
hinter einer Waldecke verſchwunden war, dann eilte ich dem 
Feſtzuge nad). 

Don dem mar natürlich nicht® mehr zu fehen, aber ich 
hörte, wenn auch nur ſchwach und undeutlich, die Klänge der 
Muſik. Ich hoffte, in zehn Minuten die Wallfahrer einzuholen. 

Unglüdlicherweife theilte fich der Weg. Ein Pfad führte 
durch den Hochmwald bergab, ein anderer an dem Rande des 
Waldes hielt ſich auf der Höhe, ja ſchien noch höher führen 
zu wollen. Ich ſchlug nad kurzem Befinnen den leteren ein, 
da ich mich erinnerte, gehört zu haben, daß der zukünftige 
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Herzogenftein einer der höchften Punkte der Umgegend fei. Frei⸗ 
(ich verftummte die Muſik, nachdem ich faum Hundert Schritte 
gemacht hatte, aber fie fonnten doch nicht „Wer Hat dich, du 
ſchöner Wald“ mit Grazie in infinitum fpielen. 

Schön war der Wald — das empfand felbft ich, fo jehr 
auch mein Kopf in diefem Augenblide mit anderen Dingen an⸗ 
gefüllt war. Noch nie hatte ich ihn fo ſchön gefehen, noch nie 
jo tiefe fatte LTichter auf den bemooften Stämmen und in den 
dunklen Pyramiden der ehrmwürdigen Tannen, noch nie fo köſt⸗ 
liche blaue Schatten in den Gründen, in die mein Blid von 
Beit zu Zeit fill. Und dann die märchenhafte Stille, daß es 
ordentlich ein lautes Geräufch machte, wenn mein Fuß auf ein 
vertrocknetes Bmeiglein trat. Und dazu, in diefer kühleren 
Abendftunde nach dem heißen Tage, der würzige Harzduft, von 
dem der ganze Wald erfüllt war, wie ein Tempel von Weih- 
rauch! und das melancholifche Zirpen der Vögel — die einzigen 
Stimmen, die folche Stille nicht ftören, die fie nur noch ftiller, 
noch feierlicher machen! Ya, der Wald war ſchön, und das 
Leben war ſchön und die Liebe! Ich dachte der Gattin und der 
Kinder in der Ferne, und fegnete fie mit meinem beften Segen! 
und dachte Egbert’3 und feiner holden Geliebten, und wünſchte 
ihnen von ganzem Herzem, daß fie jo glücklich werden möchten, 
wie ich mich felbft in diefem Augenblicke fühlte! 

Aber jest hätte ich den Zug doch mittlerweile erreicht haben 
müſſen. Wenn fie auch einen Borfprung von zehn Minuten 
hatten, jo war ich doch bereits eine Viertelftunde gegangen, und 
gewiß noch einmal fo fchnell, als der fchwerfällige Zug mit 
feinen Mufifanten, Bahnenjchwenfern und blumentragenden 
Kindern. 

Ich ftand ftil, um mich zu orientiren. Der Pfad, auf 
dem ich mich befand, Fonnte, das ſah ich num wohl, nicht der 
rechte fein; indefien da Unglüd war nicht groß. Ich mußte, 
wenn ich mich rechts durch den Wald fchlug, auf den andern 
Pfad treffen, vorausfichtlich direct auf die Wallfahrer, die ich 
jedenfall3 ſchon überholt hatte, fo daß ich bei demfelben raſchen 
Tempo gewiß die zwei Seiten des Dreiecks in derjelben Zeit 
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zurücklegte. Das Unterholz war nicht allzu dicht, der Boden 
allerding® faft überall mit Heidelbeerfraut fußhoch überjponnen, 
aber — es führt fein anderer Weg nah Küßnacht — und 
ih trat muthig in die Waldeshallen. 

Anfangs ging e8 bergab — aber e8 mußte ja bergab 
gehen, der andere Pfad hatte auch bergab geführt; dann ging 
es bergauf, aber das war ein Glüd, denn, wenn ed immer 
bergab ging, konnte ih unmöglich auf den Herzogenftein kommen, 
der doch befanntlich einer der höchften Punkte in der Umgegend 
war. Dann ging es wieder bergab, aber dergleichen launen= 
bafte ZTerrainverhältniffe find eben die Eigenthümlichfeit von 
Waldgebirgen; dann ging e8 wieder bergauf, — aber dies 
wird doch nachgerade zu arg! Berflüftetes Urgeftein, von nadten 
Inotenreihen Tannenwurzeln, wie von Polypenarmen, umrankt; 
zwifchendurch mächtige Farrnfrautfächer, unter denen eine Duelle 
von den Felfen fidert und unten den jchmarzen Walbboden, 
auf dem ich ftehe, durchweicht! Da möchte man doch zu einer 
wilden Kate werden, um hinauf zu fommen! Und doch, wenn 
dieß der Fuß des Herzogenfteines wäre, der eine Fuß, den er 
in den Wald fegt, während der andere auf der entgegengefeßten 
Seite in der Landgrafenfchlucht fteht! Aber jo müßte ich doc 
jegt die Gejellichaft hören, zum wenigften die Muſik: wer hat dich 
du ſchöner Wald .. . ja mohl, ein fchöner Wald, ein ver- 
hexter Wald! das ift num fchon das zweite Mal, daß er mich 
nasführt, und diesmal noch dazu unter höchft erfchwerenden 
Umftänden. 

IH zog meine Füße aus dem Moorboden, in welchem fie 
zu verfinfen drohten, feste mich in einiger Entfernung auf einen 
trodenen Stein und überlegte, was ich nun thun ſollte. Das 
Zurück war nicht minder bedenklich, al8 das Vorwärts. Wer 
ftand mir dafür — ich gemiß nicht! — daß ich in diefem La— 
byrinth von hinab — hinauf, hinauf — hinab den pfablofen 
Pfad, den ich gekommen, wieder finden würde? Ueberdies war 
jet bereit8 eine Stunde vergangen, jeitdem ich das Förfterhaus 
verlaffen, und man hatte höchftens zwei Stunden auf dem Herzogen- 
ftein bleiben wollen, um noch mit dem letzten Abendlicht nach 


127 


Tannenburg zurüdzufehren. Traf ich alfo die Gefellichaft nicht 
bald, fo hatte ich die Gemwißheit, fie iiberhaupt nicht mehr zu 
treffen, und das würde mir des armen Egbert’3 wegen ſehr leid 
gethan haben. Die fchöne, fchöne Gelegenheit des Heimwegs 
durch den dunkelnden Wald — eine Gelegenheit, auf die wir 
jo jehr gerechnet hatten und die und doch ohne meine Dazwiſchen⸗ 
funft entgangen wäre! est war es mieder möglich, fi) an 
Ellen zu drängen, wenn ich muthig fecundirte, und da faß ich 
bier im tiefen, tiefen Wald, verirrt, gefangen — es war zum 
Berzweifeln! 

Ih ſprang von meinem Site auf und begann refolut die 
Feljenterraffe zu erflimmen, vielleicht, daß noch Alles gut ging, 
ich wenigftend, oben angelangt, einen Ueberblid über das Terrain 
befam. Es war ein bejchwerliches Stüd Arbeit, viel befchwer: 
licher, al3 ich irgend gedacht hatte, und ging fehr langjam von 
Statten; denn die Höhe wurde immer ſchroffer. Der Schweiß 
riefelte mir von der Stirn in die Wimpern; meine Bruft fochte, 
und jett ftand ich vor einer Felswand, die fich glatt und ſenk— 
recht wohl zwanzig Fuß über mir erhob. Dies geſchah fo 
plöglich, und der Eindrud der abfoluten Unmöglichkeit, hier weiter 
zu kommen, war fo überzeugend, daß ich in ein herzliches Ge— 
lächter ausbrad). 

Seſam, öffne dich! fagte ich, indem ich mit meinem Stod 
gegen die Felswand pochte. 

Über, fei e8, daß ich nicht dem rechten Fleck getroffen, fei 
es, daß deutjche Berggeifter auf arabijche Zauberformeln nicht 
vereidigt find — die Wand öffnete fich nicht, und es blieb mir 
nichts übrig, als zu fehen, ob fie nicht nach rechts oder links 
ein Ende nahm. Das that fie denn auch vernünftigermeife in 
einiger Entfernung, und das Steigen und Klettern begann von 
Neuem. Die Bäume fingen an, weniger hoch und dicht zu 
ftehen, hörten endlich ganz auf, und ich erflomm eine abjchüffige, 
mit Steinen und Haidefraut überdedte Fläche und ftand oben 
auf dem kahlen Gipfel des Berges. Keine Spur von einer 
Landgrafenfhlucht, von einem Herzogenftein; hier und da in der 
Nähe eine Lichtung, von deren einer Rauch aufftieg, fonjt überall 
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die dunkleren und helleren Wipfel des Waldes, und in der Ferne 
die ganze Kette des Gebirges, in der ich den Eisfopf mit feinem 
Thurm, den großen und Kleinen Adlerberg und andere mir be- 
fannte Höhen unterjchied. 

Während ich die Felſen emporklomm, war es dunkler ge— 
worden; ich hatte in meinem Eifer nicht darauf geachtet, oder 
hatte es jelbftverftändlich gefunden, daß zwiſchen den Felſen unter 
den hohen breitfronigen Bäumen der Abend fchneller hereinbrach. 
Jetzt blickte ich zum Himmel auf und fah, daß eine große 
Ihmarze, an den Rändern ausgezadte Wolfe ſchnell von Oſten 
und zwar gegen den Wind, der fich plöglich erhoben hatte, 
beraufzog. Der Wald wurde dunkel unter ihr, bier nur und 
da noch einige fonnebefchienene Stellen, die aber alsbald ver- 
ſchwanden, fo daß nur ein einzigeß fahles Licht ſich über das 
Wäldermeer breitete, deſſen grüne Wellen jet zu rauſchen be- 
gannen, mährend der Wind im eigenthiimlich klagenden, langen 
Stößen darüber binftrih. Dazu leuchteten die fernen Höhen- 
züge, welche die Sonne noch traf, in beinahe unheimlichem Glanz, 
bi8 auch der urplöglich erloſch und in demfelben Augenblid, 
unter gemwaltigem Heulen des Sturmes, ein mwolfenbruchartiger 
Negen nieberfiel. 

Hier war feine Zeit zum Befinnen. ch eilte, was ich konnte, 
von der fahlen Höhe herunter, um unter den Bäumen wenigſtens 
einigen Schuß vor dem Wetter zu finden. Dann, als ich dort 
angekommen, fiel mir ein, daß man nicht wiſſen könne, wie lange 
da8 dauern würde, und daß ich doc) wohl am beften thäte, den 
Reſt des Tageslichtes zu meiner Rückkehr zu benugen. Ich hatte 
mich noch, ehe ich den Gipfel verließ, überzeugt, daß der Rauch, 
den ich von der einen Lichtung hatte auffteigen fehen, aus dem 
Schornftein des Förfterhaufes fommen müfje, und ich glaubte, 
die Richtung einhalten zu können. So eilte ich mit langen 
Schritten bergab durch den Wald und Hatte wirklich hier unten 
zwijchen den diden Stämmen meniger von dem Unwetter zu 
leiden. 

Aber über mir tobte und raf’te die milde Jagd. Die 
ſchwarzen Wolfen ftreiften faft die hinüber und herüber ſchwan⸗ 
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fenden Häupter der Baumriefen, die, wie von Schmerz gefoltert, 
ftöhnten und ächzten, während fie gegenfeitig mit den fnorrigen 
Riefenarmen auf einander losſchlugen. Dazu praffelte und 
Hatjchte der Regen — Ihr armen Kinder in Euren weißen 
Kleidchen, dachte ich, wie wird es Euch ergehen! 

Diesmal begünftigte mich der launiſche Geift des Waldes. 
Ich war kaum eine halbe Stunde immer querwaldein getrabt, als 
ich plöglich, zu meiner nicht geringen Ueberraſchung und Freude, 
au den Bäumen heraus auf den Pla vor dem Förfterhaufe 
des Nonnenfopfed trat. In demfelben Augenblide mit mir 
langte, von der andern Seite kommend, die Gefellichaft an. 
Jupiter Pluvius! in welchem Zuftande! helle Sommerfleider, 
bunte Bänder, kokette Strohhüte, nidende Federn, mwallende 
Fahnen — Alles, Alles zu einem unterfchiedslofen Grau zu— 
fammengeregnet — jo drängte fie nach dem Förfterhaufe, das, 
aus einer Heinen Gaftftube, einer etwas größeren Wohnftube 
und einer rauchigen Küche beftehend, kaum dem vierten Theil 
der Eindringlinge ein fümmerliches Obdach gewährte. Ein 
Heiner Kubftal und ein offener Schuppen bargen wohl auch 
noch einige Verzmweifelte, aber da8 mußte auch dem DVerzagteften 
einleuchten: hier konnte die gefchlagene Armee nicht Fuß fallen; 
fie mußte weiter zurüd nad Tannenburg, das man in einer 
Stunde höchften® zu erreichen hoffen durfte, und nafjer, als 
man ſchon war, konnte man auf feinen Fall werden. 

Ich Hatte eben mit einigen Herren, unter denen auch Egbert 
war, diefen Plan beiprochen und den Vorſchlag gemacht, daß 
die Muſik mit „Wer bat dich, du ſchöner Wald“ wiederum 
voranziehen müfje, den Verzagten Muth zu machen und den 
Muth der Muthigen zu erhöhen, als aus dem Haufe her ein 
großer Lärm ertönte. Der Amerikaner ſchien eben erft von der 
Heinen Frau Winzig in fichere Erfahrung gebracht zu haben, 
daß feine Hoffnung, auf dem Nonnenkopfe den Wagen, in 
welchem er gekommen, wieder zu finden, durch das Verſchwinden 
von Wagen, Rofjen und Roſſelenker illuforifch geworden ſei. 
Sein Zorn war, wie unter diefen Umftänden faft verzeihlich, jehr 
groß; er fluchte mit anerfennenswerther Geläufigfeit und verlangte 
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in peremptorifchen Ton für fih und feine Geſellſchaft Zim- 
mer. Natürlich konnte diefem Berlangen ſchon aus dem 
Grunde nicht gewillfahrt werden, weil überhaupt nur ein Zimmer 
disponibel, und dies eine noch dazu anderweitig bejegt mar. 
E3 hatte fi) nämlich Herausgeftellt, daß die fchönen Kinder 
der jhönen Mutter in diefem Unmetter unmöglich meiter mit- 
genommen werden Eonnten, um jo meniger, als das FHleinfte 
Schwarzauge — das der Regen im mildeften Spiel getroffen 
haben mochte — fich bereit3 erfältet hatte und mit brennender 
Stirn und Hlappernden Zähnen in einer Ede des überfüllten 
Gaſtzimmerchens auf einem eiligft improvifirten Lager fieberte. 
Die Stube mußte geräumt werden, an ein Unterbringen der 
Amerifaner war gar nicht zu denfen, bejonder da jett der 
Niefe, der unterwegs feinem Lieblingsgetränfe eifrig zugejprochen 
hatte, feiner Frau zu Hilfe fam und dem fcheltenden Ameri- 
faner, wenn nicht in gutem, fo doch in verftändlichem Deutſch 
erklärte, er würde ihn und feine ganze Bagage zum Haufe hin- 
aus werfen, fall3 er nicht felbft — und zwar unverzüglich — 
für fein Fortfommen jorgte. 

Einem jo böflichen Erfuchen des Rieſen nicht nachzukommen, 
mochte dem Amerikaner mißlich erfcheinen, um fo mehr, als 
einige Herren, die den letzten Theil des Streites mit angehört 
hatten, ihre Empörung über die Brutalität des Sclavenzüchters 
ziemlich unverhohlen zu erkennen gegeben. Daß ich zu dieſen 
Herren gehörte (die andern waren Egbert und Linder), brauche 
ich wohl faum zu bemerken. ch erlaubte mir, Mr. Cunnigsby 
auf englifch mitzutheilen, weshalb er das Zimmer, das bereits 
bon zwei Damen — Frau Herkules und Fräulein Kernbeißer 
— und vier Kindern befegt fei, nicht haben könne; daß es mir 
freilich jehr leid thue, wenn feine Damen fich noch einmal dem 
Unwetter ausjegen müßten, daß dies aber genau der Fall fei, 
in melchem fich noch ungefähr dreißig andere Damen ebenfalls 
befänden, und daß er wohl thun werde, ſich der Gefellichaft 
anzufchließen, die bereit8 im Abmarjch begriffen ſei. 

Der Jaguar ſah mich an, als ob er die größte Luſt ver- 
ſpürte, mich zu verfchlingen, erwiederte aber nichts, fondern drehte 
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fih auf dem Abſatz um, feine Gemahlin mit fich fortziehend, 
während der Graf Miß Ellen, die während der Zeit blaß und 
zitternd daneben geftanden hatte, den Arm reichte, und Linder 
mit jener Geiftesgegenwart, die diefen frauenhaft gefinnten Mann 
jo vortheilhaft vor andern jungen Männern auszeichnete, Miß 
Virginia, um die fi Niemand befümmmerte, feinen Arm bot, 
der auch ohne Zögern — fo groß war der Drang der Um- 
ftände — angenommen wurde. 

Ich hielt Egbert einen Augenblid zurüd und jagte: 

Egbert, jet oder nie! In diefem BZuftande des abfoluten 
Durchgeregnetfeins ift dem Menfchen Alles möglich, das Schlech- 
tefte, wie daß Beſte. ch habe gethan, mas ich Konnte; thue 
Du das Deine. Wenn dad Wetter nicht nachläßt — und ich 
hoffe, es läßt nicht nach — wird der Rückzug nad) Tannen- 
burg zu einer Deroute werden, und da muß fich ein Moment 
finden, wo Du Dih Ellen ald Ritter zeigen kannſt. Dann 
weißt Du, was Du zu thun und zu fagen haſt. Und nun 
fomm! 

Egbert antwortete nicht3; aber da8 war ein gutes Beichen. 
E83 war feine Gewohnheit, nicht zu fprechen, wenn er zum Han- 
deln entjchloffen war. Auch war fein Echritt, mit dem er jetzt, 
den Andern nach, über die Wiefe vor dem Förfterhaufe in den 
Wald eilte, fo energifh, daß ich Mühe hatte, ihm zu folgen. 

Wir holten bald die Gejellichaft ein, die ſich auf einem 
breiten, aber jehr fteinigen Wege nur mit Mühe fortbewegte. 
Das Wetter müthete fort, ja es fchien feine Wuth noch zu 
fteigern. Das Krachen in den alten Tannen war wirklich ent⸗ 
feglih; die Gefahr, von einem herunterfallenden Afte oder einem 
ftürzenden Baume erjchlagen zu werden, drohend genug; und 
die Lage der Gefellichaft in der That erbarmenswerth. Bor 
allen natürlich hatten die Frauen zu leiden, deren dünnes Schuh— 
zeug längft durchgeweicht war, da wir fortwährend in Wafler- 
bächen wadeten, während ihre langen triefenden Kleider, mit 
denen der Sturm jpielte, ihnen das fchnellere Vorwärtsſchreiten 
unendlich erjchwerten. Man mußte e8 den Herren laffen, daß 
fie ſich rüftig und mit Aufopferung ihrer felbft der Bedrängten 
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annahmen; nicht3deftomeniger fam der Zug nur langjam von 
der Stelle; die Dunkelheit brach erftaunlich fchnell herein, und 
wir hatten immer noch nicht den Rand des Plateau’8 erreicht, 
von welchem mehrere fteile, aber verhältnißmäßig kurze Wege 
nad Tannenburg binabführten. 

Egbert und ich hatten ung fortwährend, fo gut e8 gehen 
wollte, im unmittelbarer Nähe der Amerikaner. gehalten; jchon 
einige Mal ſchien der erfehnte Moment gefomnten, wo Egbert 
ſich Ellen's hätte bemächtigen können; aber wenn der Graf auch 
hin und mieder den Arm des jungen Mädchens Losgelafjen 
hatte, um jelbft befjer fortlommen zu können, fo war er doch 
immer dicht an ihrer Seite geblieben. Ich fing an, ſehr unge- 
duldig zu werden; Egbert blieb ſchweigſam, verwandte aber 
fein Auge von dem dicht vor uns fchreitenden Paar. 

Endlich traten wir aus dem Hochwald auf den fahlen Rand; 
aber nun traf uns auch das Wetter mit voller Gewalt. Ein 
wahrer Wolfenbruch goß auf uns herab, oder vielmehr wurde 
und von der tollen Windsbraut entgegengejchleudert, während 
aus den Schluchten, in die wir hinab follten, dichte Nebel uns 
entgegenwallten und den ſchwachen Reſt von Tageslicht gänzlich 
außzulöjchen drohten. Die Verwirrung wurde grenzenlos, alle 
Drdnung löfte fih. Ein Theil der Geſellſchaft fliichtete wieder 
unter die Bäume, während ein anderer den breiteren und fehr 
fteinigen Fahrweg verfolgte, den wir bisher gegangen und der 
auch bier weiter hinab führte, und ein dritter Theil, den Zus 
rufen einiger des Weges Fundiger Herren nad, in einen Wald» 
pfad drängte, wo die mannshohen Tannen menigftens einigen 
Schuß verſprachen. i 

Da fah ich Ellen unmittelbar an meiner Seite, allein, angjt- 
voll um fich blidend. In demfelben Momente war aber auch 
Egbert da. Sch ergriff beide Hände des Mädchens und fagte: 
wollen Sie ihm vertrauen? er wird Sie ficher geleiten! 

Ein neuer Guß brach über und herein, zugleich zuckte eine 
fürchterliche Helligkeit durch den Wafferdunft, der ein gewaltiger 
Donner folgte. 

IH mußte gerade in den Blig hineingefehen haben, denn 
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ich ftand einen Moment wie geblendet; als ich wieder um mich 
zu bliden vermochte, jah ich Egbert und Ellen nicht mehr. 
Sie konnten nur in dem ſchmalen Waldpfad, der fich dicht vor 
und aufgethan hatte, verjchwunden fein. 

Ich folgte ihnen nicht; was follte ich auch bei ihnen? wenn 
fie fich jegt nicht fanden, war Alles vergebens gemwejen; auf 
jeden Fall konnte ich nicht3 mehr thun. 

E3 waren nur noch Wenige, die unter den großen Bäumen 
ftanden; die Amerikaner und der Graf waren nicht unter ihnen; 
fie mußten alfo bereit3 den Fußweg eingefchlagen haben. Das 
that denn auch ich, da ich meinte, daß Frau von Pufterhaufen 
und ihre Töchter, die ich bei den Nachzüglern entdeckte, unter 
dem Schute des Bremerd und einiger anderer Herren (zu 
denen Linder nicht gehörte) wohl ohne mich nah Haufe kommen 
würden. 

Sp begann ich denn den fteinigen Weg binabzufteigen, ohne 
mich eben jehr zu beeilen. Das Wetter hatte mit der furcht- 
baren Erplofion augenfcheinlich feinen höchften Trumpf ausgejpielt; 
es regnete zwar noch immer ftarf, aber doch mit einer gewiſſen 
Gleichmäßigkeit, die jehr angenehm gegen die ungeftümte Raſerei 
von vorhin abftadh. Weberdie8 war ich allmälig durch Alles, 
was ich heute Nachmittag erlebt, in befte, ja übermüthige 
Laune gefommen, in der ich das Ganze und das Einzelne höchft 
ergöglich fand, bejonder8 die Copulation Egbert’3 und Ellen’s 
auf der fahlen Haide am Rande des Waldes unter Donner 
und Blig. Meine Gedanken meilten fortwährend bei ihnen. 
Ich kannte den Weg, den fie gingen, gut genug, um mir die 
Situation vollftändig vergegenmwärtigen zu fünnen. Der Weg 
war ſchmal — fo mußten fie nahe bei einander bleiben; an 
einzelnen Stellen fteil und fteinig — fo mußte er ihr die Hand 
reichen, mußte fie ſich auf ihn ftügen. Das gab ihm gleich 
die Föftlichfte Gelegenheit, ihr feine Liebe gleichfam handgreiflich 
zu machen. Eine zartfühlende Frau weiß in ſolchen Situationen 
fehr bald den Mann, der liebt, von dem, der nicht liebt, und 
wiederum den Mann mit anmuthigsfeinen Sitten von dem rohen 
Mann zu unterjcheiden. Und dann merden fie ja doch auch 
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Iprehen. Er wird jagen: ich jegne dieſes Unmetter, das mir 
ein Glüd verfchafft — nein, das wird er nun juft nicht jagen; 
aber etwas der Art. Und dann wird fie jagen — ja, mas 
wird fie denn fagen? Wie lächerlich, daß ich mir darüber den 
Kopf zerbreche, als ob ich das Alles in einer Novelle zu fchreiben 
hätte! Hop, heiffa! daß ich Feine zu fchreiben habe, fondern hier 
im Walde umberlaufen fann, im lieben, nafjen Walde, während 
da ein paar Hundert Schritt weiter unter wirklichen Tannen 
eine wirkliche Novelle fpielt!! D ich Diplomat, ich Kuppler, ich 
Tauſendſaſſa! 

Und ich ſprang und lachte, daß die Andern, von denen ich 
jetzt die Letzten erreicht hatte, ſich verwundert umblickten. Die 
Amerikaner ſah ich nicht; fie mußten ſchon einen zu großen Bor- 
fprung haben; aber Jemand kam uns von unten herauf ent= 
gegen, eiligen Schritte. Es war der Graf; er hatte vermuthlich 
Miß Ellen voran im Zuge geglaubt, hatte fie dort nicht gefunden, 
und fuchte fie jet unter den Nachzüglern. Er fam dicht an 
mir vorüber; ich konnte deutlich troß der hereinbrechenden Dunkel⸗ 
beit jehen, daß fein plumpes Geficht von Eile und Aerger glühte. 
Ich hörte ihn dann nach kurzer Zeit wieder Hinter uns ber 
fommen und ſah ihn abermal3 an ung vorübertraben. Er 
fannte offenbar jenen zmeiten Weg nicht und wußte num nicht 
mehr, wo er da8 Mädchen fuchen follte.e Ich machte mir die 
Freude, ihm auf franzöftfch zuzurufen, ob er etwas verloren 
habe? Er antwortete, was ich nicht verftand, — möglicher» 
weiſe einen ungarischen Fluch. Ich lachte. 

So ging e8 bergab, immer bergab. Der Regen ließ mehr 
und mehr nad. Die Gejellihaft, die jett ficher war, in wenigen 
Minuten unter Dach zu fein, fing an, den Humor von der 
Sade zu empfinden. Die Männer fcherzten, die Damen, die 
bisher lautlos durch wahre Waldbäche gemadet waren, kreifchten, 
wenn fie jest über eine fchmale Rinne fpringen follten, und — 
wahrhaftig! da erfchallte ja wieder auß den kunſtgeübten Kehlen 
eined halben Dugend der Sünglinge des Kegelflub3 unifono: 
„Wer hat dich, du fchöner Wald!” 

So zogen wir lachend, fcherzend, fingend in Tannenburg 
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ein und trennten und auf dem Plage vor dem Kurhaufe, die 
Herren unter dem Berjprechen, fich fo bald als möglich in dem 
Speifefaale zu einer Bomle zufammenzufinden. 

Ich Hatte mich vergeblich nach Egbert umgefchaut. Ver— 
muthlih war er ſchon vor mir angefommen, denn der Meg, 
den er gegangen, war der bei weiten fürzere. Gern Hätte ich 
ihn fogleich aufgefucht, aber die Vernunft gebot denn doch, fich 
nach diefer wunderlichen Berg: und Wafferfahrt erft einmal 
umzuziehen. 

In dem Kurhaus war ein großer Lärm. In allen Zim- 
mern zu gleicher Zeit wurden die Klingeln gezogen, wurde nach 
warmem Wafler, nach Handtüchern, nach Thee und Arac ges 
rufen. Die Noth war groß, denn der vielgemandte Louis 
fehlte überall, ein über Hals und Kopf aus dem Nachbarftädt- 
chen verjchriebener Kellner mußte nirgend Beſcheid, und mit 
der guten tauben Alten Fonnte fich Feiner verjtändigen. Sch 
half mir felbft auf meiner Manfarde, jo gut ich fonnte.e Meine 
Ungeduld, Egbert zu fprechen, Tieß mich in kürzeſter Frift aus 
meinen naſſen Kleidern in trodene kommen; dann eilte ich in 
den andern Flügel und traf Egbert in ſehr derangirter Toi⸗ 
fette, wie er eben mit feinem Stiefelfnecht, der zu meit war 
und die durchgeweichten Stiefel nicht energiſch genug faßte, in 
einem grimmigen Kampfe lag. 

Abſcheuliches Thier! fchalt der Zornige, welcher Ejel hat 
dich gemacht! Ach, Frig, fie ift Schöner, Tieblicher, al8 ich jagen 
tann, al8 ih mir je babe träumen laſſen, daß ein Geſchöpf 
auf Erden fein könne. So, nun bricht das Ungethüm noch 
entzwei — was fie gejagt hat? ich meiß es micht; ich weiß 
nicht, wo mir der Kopf fteht. Bitte, ſchließe doch einmal die 
Kommode auf — nein, den oberften Kaften, links! — Wir 
find einig. Sie wird nie einen Andern heirathen, nie! — Gott, 
das ift ja ein Badetuch, ich fagte ja: Linf3! danfe! Nun mögen 
fie kommen, Alle, — ih will ſchon mit ihnen fertig merden. 
— Ob man uns gejehen hat? natürlich! wir trafen hier vor 
dem Kurhaufe zufammen. Ich fagte dem Alten: ich habe mir 
die Erlaubniß genommen, Ihrem Fräulein Tochter auf der 
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legten Strecke des Weges behilflich zu fein. Der Affe von 
einem Grafen, der auch da war, wollte fich wichtig machen und 
meinte: ich würde ein ander Mal befier thun, zu warten, bis 
man mich zu dergleichen aufforderte; ich fagte, ich müßte jehr 
gut, was ich zu thun hätte, und er wäre ficherlich der Letzte, 
von dem ich Rath erbitten oder annehmen würde. Diefer 
Schuft! hätte er nur noch ein Wort gefagt, ich hätte ihn zu Boden 
gejchlagen; aber er hielt wohlmweislich fein freches Maul und 
trollte fih. Aber wir kommen noch einmal zujammen, und 
dann mag er fich vorſehen. So, nun bin ich fertig. Ich habe 
einen furchtbaren Durſt. Wir wollen eine Flafche Champagner 
trinken; ich könnte ein Meer austrinfen! 

Bei diefen Worten umarmte mich der gute Junge. Ich er— 
wiederte die Umarmung von Herzen. Konnte ihm doc Keiner 
fein Glück mehr gönnen, als ich! hatte doch Keiner zu diefem 
feinem Glücke fo viel geholfen, als ich! dennoch, oder vielmehr 
gerade deshalb, konnte ich mich der Sorge nicht erwehren. 
Wußte ich doch am beiten, wie ſchwer e8 gehalten hatte, den 
Stein fo meit zu mwälzen, und bis zum Gipfel hinauf war nod) 
jo mancher Schritt! Dieſe Siegesfreude ſchien mir frevelhaft 
voreilig. Ich dachte an die Furcht des Mädchens vor ihrem 
Bater, an die Brutalität dieſes Vaters; auch den Grafen konnte 
ih nicht — in diefem Falle wenigftens nicht — für einen fo 
verächtlichen Gegner halten. Ex war reich und frech und bes 
jaß das Vertrauen der Eltern. 

Ich machte Egbert auf das Alles aufmerffam, während 
wir über den Corridor nad) dem Speifefaale fchritten. Aber 
er wollte nichts davon hören. Wir hatten in feltfamfter Weife 
die Rollen gewechjelt. ch, der ich immer zum Handeln ges 
drängt hatte, mahnte jetzt zur Vorficht; Egbert, der Zmeifler, 
der Faincant, war auf einmal zum kühnen, fiegesgemwiffen Rit- 
ter geworden. 

Was willſt Du, rief er, indem er die Hand auf den 
Drüder der Saalthür legte: feitdem ich weiß, daß fie mich Liebt, 
ift mir alle Andere gleichgiltig. 

Im Saale ging e8 bunt ber. Eine große Anzahl von 
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Herren hatte fich bereit um einen langen Tifch zufammenge- 
funden; jeden Augenblid famen andere hinzu, von denen, die 
ſchon faßen, mit Halloh und Lachen begrüßt. Manche Eoftiime 
waren in der Eile mwunderlih geraten. Auch das ermedte 
Scherz und Gelächter. Die fonft fo decente Ruhe im Saale 
hatte heute Abend einem übermüthigen Lärmen Pla gemacht. 
Die wenigen Damen, die anfänglich noch zugegen gemejen waren, 
zogen fich bald zurüd. Dan unterhielt fih in burſchikoſem Ton. 
Die Kellner eilten ab und zu, dem immer neuen Rufen nad 
Champagner (dem einzigen Wein, der im Kurſaale getrunfen 
werden durfte) zu genügen. Man machte fich mit den. gefüllten 
Gläfern von Tiſch zu Tiſch Beſuche, um anzuftoßen und die 
erlebten Abenteuer auszutaufchen. Die Scene wurde mit jeder 
Minute lärmender. 

Ich Hatte mich mit Egbert gleich Anfangs an den größeren 
Tiſch gefegt, der zumeift von Jünglingen des Kegelklubs ein- 
genommen war. Eine Hand legte fich auf meine Schulter; «8 
war Linder. Er ſchien mich fprechen zu mollen; ich ftand auf, 
er zog mich geheimmißvoll in eine Ede. 

Sie haben fich viel um die Amerifaner befümmert, fagte 
er; wiſſen Sie etwas Authentifches über Mr. Cunnigsby's Ber- 
hältnifje? 

Nein, erwiederte ich, weshalb? 

Der Sänger machte ein noch geheimnißvolleres Geficht. 
Sie fennen mich genug, fagte er, um zu wiſſen, daß ich fein 
Prahler bin; aber ich glaube, heute Abend alles Ernftes eine 
Eroberung gemacht zu haben. Sie jahen, daß ich oben auf 
dem Nonnentopfe Mi Virginia meinen Arm bot; ich habe fie 
auf dem ganzen Wege nicht aus diefem Arm gelaffen. Wir 
haben nicht viel mit einander gejprochen; mein Engliſch be— 
günftigt nicht eben eine jehr lebhafte Converfation; aber fie hat 
fi) während des ganzen Weges auf mich geftügt, in einer 
Weiſe, für die es nur eine Erklärung giebt. 

Ich gratulive, Lieber Freund! jagte ich. 

Danke! fagte Linder, indeflen, wie Wrangel im Wallen- 
ftein fagt: e8 find fo manche Zweifel noch zu löſen. Ich will 
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für dieſes Mal ficher gehen. ch nehme ein paar Rittergüter 
in Deutjchland Tieber, aber ich bin auch mit einigen Zucker⸗ 
plantagen in Zouifiana zufrieden; nur, wie gejagt, ficher müſſen 
fie fein. 

Aber was mird Fräulein Käthchen dazu fagen, rief ich 
lachend, noch dazıı nach dem Sonett von heute Morgen? 

Käthchen ift für mich verloren, antwortete der Dichter in 
feinem tragischen Tone; ein Mädchen, das ſich Hals über Kopf 
in Leberthran ftürzt, fann nicht das Weib Arthur Linder’3 mwer- 
den. Ich Habe fie aufgegeben, oder fie mich, wie Sie wollen. 
Ich fehe, daß Sie ungeduldig werden; nur noch Eins. Der 
Graf — da kommt er eben herein — ich habe feine Belannt- 
ſchaft ebenfall3 nebenbei gemacht; er ift auf Ihren Freund jehr 
ungehalten. ch geftehe, daß ich Egbert's Benehmen gleicherweije 
nicht ganz zu billigen vermag, Man ift einem anerfannten 
Liebhaber einige Rückſichten fehuldig, und fein Benehmen vor- 
bin gegen den Grafen, al3 wir vor dem Kurhaufe zufammen- 
trafen, war — um e3 milde auszudrüden — rückſichtslos im 
hohen Grade. Aber mon dieu, was ift denn das! 

Ich antwortete nicht, fondern eilte von Linder fort nach 
dem Tiſche des Kegelflubs, wo meine Anmejenheit in hohem 
Grade nöthig ſchien. Man hatte ſich von den Sigen erhoben, 
man ſprach, man fchrie durcheinander. Ich ſah, wie der Graf, 
der eben in den Saal getreten war, fchimpfend und heftig 
gefticulivend vor Egbert ftand. 

Laſſen Sie Ihre Hände in Ruh’! hörte ich Egbert’8 helle und 
ftarfe Stimme rufen: oder ich fehlage Sie nieder wie einen Hund! 

Ich wollte zwifchen die Streitenden fpringen, aber jchon 
war es gefchehen. Egbert, deſſen herfulifche Kraft jelbft unter 
feinen Fräftigen Landsleuten ſprichwörtlich war, hatte den Grafen, 
jo lang und breit er war, mit einem Fauſtſchlage zu Boden 
gebracht. Der Graf erhob fich fogleich wieder und fprang, ehe 
wir ihn aufhalten konnten, mit einem Wuthgeheul auf feinen 
Gegner zu, der ihn mit einem zweiten Fauftjchlage empfing. 
Der Graf ftürzte abermals zu Boden, diesmal ohne fich wieder 
erheben zu können. 
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Es thut mir leid, fagte Egbert, aber die Herren find Zeugen, 
daß er es nicht ander gewollt hat. 

Ich Hatte mich mit Linder und einigen Andern bemüht, den 
Grafen aufzurichten. Er lag fo ftarr da, daß ich einen Augen- 
blick glaubte, Egbert habe ihn getödtet; aber diefer Schreden 
war glüclicher Weife unnöthig gewefen. Nach ein paar Momenten 
ſchlug er die Augen auf, blidte wild umher und konnte fich, 
wenn gleich nicht ohne große Anftrengung, mit Hilfe Linder’s 
und der Andern in die Höhe heben. Ich war, als ich fah, 
daß ihm augenfcheinlich Fein ernftere8 Leid, als mas ich ihm 
von Herzen wünſchte, gejchehen war, zurücdgetreten, da ich es 
für unſchicklich hielt, als Egbert's Secundant mid) mehr als 
unbedingt nöthig mit feinem Gegner zu befaffen. 

Linder und noch ein Paar führten den Grafen auß dem 
Saal, und die Thitre Hatte fich faum hinter der Gruppe ge= 
ichlofien, al8 die bange Stille, die während des Kampfes felbft 
und der folgenden Ohnmachtsſcene in dem Raume geherrſcht 
hatte, einem großen Lärm Play machte. Feder wollte ſeine 
Auffaffung der Angelegenheit zur Geltung bringen; doch hörte 
ich aus der babylonischen Verwirrung jo viel heraus, daß man 
beinahe allgemein auf des Grafen Seite ftand und die ſchmäh— 
lihe Behandlung einer fo vornehmen Perſon als eine Art von 
Majeftätsverbrechen anjah. Nur einige Brummftimmen behauptes 
ten: der Graf fei zu brutal geweſen, Egbert habe fich das nicht 
bieten lafjen können. Es fei gut, daß der Graf endlich einmal 
an den Rechten gefommen ift. Seine Unverfchämtheit hätte jchon 
längft eine Lectton verdient. 

Möglicherweife waren die Eigenthümer diefer Brummftimmen 
folche Fünglinge des Kegelflubs, deren Berlufte an den Grafen beim 
Whiſt oder Billard das Maaß des Erträglichen überftiegen hatten. 

MWenigftend behauptete Egbert das, als wir einige Minuten 
fpäter auf feinem Zimmer angefommen waren. Er hatte ſich 
eine Cigarre angezündet und rauchte, in der Sophaede figend, 
als ob Alles in befter Ordnung fei und ihn fein Menſch, 
noch ehe die Cigarre ausgeraucht, auf Tod und Reben gefordert 
haben werde. 
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Ich mußte, daß es jo kommen würde, fagte er, und bin 
deshalb doppelt froh, daß ich es nicht propocirt habe. Er 
ftolperte über meine außgeftredten Füße; ich bin überzeugt: mit 
Willen, denn, anftatt fi zu entjchuldigen, wie es feine ver- 
dammte Pflicht war, wurde er fofort grob, und zwar in der 
gemeinften Weife. Ich glaube, er hat gedacht, ich würde mich 
durch feine Bramarbasmiene einfchlichtern laffen und ihm das 
Feld räumen. Jetzt wundert er fich vermuthlich fchon darüber, 
wie ſehr er fich verrechnet hat. 

Ich ging mit unruhigen Schritten auf und nieder, jeden 
Augenblif erwartend, daß es an die Thür pochen würde. 
Egbert hatte auch noch kaum die letzten Worte gejagt, ala ich 
Schritte auf dem Corridor hörte. ch öffnete die Thür, Linder 
ftand davor. 

Sogleich zu Ihren Dienften, fagte ich, indem ich mich wieder 
in das Zimmer wandte. 

Es ift Linder, fagte ich zu Egbert. 

Bon, ermwiederte Egbert, macht e8 ganz nach Belieben unter 
Euh ab. Mir ift Alles recht. 

Ich drüdte dem braven Jungen die Hand und ging hinaus, 

Sit es Ihnen genehm, daß mir die Berhandlungen auf 
meinem Zimmer vornehmen, fragte Linder. 

Mir war durchaus nicht lächerlich zu Muthe, aber Linder's 
diplomatifcher Ton und zugefnöpfte Haltung hätten mich doc) 
faft zum Lachen gebracht. 

Ich pflege nur die heiteren Dinge fcherzhaft, die ernften 
aber defto ernfter zu nehmen, fuhr er fort, während mir die 
Treppe hinaufftiegen, und der Fall ift jehr ernſt in jeder Be— 
ziehung und in jedem Ginne Es iſt mir ein Räthſel, daß 
fih der Herr Graf Saros-Pataf nicht ſämmtliche Rippen im 
Leibe zerbrochen hat: procumbit humi bos — ich verftehe jet 
erft die onomatopoetifche Schönheit dieſes Verſes. Auch ift er 
noch bis auf diefen Augenblid gemwiffermaßen im Dunkeln über 
feinen Zuftand, da ihm beide Augen von den Schlägen, die 
übrigens mit bewunderungsmwürdiger Kunft beide Male auf den 
oberen Theil des Nafenbeines applicirt wurden, einigermaßen 
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verſchwollen find, fo daß ich alte Umfchläge verordnet habe. 
Aber, um in medias res zu fommen: mein Freund‘, der Herr 
Graf Saros-Patak, ift auf meine Borfchläge mit der aner- 
fennenswertheften Bereitwilligfeit eingegangen. Ich proponire 
alfo: gezogene Piftolen, zehn Schritt Diftance, Rendezvous der 
Wald irgendwo, Zeit morgen früh, aber nicht zu früh, da ich 
nach ſolchen Strapazen gern ein paar Stunden länger jchlafe. 

Ich glaube, daß fünfzehn Schritt auch hinreichen würden, 
fagte ih, da mein Freund nicht nach Blut dürfte, und der 
Graf Ihnen die Feltftellung der Bedingungen überlaffen zu 
haben jcheint. 

Keinen Zollbreit mehr, erwiederte Linder; der Fall ift, oder 
jagen wir, die Fälle waren zu fchwer. ch habe nie einem 
Rencontre beigemohnt, wo die Nothmendigfeit, daß Einer auf 
dem Plate blieb, fo indicirt war. 

Menn Ihnen der Graf fo nah ftände, wie mir Egbert, 
würden Sie gemeigter fein, die Sache in einem befjeren Lichte 
zu jehen. 

Berzeihen Sie, erwiederte Linder, ich laſſe mich in dieſen 
Dingen nie von Gefühlswallungen beftimmen, obgleich Sie nad) 
den Mittheilungen, die ich vorhin die Ehre hatte, Ihnen zu 
machen, leicht ermeſſen können, wie jehr ich in diefer ganzen 
"Angelegenheit auch gemüthlich afficirt bin. Der Graf fteht mir 
feit ein paar Stunden fo nah, wie man ſich, ohne blut3verwandt 
zu fein, überhaupt nur ftehen kann. 

Ich mußte nicht mehr, was ih aus Linder machen follte. 
Mar ich mit ihm wirklich auf der Grenze angefommen, wo der 
Schalt aufhörte und der Narr anfing? Glaubte er alles 
Ernſtes auf Miß BVirginia einen fo tiefen Eindrud gemacht 
zu haben? oder — mas mahrjcheinlicher, mindeftend ebenjo 
wahrfjcheinlih war — hatte die üppige Schönheit des Mäd- 
chens ihn wirklich um feine blafirte Ruhe gebracht? und fpiegelte 
ihm feine Eitelfeit vor, daß es ihm ein Leichtes fein werde, eine 
Kokette an fich zu feffeln und die Hinderniffe, die fich der Ver- 
bindung der reichen Pflanzerdtochter mit einem vermögenglofen 
preußiſchen Kreißrichter entgegenftellten, aus dem Wege zu 
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räumen? Olaubte er fi die Familie zu verbinden dadurch, 
daß er entjchieden für den Grafen Partei ergriff und den 
Nebenbuhler defjelben unfchädlich machen half? Aber wenn, wie 
ich wünſchte und Hoffte, da8 Duell einen für Egbert günftigen 
Ausgang nahm? — 

Mein Freund ift ein ausgezeichneter Piftolenfchüte, ſagte 
ih: und unendlich Faltblütig. Wenn ich ein Freund des Grafen 
wäre, jo würde mich das Duell mit großer Sorge erfüllen. 

Linder zudte die Achjeln. Ich vermuthe, daß auch der 
Graf mit Piftolen umzugehen verfteht, fagte er; — ad vocem 
Piftolen! Wie kommen wir zu diefem nothmwendigen Requifit? 
Führen Sie welche mit ſich? 

Nein; Sie? 

Ich glaube kaum, fagte Linder nachdenklich: die Piftolen, 
zu denen ich gelegentlich kam, haben es niemals lange bei mir 
außgehalten. Aber ich erinnere mich, gehört zu haben, daß der 
Poſthalter hier melche hat. Vielleicht Teiht er fie und. Sollen 
wir einmal anfragen? 

Ich Hatte nichts dagegen. Wir machten und durch das 
dunfle Dorf auf den Weg nad der Pofthalterei. Der Poft- 
halter — ein Veteran aus den Befreiungsfriegen — war fofort 
bereit, unferem Wunjche nachzufommen. E3 hätten ſchon öfter 
Herren damit nad) der Scheibe gejchoffen. 

Der alte Schnauzbart humpelte in das Nebenzimmer und 
fam alsbald mit den Waffen zurüd: einer riefigen Reiterpiftole 
mit Pfannenjchloß, und einem andern ganz furiofen Inftrument, 
das ſchon mehr Karabiner als Piftole war und, nach der jonder- 
baren Conftruction und der Ornamentirung zu fchließen, einem 
ſehr refpectablen Büchſenſchmied aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges feine Entftehung verdantfte. 

E3 find mir ſchon Hundert Thaler für die da geboten 
worden, fagte der Schnaugbart triumphirend: aber ich gebe fie 
nicht dafür weg; und was die andere betrifft, die habe ich 
einem franzöfiichen Dragoner in der Schlacht von Waterloo, 
den ich vom Pferde hieb, abgenommen. Fa, ja, das ging heiß 
her an dem Tage! 
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Linder, der mit großer Aufmerffamfeit die beiden Mord 
inftrumente betrachtet hatte, jah mich jegt fragend an. 

Ich denke, fagte ich, das meiland Eigenthum des franzö- 
ſiſchen Dragoner in die Hand nehmend, wir begnügen uns 
mit diefer bier. 

Habe auh noch Kugeln und Pulver, fagte der Alte; es 
fommen öfter Herren zu mir, die ein wenig nach der Scheibe 
ſchießen wollen. Die Herren müſſen ſich num vorfehen, der Ab- 
zug geht ein bischen fchwer. Und das war ein Glüd, jonft hätte 
mich der Kerl unfehlbar todtgefchofien. 

Wir ließen den Alten gewähren, um feinen Berdacht zu 
erregen, und verabjchiedeten und dann unter vielen Danf- 
fagungen von ihm, die Reiterpiftole nebft obligatem Kugelbeutel 
mit und nehmend. 

Es wird uns nichts übrig bleiben, fagte Linder, als wir 
wieder durch die dunkle windige Nacht nach dem Kurhaufe zu- 
rüdfchritten: wir müflen morgen nad) ©. fahren. Dort finden 
wir hoffentlich ein Baar, das noch aus diefem Jahrhundert 
ftammt. 

Dazu war allerdings Ausficht, infofern ©. befanntlich 
eine einzige große Gewehrfabrik ift. Nichtsdeſtoweniger ver- 
wünſchte ich Linder's Einfall; ich hatte bereit3 an das Nicht- 
porhandenfein von Waffen die Hoffnung geknüpft, das leidige 
Duell auf unbeftimmte Zeit Hinausfchieben, vielleicht vereiteln 
zu fönnen. 

Dann, fuhr Linder fort, machen wir die Sache, denfe ich, 
fo: ©, ift drei Meilen von bier. Wir können um Mittag 
dort fein; unfere Gefchäfte werden uns nicht lange in Anſpruch 
nehmen: mir diniren im Deutjchen Haufe, wo man nebenbei 
jehr gut fpeift. Wir nehmen den Rückweg über Fichtenau, wo 
wir um vier oder fünf eintreffen. Dort kann das Duell in 
aller Stile — fo weit man bei einem Piftolenduell von Stille 
reden kann — vor fich gehen. Werztliche Hilfe ift dort fo 
gut wie hier; und follte ja Einer auf dem Plate bleiben, mas 
ich übrigens durchaus nicht wünſche, nun — nach meiner Phi- 
loſophie ftirbt es fich überall gleich ſchlecht. Ich werde alfo, 
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wenn es Ihnen recht ift, den Wagen auf fieben Uhr beſtellen. 
Gute Nacht. 

Der philofophifche Dichter ftieg die Treppe zu feiner Etage 
binan; ich begab mich noch einmal zu Egbert, den ich in der 
Sophaede in derjelben Poſition fand, in der ich ihn zulegt 
gejehen, nur daß die Tabafsmwolfe um ihn ber feitvem bedeutend 
an Dichtigfeit zugenommen hatte. ch theilte ihm die Verab- 
redungen mit, die ich eben mit Linder getroffen. Er gab gleich- 
giltig zu Allem feine Zuftimmung, wurde aber fofort beredt, 
fobald ich nur einmal Ellen’3 Namen genannt hatte. Mit einem 
Teuer, das fein gutes Geficht eigenthümlich verſchönte, erzählte 
er mir nun ausführlich die Einzelheiten feiner Liebeswerbung, 
wie fie anfangs beide fein Wort gejprochen, wie er fie nur 
immer geführt und geftügt und halb getragen habe, wie fie 
dann plöglich in Thränen ausgebrochen ei, und mie er da an- 
gefangen zu reden, er wiſſe jelbft nicht mehr was, und wie fie 
zuerft nur immer ftärfer gemeint, dann aber ftiller und ftiller 
geworden fei, und ihren Kopf zulegt für einen Augenblid an 
feine Bruft gelehnt babe. Ya, rief er aus, e8 war nur ein 
Augenblid, aber wenn ich Hundert Millionen Fahre lebe, ich 
würde ihn nicht vergefien! Und da follte ich einem folchen 
Affen, einem folchen grinjenden Pavian das Feld räumen! Ich 
will e8 zufrieden fein, wenn er findet, daß er mit den Schlägen, 
die er erhalten, jehr gnädig weggekommen fei; läßt er fie aber 
noch nicht in Ruhe, wagt er, feine frechen Hundeaugen noch 
immer zu ihr erheben: nun dann, fo fchieße ich ihn todt mie 
einen Hund, und ich glaube nicht, daß meine Gewiſſensbiſſe 
binterher jehr groß fein merden. 

Ich Fannte Egbert hinreichend, um zu wiffen, daß dies feine 
ganz eigentliche Meinung von der Angelegenheit fei, und daß 
es mir gar nicht helfen würde, wollte ich verfuchen, ihn für 
den Orafen milder zu ftimmen. Ich mußte, daß von dem 
Augenblide an, wo das fchöne Mädchen ihm ihre Liebe zu er— 
fennen gegeben, er fie als die Seine betrachtete und, wie er 
jelbft niemals von ihr laffen, fo auch gegen eine Welt fie ver- 
theidigen würde. Befcheiden in feinen Anfprüchen, aber mit 
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felfenharter Feftigfeit auf dem beftehend, was er einmal für fein 
gutes Recht erkannt, fich felbft und feinen Worten treu durch 
ale Schwankungen der Berhältniffe und alle Launen des Zu— 
falls — fo hatte ich ihn gefannt, als wir noch zufammen auf 
der Schulbank faßen, jo hatte ich ihn damals geliebt; fo fand 
ih ihn, fo liebte ich ihn auch in diefem Fritifchen Augenblid. 

Wir kamen auf alte Zeiten zu fprechen; er fchien ganz 
vergefien zu haben, mas mich noch fo fpät auf fein Zimmer 
geführt; nur an der liebevollen Pietät, mit der er bei jenen 
Erinnerungen weilte, an der ungewöhnlich großen Wärme, mit 
welcher er fodann über meine Berhältniffe, Ausfichten, Pläne, 
über meine Frau und meine Kinder ſprach, erkannte ich die 
tiefinnere Erregung feine edlen Herzend. Es war fpät ge- 
worden, als wir uns endlich die Hände fchüttelten und ich ihn 
verließ, um meine Manfarde aufzufuchen. 

ALS ich über den Plag fchritt, der die beiden Flügel des 
Kurhaufes trennte, fah ich zwei Männer in eifrigem Geſpräch, 
das, al3 ich in die Nähe Fam, verftummte, Auch drüdten fie 
fih auf die Seite. Trogdem und trog der Dunkelheit hatte 
ich in den beiden Geftalten Mr. Cunnigsby und den Grafen 
erkannt. 

Mas hatten die Beiden jest die Köpfe zuſammenzuſtecken? 
und noch dazu hier, auf dem windigen VBorplag, in dunkler 
Nacht? 

Diefe Frage war ebenjo einfach, als die Antwort ſchwierig. 
Etwas Gutes war e8 ficher nicht, über dem diefe edlen Seelen 
* brüteten. Das war mein legter Gedanke, bevor der Schlaf 
auf die Wimpern des von mancherlei Strapazen diejed ereigniß- 
reihen Tages gänzlich Erfchöpften ſank. 


Epielbagen, Kleine Romane. II. 10 
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IX, 


Ich hoffe, Sie haben gut geſchlafen, Werthgeichätter! fagte 
Doctor Kühleborn. 

Ich rieb mir die Augen, denn mein Schlaf war fehr feit 
geweſen, und ich konnte mich nicht gleich in die Situation finden, 
Da faß der Doctor, in derjelben Pofition wie geftern Morgen, 
den Stodfnopf an die dünnen Lippen gedrückt, mich mit forgen- 
voller Miene betrachtend. 

Ah jo! fagte ich. 

Ja wohl, jagte der Doctor; ich mußte leider geftern Abend 
noch einmal nad dem Nonnenkopfe hinauf. Der Zuftand der 
Kleinen war mir beunrubigend erjchienen, glitdlicherweife hat. 
fi) die Natur geholfen; ich habe Alle ſchon heute Morgen 
wieder hierher zurücdbringen können. Aber faum bin ich diefer 
Sorge ledig, al fich bereit eine zweite meldet. ch höre mit 
inniger Betrübniß von der gräulichen Scene, die geftern Abend 
in dem, wenn ich mich jo ausdrüden darf, geheiligten Raume 
des Kurfaales ftattgefunden hat. Befter, Werthgefchägter! be- 
ruhigen Sie mich, wenn Sie fünnen! Nicht wahr, es wird 
feinen Skandal geben! Mein Gott, ja! junge Leute find eben 
junge Leute, man ift heftig, man wird ausfallend, e8 fommt 
zu Worten, oder, mie diesmal zu Real-Injurien, aber fo 
etwas läßt fich doch auch wieder beilegen, wenn man will. Und 
hier bleibt doch gar nichts Anderes übrig, als es zu mollen. 
Sch bitte Sie, Werthgefchägter! mas wird der Herzog jagen! 
wie kann ich wagen, jemal3 wieder vor den Augen meines gnä- 
digften Herrn zu ericheinen, wenn er hört, daß einem feiner 
Säfte, den er morgen in feiner eigenen Equipage nach Male: 
partus abholen laſſen wird, unter meinem Dach eine folche 
Unbill angethan ift! Ich bin außer mir. Das Wenigfte, mas 
geſchehen muß, ift, daß Ihr Freund den Grafen in aller Form 
um Berzeihung bittet. Sie müſſen Ihren ganzen Einfluß auf- 
menden, daß die in aller Kürze, wo möglich heute Morgen 
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noch gejchieht. Nicht wahr, Werthgeichägter, ich habe nicht ver- 
geblih auf Ihre Unparteilichkeit, Ihre Klugheit, Ihre Discre- 
tion, Ihre Humanität gerechnet? 

Doctor Kiühleborn nahm eine Prife und blickte mir über 
die Gläfer feiner Brille weg fragend in die Augen. Ich hielt 
diefen durchbohrenden Blick mit der nöthigen Ruhe aus und 
ſagte: 

Darf ich wiſſen, ob Sie im Auftrage des Grafen zu mir 
tommen, Herr Sanitätsrath? 

Wie können Sie glauben, Werthgeſchätzter! rief der Doctor 
unwillig, indem er einige verſtreute Schnupftabakskörner ſorg⸗ 
fältig von ſeiner Chemiſette klopfte. 

Um ſo beſſer, ſagte ich; denn nach meiner Erfahrung thut 
man in dieſen Dingen um ſo mehr, je weniger man thut. 
Zwiſchenträger pflegen den Handel nur zu verwirren. Aus 
dieſem Grunde haben Linder und ich für heute Morgen eine 
Wagenpartie verabredet; wir hätten gern Egbert mitgenommen, 
aber er muß nothwendig Briefe an ſeinen Verwalter und ſeinen 
Rechtsanwalt ſchreiben, ſo daß er uns erſt gegen Mittag nach— 
folgen kann. Auf den Grafen habe ich natürlich keinen Einfluß. 
Dieſen Theil der diplomatiſchen Aufgabe muß ich Ihnen über— 
laſſen. Und nun erlauben Sie, daß ich mich erhebe, Herr 
Sanitätsrath; ſonſt bekomme ich Schelte von Linder. 

Sie ſind mein guter Engel, rief der Doctor, indem er ſich 
erhob. Sie verdienen einen Orden. Im Ernſt. Soll ich Ihnen 
einen verſchaffen? Ich gelte etwas bei Sr. Hoheit. Er iſt 
freilich mehr Jäger, als Gelehrter, mehr Krieger, als Be— 
förderer der Künſte und Wiſſenſchaften, aber — 

Laſſen Sie es gut ſein, Herr Sanitätsrath, ich nehme Ihren 
guten Willen für die That. 

Nun denn, adieu, adieu! kommen Sie wohlbehalten wieder! 

Und der Doctor tänzelte, mir Kußhände zumehend, aus 
dem Zimmer. 

Gott fei Dank! dachte ich, während ich mich fchneller als 
gewöhnlich ankleidete; den wäre ich los! Er würde die Poli- 
zei in zehmmeiligem Umkreiſe aufbieten, wenn er müßte, mie 
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weit die Sache ſchon gediehen iſt. Yreilih, vom Standpunkte 
jener Tugenden, die er mir angedichtet, follte man Alles thun, 
was man fann, ein folches Attentat gegen die gejunde Vernunft 
zu verhindern; aber Egbert würde ſchöne Augen machen, wenn 
ih ihm damit käme, 

Ich jeufzte tief, indem ich das Nöthige in meine Meine 
Reifetafche padte, und feufzte abermals, als ich an den Thüren 
der Amerikaner, hinter denen Alles ſtill war, vorüberſchritt. Ich 
hatte ſchon einen Fuß auf der erften Treppenftufe, als plöglich 
die taube Alte hinter mir ftand, mir einen Zettel in die Hand 
gab und dann mit munderlichen Geberden, die vermuthlich 
ausdrüden follten, daß ich um Gottes und aller Heiligen mil- 
fen fie nicht verrathen folle, in derfelben Thür, aus der fie fo 
plöglih gefommen, verſchwand. 

Da der Zettel offen und nicht adreffirt war, fo konnte er 
eben jo gut auch an mich gerichtet fein. Er mar fehr kurz, 
nichtSdeftoweniger brauchte ich einige Zeit, bevor ich ihn ent- 
ziffern fonnte, denn er war mit Bleifeder, fehr flüchtig, und 
— geftehe ich e8 nur! — mieder jehr unorthographifch, wenn⸗ 
gleih diesmal deutſch gefchrieben. Er lautete (corrigirt) fo: 
Ich bleibe Dir treu, Geliebter, bis in den Tod! 

Und wiederum feufzte ih. Armes Kind! es ift gewiß feine 
Phrafe bei ihr. Sie denkt an den Tod in diefer feligen Matenzeit 
der erften Liebe, wo andere junge Mädchen mit Fug und Recht 
nur Lebensgedanken haben! 

Mir wurden die Augen feucht, als ich noch einmal, langſam 
die Treppe hinabjchreitend, auf die kindiſchen Schriftziige blickte. 
Wie hilflos war diefe Hand! wie mochte fie gezittert haben, 
als fie die Bekenntniß von dem klopfenden Herzen rig! und 
doch, melche Energie lag in den einfachen Worten! welche ftille 
Kraft, die zerreigbar fcheint, wie ein Florband, und doch feft 
hält bi8 in den Tod! 

Und müßte fie nun gar erft, was im Werke ift! daß, wenn 
es das Unglüd will, ihre Liebe bis über den Tod fich wird 
ſchwingen müſſen in eine dunkle trauervolle Zukunft — 

Ich verfcheuchte diefe böfen Gedanken, fo gut e8 gehen wollte, 
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und eilte über den Pla vor dem Kurhaufe, wo der Ein- 
jpänner, der und nad ©. bringen follte, ſchon bereit ftand, zu 
Ebgert hinauf. 

= geht e8, Egbert? 


Und Du bift Deiner Sache, bift Deiner Hand ficher? 

Da fieh’ felbft, erwiederte Egbert Tächelnd, indem er mir 
feine Hand reichte. 

Sie lag fo ruhig in der meinen. ch drldte fie herzlich 
und fagte: Hier ift auch noch etwas für Dich, und num gehab’ 
Di mohl! 

Ich verließ ihn eilends; er follte fein Entzüden für fich 
haben. 

Als ich nach unten fam, fand ich Linder, wie er eben auf 
den Wagen ftieg. Ich ftieg von der andern Geite ein, mir 
reichten uns, indem wir uns festen, die Hände; das leichte 
Fuhrwerk rollte fchnell davon, zum Dorfe hinaus, hinein in 
die fonnige morgenfrifche Welt. 

Wir hatten ſchon beinahe eine Meile zurücgelegt, ohne daß 
ein Wort gefprochen wurde. Ich Bing meinen eigenen Gedanken 
nad, und Linder ſchien gänzlich von feiner Eigarre in Anſpruch 
genommen. Mit einem Male fchnellte er die Aſche heftig fort 
und fagte, fich zu mir wendend: 

Es ift doch nicht? umleidlicher, als wenn man eine echte 
Havannah angebrannt zu haben glaubt und nach den erften 
paar Zügen in Zweifel geräth, ob es nicht eine ganz gemeine 
Pfälzer ift. 

Paffirt Ihnen das eben? fragte ich. 

Iſt mir wenigſtens heute Morgen paffirt, ermwiederte Linder 
verdrießlich. 

E3 wäre indiscret von mir, wollte ich Sie mit Fragen be- 
läftigen, fagte ich, da ich zu bemerken glaubte, daß der Dichter 
zu weiteren Mittheilungen aufgefordert zu fein münjche. 

D nein, erwiederte er, es beläftigt mich gar nicht, wenn 
Sie wiſſen mollen, was es iſt. Im Gegentheil! es entlaftet 
mein Gemüth, das fich von der Sache gedrüdt fühlt. Ich habe 
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trog meines Skepticismus, von Zeit zu Zeit Fatholifch- naive 
Anflüge, in denen man nad einem Beichtiger verlangt. Sie 
find zu diefem ehrwürdigen Amt bejonderd gefchidt, denn Sie 
find, als Novellift, wenigftens der Halbbruder des Dichters, um 
mit Schiller zu reden, und können fich, in Folge diefer nahen 
Berwandtichaft, Hoffentlich ungefähr in dem Labyrinth eines 
Dichterherzens zurecht finden. Folgen Sie mir in einen beſonders 
dunklen Gang. Was fehen Sie! nicht8! aber, nachdem fi Ihr 
Auge an die Dämmerung gewöhnt, welches Bild erbliden Sie, an- 
fangs in undeutlichen Umrifjen, dann immer farbenbeftimmter, 
farbenprädhtiger? Sie täufchen fich nicht! ich bin eg! und die 
Dame, die eben an meinen Bufen finkt, ift Miß Virginia, 
oder genauer Frau Virginia Linder-Cunnigsby, denn die Trauung 
bat eben ftattgefunden. Der ftattlihe Herr, der die Hände 
fegnend über und ausſtreckt, ift mein Schwiegervater, Mr. 
Auguftus Lionel Cunnigsby. Im Mittelgrund bemerken Sie 
meine corpulente Schwiegermama, meine jchöne Schwägerin, Ellen, 
feit vier Wochen Gräfin Saros, in einer reizenden Familiens 
gruppe. Der Hintergrund: eine vornehme Billa irgendwo in 
einer anmuthigen Gegend. Sie fehen das Bild ganz deutlich? 
Gut. Genau fo deutlich ſah ich es geftern Abend, als wir den 
Ihändlichen Berg von dem Waldrand in dem graufamen Wet- 
ter berunterfletterten, und die kleine Pflanzerhere ſich jo ver— 
führerifch feft auf meinen Arm, auf meine Schulter lehnte. Es 
waren bimmlische Momente! ich glaubte, ganz Louiſiana und 
Texas da an mein Herz zu drüden! Was foll ich meiter jagen! 
ich hätte Fein Dichter fein müffen, und ich hätte das treulofe 
Käthehen nicht eben erft verloren haben müſſen, wenn diefe 
glorreiche Eroberung, die mir, wie alles Gloriofe, im Traum ges 
ſchenkt war, mir nicht den Kopf hätte verrüden jollen. Der 
Realifirung dieſes Traumes hätte ich eine Melt geopfert, wes— 
halb follte ich ihr nicht Ihren Freund opfern! Ich that es, 
that es mitleidslos. Man muß in großen Augenbliden groß 
handeln fünnen. 

Ich verftehe Ste nur halb, jagte ich. 

Wie das von dem Halbbruder des Dichters auch nicht anders 
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zu erwarten ift, entgegnete Linder ruhig; aber ich gebe die 
Hoffnung nicht auf, mich Ihnen ganz verftändlich zu machen. 
Um aljo ganz offen zu fein: der Graf war, als wir ihn auf 
fein Zimmer gebracht hatten, ftreng genommen, in einem unzu« 
rechnungsfähigen Zuftande. Ich nahın die Verantwortung auf 
mich, die Duellbedingungen zu dictiren. Seine Antworten waren 
unflar, man fpricht nicht eben deutlich mit einem naffen Schwamm 
auf dem Gefiht. So fam das Duell zu Stande. 

Sie jehen mich voller Entjegen an, aber hören Sie meiter. 
Was Sie mir jagen wollen, habe ich mir Alles noch während 
der Nacht gejagt. Ich ftand auf mit dem feften Entichluß, das 
Duell, daS ich geftern fo eifrig zu Stande gebracht, heute, wenn 
es irgend möglich fein würde, zu verhindern. 

Ich ging zum Grafen und that, al8 ob noch Nichts be= 
ſchloſſen, Alles noch in der Schmebe fei, e8 noch jeden Augen- 
bliet bei ihm ftände, die Sache in Güte beizulegen. Ich brachte 
alle nur erdenklichen Gründe vor, von denen ich hoffen durfte, 
daß fie für ihn von Gewicht fein müßten: fein provocirendes 
Betragen gegen Egbert, Egbert's fehr verzeihliche Gereiztheit, die 
Wahrjcheinlichkeit, daß das Duell für ihn einen fchlimmen Aus⸗ 
gang nehmen könne, die Verzweiflung Ellen’, wenn er fallen 
foltte, der Schmerz feiner erlauchten Verwandten im fernen 
Ungarlande bei der Nachricht von feinem Tode — ich war 
iharffinnig, gefühlvoll, weiſe, beredt, ich hoffte das Beſte von 
meiner Beredtjamfeit. Und mas war da8 Reſultat? Haben 
Sie wohl ſchon einmal eine Hyäne beobachtet in den Augen- 
bliden, bevor der Wärter, der jest mit den Fleiſchſtücken noch 
beim Barribal ift, zu ihr fommt? mie fie den borftigen Rüden 
fträubt, die Zähne fletjcht, vor Wuth und Ungeduld heult, in 
dem Käfig auf und ab läuft, und an den Wänden hinaufjpringt? 
Nun — das ift das Bild des Grafen, wie ich ihn vor einer 
Stunde ſah. Genau fo lief er vor mir in dem Zimmer auf 
und ab; ja er ſprach in feiner Wuth ganz geläufig deutich und 
ſchwur, daß er Ihres Freundes Blut haben müffe Ich kann 
Ihnen nicht jagen, welch abjcheulichen Eindrud der Menſch auf 
mich gemacht hat. Sie wiſſen, ich habe niemals für ihn ge- 
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ſchwärmt und ſtets gefunden, daß er eher wie ein aufgeputter 
Pferdefnecht ausfieht, als wie ein Graf; aber heute, wo er gar 
nicht gepußt war, fondern in einem, nebenbei ſehr unfauberen, 
Schlafrod ftedte, — das die Haar ungelämmt, der Schnurrs 
bart zerzauft, die Meinen ftechenden Augen noch von geftern ver= 
fhmwollen, auf der Wäſche noch Tropfen des Blutes, das geftern 
feiner erlauchten Nafe entfloffen — er fah nicht aus wie ein 
Pferdefnecht, er fah au wie ein — ja, ich weiß feinen menjch- 
lichen Bergleihd — er fah aber aus mie eine Beſtie, und eine 
recht gemeine dazu. 

Linder ſchwieg. Sch hatte — zum erften Male, feitdem 
ich ihn kannte — den Eindrud, daß es ihm möglicherweife Ernft 
war um das, was er ſagte. Auch fuhr er nad einer kurzen 
Paufe mit noch erregterer Stimme fort: 

Sie fünnen fich denken, daß ich die größte Luft Hatte, meine 
Hand von dem unfaubern Ungethim abzuziehen und ihm meine 
Cartellträgerfchaft zu kündigen. Wenn ich e8 nicht that, fo war 
ed, um mir nicht die Möglichkeit zu rauben, den jchlimmen 
Handel, den ich hatte einfädeln helfen, zu einem guten Ausgang 
zu bringen. Und ich habe noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. 
So jeltjam e3 klingen mag: troß des Wüthens der Beftie hatte 
ich den ganz beftimmten Eindrud, daß fie feig ift. Ich möchte 
darauf ſchwören, und darauf baue ich meinen Plan. Wir müfjen 
den rechten Augenblid abpaffen, etwa, wenn fie auf die Menfur 
treten und ihm der Piftolenfolben anfängt in der Hand heiß 
zu werden. ch denke, er wird auf jede nur einigermaßen 
anftändig außfehende Bedingung zurüctreten, und Ihre Aufgabe 
würde e3 dann eben fein, Egbert, deſſen Gutmüthigfeit mir über 
jeden Zweifel erhaben fcheint, zu einer folchen Bedingung zu 
vermögen. 

Ich weiß nicht, ob wir die Rechnung nicht ohne den Wirth 
machen, entgegnete ich; ich glaube, die einzige Bedingung, auf 
die hin Egbert zuriücdtreten würde, wäre die, daß der Graf die 
Bewerbung um Ellen in aller Form aufgäbe, und fo feig, wie 
der Graf fein mag — und ich glaube ebenfalls, daß er feig 
ifl, — dazu wird er fich denn doch nicht verftehen wollen. 
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Linder zudte die Achfeln: Der Tod ift ein bittres Kraut; 
und ich möchte wetten, daß der Herr Graf einen ganz ordinären 
Abſcheu vor diefem vulgären Gericht hat. 

Er zündete fich eine frifche Eigarre an, und Jeder von uns 
verſank wieder in Schweigſamkeit. Trotz der Hoffnung auf einen 
friedlichen Ausgang der Affaire, die Linder in mir zu erweden 
verfucht, blieb mein Herz beflommen. So feft ich auch auf Egbert's 
vielerprobte Kaltblütigkeit, auf fein falfenfcharfes Auge und feine 
fihere Hand rechnete — welcher Zufall treibt nicht oft im diejen 
Dingen fein plumpes Spiel! und wenn die Welt auch nicht viel 
an diefem ungarifchen Grafen verlor, fo konnte ich mich doc) 
mit dem Gedanken nicht ausfühnen, daß gerade Egbert’3 freund» 
liches Gemüth für alle Zufunft durch eine fo häßliche Erinnerung 
verbüftert werden jollte.e Und dann, würde man ihm je ver 
geben, daß er die entente cordiale zwifchen dem übrigen Theile 
der Familie Cunnigsby und dem Grafen fo graufam zerftört? 
war er nicht im günftigften alle dem Ziele feiner Wünſche 
ferner ala je? — ch metterte im Stillen auf diefe böfe Welt, 
in der das Einfache, Natürliche, Selbftverftändliche immer und 
immer auf Hinderniffe ftößt, und anftatt der Vernunft und 
Schidlichkeit die Unvernunft und die Unfchidlichkeit triumphiren, 
Selbſt das herrliche, mir noch unbefannte Thal, durch das mir 
fuhren, mit feinen jchroffen Tannenhöhen, zwifchen denen fich die 
hauffirte Straße in mäandrifchen Windungen bergab ſchlängelte — 
das Plätjchern des Baches, den wir bald zur Rechten, bald zur 
Linken hatten, da wir ihn oft auf hölzernen Brücken überjchritten — 
der helle Sonnenfchein, der die herbftlich klare Luft durchleuchtete 
und nad der Sturmesnacht doppelt erquidlih war — Nicht 
war im Stande, mich aus meinem dumpfen Brüten zu erwecken. 
Die Schattengeftalt der Sorge, die mit auf's Schiff fteigt und 
fih zu dem flüchtigen Reiter auf's Pferd fett, hatte eben auch 
auf unferm Gefährt, jo Flein es war, einen Play gefunden. 

Das enge Thal ermeiterte fich, die Ebene that fich auf; 
and der Ebene ragten vor uns die Thürme des Städtcheng, 
das wir erftrebten. Nicht ange, umd unjer Wägelchen rollte 
über ein urvorweltliches Pflafter durch ein enges, alterthümliches 
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Thor faft unmittelbar auf den Marftplag, wo es vor dem 
„Deutichen Haufe” mitten in einer anjehnlichen Burg von durch- 
einandergejchobenen Kärrner⸗ und Bauerwagen ftill hielt. Linder, 
den Gejchäftsreifen oft nad) ©. gebracht, wurde von dem jungen 
Wirth des Gafthofes, der felbft an den Wagen kam, ehrfurchts- 
poll begrüßt. Es fei gerade Jahrmarkt und das Haus über- 
füllt, für folche Säfte finde fich aber immer ein Play — 

Und ein gute8 Mittagsefjen, wie es des Deutichen Haufes 
würdig ift, bemerfte Linder. 

Der Wirth lächelte. Die Herren follten zufrieden fein und 
von dem alten Chateau Margaur fei auch noch ein Fläſchchen 
im Keller. 

Die Ausfiht auf ein gutes Diner verfegte den betrübten 
Dichter fofort in die behaglichfte Laune, die fich noch fteigerte, 
als die Schwefter des Wirthes — ein junges, ſchwarzäugiges, 
rothbäckiges, ſchlankes Mädchen — ebenfalls in der Thür er- 
ſchien und den Herrn Kreißrichter Inirend willkommen hieß. 

Mein Gott, rief Linder, ift denn das — 

Jettchen, fagte der junge Mann, nun natürlich, Herr Kreis- 
richter; fie ift ja drei Jahre fort geweſen, um die Landwirth— 
Ichaft aus dem Grunde zu lernen. est ift fie hereingefommen, 
um mir bei meiner Hochzeit zu helfen, die in vier Wochen 
fein ſoll. 

Linder war mit einem Sprunge aus dem Wagen und reichte 
dem jungen Mädchen mit einer Lebhaftigfeit die Hand, welche 
deutlich genug bewies, mie empfänglich fein großes Herz für die 
Schönheit in jeder Geftalt war, und wie erhaben über das 
engherzige Vorurtheil der Standesunterfchiede. Dann mandte er 
fih zu mir und fagte: 

Wenn es Fhnen recht ift, fo fete ich mich mit unferer reizenden 
Wirthin hier über die wichtige Frage des Mittagefjens in's Ver— 
nehmen, und Sie bejorgen während der Zeit da8 Andre, — 
ein Geichäft, auf das Sie fich auch jedenfalls beſſer verftehen, 
als ih Mann des Friedens. 

Selig find die Friedfertigen, dachte ich, als ich mich durch 
die Wagenburg hindurch und über den Marktplag weg in die 
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engen Gafjen des Städtchens wandte; und glücklich der Dichter, 
ber, dem Finken gleich, von jedem neuen Zweige luftig das alte 
Lied fingt, während wir profaifhen Kinder diefer Welt die 
Sorgen und Mühen des Lebens geduldig auf die vielerprobten 
Schultern nehmen. Meinft Du nicht auch, altes Bäuerlein, das 
Du Deine drei magern Gänfe, die Dir Niemand abnehmen will, 
wahrjcheinlich fchon feit dem frühen Morgen durch diefe Gaſſen 
farıft? und Du, graubärtiger Mann des Handwerks, der Du 
eben in Deine niedere Hausthür trittft;-Dir den fauren Schweiß 
von der rußigen Stirn zu milchen und für einen Augenblid 
das rofige Licht zu athmen! Und fiehe! Du haft, was ich fuche. 
Da ftehen und hängen ja Büchſen, Jagdflinten und Piftolen in 
Deinem bejcheidenen Schaufenfter. Dir lieber, als jedem Andern, 
will ich das Sündengeld zu verdienen geben. 

Ih trat auf den bärtigen Mann zu und trug ihm mein 
Berlangen vor. 

Damit kann ich dienen, Herr, fagte der Bärtige, indem er 
mit mir aus der Hausthüre in den Flur trat, der zugleich der 
Laden war; ich habe feine große Auswahl, da wir Heinen Hand» 
werfer den großen Fabriken darin feinen Widerpart halten können, 
aber es findet fich jchon, was Sie fuchen, und gute Waare ift 
Alles — darauf können Sie fich verlajjen. 

Der Mann hatte mehrere Piftolen aus dem Schaufenfter 
und dem Schranke genommen und zeigte mir dielelben. Die 
Arbeit war, fo meit ich e8 beurtheilen konnte, auögezeichnet, und 
ich fühlte die Wärme, mit welcher der Meifter fich über die 
Einzelnheiten der Conftruction und Ausſchmückung verbreitete, 
und die Mordmwaffen fo liebevoll handhabte und fo forgjam 
wieder auf die Seite legte, als ob es feine Kinder wären. Und 
waren fie es denn nicht? hatte er nicht in innerem Herzen ges 
fpürt, was er mit feiner Hand erſchuf? hatte er nicht Bater- 
freude empfunden, wenn es ihm gut gerathen, und den Schmerz 
eined Vaters, wenn Fleiß und Mühe und Zeit vergebens ge- 
wejen war? 

Wir waren ſchon längft über ein Paar ſchöner gezogener 
Piftolen Handels einig, als wir noch immer — er hinter dem 
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Ladentifch, ich vor demfelben — in eifrige® Geſpräch verwidelt 
waren. Des Meifter8 biedre Art gefiel mir ungemein; die 
hohen Begriffe, die er von feinem Handmerf hatte, feine alt= 
fränfifche Weife, die Dinge und Menfchen von heute zu fehen, 
jelbft mancher Urväterausdrud, der ihm im Laufe des Ge- 
fpräches, al3 müßte e8 nur fo fein, von den bärtigen Rippen 
fam, dazu die fonderbare Umgebung — der enge Waffenladen, 
in den durch die blinden, in Blei gefaßten Scheiben des fchmalen 
hohen Fenfter8 das Licht der Sonne nur gedämpft fiel, — 
von dem Hofe ber, nach welchem die Thür offen ftand, das 
Gadern von Hühnern und das Pochen des Hammerd aus der 
Werkſtatt — das Alles gab mir das köſtlichſte Bild einer längſt 
vergangenen Zeit, als wär's ein Capitel aus der Gefchichte 
Gottfried’3 von Berlichingen mit der eifernen Hand, von ihm 
jelbft gefchrieben. Auch fagte mir der Meifter, daß er nur 
jelten aus feinem Städtchen herausgefommen fei und es ſeit 
zehn Fahren nicht ein einziged Mal verlafien habe, höchſtens 
des Sonntags Nachmittags einmal, mit feinen Kindern einen 
Spaziergang vor da8 Thor zu machen. Er fchäme fich faft, 
e8 zu jagen, aber er habe in Tannenburg, von wo ich heute 
Morgen gekommen, eine kranke Schweiter, die num fchon fo 
viele Jahre da fei, daß fie e8 nun faum wohl Tange noch 
treiben werde, und die jo ſehr verlange, ihn noch einmal vor 
ihrem Tode zu ſehen. 

So heißen Sie König? fragte ich, da mir der Name ein- 
fiel, den mir die arme Kranke in dem Rolftuhl genannt hatte. 

Ya wohl, Chriftian König, verfegte der Meifter: hat der 
Herr vielleicht meine Schmefter einmal gejehen? 

Gewiß, ermwiederte ich, umd ich theilte ihm mit, mie ich 
feine Schwefter getroffen an jenem Morgen, als Ellen ihr das 
Kopfkiffen zurecht rücte, und wie fie mir von ihrem Bruder 
erzählt habe, und wie es mir allerdings, wenn er fie noch ein- 
mal ſehen wolle, hohe Zeit fcheine, daß er fih nah Tannen- 
burg auf den Weg mache. 

Der Meifter feufzte und fagte: Ja, ja, es muß num 
auch gejchehen. Es ift immer ein verlorener Tag, und das ift 
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viel, wenn man vierzehn Kinder hat, aber das arme Wurm 
ſoll nicht fterben, ohne daß ihr Wunſch in Erfüllung gegangen ift. 

Wiffen Sie mas, Meifter, fagte ich: frifche Fifche, gute 
Fiſche; auf meinem Wagen ift noch ein Play, fahren Sie mit 
mir; ich habe freilich noch ein Gejchäft in Fichtenau, aber von 
Fichtenau ift e8 nur eine Feine Stunde bis nach Tannenburg. 
So fünnen Sie noch zu guter Zeit da fein. In Tannenburg 
find Sie mein Gaft, und morgen, oder wann Sie wollen, 
gehen Sie wieder zurüd, falls fte nicht erlauben, daß ich Sie 
zurüdfahren lafjen darf. 

Der Meifter kraute fih in dem dichten grauen Haar. 

Der Herr ift ſehr gütig, und ich würde e3 ſchon annehmen, 
aber was wird meine Alte dazu jagen? 

Das können wir fogleih von ihr erfahren, ermwiederte ich, 
als jest eine Fleine, vejolut ausfehende Frau mit einer großen 
Suppenjhüfjel von dem Hofe, wo die Küche liegen mochte, 
bereintrat, Hinter ihr ber ein paar halbwüchſige Burjche und 
Mädchen, welche der michtigften Angelegenheit des Tages bis 
zu ihrem geheimnißvollen Urfprung auf dem heiligen Feuer 
des Heerdes nachgefpürt Hatten. 

muß er vor allen Dingen efjen, fagte die rejolute 
Frau König, als ich ihr meinen Wunjch vortrug, fomme der 
Herr mit herein: fo was muß man bei Tiſch abmachen; da 
verliert man feine Zeit, und die Jungen müſſen auf's Feld, 
um die Kartoffeln aufzuheben. 

Ich jah, dag ohne meine Vermittelung der Meiſter ſchwer⸗ 
fih Urlaub von feiner geftrengen Ehehälfte erhalten würde, 
und folgte mit den Anderen der Suppenjchüffel in das ärmliche 
und niedere, aber ungemein faubere Wohngemach, wo auf einem 
tifchtuchlojen maffiven Tannentiſch fieben irdene Teller (mit 
obligaten zinnernen Löffeln) ftanden, die alsbald aus der dampfen- 
den Suppenfchüffel bi8 an den Rand gefüllt wurden. ch 
fette mich, nachdem das Gebet gefprochen, in beſcheidener Nähe 
des Tijches nieder und fah mit Vergnügen, wie Vater, Mutter, 
Kinder und Lehrburfche es fich fchmeden Liegen. Unterdeſſen 
wurden die Verhandlungen über dag von mir angeregte toll» 
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fühne Project lebhaft fortgefegt, unter dem Vorſitz der refoluten 
Frau Meifterin, die auch fonft die Koften der Debatte mit 
großer Zungenfertigfeit faft allein beſtritt. 

Ya fehen Sie, lieber Herr: Reifen Yoftet Geld, und mo 
nicht8 ift, da bat der Kaifer fein Recht verloren. Kinder find 
ein Segen, aber viele Hunde find de8 Hafen Tod. Zwar 
geht es ung jeßt, wo unfere acht älteften aus dem Haufe find, 
beffer, und könnte noch befjer gehen, wenn er — mit einem 
Seitenblid auf den Meifter, der ehrbar feine Suppe af — in 
eine der großen Fabrifen als Werfführer gehen wollte, was fie 
ihm oft genug angeboten haben, und das mit Grund, denn 
einen beſſeren Büchjenjchmied finden fie nicht, aber, jung ge- 
wohnt, alt gethan; mer nicht wagt, nicht gewinnt; wie ich mich 
bette, jo liege ich, und wer fich grün macht, den freien die 
Ziegen. Der — abermals mit einem Blid auf den Meifter, 
welcher eben jedem der Kinder ein große® Stück Brot zum 
Deffert abſchnitt — ift viel zu gut. Wenn der Fönnte, er 
ſchnitte fich felbft entzwei und fütterte die jchlechten Menjchen 
mit feinem eigenen Fleisch und Blut! 

Frau, ſagte der Meifter, dem bei diefem Fannibalifchen 
Gedanken der Biffen im Munde fteden zu bleiben fchien. 

Nun marſch, Ihr Buben, rief die Meifterin, ja fo, der 
Vater muß noch erft da8 Gebet fagen; man vergißt noch wahr⸗ 
haftig den lieben Herrgott über al’ den Gefchäften! — So, 
nun macht, daß Ihr fortlommt; Liefel kann auch mitgehen, 
Dörthe bleibt bier und Hilft mir beim Flachs. 

Die kleine Frau verließ mit den Kindern die Stube, der 
Meifter fchüttelte den Kopf: Das geht wie ein Mühlrad, und 
mahlt Alle ohne Unterjchied, grob und fein, wie's eben kommt. 

Da fam die mit dem Mühlrad fchon wieder in's Zimmer. 
Sie hatte einen alten Ranzen in der Hand, den der Meifter 
als Handwerksburſche auf der Wanderjchaft getragen haben 
mochte. So, fagte fie, das wird ausreichen, ein paar Strümpfe 
und ein Hemde babe ich ſchon Hineingepadt. Und nun mad)’ 
Du aud, daß Du fortlommft, damit der Herr bier nicht ewig 
und drei Tage auf Dich zu warten hat. Und für die alte 
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Grete habe ich eine Flanelljade eingepadt, fie follte fie erſt zu 
Weihnachten haben, aber wer weiß, ob fie den noch erlebt. 
Na, Mann, braucht nicht fo finfter d’rein zu fehen. Ich meine 
e3 nicht 658 mit der Grete, trogdem ich auch nicht viel Liebes 
von ihr erlebt habe; befjer ift fie immer, als Dein Bruder, 
der fchlechte Menſch, dem Gott verzeihen möge, was er an und 
gethan hat; ich kann's nicht. Und num Gott befohlen, Ehriftian, 
und das bindeft Du um den Hal — dummes Zeug! was 
gut gegen die Kälte ift, ift auch gut gegen die Wärme; und 
fomm gefund wieder! 

Bei diefen Worten hatte die Meifterin ihrem Eheherrn 
einen dicken wollenen Shawl um den Hals gemwidelt, den faft 
Erſtickten umarmt, mir die harte, ſchwielige Hand gereicht und 
ung im eigentlichen Sinne des Worte zum Haufe hinausge- 
jchoben. 

ALS ich mich noch einmal umblidte, fah ich fie in der Thüre 
ftehen und fich mit der Schürze die Augen wiſchen. Der Meifter 
— diefer Huge Odyſſeus — fah fi nicht um. Vielleicht 
fonnte er vor dem wollenen Shawl den Kopf nicht bewegen; viel- 
leicht traute er der Feftigfeit feiner Entjchliegungen nicht und 
fürchtete, er werde ganz und gar ummenden, jobald er nur 
erft den Kopf nach feiner weinenden Penelope zurüdgemandt. 


A, 


Es mar mittlerweile ein Uhr geworden, und die höchite 
Zeit, daß mir uns auf den Rückweg machten. Ich flrchtete 
fon, daß Linder mich mit Ungeduld erwartet haben mitrde, 
und begab mich fogleich, in dem Gafthof angefommen, nad) dem 
Garten hinter dem Haufe, in den man ihn hatte gehen fehen. 
Der Garten war nicht jehr groß, doch fonnte ich den Dichter 
nicht entdederi und mollte eben wieder umfehren, nachdem ich 
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wiederholt feinen Namen gerufen, als ich feine Geftalt plöglich 
hinter einer dichten Rebenpflanzung auftauchen fah. In dem— 
felben Augenblide wurde auch eine weibliche Geftalt fichtbar — 
die dunkeläugige Wirthsfchwefter, deren fonnegefüßte rundliche 
Wangen noch von einer dunfleren Gluth überzogen wurden, als 
ich grüßend berantrat. 

Sehen Sie, lieber Freund! fagte der Dichter mit der rei- 
zendften Unbefangenheit, wie wir ung in Ihrem Interefje abge- 
müht haben. Weintrauben! delifate Weintrauben! Sie lieben 
fie ficher; jeder Dichter muß ein Freund diefer duftigen Kinder 
des Herbſtes fein. 

Ich entgegnete, daß ich Weintrauben fehr liebe und daß 
wir binnen zehn Minuten unterwegs fein müßten, 

Machen Sie Fräulein Jettchen nicht unglüdlich, fagte Lin— 
der; fie würde es Ihnen nie vergeben, wenn Sie ein Diner, 
dem fie jest eben mit diefen zarten Früchten den poetifchen 
Segen geben mollte, mit barbarifcher Eile, wie ein Eifenbahn- 
ftationäbeeffteaf, behandelten. 

E3 war nicht ſchwer zu fehen, woher des Dichter zärt- 
liche Beforgnig für die rechte Würdigung von Fräulein Jett⸗ 
chen's Kochkunft ſtammte, aber wie gern ich auch fonft, fobald 
Amor fih in's Spiel mifcht, durch die Finger jehe — dies— 
mal war ich unbarmberzig. Hatte ich doch innerhalb der legten 
fünf Tage fünfmal gefehen, wie bald fich der poetifche Freund 
über verlorene Liebesmüh' zu tröften wußte! und auf jeden Fall 
vertrug das leidige Gejchäft, dem wir obzuliegen hatten, feinen 
Aufſchub. 

So hatte ich denn über Tiſch kein Ohr für des Dichters 
Klage über die Flucht der Zeit und die Süßigkeit des Augen- 
blid3, fein Auge für die beredten Blicke, die unter feinen gefenf- 
ten Lidern nach der fchönen Kellnerin flogen, und von diefer 
aufgefangen und, wie mir fchien, gelegentlich zurücdgegeben 
wurden — nur feinen Abjchied von der Holden ließ ich ihn 
allein nehmen, während ich mit dem Meifter das Piftolenfäftchen 
im Wagen befeftigte: eine Minute darauf rollten mir mieder 
durch das dunkle Thor; Linder ftedte dag weiße Battifttuc), mit 
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dem er Fräulein Jettchen einen graziöfen Abfchied zugemeht 
hatte, in die Taſche und nahm ftatt deffen das Perlenbuch zur 
Hand, um zu verjuchen, ob Apoll ihm die Ruhe wiedergeben 
fünne, welche Amor ihm entwendet hatte. 

Ich ftörte ihn nicht in feinem Verſuche. Der Meifter, der 
oornübergebeugt auf jeinem Site jaß, ſchien ganz verjunfen in 
die Betrachtung der Welt, die er feit zehn Jahren nicht gejehen 
hatte, und unterhielt fich nur von Zeit zu Zeit leife mit dem 
Kutjcher; ich fühlte mich ernft, ja traurig geftimmt, und, je 
näher wir unferem Ziele famen, um fo mehr. Auch die Gegend, 
durch die ung heute Nachmittag der leichte Wagen trug — «8 
war eine andere, als die von heute Morgen, da wir über 
Fichtenau zurüd mußten — auch diefe Gegend, jo wunderbar 
fieblih fie aus bunten Wiefen unter Baum- und Bujchwerf, 
munter zum Thal plätjchernden Bächen, dunklen Tannenwäldern 
und ftillen herbftlichen Feldern zu mir herüber grüßte — fie 
fonnte mir feinen Troft, feine Heiterfeit bringen. Ich murde 
nur melancholifcher, je ſchöner die Erde prangte, je leuchtender 
der Himmel hernieder blauete. Wer fonnte wifjen, ob der Freund 
meiner Jugend, mein guter, lieber Kamerad, diefe Erde, diefen 
Himmel nicht zum legten Male jah! 

Mein Fuß ftieß an den Piftolenfaften, den wir unten in 
den Wagen geftellt hatten. Da maren die Mordwerkzeuge, und 
der, der fie gefertigt, jaß da fo ftil und friedlich, und dachte 
nicht an Blut und Mord, fondern an feine Frau und feine vier- 
zehn Kinder und vielleicht an die Schmwefter in Tannenburg. Wie 
lebhaft mir die Scene wieder vor die Seele trat, ald Ellen die 
alte Berfon in den Armen hielt und das hellblaue Band von 
ihrem Strohhut auf den Schultern der Alten lag. Ach! dieſe 
felbe jchöne, janfte Ellen — fie mar die Urjache all’ diejes 
Unglüds; an dem milden Licht ihrer blauen Augen hatte fich 
dieſer unfelige Streit entzündet, der vielleicht nun fo bald in 
Blut gelöjht werden follte! — Wie würde fi meine Frau 
ängftigen, wenn fie die wüßte? Wie traurig würde ſie fein, 
wenn das Duell für Egbert einen üblen Ausgang nahm! 

Ich feufzte tief. 


Spielhagen, Kleine Romane. II. 11 
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Ya, fagte Finder, der Wagen ftößt entjeglich, ein wahrer 
Seelenverkäufer von einem Fuhrwerk, und dabei jo unregel- 
mäßig, daß man beftändig aus dem Rhythmus herausgeftoßen 
wird. Ich hatte ein reizendes Thema: eine Pflanzertochter an 
den Ufern des Miffiffippi, die fich Läffig in einer Hängematte 
ichaufelt, während ſchwarze Sclavinnen ihr mit Palmenblättern 
Kühlung zumehen, und ein deutjches Bürgermädchen, melches 
geihäftig die Gäfte des Haufe bedient. Der Dichter fieht 
beide, umd indem fich nun fein Blid von der einen zur an= 
deren wendet, entftehen die geiftreichften Beziehungen und effect- 
vollſten Lichter; aber, wie gejagt, wer kann denn bei dem Ge— 
polter im Bersmaß bleiben! Gott fei Danf, da ift endlich 
Fichtenau! 

In der That tauchten eben die erften Häufer des Städt— 
hen in den Tannen auf; die Berge traten auseinander umd 
ließen bunten Wiefen Raum, durch welche die Fichte, müde von 
ihren tollen Sprüngen in den Bergen, gelafjener dahinzieht. 
Ich war in früheren Jahren einmal in Fichtenau geweſen und 
hatte mir von dem idylliſchen Städtchen und feinem immer- 
grünen Thal eine ſchöne, durch klaſſiſche Reminiscenzen geheiligte 
Erinnerung bewahrt. Während der Zannenburger Tage hatte 
ich wiederholt gewünscht, diefe Erinnerung durch erneuerten Be— 
fuch aufzufrifchen; aber Egbert's Angelegenheiten hatten mich fo 
in Athem erhalten — und jegt brachten mich diefe Angelegen- 
heiten doch hierher! 

Wir hielten an dem „Kurhaufe“ ftill. — Auf der Veranda 
vor demjelben jaßen zwei Herren, die fich alsbald erhoben und 
und entgegen famen. Es waren Egbert und Herr Bergfeld 
(legterer noch immer in dem großcarrirten Coftim). Linder 
machte fich fogleich auf den Weg nad) der „Goldenen Henne“, 
wo, der Verabredung gemäß, der Graf um dieſe Zeit bereits 
abgeftiegen fein mußte. Eine PViertelftunde fpäter follten die 
Parteien von der „Goldenen Henne“ und dem „Kurhaufe“ 
zugleich aufbrechen, um ſich auf einer fchon vorher bezeichneten 
Stelle des Waldes, dicht Hinter dem Städtchen, zu treffen. 
Meifter König wollte, während der Knecht das müde Pferd 
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fütterte — ich hatte ihn gebeten, den Einſpänner weiter nad) 
Zannenburg zu benugen; wer konnte wifjen, wann und wie wir 
zurüdfehren würden! — einen Gevatter befuchen; ich blieb mit 
Egbert und Bergfeld vor dem Kurhaufe figen. 

Ich habe Herrn Bergfeld, auf deflen Discretion wir ung 
verlafjen Können, mit unferem Vorhaben befannt gemacht, jagte 
Egbert, al3 Antwort auf einen fragenden Blid von mir. 

Der im carrirten Coſtüm erröthete heftig, jchüttelte Egbert's 
Hand, dann die meine, und rief mit großer Wärme: 

Ich weiß diefe Ehre zu fchägen, meine Herren! es wird 
ſtets zu den angenehmften Erinnerungen meines armen Lebens 
zählen, daß ich eines folchen Vertrauens von folden Männern 
gewürdigt wurde. 

Ich mußte lächeln, jo trüb mir zu Muthe war. Ich dachte 
an den „Laffen“, mit welchem wenig fchmeichelhaften Ausdrud 
Egbert in den erften Tagen den jungen Mercursjohn ftet3 be- 
zeichnet hatte, und dachte, wie gemeinſchaftliches Leid einftige 
Nebenbuhler doch fo ſchnell unter einen Hut bringt! 

Ah! fuhr der Earrirte fort; Sie fünnen gar nicht ahnen, 
welche Wohlthat Sie mir durch Ihre Freundfchaft bemeifen, 
denn Sie wiſſen nicht und fünnen nicht wiſſen, maß ich ge- 
fitten babe und noch leide. Es ift fchredlich, der Erfüllung 
feiner heißeften Wünſche fich fo nah’ zu glauben und dann auf 
einmal — an die Luft gefegt zu mwerden, wie man zu jagen 
pflegt, ohne zu begreifen, weshalb. Er kann fie doch nicht 
Beide beirathen wollen — 

Hier machte Egbert eine ungeduldige Bewegung, ftand auf 
und begann in der Beranda hin und her zu gehen. Herr Bergfeld 
nahm in Ermangelung von zwei Buhörern mit einem vorlieb 
und fuhr, ohne ſich zu unterbrechen, fort: obgleich ich dem 
Menſchen faktifch Alles zutraue, aber faftifch Alles! Denken Sie 
doh nur — ich habe das Herrn Egbert noch gar nicht er- 
zählt, weil ich ihm nicht noch mehr aufbringen wollte — er hat 
ja bier ſchon eine ähnliche Gefchichte gehabt, während der drei 
Tage, die er hier zugebracht: ein Fräulein Libbeke aus Ham- 
burg, Firma F. U. Libbefe — die große Colonialmaarenhand- 
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lung — Sie müfjen die Firma ja kennen, wenn Sie auch nicht 
in Hamburg weiter befannt find? — F. U. Tibbefe, der im 
vorigen Jahre, als die Rofinen jo auffchlugen, blos in diefem 
Artikel binnen zwei Tagen achtzigtaufend Thaler verdiente — 
nicht? merkwürdig! F. A. Libbeke ift ja ein Schwager von dem 
Bremer A. B. Meier, der übrigens heute mit den Pufterhaufen- 
Shen Damen hier war — alle Welt nennt ihn ja mit Fräu- 
fein Käthchen verlobt — ja, was ich fagen wollte: der Graf 
bat denn fogleih mit Fräulein Libbeke angefnüpft, und die 
Sade war auch richtig in den drei Tagen fo weit gediehen, 
daß blos noch das Jawort von dem alten Libbeke fehlte. Na, 
das wäre jchon zu haben geweſen, denn Grafen, und befonders 
augländifche mit einem recht langen Namen, ftehen im Ham⸗ 
burger Cours ſehr gut notirt, gleich Hinter Mark Banco; leider 
aber Hatte fich Fräulein Libbefe ſchon an einen preußifchen Ar⸗ 
tillerie- Offizier verplempert von dem Schlesmwig-Holfteinifchen 
Kriege ber, wiffen Sie — der hört von der Gefchichte, macht 
fih auf, fommt ber, und — na, das Uebrige können Sie ſich 
denfen. Aber zu einem öffentlihen Scandal ift es nicht ge— 
fommen; unfere preußifchen Offiziere, wiffen Sie, wenn fie auch 
wie der Lieutenant Schulze nicht adelig find, haben Haare auf 
den Zähnen; der Herr Graf hat vorgezogen, Fein beizugeben, 
und da gerade an dem Tage die Amerifanerinnen bier waren, 
ift er denn nach Tannenburg übergefiedelt. Gott, und das ift 
noch nicht das Schlimmfte! Er hat ja auch der Tochter von 
dem Kurhausmwirth, der nebenbei ein reicher Mann ift — mir 
machen aud mit ihm Gejchäfte in Braunftein — na, der hat 
er ja auch einen Heirathsantrag gemacht, aber der alte Joeël 
ift eine mwunderliche alte Schraube, dem fo leicht nicht beizu= 
fommen ift, und der fol ihm geradezu gejagt haben: Hören 
Sie, Guter, fol er gefagt haben, ich kann wohl eine Harzer 
Kuh von einer Algäuer unterjcheiden, aber einen ungarifchen 
Grafen von einem Schmwindler, wenn der Echwindler nun mal 
Graf jpielen will, das kann ich nicht. — Na, jo arg wird es 
nun nicht geweſen fein, obgleih man von dem oel curiofe 
Dinge zu hören bekommen kann, aber das fteht feſt — 
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Es ift Zeit aufzubrechen, fagte Egbert, der herantrat. 

Höre, Egbert, fagte ich, mir hat bier unfer Freund fo- 
eben diverje Gefchichten von dem Grafen erzählt, die mich 
zweifeln lafjen, ob man fich überhaupt anftändigermeife mit ihm 
ichlagen Tann. 

Um Gottes willen, rief der Carrirte: Sie wollen mich doch 
nicht noch auch in diefe Gefchichte verwideln! 

Ich glaube, Herr Bergfeld, daß Sie als Mann von Ehre — 

Aber was giebt e8 denn nur? rief Egbert ungeduldig. 

In diefem Augenblide ſah ich Linder in für ihn ganz un— 
gewöhnlicher Eile unter den Linden, welche die Straße über- 
mwölben, daher kommen. Ein paar Schritte hinter ihm ging 
Louis, der Engländer; ich eilte, von der Ahnung getrieben, daß 
Linder Nachrichten von Wichtigkeit bringen müſſe, ihm entgegen: 
Was giebt’3, Linder? 

Geltfame Dinge, jagte Linder, ftehen bleibend, und nad) 
Louis fih umblidend, der zögernd heranfam. Nur immer 
heran, mein vortrefflicher Freund! e8 kurz zu fagen: Der Graf 
ift nicht gefommen, und Louis bier behauptet, daß er auch nicht 
fommen werde, und behauptet ferner, den Grund zu wiſſen, 
weshalb er nicht fommen wird, will fich aber blos Ihnen an» 
vertrauen. 

Auch Egbert und Bergfeld waren jest berangetreten. 

Reden Sie, Louis, rief ich, was giebt’3? 

Ah, meine Herren, jagte Louis Fläglih, ich kann wirklich 
nit — und er warf fo fcheue, verwirrte Blide um fi, daß 
ich alles Ernſtes fürchtet, der arme Menjch babe den Verſtand 
verloren. 

Louis, fagte ich in väterlihem Tone: ich habe Sie immer 
für einen treuen, ehrlichen Menjchen gehalten. Die Sache ift 
von höchfter Wichtigkeit, und Sie fünnen vor und ganz offen 
reden. Was iſt's mit dem Grafen? 

Ah, meine Herren, er ift Sie ja gar Fein Graf nicht! rief 
Louis, indem er die Hände vor der Bruft zufammenjchlug. 

Wir ftanden ganz ftarr vor Erftaunen ob diefer jeltiamen 
Kunde. 
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Sie find toll, Louis, ſagte ich endlich, während Egbert uns 
gläubig den Kopf fchüttelte, Linder fich Lächelnd den Bart ftrich 
und Herr Bergfeld in einem plöglicden Anfall von Kampfes- 
wuth Louis am Kragen faßte und fchüttelte. 

Ruhig, Ihr Herren! fagte ih; die Sache muß genauer 
unterfucht werden. Kommen Sie, Louis, trinfen Sie ein Glas 
Mein, und erzählen Sie, was Sie wiſſen. 

Ich Hatte dem armen Menſchen, der ſich in feiner Angft 
und Verwirrung fortwährend die trodenen Lippen mit der 
trodenen Zunge zu feuchten verfuchte, von dem Tiſch, an dem 
wir geſeſſen hatten, ein Glas eingefchenft. Glücklicherweiſe war 
Niemand in der Nähe, der dieſe fonderbare Conferenz hätte 
beobachten können. Louis leerte das Glas auf einen Zug und 
fagte: 

Ih weiß Sie es ja auch erft feit vorgeftern Morgen. Er 
hatte ſich ja fo berausftaffirt, daß ihn feine eigene Mutter 
nicht wieder erfannt hätte. Aber vorgeftern Morgen, als Karl 
nicht gleich da war und ich für ihn am Billard markirte — 
wiffen Sie, Herr Linder, Sie ftanden am Fenfter und lafen 
die Flluftrirte — Gott ftrambach! ich fage Sie, es fährt mir 
noch durch alle Glieder, wenn ich daran denfe — macht er 
Sie ein Duadruple, daß ich beinahe vor Schreck aufgeichrieen 
hätte. Herr du mein, fage ich bei mir, fo ein Quadruple! — 
und indem ich das noch jo denfe — richtig, da macht er Sie 
wieder daſſelbe Duadruple — na! und da mußte ich, daß er 
ed war. 

Wer? riefen wir Alle wie aus einem Munde, 

Der Billardcaspar aus dem Cafe Stephan, mit dem ich 
ja ein ganzes Jahr im Kaifer Franz Hotel in Wien fervirt 
abe. 

2 Mir fahen uns Einer den Andern der Reihe nah an und 
brachen dann fämmtlih, wie von einem eleftrifchen Funken 
durchzuckt, in ein ſchallendes Gelächter aus. 

Sie können e8 mir glauben, meine Herren, fagte Louis, 
der den Sinn unferer Heiterfeit mißverftand: das Duadruple 
macht ihm Keiner nicht nah, und wenn der Kaifer Franz 
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Joſeph felber mit der Krone auf dem Kopfe gefommen wäre 
und gejagt hätte: das ift ein Graf, ich hätte doch gejagt: es 
ift der Billardcaspar; und er bat e8 ja auch felber einge 
ftanden. 

Hat er das? rief ich. 

Nun gewiß! rief Louis: ich war zuerft ganz wie närrifch 
und mußte gar nicht, wo mir der Kopf ftand, jo daß ich wohl 
ein wenig unaufmerkſam gemejen fein mag, obgleich mich der 
Herr Director deshalb noch nicht hätte fortzuſchicken brauchen. 
Na, er hatte mich geftern Morgen fortgefchiet, und ich mar 
hierher gegangen, weil ich glaubte, ich würde in der Goldenen 
Henne anfommen können. Aber damit war es Sie nicht3, und 
ich habe eine alte Mutter, meine Herren, die ich erhalten muß, 
und — 

Der arme Junge milchte fich die Augen; ich fchenkte ihm 
noch ein Glas ein; er tranf e8 unter vielen danfbaren Ver⸗ 
beugungen und fuhr dann fort: 

Da dachte ich denn Heute: willft einmal zu ihm gehen und 
ihm in's Gewiſſen reden. Denn es ift ja doch zu arg, dachte 
ih, daß der Billardcaspar in Tannenburg den Grafen fpielt, 
und du bier in Fichtenau auf das Pflafter geſetzt bif. Sch 
alfo Hin nach Tannenburg gemacht, fo gegen zehn Uhr Heute 
Morgen und werde dann gleich auf fein Zimmer gehen und 
ihn auch richtig treffen, wie er eben feinen Koffer padt. 
Guten Tag, Caspar Weyer, werde ich fagen, denn fo heißt er 
eigentlich, meine Herren. Es hilft Dir nichts mehr, denn ich 
fenne Did. So? fagt er, fennft Du mich? nun, ich habe 
Dich Tängft gefannt, und wenn Du nicht den Mund hältft, fo 
fol Dir das den Mund ftopfen, und damit hält er mir eine 
Piftole vor das Geficht. Aber, meine Herren, ih war Gie 
mittlerweile num auch ganz rabiat geworden. Ohol! fagte ich, 
Caspar, fo leicht geht das bier zu Lande nicht, und wenn Du 
mir jest nicht auf der Stelle funfzig Thaler giebft, fo gehe 
ih hin und fage e8 dem Director, und gehe bin und fage es 
dem Herren Egbert, und dem Mr. Cunnigsby, und Allen will 
ich es jagen, und — Still, jagte er, Louis, ich babe ja nur 
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gefpaßt. Und Du follft das Geld auch haben, oder höre, 
Louis, jagte er, Du kannſt noch viel mehr verdienen, wenn Du 
mir helfen willſt. Sch weiß fchon, fagte ih. Nichts meißt 
Du, heute Abend entführe ich fie. 

Egbert jprang auf: Was foll das heißen? 

Ruhig, Egbert, rief ih; Laß ihn ausreden. Und Gie, 
Louis, beeilen Sie fih; was meint er damit? 

Ah Gott, fagte Louis, es ift ja wirklich wahr; er hat 
Alles mit Mr. Cunnigsby verabredet. Die Miß Ellen mill 
ihn ja nicht, und nun foll er fie entführen. 

Aber das ift ja zu toll, Louis, fagte ich. 

Sa, das ift es auch, rief Louis, eine richtige Schandge- 
fchichte; aber es ift ganz gewiß wahr. Er fol jo thun, als 
ob er die jungen Damen fpazieren fahre, und dann foll er fie 
nicht wieder zurüdbringen, und die junge Dame, meinen fie, 
würde fchon Ya fagen, wenn fie fieht, daß es nicht anders geht. 
Und ich fol ihn um acht Uhr auf dem Nonnenfopf erwarten, 
und foll jo gleichſam als Bedienter mit ihm reifen, und ich 
armes Menſchenkind habe auch zu Allem ja gejagt, aber wenn 
ih Sie e8 fo recht bedenke, fo kann einen die Geſchichte doch 
an den Galgen bringen — 

Um Himmelswillen, rief Egbert; laß ung machen, daß wir 
fortfommen! 

Aber wohin? rief ich, der ich mich ebenfall8 voller Unruhe 
erhoben hatte; wenn fich dies Alles fo verhält, treffen mir ihn 
ficher nicht mehr in Tannenburg. Wir müſſen — 

Direct nad dem Nonnenkopf, das verfteht ſich von jelbft. 
Es ift jest fechs Uhr. Wir können von bier aus über den 
Falfenftein, die Helenenquelle in zwei Stunden dort jein. 

Da müffen Sie aber fehre fchnell machen, fagte Louis be- 
denklich. 

Kommſt Du mit, oder nicht? rief Egbert, der ſchon auf 
der Straße ſtand. 

Nun natürlich, rief ich. 

Ich auch, ſagte Bergfeld, den langen Gebirgsſtock, den 
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treuen Begleiter auf feinen Fahrten durch die meite, weite Welt, 
muthig ergreifend. 

Sie müſſen auch mit, Louis! fagte ich. 

Gleich, Herr! ſagte Louis. 

Linder war ruhig figen geblieben. Ich komme nicht mit, 
lieber Freund, fagte er, denn ein folcher zweiftündiger Dauer- 
lauf wäre für einen Serzleidenden, wie ich, mit Gelbftmord 
identisch. 

So bleiben Sie hier und fahren Sie mit Meifter König 
in dem Einfpänner nah Haufe. Es muß auch Einer von uns 
in Zannenburg fein, um Mr. Cunnigsby im Auge zu behalten, 
der nach Allem, was fcheint, in diefe Schurferei vermwidelt ift. 

Bergfeld, Louis und ich erreichten Egbert im Trabe, und 
nun ging es zufammen, halb im Trabe, halb im Schritt, die 
ftaubige Hauptftraße von Fichtenau entlang, zu nicht geringer 
Bermunderung der Kurgäfte, die gemächlich von ihrem Abend- 
jpaziergange aus den reizenden Anlagen zurückkamen. 

Dichter Hinter Fichtenau führt ein Fußweg rechts ab in den 
Wald auf den Falfenftein, unfere erfte Station. Niemand von 
und Fannte den Weg, außer Egbert, der ihn aber auch nur ein- 
mal gegangen war, jo daß ich, al3 mir in den Wald gelangten, 
mo es unter den hohen Bäumen jchnell zu dunfeln begann und 
bald rechts, bald links die Pfade in den dichten Tann liefen, 
eingedenf der geftern und neulich gemachten Erfahrung, als ficher 
annahm, wir würden und verirren. 

Aber ich vergaß, daß an unferer Spige ein Weidmann 
marjchirte, defjen eigentliche Heimath Wald und Feld mar, und 
der fich in dieſer feiner Heimath mit einer Seichtigfeit und 
Sicherheit zurecht fand, wie der Schiffer auf dem Meer. Berg- 
auf, bergab, jett rechts, jett links, bald auf geebnetem Pfad, 
bald quermwaldein, mo ein Stüd Weges abzufchneiden war, ging 
es, als gälte e8 das Leben, Egbert immer voran, Felfenftufen 
hinunterfpringend oder erflimmend, durch die Büſche brechend, 
mit der Kraft eines verfolgten Hirfches, wir Anderen binter- 
drein, athemlos, Feuchend, jeden Augenblid glaubend, die tolle 
Fagd aufgeben zu müffen, und immer wieder durch Egbert's 
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Beijpiel und Zuruf angefeuert, verfuchend, weiter mit ihm gleis 
hen Schritt zu halten, 

Am beften gelang daß im Anfang noch Louis, defjen Kleine, 
frumme Beine eine überrajchende Schnelligkeit entwidelten und 
der trog alles Stöhnens und Schnaufens feinen vedfeligen 
Mund öffnete, ſobald er an meine Seite fam. So erfuhr ich 
denn in abgebrochenen Sägen noch Eines und das Andere aus 
der privaten Gefchichte des Herrn Hernad George, Grafen 
Saros-Pataf, alias Billardcaspar: wie er ein Wiener Kind fei 
und auch dort ſchon immer den großen Herrn gefpielt und 
feinen ſchlanken Wuchs, fein Bischen Franzöfiich zu allen mög- 
lihen Schwindeleien ausgebeutet habe. Nun fei er ein paar 
Fahre in Peft Kellner gemwejen, und da fei ihm jedenfall der 
Gedanke gekommen, als ungarifcher Graf fein Glück zu verfuchen. 
Louis berichtete weiter, daß fein ehemaliger College viel Geld 
babe blicken laſſen und gejagt habe, der Aufenthalt in Tannen 
burg allein hätte ihm über zweihundert Thaler eingebradit. 
Das Leben, daß er führe, fei das Iuftigfte und leichtefte Leben 
von der Welt, fein Hauptplan aber fei immer geweſen, ein 
reiches Mädchen zu heirathen, wenn auch nur, um fie fich her- 
nach von den betrogenen Eltern mit einer möglichft großen 
Summe abfaufen zu laffen. Ein paar Mal fei er ſchon dicht 
daran geweſen, aber immer fei etwas dazwiſchen gelommen; bier 
aber, denfe er, foll es ihm endlich glüden. Mr. Cunnigsby 
zweifle nicht im mindeſten, daß er ein reicher Graf fei, und 
Mr. Cunnigsby könne Miß Ellen gar nicht leiden und fei froh, 
fie — mie er denke — auf gute Weife los zu werden. Er 
babe aber eine große Summe verjprochen, fobald die Heirath 
einmal vollzogen fei, und deshalb ſolle nun eben das Mädchen 
entfiihrt werden, weil man daran zweifle, fie im Guten über- 
reden zu können. 

Und die andere Tochter ſoll dabei helfen? fragte ich. 

Ah Gott, fie wird Sie wohl müffen, feuchte Louis, diefer 
Mifter foll ein ſchrecklicher Menjch fein. 

Egbert unterbrach diefe ftoßmeifen Meittheilungen, indem er 
und abermals zurief, wir möchten und fputen; es ſei jetzt fein 


171 


Grund mehr, langfam zu gehen. Die Sache war, daß wir 
allerding® die Höhe des Berges erreicht hatten und jetzt auf 
dem breiten Rüden fortfchritten, aber der Weg — derjelbe, 
den wir geftern in Sturm umd Regen von dem Nonnenfopfe 
gekommen waren, eine uralte Yahrftraße, über welche die Cim— 
bern und Zeutonen fchon ihre Karren gejchleppt haben mochten 
— mar überaus fteinig, und die Dumfelheit mittlerweile jo groß 
geworden, daß, wer nicht Egbert's ftählerne Muskeln und falten- 
icharfe Augen Hatte, bei der Eile, mit der wir vorwärts ftirm- 
ten, fortwährend Gefahr lief, den Hals, wenigſtens die Beine 
zu brechen. Ich traute mir zu, noch weiter mit Egbert Schritt 
halten zu können, aber die beiden Andern, das ſah ich wohl, 
mußten wir zurüdlaffen. Uebrigens waren wir längft auf dem 
Wege, den jeder Tannenburger Fannte, und es kam nicht fo viel 
darauf an, ob die Andern ein paar Minuten fpäter eintrafen; 
die Hauptjache, den edlen Grafen feftzuhalten, konnte jedenfalls 
von ung allein ausgeführt werden. So machte ich denn Egbert 
den Borjchlag, mit ihm meiter zu gehen, während die Andern 
langjamer nachfämen, was denn Egbert zufrieden und Berg- 
feld und Louis ſehr zufrieden waren. Wenige Minuten fpäter 
hatten wir fie ſchon fo meit zurücdgelaffen, daß wir nichts mehr 
von ihnen hörten. 

Ich theilte unterdefien, jo meit mir der Athem es verftattete, 
Egbert mit, was ich eben von Louis gehört. Es ift ein umer- 
hörter Gaunerſtreich, fagte ich, und wie gut der Schurfe die 
Zeit gewählt hat! Jetzt verftehe ich auch, meshalb er heute 
Morgen durchaus auf das Duell beftanden: er wollte und Alle 
aus dem Wege haben. Und morgen follten fie ja zu dem 
Herzog abgeholt werden! Das ift ein zweiter Grund geweſen, 
die Sache zu befchleunigen, denn er mußte mit Recht fürchten, 
bei diefer Gelegenheit doch über kurz oder lang entlarot zu 
werden! D, über den Hallunfen! aber der edle Mir. Cunnigsbh 
ift nicht um ein Haar befler. 

Das arme Mädchen, das arme, arme Mädchen! murmelte 
Egbert und verfiel jest, mo der Weg plöglich ganz janft und 
glatt wurde, in einen Trab, daß auch ich hätte zurückbleiben 
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müfjen, wären wir nicht eben, ehe ich es gebacht, auf den 
freien Plaß, der das Förfterhaus auf dem Nonnenfopf umgab, 
heraußgetreten. 

Ein Wagen bielt vor der Thür: fie ſind's, fie find’S! fchrie 
Egbert und ftürzte in mächtigen Sägen, wie ein Schweißhund, 
der die Beute endlich vor fich fieht, über die Wiefe auf das 
Haus zu. Ich nahm meine legte Kraft zufammen und er- 
reichte es faft zugleich mit ihm. Der Knecht bei den Pferden 
war ein Menfch, den ich nicht Fannte, der Wagen war ein ver- 
dedter Wagen — doc ſah ich das Alles nur fo im Vorbei: 
fliegen, denn mir eilten in den dunklen Flur und ftießen die 
Thür zu dem Gaftzimmer rechter Hand auf, durch defien Fenfter 
wir hatten Licht ſchimmern fehen. 

Welch eine Scene bot fih unfern Augen dar! 

Mitten im Zimmer erblidten wir den Elenden, der mit 
einem Arm die unglüdliche Ellen umfaßt hielt und im Begriff 
fchien, fie mit Gewalt aus dem Zimmer zu ziehen, während fie 
fih aus allen Kräften fträubte. Einen Schritt davon ftand 
Birginia, ſehr bleich, und fehien der Schwefter zuzureden. In 
dem Moment, als wir hereinftürzten, ftieß der Graf, oder, wie 
ich ihn wohl jet bei feinem rechten Namen nennen muß: Cas⸗ 
par — die Aermſte im erften Schref von fich, fo daß fie 
Egbert geradezu in die Arme flog. Virginia ſchrie laut auf, 
und Caspar rief, indem er einen Revolver, den er unter den 
Kleidern hervorgezogen haben mußte, auf Egbert richtete: Ich 
ſchieße Euch todt, ich ſchieße Euch todt! 

Da ein Revolver immerhin ein Ding ift, dad mit Vorficht 
behandelt fein will, und der Menjch mit feinen aus dem grauen 
Geficht gligernden ſchwarzen Augen, ftarrenden Schnurrbart und 
vor Wuth grinfenden Zähnen desperat genug ausſah, fo bielt 
ih es für das Befte, ihm mit einem geſchickt geführten Schlage 
den Revolver aus der Hand zu fchleudern, jo daß derjelbe weit 
fortflog, glüclicherweife ohne fich zu entladen. Caspar fprang 
nach feiner Waffe, ih ihm nah, im nächften Moment hatten 
mir ung umfaßt, Jeder bemüht, den Andern zu Boden zu ringen. 
Zu gleicher Zeit war der Knecht bei den Pferden — aufmerk- 
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fam gemacht durch unfer Erfcheinen und durch den plöglich in 
der Wirthäftube entftehenden Lärm — hereingeflommen und mar, 
um feinen Patron zu befreien, über Egbert hergefallen. Die 
Frauen — zu denen wir jet auch die Frau Kreiferin rechnen 
müffen, die auß der Küche berbeigelaufen fam — fchrieen, die 
Männer fämpften — e8 war eine Scene gräulicher Verwirrung. 
Wunderbarer Weife blieb der madelige Tifh, auf welchem das 
einzige Licht ftand, das den Kämpfenden Teuchtete, unberührt; 
und das war für mich fpeciell ein großes Glück, denn ich jah 
in dem Scheine defjelben, während ich mit Caspar rang, plöß- 
lich etwas über mir aufbligen, wonach ich inftinctmäßig griff, 
ehe ich mir noch bewußt wurde, daß e8 ein Dolch war, den der 
Berzmeifelte über mir ſchwang. Der Stoß fiel in meine aus— 
geftredte Hand, und da ich das Handgelenk erfaßt hatte, gelang 
ed mir, ihn daran feftzuhalten, während er wie ein Raſender 
feinen Arm wieder frei oder doch wenigſtens die Waffe in die 
andere Hand zu bekommen fuchte. 

Ich weiß nicht, welchen Ausgang diefer Kampf für mich 
genommen hätte, wenn Egbert nicht unterdefjen mit feinem Gegner 
fertig geworden wäre, der, hätte er Egbert gefannt, eben fo gut 
einen Bären zum Kampf berausgefordert haben würde und 
jest, von den Schlägen der Bärentage niedergefchmettert, unfähig 
fih zu regen, am Boden lag; dafjelbe Schidjal wurde denn 
auch binnen der nächften halben Minute dem Caspar zu Theil, 
und es fehlte nicht viel, daß Egbert, der nun einmal im Zuge 
war, mich, da ich ihm in den Arm fiel, damit er dem Elenden 
nicht den Garaus mache, nicht ebenfalls fo unfanft gebettet hätte. 

Glüclicherweife wurde Ellen in diefem Moment ohnmächtig, 
und der zornige Bär mußte für den Augenblid die Wahlftatt 
räumen, um den ohnmächtigen Preis feines Kampfes und Sieges 
hinüber in das Wohnzimmer der Familie Winzig zu tragen, 
gefolgt von Frau Winzig, die heulte, und von Miß Virginia, 
die meinte, und, ihrem Ausjehen nach zu jchließen, ebenfalls 
nicht weit von einer Ohnmacht war. Unterdefjen hatte Caspar 
fih wieder fo mweit erholt, daß er aufjpringen und nach der 
offen ftehenden Thür ftürzen konnte, wo er auf eine Perjon 
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prallte, die genau in diefem Augenblide die ganze Höhe und 
Breite derjelben ausgefüllt hatte. Diefe Perfon war niemand 
Geringeres als der Kreifer, Herr Hans Winzig, der den ganzen 
Nachmittag im Dienfte ausgeweſen war und jeßt zu feiner 
höchſten Berwunderung fein friedliches Haus als den Schauplag 
ſolcher Scenen miederfand. 

Doc ließ ich ihm nicht Zeit, fich Lange zu wundern, fondern 
hieß ihn, nachdem ich ihn mit wenigen Worten über den Sach— 
verhalt aufgeflärt, die Gefangenen beobachten, während ich hinüber- 
ging, zu fehen, was aus Ellen geworden fei. 

Das arme Kind war noch immer ohnmächtig. 

Als Gatte und Bater (von vier Kindern) glaubte ich das 
Recht und die Pflicht zu haben, die Frauen zu bitten, der Ohn— 
mächtigen die Kleider zu löſen und dieſem Liebeswerf in den 
allererften Stadien zu ajfiftiren; dann ergriff ich Egbert am 
Arm und führte ihn zu unferen Gefangenen zurüd, über deren 
Schickſal doch etwas feftgefegt werden mußte. 

Mittlerweile hatte fich auch der Bauer fo weit erholt, daß 
wir ihn, nachdem er Urfehde geſchworen, zu feinen Pferden, die 
ungeduldig zu werden anfingen, entlaffen fonnten. Nicht jo ein- 
fah war die Sache mit dem Grafen. 

Er hatte fih an den Tisch gefegt und den Kopf in beide 
Hände geftügt. Unferen Fragen, Anfchuldigungen, Drohungen 
feßte er nur hartnädiges Schweigen entgegen. Nur als fünf 
Minuten fpäter Bergfeld und Louis anlangten und als Beifiger 
in den GerichtShof eingereiht wurden, blidte er auf den Legteren 
mit Augen, aus denen ein fo mwölfifher Haß fprühte, daß ich 
froh war, den Revolver und den Dolch in Sicherheit gebracht 
zu haben. 

Da aus dem Menjchen fchlechterdings nicht? herauszubringen 
war, jo gab ich den Andern ein Zeichen. Wir verließen das 
Zimmer, dag wir hinter ung abjchloffen, und begaben uns auf 
den Flur, um über das, was demnächft zu gefchehen habe, mit 
gedämpfter Stimme Berathung zu pflegen. Die Hauptfache 
ſchien, ſich bis auf Weiteres der Perfon des Berbrechers zu ver⸗ 
fihern; bier mußte der Riefe fofort Rath. In dem Hinter 
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gebäude war ein Feines, mit eifenvergittertem Fenfter und ſtarker 
eichener Thür verjehenes Gelaß, in welches renitente Waldfrevler 
geftet wurden, oder doch wenigftens geſteckt werden konnten, da 
ein ſolches Ereigniß während der zehnjährigen Dienftzeit des 
Rieſen noch immer nicht eingetreten war und er in Folge deſſen 
das Gelaß als Rumpellammer zu benugen pflegte. Eine aus 
mir beftehende Deputation überzeugte ſich unter Begleitung des 
Riefen von dem augenblidlichen Zuftand dieſes Gewahrſams, 
und al3 die Deputation den Aufenthalt, für eine Nacht wenigſtens, 
erträglich fand, und nachdem fie angeordnet, daß ein Strohjad 
als Lager hineingefchafft werde, wurde der Gefangene, der es 
für das Gerathenfte hielt, fich nicht länger zu fträuben, dahin 
abgeführt, nachdem der Förfter, der fich auf dergleichen volllommen 
verftand, nach Waffen bei ihm vifitirt und feine gefunden, 

Wir hatten eben Hernad George, Grafen Saros-PBataf in 
die Rumpelkammer gefperrt und mandten uns wieder nad) 
dem Haufe, al3 ich mich von Jemand am Rockſchoß feftgehalten 
fühlte. Es war Bergfeld. Sein kleines Geficht war fehr 
ernft, feine ſchmalen Aeuglein mit ängjtliher Spannung auf 
mich gerichtet: 

Wenn es nun aber doch ein Graf wäre! fagte er. 

Ich glaube nicht, erwiederte ich, jedenfall3 müſſen mir es 
darauf ankommen lafjen. 

Und, fuhr der Aufgeregte fort, wenn er fein Graf, fondern 
wirklich ein meggelaufener Kellner ift, glauben Sie nicht, daß 
ich wieder einige Chancen habe? 

Wie? rief ich, Herr Bergfeld, nad der Behandlung, die 
man Ihnen bat zu Theil werden lafjen! 

Sehen Sie, jagte der Carrirte vertraulich, daraus mache ich 
mir mm nicht viel. Ich bin drei Jahre lang für unjer Ge— 
ſchäft gereift, da lernt man Einiges ertragen; und dann, fie 
liebt mich; ich bin überzeugt, fie liebt mich, aber fte hat nur 
nicht gedurft, das ift e8! fie Hat nur nicht gedurft! 

Dann kehren Sie auch mohl mit und nad Zannenburg 
zurück! 

Wenn Sie es gütigſt verſtatten, rief der junge Mann, indem 
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er meine beiden Hände ergriff und wieder und wieder driüdte, 
ich wiirde Ihnen ewig, ewig, ewig dankbar fein. 3 

Ich denke, wir benugen den Wagen, um zurückzulommen; 
die beiden Damen und Sie und Egbert können d’rin figen, ich 
merde mich zu dem Menfchen auf den Bod jegen. Louis fann 
bier bleiben und Herrn Winzig den Delinquenten bewachen 
helfen. 

Gleich, Herr, fagte Louis. 

Ich klopfte an die Thür der Stube, in welcher fich die 
Mädchen befanden. Virginia öffnete. 

Wie geht 8 Miß Ellen? fragte ich engliſch. 

Beſſer, antwortete die junge Dame. 

Glauben Sie, daß fie ftark genug ift, die Rückfahrt antreten 
zu können? 

Die Antwort von Miß Virginia war ein Strom von Thränen, 
der unaufhaltfam aus ihren dunfeln Augen brad. Sie ergriff, 
gerade wie e8 eine Minute vorher Bergfeld gethan hatte, meine 
beiden Hände und murmelte in, mie es ſchien, fürchterlichiter 
Angſt Worte, die ihr Weinen und Schluchzen volllommen unver⸗ 
ftändlih machten. 

Unterdeffen war auch Miß Ellen an die Thür gefommen. 
Sie jah noch jehr blaß aus, aber war viel ruhiger und gefaßter 
als ihre Schwefter. Ihre Augen fuchten an mir vorüber Egbert, 
der hinter mir ftand. Ich bat die Damen, fich fertig zu machen. 
Miß Ellen that dies ruhig, Mi Virginia unter fortwährendem 
Schluchzen und Weinen, das dem jungen Mercursſohn durch die 
Seele jchnitt und das er vergeblich durch leiſes Zureden zu 
bejchwichtigen ſuchte. Es fchien mir wiederholt, al3 ob die junge 
Dame mich unter vier Augen zu fprechen wünſchte, aber ich 
hatte mit den Anordnungen unferes Rüdzuges fo viel zu thun, 
daß ich ihrem Wunſche nicht willfahren konnte. Es zeigte fich, 
daß die Site des Wagens noch verfchiedene mit Damenfachen 
angefüllte hölzerne Laden bargen. Einen Reifefad, der offen- 
bar dem Grafen gehörte, gab ich dem Rieſen in Verwahrung. 
Endlich Fonnten wir abfahren. 

Es war nicht natürliches Wohlwollen und Ueberſchwang von. 
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Nächftenliebe allein, weshalb ich die beiden jungen Paare in 
die trauliche Gemeinfchaft eines engen vierfigigen Wagens ge— 
padt hatte — ich hoffte, auf der Heimfahrt von dem Bauer, 
dem Wagen und Pferde gehörten, etwas Näheres über den 
durch unſere Dazwiſchenkunft zerftörten Schurfenplan des „Gra- 
fen“ zu hören. Auch Hatte ich mich in meiner Hoffnung nicht 
getäuscht. LXeichtlebig, geminnfüchtig und gemiffermaßen aben- 
teuerluftig, wie e8 die Art dieſes Völkchens ift, war er von dem 
„Grafen“ durch eine Summe Geldes gewonnen worden, ihn 
und die Mädchen quer durch das Gebirge nad) dem Städtchen 
F. am Fuß deffelben zu fahren, von wo man in einer Stunde 
die Eijenbahn erreichen konnte. Um mas e8 fich handelte, dar- 
nach behauptete der Leichtfinnige Menfch nicht gefragt zu haben, 
fonnte aber nicht leugnen, daß ihm die ganze Sache einiger: 
maßen verdächtig geworden fei, da die eine junge Dame jo 
traurig ausgeſehen und beim Ausfteigen auf dem Nonnenfopf 
fo gemeint habe. Freilich, wenn er gewußt hätte, daß der Graf 
gar fein Graf, fondern ein Kellner fei, würde er fich nicht in 
den Streit der Herren gemifcht und fi) die Prügel eripart 
haben, die er von Herrn Egbert erhalten. 

So ſchwatzte der Menſch; ich Tieß ihn ſchwatzen und ſam— 
melte die Körner Wahrheit, die ohne allen Zmeifel in der 
Lügenſpreu ftedten. Unerflärlich blieb mir nur, wie Mr. Cun- 
nigsby — ein fo großer Schurfe er auch fein mochte — zu 
diefem Bubenftücd feine Einwilligung habe geben fünnen. Hatte 
er geglaubt, da8 arme Mädchen in dieſer unerhörten Weife in 
eine ihr verhaßte Verbindung zu zwingen? vielleicht zu gleicher 
Zeit durch diefe Flucht den erwünjchten Schwiegerfohn vor der 
Gefahr des Duells mit dem gefährlichen Egbert zu retten? und 
hatte er hernach das Ganze für eine wirkliche Entführung aus— 
geben mollen, in die dann auch die ältefte Tochter vermwidelt 
worden ſei? Es gab faum eine andere Erflärung; aber dann 
— melcher Abgrund von Schlechtigfeit war die Seele diejeg 
Mannes! Freilich, freilich! mas weiß ein Sclavenzüchter von 

Ehre und Rechtlichkeit? Hat ein folches Echeufal Eingemeide 
wie ein anderer ehrlicher Menſch? War e3 nicht SROAIEN, 
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der in einer Fleinen, fchauerlich jchönen Ballade einen ähnlichen 
Stoff behandelt: wie ein Pflanzer feine Tochter an einen Sclas 
venjchiffscapitän verkauft? 


But the voice of nature was too weak; 
He took the glittering gold! 

Then pale as death grew the maiden’s cheek, 
Her hands as icy cold... 


Ya, ja! die Stimme der Natur! es wird bei ihm nicht 
großen Kampf gefoftet haben, die zu übertönen mit dem Klang 
des gleißenden Goldes; umd die todtbleiche Wange de8 Mäd- 
chend hatte ich ja nur eben erſt gejehen, hatte eben erft, als 
ih ihr in den Wagen half, ihre eisfalten Hände in den meinen 
gehabt! Und jener Pflanzer hatte doch noch einen Schimmer 
von einem Grunde für feine Unthat; er war ein armer Teufel 
und mußte vielleicht da3 Geld haben; aber diefer Mr. Cun— 
nigsby, der felbft ein reicher Mann ift, — freilich! wer weiß, 
wie es mit feinen Verhältniffen fteht! Die Anleihen, die er 
von allen Seiten contrahirt, laffen mwenigften® auf eine bedenk⸗ 
liche augenblicliche Verlegenheit fchliegen. Unter allen Umftänden 
werden wir einen fchweren Stand mit dem ehrenmwerthen Gentle- 
man haben; er wird den freien Amerikaner und den Jaguar 
nah Möglichkeit herausfehren, obgleich er, wenn er nicht ganz 
toll ift, und dankbar fein muß, daß wir ihn von dem „Grafen“ 
befreiten. Da muß man die Schraube anjegen und für Die 
arme Ellen fo viel als möglich herauszupreſſen fuchen; vielleicht 
auch für die Andere, die möglicherweife mehr leichtfinnig als 
fchlecht ift und jedenfall ganz unter der Furcht vor ihrem 
Jaguar-Vater fteht. 

So fann und calculirte ich, während ich oben auf dem Bock 
neben dem Kutſcher ſaß und unter andern Befürchtungen auch 
noch die hatte, mir den graufamften Schnupfen zu holen. Denn 
der Abend mar kalt geworden, in dem Walde nebelte e8, und 
ber Nebel wurde dichter, je mehr wir ung auf unferer rajchen 
Fahrt bergab Tannenburg näherten. Das war eine unverhält- 
nigmäßige Abkühlung nach unferem zweiftündigen Dauerlauf 
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über Stod und Stein, und einem Kampf auf Tod und Reben! 
Aber aus dergleichen dürfen wir braven Stallmeifter und freis 
lich nicht8 machen, während unfere Ritter im mohlverjchlofjenen 
Wagen an der Seite ihrer Dulcineen ein reizendes Capitel in 
dem Roman ihrer Liebe lefen. O, diefer mühfeligen, ſchweiß— 
triefenden, zähneflappernden Stallmeifterei! Endlid — endlich 
— ba ift Tannenburg! 


xl. 


Auf der Seite, von welcher wir famen, hat man nur wenige 
Schritte dur das Dorf bis zum Kurhaus; aber fchon auf 
dieſer kurzen Strede nahın man wahr, daß etwas Außerordent- 
liches vorgefallen fein mußte. Es ftanden Leute in Gruppen 
beifammen, die immer dichter wurden, je mehr wir ung dem 
Kurhaufe näherten. Bor dem Flügel, wo die Amerikaner und 
ih wohnten, und wo wir vorfahren mußten, hielt eine große 
Chaiſe, angefpannt. Ein Haufen Neugieriger umgab fie, der 
auch fofort unjern Wagen umdrängte. 

Da find fie, da find fie! riefen verjchiedene Stimmen durch— 
einander. 

Ich ſprang vom Bod und wäre beinahe über Doctor Kühle— 
born gefallen, der eben auf unferen Wagen zugeftürzt Fam. 

Sind Sie &8, find Sie e8 wirklich! rief der Heine Mann. 
Der Himmel fei gelobt! welche Angft haben wir ausgeftanden! 
Wo um Alles in der Welt haben Sie denn geftedt, meine 
Damen! Und mo ift der Graf? und mie kommen Sie Alle 
zujammen? 

Auf einen Augenblid, Herr Sanitätrath, raunte ich dem 
Eifrigen zu, indem ich ihn, während Egbert und Bergfeld den 
Damen beim Ausfteigen halfen, am Arm ergriff und einen 
Schritt auf die Seite 309; hat Ihnen Linder gefagt — 
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Aber Linder ift noch gar nicht wieder hier 

Unmöglid. Und der alte Meifter König — 

Iſt vor einer halben Stunde zu Fuß gekommen, figt oben 
auf Ihrem Zimmer und erwartet Sie. Aber laffen Sie uns 
zu den Damen! 

Diefe waren mittlerweile ausgeftiegen. Der Doctor ftand 
wie auf Kohlen. Und Sie miffen gar nicht, was hier vorge- 
gangen ift? rief ich, ihn noch immer am Arm fefthaltend. 

Nun natürlich, entgegnete der Doctor; wir glaubten Alle, 
den Damen und dem Grafen fei oben in den Bergen ein Un- 
fall begegnet; Mr. und Mrs. Cunnigsby wollten ihnen eben 
auf gut Glück nachfahren. Aber um Himmelswillen, wo ift 
denn der Graf? 

Sie follen e8 fogleich erfahren, murmelte ich, indem id) 
feinen Arm losließ und mich zu den Andern wandte, die noch 
immer von dem Haufen umdrängt waren. Kommen Gie, 
meine Damen, und Sie, Herr Sanitätsrath, begleiten uns wohl 
gefälligft. 

Ich hatte Ellen’8 Arm genommen und drängte mich, ohne 
viel Umftände zu machen, durch die Gaffer. Miß Virginia 
(der Herr Bergfeld treu an der Seite blieb), Egbert und der 
Doctor folgten. So fchritten wir in das Kurhaus, die Treppe 
hinauf. Ich fühlte, wie das gute arme Mädchen zitterte und 
ſchwankte. Muth, Muth, Tiebes Kind, flüfterte ich: er ſoll 
Ihnen nicht? zu Leide thun dürfen. Es wird noch Alles gut 
werden. 

Mit diefen Worten öffnete ich die Thür zu dem Salon 
der Amerikaner, in welchen ich ſchon einmal fo unerlaubt und 
unerwünjcht eingedrungen war. 

Mr. Cunnigsby ftand, mit dem Hut auf dem Kopf, voll- 
ftändig zur Reife fertig da. Als er ung erblicdte, fuhr er einen 
großen Schritt zurüd, mit einem unverftändlichen Ausruf, der 
jedenfall3 fein Segen war, und einem Ausdruck des Schredens 
in dem erbleichenden Geficht, der meinen ſchlimmſten Verdacht 
vollauf beftätigte. Mrs. Cunnigsby trat eben auß dem Neben- 
zimmer mit einer Schachtel in der Hand, die fle mit einem 


181 


lauten Kreiſchen fallen Ti. Sie war alſo ebenfall3 im 
Complott. 

Ich ließ die arme Ellen, die fich nicht mehr auf den Füßen 
halten konnte, fih in einen der Fauteuil3 fegen und ging auf 
den Jaguar zu, der in dem Maße, als ich mich ihm näherte, 
vor mir zurüdwich, bis er an den großen runden Tiſch ftieß, 
an dem er nothgedrungen, aber nicht ohne die zitternde Hand 
auf die Platte zu fügen, ftehen blieb. 

Wir kommen, mein Herr, fagte ich auf Deutſch, uns Ihren 
Dank zu erbitten, Wir, das heißt, die Herren Egbert und 
Bergfeld dort und ich, haben Ihre Fräulein Töchter foeben 
von einem Schurfen befreit, "von deſſen Schurferei Sie mohl 
feine Ahnung hatten? 

Ich ſah, während ich ſprach, wie der Mann mit einer An- 
ftrengung, die einer befjeren Sache würdig gemejen wäre, nad) 
Faſſung rang, und mie diefe Anftrengung keineswegs vergeblich 
war. Die Bläffe der Angft wich aus feinen Zügen, um einer 
zornigen Röthe Pla zu machen; er ſchnellte fich wie mit einem 
Ruck empor, ſchlug fih den Hut fefter auf den Kopf und fagte 
durch die zufammengeflenmten Zähne, engliich: 

Die ift ein gemeined Complott, deſſen Urheber Sie find. 
Aber ich werde Ihre Unverſchämtheit nicht dulden. Zuerſt er: 
ſuche ih Sie, mitfammt Ihren Helferöhelfern fofort mein Zim- 
mer zu verlafien! 

Und dabei wie er auf die Thür mit einer Hand, die fo 
befehlshaberifch deutete, und einem Blid, der jo drohte, daß 
Herren Bergfeld, wie er mir hernach amvertraute, der Muth 
entſank, und auch ich mich auf einen Moment betreten fühlte. 

Aber auch nur für einen Moment. Die Miene der Frau, 
die fich dicht Hinter ihrem Gatten hielt, war zu Häglih und 
zeigte deutlich, was jener durch feine Frechheit zu verhüllen 
ſuchte. 

Ich werde nicht gehen, wenigſtens jetzt noch nicht, erwiederte 
ich, und zweitens erſuche ich Sie, im Intereſſe dieſer Herren 
deutſch zu ſprechen, wenn Sie nicht wollen, daß ich als Dol— 
metſcher diene, was aber dieſe uns Allen peinliche Scene nur 
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verlängern würde. So fage ich Ihnen denn in aller Kürze, 
daß der Mann, den Sie für einen Grafen gehalten haben, 
nicht8 ift, al8 ein ganz gemeiner Schwindler, nebenbei gewejener 
Kellner, und daß Ihnen das unbegrenzte Bertrauen, welches 
Sie diefem Menfchen jchenkten, um ein Haar fehr theuer zu 
ftehen gelommen märe. 

Das ift eine Rüge, eine verdammte Lüge, donnerte Mr. Eun> 
nigsby, erfunden von Ihnen und jenem Herrn da (er deutete 
auf Egbert), aber es ſoll Ihnen wenig helfen. Ich werde mir 
vor Ihren Nachftellungen Ruhe zu verfchaffen wiſſen, und Sie 
— er fuhr auf Doctor Kühleborn los — Sie könnten auch 
etwas Beſſeres thun, als bier ftehen und ruhig zufehen, mwie 
diefe jungen Leute einen alten refpectabeln Mann und Fremden, 
der faum Ihre Sprache fprechen kann, bejchimpfen. 

Mein mwerther Herr, fagte der Sanitätörath; ich verfichere 
Sie, ih bin fo verwirrt, jo paralyfirt von dieſem Auftritt, — 
von Allem, was ich hier höre umd fehe, daß ich mich in einer 
tödtlichen DVerlegenheit befinde. Dies Alles muß ja zweifellos 
auf gröblichen Mißverftändniffen beruhen. Ich bitte, ich bes 
ſchwöre Sie, verehrtefter Herr — fuhr er, fih zu mir wen— 
dend, fort; fehen Sie wohl zu, was Sie thun! Es ift mir 
unbegreiflih, wie Sie fo etwas denfen, gejchmeige denn jagen 
fönnen! 

Einem alten, refpectabeln Mann! wiederholte Mr. Cun⸗ 
nigsby; es ift eine Schande, es ift unerhört. Aber ich werde 
mich an unfern Gefandten wenden. ch mwill doch fehen, ob ein 
Bürger der Vereinigten Staaten in Deutichland fo ſtraflos ver- 
leumdet und befchinpft werden kann. 

Mr. Cunnigsby hatte das fo pathetiich, fo falbungsvoll ge= 
fagt, fo ganz mit der Stimme und Miene eines gefränften 
Ehrenmannes, dazu Mang fein gebrochenes Deutſch fo ſchutz⸗ 
und fchonungsbedürftig, daß Herr Bergfeld abermals unfere 
Sache als hoffnungslos aufgab; Egbert verlegen daftand; der 
Sanitätörath nicht mußte, ob er jet nicht feine Autorität als 
Arzt, Director und Yamilienfreund aufbieten und diefer Scene 
auf jeden Fall ein Ende machen müſſe; und ich felbft in Ver— 
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legenheit war, mie ich meiner feften Weberzeugung, daß ber 
Amerikaner fein Kind habe verfaufen wollen, Geltung verjchaffen 
follte, ohne, was mir unmürdig fchien, die Tochter felbft gegen 
den Bater zum Zeugen aufzurufen. - 

Mr. Eunnigsby glaubte diefen Augenblicd, der für ihn viel⸗ 
leicht ſo günſtig nicht wiederkam, benutzen zu müſſen. Er ſchritt 
hocherhobenen Hauptes nach der Thür, öffnete dieſelbe und ſagte 
mit einer majeſtätiſchen Handbewegung: Darf ich die Herren 
jetzt erſuchen — 

Guten Abend, Mr. Jones, ſagte eine Stimme von draußen. 

Mr. Cunnigsby fuhr, wie vom Blitz getroffen, von der ge⸗ 
öffneten Thür zurüd, durch die jegt ein Fleiner fchmarzbärtiger, 
brilfentragender Herr und ein anderer, großer, breitjchultriger, 
dem der zugefnöpfte Rod und der ftarfe Schnurrbart etwas 
Meilitärifche8 gaben, in das Zimmer traten. Der letztere Herr 
ſchloß die Thür und blieb in der Nähe derjelben ftehen. Der 
Heine jchwarze Herr kam heran und war in die Nähe des 
Tifches, auf dem die Lichter brannten, gelangt, als Mrs. Cun⸗ 
nigsby ebenfalls ihn erfannte und einen noch viel gelleren Schrei 
ausftieß, als vorhin, und auch die jungen Damen durch mans 
nichfache Zeichen ihre Beftürzung zu erkennen gaben. 

Ah, jagte der Feine ſchwarze Herr; ich fehe zu meiner 
großen perfönlichen Genugthuung, daß mich die verehrten Damen 
noch nicht ganz vergaßen! — Sehr gut! — Herr Hodelheim, 
wollen Sie gefälligft ein fcharfes Augenmerf auf die Thür 
haben! Unfer lieber Mifter Jones entjchlüpft einem oft, mo 
man es am menigften erwartet. Erlaube mir, mich den werthen 
Herren perjönlich vorzuftellen: Willibald Scherzer, Verlagsbuch⸗ 
händler aus Berlin. Sie, verehrter Herr (ich zu mir wendend), 
habe ich die Ehre, wenigſtens von Anſehen, zu fennen, abgejehen 
felbftverftändlih von der intellektuellen Kenntnig aus Ihren 
Werken, die ich verehre — Sie haben mir durch Ihre Briefe 
an unfern gemeinfchaftlichen Freund und Hausarzt, Doctor Tiger, 
über jenen Herrn da (auf Mr. Eunnigsby deutend) einen jehr 
großen Dienft erwiefen, indem Sie mich auf die Spur diefes 
ſchlauen Herrn braten, die mir gänzlich verloren gegangen. 
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Die Erſcheinung des Heinen jchwarzen Fremden war (da 
er mit feinem Begleiter bereit an der Poft ausgeftiegen, wir 
ihn mithin nicht einmal hatten vorfahren hören) für uns Alle 
fo überrajchend, daß mir Einer den Andern anfahen, als ob 
immer der Andere im Alleinbefig der Erklärung dieſer jelt- 
famen Gefchichte fein müßte. Für den meiblichen Theil der 
Familie Cunnigsby — von dem Hausvater ganz abgejehen — 
ihien Diefelbe eines erläuternden Commentars allerdingd we— 
niger zu bedürfen, denn die corpulente Mama (die übrigens 
auch in Reiſekleidern war) hatte fich in einen Stuhl geworfen und 
rang die Hände, wobei ihre Augen fortwährend ftarr auf Mr. 
Cunnigsby gerichtet blieben, und die beiden jungen Damen 
waren fich, offenbar getrieben von demfelben Gefühle derjelben 
Gefahr, in die Arme gefunfen und fehluchzten ftill eine an dem 
Bufen der andern. 

Diefer Anblif brachte mich zuerjt wieder zur Befinnung. 

Ich vermuthe, daß mir die Verhandlungen auch ohne 
die Damen fortführen können? fagte ih zu Herrn Willibald 
Scherzer. 

Ohne Zweifel, ohne Zweifel, erwiederte dieſer mit großer 
Höflichkeit. Im Gegentheil! ich bin Ihnen ſehr verbunden, daß 
Sie mich auf die Unſchicklichkeit, eine derartige Verhandlung vor 
Damen zu beginnen, aufmerkſam gemacht haben. Allerdings, 
wenn Madame die Güte haben wollte — 

So laſſen Sie uns wenigſtens die jungen Damen entfernen. 
Darf ich Sie bitten, — nur hier herein; wir werden Sie 
hoffentlich nicht lange allein zu laſſen brauchen. 

Mit dieſen Worten führte ich die beiden Mädchen mit 
ſanfter Gewalt in das Nebenzimmer, in welchem bereits Lichter 
brannten, und welches, ſo weit ich in der Eile ſehen konnte, 
das Schlafgemach derſelben war, und drückte die Thür hinter 
ihnen in's Schloß. 

So, ſagte Herr Scherzer, indem er ſich einen Reiſeſhawl 
von dem Hals wickelte, denſelben in ſeinen Hut that, den Hut 
auf den Tiſch ſetzte und ſich mit ſichtlicher Befriedigung die 
Hände rieb; wir ſind jetzt in der That ungenirter und können 
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freier reden. So bin ich Ihnen vor Allem, meine Herren — 
ih habe gewiß die Ehre, in Ihnen Doctor Kühleborn vor 
mir zu fehen — fehr angenehm, Ihre jchägenswerthe Bekannt: 
Ihaft zu machen! — die Erklärung jhuldig, daß diefer Herr, 
der fih, mie ich höre, bier Mr. Cunnigsby aus Louifiana 
nannte, im verfloffenen Winter bei mir in Berlin als Mer. 
Jones aus Virginia, durch den Secejfionsfrieg aus feiner Hei- 
math vertrieben, introducirt, mir die Hälfte der Beletage eines 
meiner Häufer für nebenbei achthundert Thaler abgemiethet, 
für ungefähr diefelbe Summe Möbel gekauft und mich ver- 
leitet hat, dafür bei dem Verkäufer Bürgfchaft zu übernehmen, 
fodann diefelben Möbel an einen dritten verkauft, das Geld 
eingeftedt und jchlieglih, wie ich wohl kaum hinzuzufügen 
brauche, ohne von mir oder von dem Möbelhändler Abfchied 
zu nehmen, in einer ftürmifchen Frühlingsnacht dieſes Jahres 
aus Berlin fich entfernt hat, mit Zurüdlaffung einiger jehr 
großer jchwarzer Koffer — ganz eben folcher, wie ich da einen 
ftehen ſehe, die ſich aber bei nachträglicher Unterfuchung mit 
Stroh, Steinen und anderem ebenſo nüslichen, wie mwerthlofen 
Material angefüllt fanden. Da, mie Sie ganz richtig ver- 
muthen, Mr. Jones die VBorficht gebraucht Hatte, uns feine 
demnächftige Adrefje nicht einmal anzudeuten, gefchweige denn 
aufzugeben, und er das Geheimniß verfteht, fein Incognito 
vortrefflich zu bewahren, jo würden ich und feine übrigen Ge— 
fchäftsfreunde wohl noch lange ohne diefe wünſchenswerthe 
Auskunft geblieben fein, wenn diefer Herr (mit einer DBer- 
beugung nach mir hinüber) nicht, wie ich ſchon vorhin anzu— 
deuten mir erlaubte, Durch einen Zufall, den ich als einen 
glüdlichen bezeichnen muß, ung den verlorenen Faden gleichjam 
wieder in die Hand gedrüdt hätte. Seine Schilderung de 
Mannes mar — wie man das aus folcher Feder nicht anders 
erwarten kann — fo treffend, daß ich, fobald mir unfer ge- 
meinjchaftlicher Freund und Hausarzt Einficht in den betreffen- 
den Brief verftattet, nicht einen Augenblid an der Identität 
des fehr ehrenmwerthen Mr. Auguftus Lionel Cunnigsby mit 
dem nicht minder ehrenhaften Mr. Charles Jones und noch 
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einem dritten Herrn, auf den ich gleich zu fprechen kommen 
werde, zweifeln fonnte, um fo meniger, als eine fofort bei T. 
Grauröder angeftellte Recherche ergab, daß ein Mr. Cunnigsby, 
zum mwenigften in den Büchern von T. Grauröder, nicht eriftirte. 
Ich machte mich alfo Heute Morgen mit dem Yrübzuge in 
Begleitung jened Herrn, in welchem ich Ihnen den Polizei- 
machtmeifter Hodelheim vorzuftellen mir erlaube, auf den Weg 
und fchäge mich glüdlich, meinen Gaftfreund aus Berlin in 
einer jo angenehmen Lage wiedergefunden zu haben. 

Der ſchwarze Herr nahm bier feine Brille ab, rieb, mäh- 
rend er ung freundlich anlächelte, die Gläfer, fette die Brille 
wieder auf und blickte dann, plöglich ein fehr ernftes Geficht 
machend, auf Mr. Cunnigsby, als erwarte er, daß diefer Herr 
fi) demnächſt äußern merde. 

Der Amerikaner hatte während der langen Auseinanders 
fegung des ſchwarzen Herrn ruhig dageftanden, den Hut immer 
noch auf dem Kopfe, die Finger der rechten Hand in feinem 
bi8 oben zugefnöpften Paletot, die bujchigen Brauen fo feft 
zufammengezogen, den Mund in fo energijche Falten gelegt, 
daß Herr Bergfeld (wie er mir ebenfall® hernach mittheilte) 
noch in diefem Augenblide geſchworen haben würde, das Ganze 
berube auf einer beillofen Verwechſelung der Perſonen, und 
wir Andern menigftend nicht mußten, was mir denfen und 
glauben follten. Mit Ausnahme von Mrs. Cunnigsby, die 
ihr fettes Geficht in die fetten Hände gedrüdt hatte, waren 
unjer Aller Augen auf den fo arger Dinge Angellagten ges 
richtet, der jeßt die rechte Hand aus dem Node nahm, eine 
wegwerfende Bewegung machte und im megmerfendften Tone 
und feinem gebrocdhenften Deutſch fagte: Well! die mag fein 
oder es mag auch nicht fein; aber ich habe die Ehre zu fein 
ein amerikanischer Bürger und Gentleman; und als Gentleman 
zu Gentlemen fordre ih Sie jet zum letzten Male auf, zu 
verlaffen diefes Zimmer, welches ift mein Zimmer. Was diefen 
Herrn bier angeht, der die hilflofe Tage eines Fremden aus— 
zubeuten gedenft, fo ift er ein Schwindler und Lügner, upon 
my word and honour, a swindler and liar, der mir ſchuldet 
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taufend Dollar, wie ich vor Gericht bemeifen werde. Und 
nun, — good evening, gentlemen! 

Er ging auf die Thür zu, als wollte er fie ung öffnen. 
Der Eonftabler-Wachtmeifter aber, der dort poftirt war, mußte 
die. Sache anders auffaffen, denn er ftellte fich mit feinem 
breiten Rüden gegen die Thür und rief in dröhnendem Bafle: 
Zarud! 

Laffen Sie ihn ja nicht hinaus, fchrie der Kleine ſchwarze 
Herr, den die legten ehrenrührigen Weußerungen des Ameri- 
kaners einigermaßen aus der Faflung gebracht zu haben fchienen; 
lafjen Sie ihn um’8 Himmelswillen nicht hinaus; wir könnten 
fange auf fein Wiederfommen warten. Wie? Mr. ones, ich 
bin ein Schmwindler und Lügner? ih bin Ihnen taufend 
Dollars ſchuldig? ift die Frechheit erhört? Wiſſen Sie, Herr, 
daß wir allen Grund zu vermuthen haben, daß Sie ebenjo- 
wenig Mr. Charles Jones aus Pirginia, wie Mr. Auguft 
Lionel Cunnigsby aus Rouifiana, fondern ein deutfcher Schneider 
aus diefer Gegend find, der im Jahre Achtzehnhundertfieben- 
undfünfzig ausgewandert, zulegt in der zehnten Avenue in New⸗ 
Dorf gewohnt hat und Gottlieb Lebrecht König heißt? 

Die fchwarzen Augen des fchwarzen Mannes funfelten 
ordentlich durch die Brillengläfer, während er fo Fed auf Mer. 
Eunnigsby, alias Mr. Jones zufchritt, als ob derfelbe nie in 
feinem Leben die Sclavenpeitiche und den Revolver, jondern 
nur immer Nadel und Scheere gehandhabt hätte. Diefer feiner- 
feit8 brach, als Herr Scherzer jene neue unerhörte Anfchuldigung 
vorbrachte, in ein fchallendes Gelächter auß; aber dies Ge: 
lächter ang fo hohl und röchelnd, daß, wer Ohren hatte, zu 
hören, die fchuldige Seele de8 Mannes daraus hervorhören 
mußte. Wenigftens hatte ich durchaus dieſe Empfindung; und 
zugleich fuhr mir, al8 Herr Scherzer den Namen König nannte, 
mit der Schnelligkeit des Bliges ein Gedanke durch den Kopf, 
der von dem Mittagstifche in der Wohnung des ehrlichen 
Waffenfchmiedes in ©. ausging, und bei der Perfon befjelben 
ehrlichen Waffenfchmiedes, die gerade über unfern Häuptern in 
meiner Stube auf mich) warten follte, endete. In demjelben 
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Moment war ich auch an dem fchnurrbärtigen MWachtmeifter, 
der mir willig Pla machte, vorüber, die Hühnerftiege hinauf, 
in meine Manfarde hinein, wo denn richtig der würdige Meifter 
an einem Tiſche jaß und ſich mit der Xectüre irgend eines 
meiner Bücher die Zeit vertrieb, die ihm allerdings lang genug 
geworden fein mochte. 

Den trefflihen Mann bitten, mir zu folgen, ihn bei der 
Hand ergreifend, die Hühnmerftiege hinab, in da8 Zimmer, das 
ich foeben verlafien, ziehen — das Alles war fo jchnell ge- 
ſchehen, daß ſich die Situation in dieſem Zimmer noch nicht 
im mindeſten verändert hatte. 

Ich ergriff eines der Lichter, leuchtete damit dem Ameri⸗ 
kaner in's Geſicht und rief, zu dem Meiſter gewandt: „Kennen 
Sie dieſen Mann?“ 

Lebrecht! rief der Meiſter, die Hände im Uebermaß des 
Erſtaunens emporreckend: Lebrecht! 

Und zum dritten Male kreiſchte die arme Frau in ihrem 
Lehnſtuhl auf — diesmal aber ſo grell, daß die Mädchen aus 
dem Nebenzimmer weinend und ſchreiend hervorſtürzten und 
die unglaubliche Verwirrung, welche nach der letzten großen 
Kataſtrophe im Zimmer herrſchte, nur noch vermehrten. 

Uber ſelbſt in dieſem entſcheidenden Augenblicke bewahrte 
Mr. Cunnigsby-Jones⸗-König die Kaltblütigkeit, die ihn ſchmückte. 

Who is this man? ſagte er, mit einer verächtlichen Hand— 
bewegung nach dem Meifter. 

Ah, Lebrecht, Lebrecht! rief hier feine Gattin, indem fie 
fih aus ihrem Fauteuil erhob und mit gefalteten Händen und 
thränenüberftrömten Augen auf ihn zu fohritt: Laß es fein! «8 
hilft Dir doch nichts mehr! 

Ein Wuthgeheul brach) aus der breiten Bruft des zu Boden 
gehegten Jaguars. Berdammtes Weib! nirjchte er: ich mußte 
e3 ja, daß Du mich verrathen mürdeft. 

Die arme Frau bebte vor dem Wüthenden zurüd. ch 
unterftügte die ganz Geknickte und rief: Nun meine Herren, 
ih dächte, dies Löfte jeden Zweifel. Es bedarf wahrhaftig 


189 


keines großen Scharfblids, um zu fehen, daß diefe zwei hier 
Brüder find! 

In der That war die Aehnlichfeit zmifchen den beiden 
hochgewachſenen, breitfchultrigen, grauhaarigen, bärtigen Männern 
unverkennbar, jo unverkennbar, daß ich faum begriff, mie fie 
mir nicht im erften Momente aufgefallen mar. Zwar, mer 
hätte in dem ehrlichen deutfchen Handmwerfsmeifter und Klein— 
bürger den Bruder des Sclavenzüchter und Baummollenjunfers 
aus Louiſiana fuchen follen! 

Doch an Dies und Wehnliches zu denfen war jett Feines» 
wegs die Zeit. Zweierlei jchien für den Augenblid vor Allem 
geboten, einmal: im Intereſſe des Herrn Scherzer uns der 
Perjon des Delinquenten zu verfichern, fodann: ihn von feiner 
Familie zu trennen, für die nach meinem Gefühl und nad) 
dem, was ich bis dahin und jest eben beobachtet und gejehen, 
von dem böfen und jest fo ſchwer gereizten Menfchen das 
Schlimmfte zu befürdhten ftand. Meine Kenntnig des Lofals 
fam mir in diefem Dilemma zu Statten. Das Zimmer linfs 
neben dem Salon, in welchem mir uns befanden, war ein 
Edzimmer und fonnte außer der Thür in den Salon nur 
noch eine auf den Eorridor haben. ch theilte Herrn Scherzer 
mit wenigen Worten meinen Plan mit, den diefer Herr mit 
jchnellem Verſtändniß durchaus billige. Dann jchritt ich auf 
Herrn Lebrecht König, der fich jest, da er fich rettungslos von 
allen Seiten umgarnt ſah, in einen Stuhl geworfen hatte und 
in dumpfem Brüten vor fich Hin ftarrte, zu und fragte ihn 
böflih, ob er ſich gutmwillig in jenes Edzimmer begeben und 
fih dort einfchliegen laſſen wolle? Er erhob fich ſchweigend 
und ſchritt mit mir und dem Wachtmeifter, der fi uns auf 
einen Winf von mir anfchloß, nach jenem Zimmer, die Augen 
auf den Boden geheftet, ohne auch nur einen Blick auf feinen 
Bruder, oder feine Frau oder feine Töchter zu werfen. Das 
Edzimmer war, wie ich vermuthet hatte, fein Schlafzimmer. 
Es jah ſehr wüſt in demfelben aus; eine Menge Sachen lagen 
durcheinander geftreut auf dem Bett, den Stühlen, auf der Erde, 
wie wenn Jemand in aller Eile das Nothmwendigfte zu einer 
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Reife zufammengefucht und das Andere den Zurücbleibenden 
aufzuräumen gelaffen hätte. In einer Ede ftand noch einer 
jener ſchwarzen riefenhaften Koffer, deren Bedeutung nad Herrn 
Scherzer’8 jcharffinniger Analyfe mir nun ebenfall3 Kar war. 
Ich entzündete an dem mitgebrachten Xicht eines der beiden, 
die auf dem Tiſche ftanden, während der Herr Wachtmeifter 
einen technijchen Bli über das Lokal gleiten ließ und fodann, 
auf Herrn Lebrecht König zutretend, im Tone väterlicher Er- 
mahnung alſo jprah: Nun will ih Ihnen was jagen, Mäns- 
neden, machen Sie feine Fifematenten nicht, fondern verhalten 
Sie fih hübſch ruhig und ordentlich, fonft kriegen Sie «8 
directe mit mir zu thun, und das könnte fehr eklig für Sie 
werden. 

Darf ih noch ein paar Worte mit diefem Herrn bier 
reden? fragte bier Herr Lebrecht König, indem er plöglich 
das ftattliche, jet jo tief gebeugte Haupt hob und mich firirte. 

Menn der Herr mit Ihnen reden will, warum nicht? 
fagte der Wachtmeifter, indem er eines der Fenfter öffnete und 
die Entfernung deffelben von dem Erdboden maß. 

Der Er: Sclavenzüchter trat an mich heran und fagte mit 
gedämpfter Stimme und zum erften Male jehr fließend deutich 
Iprechend: 

Können Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß es fich mit 
dem Grafen wirklich jo verhält, wie Sie gejagt haben? 

Sch gebe Ihnen mein Ehrenwort darauf, ermwiederte ich. 

Und ich habe mich von diefem Schurken täufchen Lafjen! 
murmelte er, ich! 

Er verjant für ein paar Augenblide in Nachdenken; plög- 
ih bob er den Kopf wieder und fagte mit einem chnijchen 
Lächeln: 

Ich will Ihnen reinen Wein einjchenfen, Herr. Jener 
alte Mann ift wirklich mein Bruder. Wie er plöglich von ©. 
hierher gejchneit ift, will ich nicht fragen; er hat mir immer 
im Wege geftanden. Ich bin aus Amerifa nah Deutjchland 
gekommen, um auf Koften meiner Yandsleute, deren Gutmithig- 
feit und Leichtgläubigfeit ich von früher her kannte, zu leben; 
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vielleicht auch durch meine Töchter eine Fortune zu machen. 
Meine Töchter find unſchuldig. Da mich der Graf fo un- 
erhört bejchwindelt bat, mögen die beiden andern Herren fie 
beirathen. Es kann Ihrem Freund nicht daran liegen, den 
Bater feiner Frau im BZuchthaufe zu wiſſen; Herr Bergfeld 
ift ein grüner Junge, aber wie der Fall nun liegt, mag er 
pajfiren. Bor Allem werden Sie fih mit Herrn Scherzer 
augeinanderjegen müſſen. Was mich felbft betrifft, jo jollen 
Sie mi billig finden, wenn man mir billige Bedingungen 
ftelt. Und nun gehen Sie in — Gottes Namen! Sie find 
e3, der mich im diefe Lage brachte; Ste haben die Pflicht, mich 
wieder herauszureißen. Auf Wiederfehen aljo! 

Er nahm den Hut, den er bis dahin noch immer auf dem 
Kopfe gehabt, ab und machte mir eine ftattliche Verbeugung, 
die ih — vermuthlih in Anerfennung der unvergleichlichen 
Geiftesgegenwart und Kaltblütigfeit dieſes koſtbaren Hallunfen, 
der meiner Klugheit und meinem Einfluß noch eben ein fo 
ſchmeichelhaftes Compliment gemacht hatte, — ebenjo höflich 
erwiederte. Dann verließen der Wachtmeiſter und ich das 
Zimmer, jener durch die Thür nach dem Corridor, die er hinter 
fi abſchloß, ich durch die in den Salon, wo ich die Gejell- 
haft in verfchiedenen Situationen fand, die einem Genremaler 
die koftbarften Motive geliefert haben würden. 

Nicht weit von dem runden Tiſch, und noch im vollen 
Lichte der Kerzen, das von ihren diden thränenüberftrömten 
Wangen reflectirte, jaß Mrs. Cunnigsby-Fones-König, die mit 
dem Neifehute, der num nicht mehr nothwendig war, in der 
Eile auch die ehrmwürdigen grauen Xoden abgenommen hatte 
und in Folge defjen einen mit blondem, bereit ergrauendem 
Haar fpärlich bededten Kopf präfentirte. Sie hatte mit beiden 
Händen die Hände ihres Schwagerd, des ehrwürdigen Meifterg, 
der auf dem Rande eines Stuhles vor ihr ſaß, erfaßt und 
fhüttete ihm mit von Thränen vielfach unterbrochener Stimme 
ihr übervolles Herz aus. 

Neben ihnen, den Fahlen Kopf nachdenklich auf die eine 
Seite geneigt, den goldenen Knopf feines Stodes an die dünnen 
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Lippen gepreßt, ftand der Sanitätsrath, die wunderbare Mär 
von dem Betrug, den man ihm gefpielt, mit durftigen Obren 
einfangend. An dem Zifche ſelbſt auf der anderen Seite jaß 
Herr Willibald Scherzer, der mit einem Bleiftift jehr eifrig in 
feinem Taſchenbuche Zahlen ſchrieb — möglicherweife diejenigen, 
welche die Summe, um die ihn der „Gaſtfreund“ betrogen, auß= 
drücdten — und nur von Zeit zu Zeit feine funfelnden Brillen- 
gläfer auf Mrs. Cunnigsby-Fones- König wandte, die jett, 
die amerifanifche Lady gänzlich aufgebend, im reinften Dresdener 
Dialect erzählte, wie fie unter dem Vorwande, die Bermißten 
aufzufuchen, Tannenburg hätten verlaffen wollen, um nicht wieder 
zurüdzufehren; wie fie nichts bejäße, als das ſchwarzſeidene 
Kleid, das fie trage (die dicke Uhrkette ſei unecht), und wie 
ihre Töchter ihre paar „Fahnen“ immer wieder außeinander- 
getvennt und wieder zufammengenäht hätten, daß es „nach was 
ausſehe“. In den großen fchwarzen Koffern ſei nichts als — 

Stroh und Steine, Stroh und Steine, murmelte Herr 
Scherzer, der fich wieder über feine Zahlen beugte. 

Nu eben! fagte die arme Frau; aber ich bin ja nicht 
Ihuld daran, und meine armen Kinder find nicht ſchuld daran! 
Ah herrchejes! meine armen Kinder! 

Meine Blicke richteten fi auf die beiden andern Gruppen 
im Zimmer, von denen die eine, in der Nähe des Fenſters, 
mich innig rührt. Es waren Ellen und Egbert. Das jchöne 
Mädchen ſaß da, bleich, mit verweinten Augen, die in dieſem 
Momente mit einem rührenden Ausdrude der Liebe und Danf- 
barfeit zu dem Geliebten erhoben waren, der, eine ihrer Hände 
in der feinen haltend, über fie gebeugt ftand und mit jener 
Beredtjamfeit, die nur die Xiebe lehren kann, eifrig und leiſe 
zu ihr ſprach. Die zweite Gruppe befand ſich in der Tiefe 
des andern Fenfter, zum Theil von dem Vorhange bededt, jo 
daß ich von der Dame nur den Saum des Kleided und von 
dem Herrn nur die carrirten Beinchen fehen fonnte und einen 
carrirten Arm, der fortwährend eine Bewegung von einer Stelle, 
wo unter der umfichtbaren carrivten Weſte zweifellos ein 
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treues Herz ſchlug, in die Luft und wieder zurüd nach der be— 
fagten unfihtbaren Stelle made. 

So leid e8 mir that, die Herzensergießungen jo vieler 
Menfchen auf einmal zu unterbrechen, war ich mir doch der 
Dringlichkeit de8 mir foeben zu Theil gewordenen Auftrages 
zu bewußt, al3 daß ich nicht mit einem energijchen Räuſpern 
die Aufmerkfamfeit auf mein Wiedererjcheinen hätte lenken follen. 
Herr Scherzer ſchloß fein Notizbuch und erhob ſich, der Medi— 
cinalvath nahm den Stodfnopf von den Lippen; beide traten 
auf mich zu. 

Meine Herren, fagte ich: diefe wunderbare Angelegenheit 
erfordert unjere ganze Umficht und Energie. Dazu fommt, daß 
wir die Schritte, über die wir uns hoffentlich einigen werden, 
bald thun müfjen. 

Die beiden Herren ſahen mich, weiteren Aufflärungen ent— 
gegenharrend, fragend an. 

Laſſen Ste uns, fagte ich, zu einer Conferenz zuſammen⸗ 
treten, an welcher auch dieſer würdige Mann — ich deutete 
auf den Meiſter — Theil nehmen muß. Unterdeſſen mag 
der Diener der irdiſchen Gerechtigkeit — Herr Hockelheim trat 
eben wieder in den Salon — hier Platz nehmen und unſern Ges 
fangenen bewachen, während die Damen fich in ihr Zimmer — 

Ihre Zimmer, verbefjerte der Sanitätsrath; die Unglüd- 
(ihen haben ja vier Zimmer nun ſchon über vier Wochen 
gehabt! 

Defto befler, fagte ih: alfo in ihre Zimmer zurück— 
ziehen, wohin mir ihnen jofort das Abendbrod jchiden wollen, 
lieber Sanitätsratd — die armen Mädchen müfjen ja vor 
Aufregung, Hunger und Kummer beinahe ohnmächtig fein. 

Dffen geftanden fühlte ich felbft meine Kräfte nach den 
gewaltigen Strapazen ded Tages faft erfchöpft, indeflen bier 
mußte gehandelt fein; das Glüd der beiden lieben Menjchen- 
finder, die fich unter jo jonderbaren Umftänden gefunden und 
dort in der Ede fich verficherten, daß fie fich Liebten und nie, 
nie wieder von einander laffen mollten, mußte ficher geftellt 
werden, troß aller Miüpdigfeit in den Gliedern. Die meinende 

Epielhagen, Kleine Romane II. 13 


194 


Mutter — diefe entthronte Königin, die jest ihre graue Locken⸗ 
frone demüthig in der Hand trug und noch immer verficherte, 
daß fie Feine Schuld und daß fie e8 ja immer gefagt habe — 
die meinende Mutter und die meinenden Töchter, die beide von 
der Schönheit waren, welche Thränen nur noch verfchönern, 
— murden von dem Ganitätsrath in ihre Zimmer — auf 
der andern Seite des Salons — geführt; der Wachtmeifter 
Herr Hodelheim nahm in dem Salon felbft neben einer Flafche 
Nothmwein Pla, und wir, das heißt: Kühleborn, Herr Scherzer, 
der Meifter, Egbert, Bergfeld und ich begaben uns eine Treppe 
tiefer in das „Sprechzimmer“ des Sanitätsrath3, um ung vor- 
erft einmal an fchnell herbeigefchaffter Falter Küche und ein 
paar Gläfern Champagner zu reftauriren und dann, oder viel- 
mehr jchon während deffen, gemeinfam zu berathen, was nun 
geſchehen ſolle? 


XII. 


Eine ſichere Baſis der Verhandlungen war glücklicherweiſe 
bereits vorhanden. Noch während wir die Treppe zuſammen 
hinunterſchritten, hatte Egbert, mir ſeinen Arm um die Schulter 
legend, zugeflüſtert: Sieh zu, wie Du den Schwarzen zu— 
frieden ftellft, und wie wir den Vater [o8 werden; ich bin zu 
Allem und Jedem bereit, und follte e8 mich mein Vermögen 
foften; worauf ich in demjelben Tone: juft fo viel wird's 
wohl micht fein, und daß es Dir auf ein paar Taufend in 
diefem Falle nicht ankommt, weiß id. — Sodann hatte mich 
Herr Bergfeld, als mir faum das Zimmer betreten, in eine 
Ede gezogen, mir die Hände gedrüdt und mir zugeraunt: 
Sehen Sie, ich habe doch Recht gehabt: fie liebt mich, fie 
will mich heirathen. ch mache mir gar nicht? daraus, daß 
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ihr Bater ein Schneider ift; mein Vater — hier räufperte fich 
der junge Mann und wurde fehr roth — mein Vater ift jelbft 
Kammerdiener gemefen. 

Ich drüdte dem braven Jungen von Herzen die Hand. Es 
war ihm ſchwer geworden, die Bekenntniß, um fo jchmwerer, als 
er bisher immer von feiner Familie in Ausdrüden gejprochen 
hatte, die dunkel auf ein uraltes, in legter Zeit in feinen Ver— 
mögensverhältniffen allerdings etwas zurüdgefommenes Batrizier- 
gefchleht hindeuteten. Aber die Liebe fällt in gute Herzen, wie 
ein befruchtender Regen auf gute® Land, und der goldene 
Samen, der verborgen fchlief, geht auf und bringt Früchte 
hundert und taujendfältig. 

Meine Herren, jagte ich, als der Kellner, der die Erfrifchungen 
gebracht, und wieder verlaffen hatte und der Rauch aus einem 
halben Dugend Cigarren — auch der Meifter war mit einer 
Havannah — mohl der erften in feinem Leben — verjehen 
worden — zur Dede des hohen Gemaches ftieg — mährend 
Alle auf einmal Sprachen und Jeder dem Anderen feine individuelle 
Anficht von den merkwürdigen Ereigniffen begreiflich zu machen 
fuchte — Meine Herren! in Erwägung, daß die jo höchſt com- 
plicirten Fragen, welche und zur Beantwortung vorliegen, mie 
poraußzufehen war, bereit3 eine ungemein animirte Debatte her- 
porgerufen haben, möchte ich, der ich, wie ich glaube, feſter als 
einer von Ihnen die verwirrten Fäden dieſer vermwidelten An- 
gelegenheit in der Hand halte — (Hört! hört! von dem Plage 
des Herrn Scherzer, der fein Taſchenbuch bereit3 wieder geöffnet 
hatte) — mir erlauben, mich Ihnen — mit allem fchuldigen 
Nefpect vor den älteren und erfahrenern Herren der Verſamm⸗ 
lung — als Präfidenten in Vorſchlag zu bringen. Da von 
feiner Seite ein Widerfpruch erhoben wird, nehme id an, daß 
die Berfammlung meine Wahl billigt, und ertheile demnächſt 
Herrn Büchſenſchmied Chriftian König das Wort, indem ich ihn 
bitte, und aus dem Leben feines unglüdlichen Bruders, fo weit 
er es jelbft fennt, Einiges mitzutheilen, und ung fo in den Stand 
zu jegen, befjer, al3 wir e8 jeßt vermögen, diejen feltfamen und 
beflagenswerthen Charakter zu beurtbeilen. 

13* 
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Aller Augen wandten ſich auf den ehrlichen Meifter, der 
ohne alle Verlegenheit, wenngleich fichtlich ergriffen, alfo anhub: 

Das will ich gern thun, liebe Herren, obgleich ich nicht 
viel zu erzählen habe. Unſer Vater war Büchjenjchmied, mie 
es auch mein Großvater geweſen. Wir waren unſer drei Ges 
ſchwiſter: ich, als der ältefte, ſollte Büchjenjchmied werden, um 
das Geſchäft übernehmen zu können, Lebrecht wurde zu einem 
Schneider in die Lehre gethan, die Schweiter, die jegt hier iſt 
und von dem guten Doctor da nun jchon jo lange erhalten 
wird — mas ihm der liebe Gott vergelten möge, da ich es 
nicht kann — war damals jchon Fränflih und mußte im elter- 
lichen Haufe bleiben, ohne eben helfen zu können. Vielleicht 
war das für den Lebrecht ein Unglüd, daß ihn der Vater juft 
ein fo ftille8 Handwerf lernen ließ. Er war ein ftarfer, wilder, 
mutbiger Knabe, der fich lieber in Feld und Wald umhertrieb, 
al3 in der engen Stube hodte, und aus dem man wohl einen 
rechten Jägersmann oder dergleichen hätte machen fünnen, der 
aber zum Schneider verdorben war. So hatten denn jein 
Meifter und der Bater viel mit ihm abzufegen, aber er lernte 
doch das Seine, denn er war von jeher fehr geſchickt, und es 
gelang ihm eigentlich Alles, was er in die Hand nahın. Dann 
ging er auf die Wanderfchaft und blieb lange fort, kam auch 
überall herum, bis nach England, wo er ein paar Jahre blieb 
und wo er leicht fein Glück hätte machen können, denn die 
Wittwe ſeines Meifters hatte ein Auge auf ihn geworfen, da 
er denn, mie obbemeldet, ein gar ftattlicher Burſche war, und 
begehrte ihn zu ihrem Ehegatten, aber er hatte ja wohl eine 
andere Liebſte — mie er fi denn immer mit den Weibern 
viel zu fchaffen machte — die Frau Fam dahinter, Summa: 
er fegte ihr den Stuhl vor die Thür und fam mieder nad) 
Deutſchland. Da hat er denn gearbeitet hier und dort, überall 
nur furze Zeit, zulegt in Dresden, wo er feine jegige Frau 
fennen lernte, jo die Tochter ſeines Brodherrn und ein gar 
ihönes Mädchen war. Die heirathete er denn vom led weg, 
und das war gut, weil er es jonft nimmer gethan hätte, und 
auch nicht gut, denn fo ein Geſell, wie der Lebrecht — das 
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giebt mein Tage feinen guten Ehemann. Item: fie wareıt 
Mann und Frau, und famen nad) ©., eigentlich nur zum Bes 
ſuch; dann blieben fie da, weil juft ein alter Meifter geftorben 
war und ein junger fich fegen konnte, hauptſächlich aber, meil 
der Lebrecht doch Feine befjere Ausficht hatte. Nun ging das 
Leid für mich an. Unfere Eltern waren geftorben, ich hatte 
das Gefchäft übernommen, war ſchon fo lange verheirathet, daß 
ich bereit ſechs Kinderchen zu ernähren hatte, und die Schmweiter, 
die immer fränfer geworden, mußte ich auch erhalten. Juſt zu 
der Beit fing das auch mit den Fabriken an; wir Fleinen Hand» 
werfer konnten nicht fo billig arbeiten; da war denn der Ber- 
dienst jchlecht; e8 ging knapp zu, und manchmal fchaute gar 
der Hunger. zur Thür hinein. Das war fchon ſchlimm genug, 
aber ſchlimmer wurde es, als der Xebrecht jeden Tag fam und 
jagte, ich folle ihm helfen und ich müßte ihm helfen, es fehlte 
ihm dies und es fehlte ihm das in der Wirthichaft, im Laden. 
Ich half, wo ich Fonnte, es war freilich blutwenig, aber wenn's 
auch viel gewefen wäre — ihm würde es doch nichts geholfen 
haben, denn er konnte das Seine nicht zufammenhalten, e8 war, 
al3 ob er an jedem Arm ftatt der Hand ein Sieb hätte und 
ein großlöchriges dazu. So ging das Elend mehrere Jahre 
und wurde immer größer, al3 er nun noch zwei Kinder in die 
Ehe befam, die ſchönſten Kinderchen, die man fehen konnte. 
Die Leute im Ort hätten ihn gern unterftügt, fehon der Frau 
und der Kinderchen megen, aber zulegt wurden fie e8 müde, 
weil fie fahen, daß er fich nicht helfen laſſen wollte, denn, je 
fchlechter e3 ihm ging, defto höher wollte er hinaus, und je 
mehr er den Leuten ſchuldig war, um fo hochmüthiger fah er 
fie über die Achfel an und fehimpfte über das Lumpenvolk und 
Krämerpad, denen er noch einmal zeigen werde, was er für ein 
Kerl fei. 

Da kam er eines Tages zu mir und fagte, er wolle nad) 
Amerika; ich follte ihm das Geld dazu geben. ch hatte e8 
nicht, aber ich dachte auch, daß es das Beſte wäre, wenn er 
fortginge, und jo fanmelte ich denn fir ihn und befam endlich 
die Summe zufammen. Er nahm das Geld, ohne zu danken. 
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Meine Alte Hatte für die Frau und die armen Würmer, die 
damals fo ein fieben und acht Jahr zählen mochten, die Büns 
del zurecht gemacht, und da fuhren fie eine8 Morgens — id) 
weiß es noch wie heute: e8 war ein Falter Februarmorgen 
und meine Frau war in der Nacht in ihr achtes Wochenbett 
gefommen — ja, da fuhren fie eine® Morgens mit dem Hau- 
derer fort nach Amerika. 

Der Meifter ſchwieg und rieb fich die bufchigen Augen» 
brauen. 

Hat er denn nie wieder von fich hören laſſen? fragte ich. 

Ein paar Mal noch, im Anfang, erwiederte der Meifter, 
um Geld zu fordern, das ich ihm nicht geben konnte, beim aller- 
beften Willen nit. Dann fjchrieb er nicht wieder; aber von 
Andern, die hinübergefchifft waren, um ihr Glück drüben zu 
verfuchen, und nach Haufe berichteten, erfuhren wir, daß es 
ihm nicht fchlecht gehe; er habe einen Kleiderladen etablirt und 
ein Puggeichäft, das vielen Zuſpruch habe, da die Töchter, die 
unterdeß herangewachfen, durch ihr ſchmuckes Ausfehen viel 
Käufer herbeilodten. 

Die Sade hat feine Richtigkeit, rief hier Herr Scherzer, 
der feine Ungebuld, zu Wort zu fommen, nicht länger zügeln 
konnte; ftimmt ganz mit dem Reſultat der Nachforfchungen, die 
ih in New-NYork habe anftellen laſſen. Sie müſſen nämlich 
wiffen, meine Herren, daß durch einen Zufall — aber ich bin 
Ihnen zuvor eine furze Relation des Berhältniffes ſchuldig, in 
welchem ich felbft mit dem — ehem! — mit dem Manne ges 
ftanden habe. Er fam Anfang Februar diejes Jahres nach) Ber: 
lin, ftieg in einem der erſten Hotel3 ab, fuchte nach einer paf- 
fenden Wohnung; ein Commiffionär mies ihn in eine8 meiner 
Häufer, wo gerade eine Wohnung leer ftand. Ich nahm ihn, 
wofür er fi) ausgab: einen reichen feceffionirten Pflanzer, den 
der Krieg vertrieben, um fo mehr, als er fofort auf meine 
Forderung einging, fo daß es mir fchon leid that, nicht mehr 
gefordert zu haben. Der Eontract wurde in feinem Hotel ab» 
geichloffen, wo mir die großen Koffer, mit denen der ganze Flur 
verbarrifadirt war, bejonders imponirten. Die Fran war fehr an= 
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genehm, die Töchter ſehr ſchön — ich bin fonft ein vorfichtiger 
Mann, meine Herrichaften, aber ich wäre ein ungläubiger Tho- 
mas gemwejen, wenn ich in diefem Falle Mißtrauen gehabt hätte. 
Der fogenannte Mr. Jones erfundigte fich nach meiner Frau, 
indem er den Wunſch außdrüdte, der Gattin feines Wirthes 
feine Damen zuführen zu dürfen. Später erfuhr ich freilich, 
daß er jchon damals recht gut gewußt hat, daß ich nicht ver- 
heirathet ſei. Ich erbot mich natürlich nichts deftomeniger zu 
allen Dienften, befonder8 auch dazu, die Damen in der Stadt 
berumzuführen; und unter und, meine Herren, darauf hatte 
man es gerade abgejehen. Wir wurden fehr befannt mit ein- 
ander, trogdem ich nicht in demfelben Haufe wohnte — märe 
fonft doch wohl früher hinter die Schliche gefommen. Ich machte 
mir ein Vergnügen daraus, die Bürgjchaft fiir die gefauften 
Möbel zu übernehmen, da der fogenannte Mr, Jones vorgab, 
daß feine Ereditbriefe ausgeblieben jeien. 

Hier feufzte Doctor Kühleborn fehr tief; die Phrafe fchien 
ihm befannt. 

Was fol ich Sie lange aufhalten, meine Herren, fuhr der 
Ihmwarze Mann fort; ich übernahm die Möbel, ich bezahlte die 
Rechnungen bei &. Herfon, ich bezahlte den Reftaurant, von 
dem man da3 Efjen holen ließ. Die Belanntichaft diefer Damen 
ift mir ſehr theuer zu ftehen gefommen. 

Der ſchwarze Mann Lächelte ein fauerjüßes Lächeln, indem 
er einen fummirenden Blid über die einzelnen Items in feinem 
Notizbuch gleiten ließ. 

Sie mollen doch nicht etwa behaupten, daß diefe Damen, 
wie Sie fi) auszudrüden belieben, Sie zu diefen Ausgaben ver- 
leitet haben, rief hier Egbert, der jchon während der ganzen 
Nede des Herren Scherzer Zeichen großer Erregtheit hatte bliden 
lafjen. 

Herr Scherzer ſchaute verwundert von jeinem Notizbuche auf. 

Ich habe nicht das Vergnügen, Sie zu verftehen, fagte er. 

Die Sade ift, ſagte ih — 

Laß mich! rief Egbert, dem bereit3 die Röthe des Zornes 
in die Stirn geftiegen war; ich wollte dem Herrn nur bemerken, 
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daß ich fein Wort dulden werde, welches auch nur den leijeften 
Zweifel an der Ehrenhaftigfeit „diefer Damen“ (legtere beiden 
Worte mit großer Emphaſe) durchbliden läßt, und was bes 
ſonders Miß Ellen, oder Fräulein Ellen — 

Lenchen, jagte hier der Meifter. 

Egbert warf dem Meifter einen wüthenden Blid zu. 

Oder Lenchen — gleichviel! — betrifft, fo habe ich die 
Ehre, Ihnen zu erflären — 

Aber, geehrter Herr, rief hier der ſchwarze Mann, ich be= 
greife gar nicht, was Sie von mir mollen! ich habe ja Feine 
Silbe gejagt, welche die Ehre der Damen compromittirte; aber 
Sie werden mir doch zugeben, daß, — abgejehen von dem 
ganzen amerifanifchen Schwindel, den wir einmal dem Manne 
allein in Rechnung fegen mollen, obgleich der ftilljchweigende 
Conſens der Damen ftrafrechtlich einen dolus involvirt, ich fage: 
Sie werden mir zugeben, daß, wenn ein vorfichtiger Geſchäfts— 
mann, wie ich, fich zu der Höhe einer nicht umbedeutenden 
Summe für fremde Damen in Koften fett, er dies nicht thun 
wird, ohne eine Hoffnung — 

Es fommt gar nicht darauf an, was Sie gehofft, oder 
mie theuer Sie fonft Ihre Großmuth zu verfaufen gedacht haben, 
donnerte Egbert, jondern ob man Ihnen Hoffnungen gemacht 
hat; und hier erfläre ich noch einmal, daß ich fein Wort dul- 
den werde, welches Fräulein Ellen — 

Lenchen, jagte der Meifter zur Steuer der Wahrheit, aber 
offenbar ohne Hoffnung, in dem Lärm gehört zu merben. 

Und ich erfläre ebenfall3 nochmals, fchrie der Heine ſchwarze 
Herr heftig, daß ich Fräulein Ellen oder Fräulein Lenchen 
weder genannt, noch gemeint habe; aber, ich jehe nicht ein, wes⸗ 
halb ich leugnen fol, daß die Avancen, welche mir die ältere 
der jungen Damen — 

Wenn Sie damit Miß Virginia meinen follten, fagte hier 
Herr Bergfeld, der fih, vor Aufregung zitternd, von feinem 
Stuhle erhob, jo bin ich meinerjeit8 in der Lage, Sie erfuchen 
zu müfjen, in Ihren Ausdrüden über Fräulein Virginia — 

Luischen, jagte der Meifter in refignirtem, aber feftem Ton. 
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e Der ſchwarze Herr fuhr fi mit beiden Händen an den 
Ropf. 

Uber meine Herren, meine Herren, jchrie er; ich weiß wahr: 
haftig nicht mehr, was ich denfen fol. Ich glaubte, das Opfer 
eines jchändlichen Humbugs, Schwindel und Betruges zu fein, 
und jehe mich hier einer Behandlung ausgeſetzt, ftoße auf ein 
Mißtrauen, eine Zeindfeligfeit, deren Motive auch nur zu ahnen 
ich meit entfernt bin. Ih — | 

Niemand konnte verftehen, was Herr Scherzer vielleicht noch 
fagte, denn Alle fprachen jett wieder durcheinander. Egbert 
und Bergfeld — dieje gejchworenen Freunde — maren auf: 
gefprungen und redeten und gefticulirten auf Herrn Scherzer ein. 
Ih zog fie an den Rodihößen zurüd und erklärte ihnen auf 
das Beftimmtefte, daß ich fofort gehen und mich zu Bett legen 
würde, mozu ich überdies die größte Luft hätte, wenn fie mir 
von dieſem Augenblid an nicht die Verhandlung mit Herrn 
Scherzer ganz allein überliegen und auf ihrem Zimmer das 
Rejultat des Congreſſes abwarteten. — 

Dies wirkte. Die beiden Heißſporne fahen ein, daß ihre 
Gegenwart hier nur vom Uebel war, und entfernten ſich, mit 
dem Bemerken, daß fie auf Egbert's Zimmer meiner harren 
würden. 

Und wäre es bis zum erften Hahnenfchreil rief Bergfeld. 

Gott fei Danf, daß diefe jungen Herren fort find, fagte 
Herr Scherzer, defjen Muth, fobald Jene das Zimmer ver- 
lafjen, außerordentlich gewachſen war: ich geftehe, daß ich nur 
noch mit Mühe an mich gehalten habe. Aber, geehrter Herr, 
fagen Sie mir nur, was wollten die jungen Leute, daß fie bei 
jedem Worte, das ich fagte, wie toll auf mich losfuhren? 

Ich erklärte nun mit aller möglichen Discretion dem ſchwarzen 
Herrn die Lage der Dinge. Er, aber auch der Sanitätsrath, 
der bei diefer Gelegenheit bemerken mußte, wieviel unmittelbar 
unter feinen Brillengläfern paffirte, wovon fich feine Philofophie 
nichts träumen ließ, und der gute Meifter, dem es, nach dem 
geſpannten Ausdruck feiner ehrlichen Züge zu fchließen, blut- 
fauer wurde, ſich in den vermwidelten Kombinationen und Per: 
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mutationen des Gefellichaftslebens zurecht zu finden — Alle 
hörten fie mir mit der größten Aufmerffamfeit zu. Als ich zu 
Ende war, fagte Herr Scherzer mit einem Blid in fein Notize 
buch: 
Wenn ich Sie recht verſtanden habe, geehrter Herr, ſo 
würde Herr Egbert aus Gründen, die ſich, wie Sie eben ſo 
fein wie richtig bemerkten, einer genaueren Erörterung entziehen, 
geneigt fein, fiir Herrn König — König, Königsby, Cunnigsby! 
jehr gut! — alfo für Herrn König aufzufommen, jo weit 
überhaupt die Sache mit Geld gut zu machen ift. 

Berzeihen Sie, unterbrad) ich ihn, das ift die conditio sine 
qua non. Wollten meine Clienten den gerichtlichen Weg ein- 
geichlagen mifjen, hätte unfere Verhandlung feinen Sinn. Wer 
geſchädigt ift, foll entjhädigt werden — damit aber jet es genug. 

Sehr wohl, fagte Herr Scherzer, es fommt aljo nur dar» 
auf an, ob Ihr Freund oder Ihre Freunde im Stande find, 
zu leiften, wozu fie fich verpflichten. Ich bin ein Geſchäftsmann, 
und — 

Sie jollen jede Sicherheit haben, die Sie wünſchen; mein 
Freund ift jehr vermögend — 

Ich zweifle nicht daran; aber die Schadenrechnung wird 
etwas lang werden. ch habe vorhin ſchon die einzelnen 
Items hier untereinander geftellt; wenn Sie gütigft einen Blick 
auf dieſes Papier werfen wollen: 400 Thaler erſtes Duartal; 
400 Thaler, da nicht contractmäßig gekündigt ift — der Con— 
tract liegt zu Ihrer Einficht jederzeit bereit, — ich habe die 
Wohnung freilich noch rechtzeitig vermiethet, aber fie hätte doch 
ebenfo gut leer bleiben können — alfo 400 Thaler zweites Quartal, 
Möbel 800 Thaler, Reftaurateur 180 Thaler, Modehändler 
400 Thaler. 

Gott du Gerechter, rief der Meifter, die Hände iiber dem 
Kopfe zuſammenſchlagend. 

Baar 200 Thaler, dito 24. März — Notabene den Tag 
vor ihrer Abreiſe — 100 Thaler. Summa 2480 Thaler. 
Dazu Reife nach) Tannenburg und zurüd für zwei Perjonen — 

Sie gehen jehr in's Detail, jagte ich. 
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Geehrter Herr, man muß wohl — ein Gefchäftsmann — 
ein Verlagsbuchhändler mwenigftens muß wohl — Ihr Herren 
Schriftjteller freilid — 

Freilich, freilich! fagte ih; aber um jo mehr wundere ich 
mich, daß, wenn auch die jungen Damen noch fo ſchön und 
(iebenswürdig waren, Sie fo große Summen einem Manne 
creditiren fonnten, den Sie nicht kannten — 

Lieber Freund, ift e8 mir denn ander gegangen? fagte 
der Sanitätsrath feufzend; auch ich bin das Opfer einer be- 
klagenswerthen Leichtgläubigfeit geworden; und diefer Graf — 
er bat freilich bezahlt; aber wenn diefe Gejchichte ruchbar wird, 
und — Herr de3 Himmels, daran habe ich ja noch gar nicht 
gedacht! 

Doctor Kühleborn fprang vom Stuhle, ald hätte man ihm 
eine volle Ladung der elektriſchen Batterie, die Hinter ihm in 
einer Ede de3 Zimmers ftand, in den Naden geleitet, und fing 
an, mit kurzen Schritten auf und ab zu laufen. 

Morgen follen die Wagen koumen, die fie nah Male— 
partus holen! Was foll man fagen? mas thun? Ce. 
Hoheit wird außer fich fein, und hat er nicht Urſache? eine 
folche heillofe Moyftification einer allerhöchften Perſon ift ja 
noch nicht dageweſen, jo lange die Welt fteht. Ich bin um 
den Titel, um Reputation, die Tannenburger find um Die 
Eifenbahn, — es iſt entfeglich, entjeglih! Der Kerl — ver: 
zeihen Sie, lieber Meifter, aber er verdient wirklich feinen 
befieren Namen, — er muß eremplarijch beftraft werden; 
das ift die einzige Öenugthuung, die wir Sr. Hoheit geben 
fönnen! 

Ich fehe nicht, daß die Sache dadurch beſſer wird, jagte 
ih; im Gegentheil! Wir müfjen Alles thun, den Scandal 
zu verdeden, zu vertufchen Warum fol ein Reiſender nicht 
eine Nachricht erhalten, die ihn zwingt, über Nacht abzureifen, 
jelbft wenn er für den nächſten Tag bei einer Hoheit ein- 
geladen ift? Unſer Gefangener aber muß noch heute Nacht 
fort. — Noch heute Nacht, wiederholte ich; noch in dieſer 
Stunde. Ich Habe meinen Entichluß gefaßt. 
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Ich erhob mich, wie ein Richter, wenn die Sache ſpruch— 
reif ift. 

Meine Beftimmtheit hatte nicht verfehlt, den gemünfchten 
Eindruf zu mahen. Der Meifter fraute fich in dem buſchigen 
Haar, der Sanitätsrath führte eine ſehr bedächtige Prife an 
feine lange Nafe, Herr Scherzer nahm feine Brille ab und 
fing an, die Gläſer zu putzen. 

Denn jehen Sie, meine Herren, fagte ich, auch ange- 
nommen, ja zugegeben, daß noch ein oder der andere Hotel- 
wirth in Baden-Baden, oder wo unſer Freund fich noch fonft 
aufgehalten haben mag, von ihm myftificirt ifl, — mir miffen 
e3 nicht, und wo Fein Kläger ift, da ift fein Richter, und 
wenn fih nun auch wirklich die Gerichte in die Sache mifchten, 
zu ihrem Gelde können fie den Betrogenen doch nicht verhelfen. 
Im Gegentheil erweiſen wir Allen, die noch betrogen werden 
fönnten und fehr mwahrjcheinlich betrogen werden würden, einen 
Dienft, wenn wir den vielgewandten Dann nach Amerika zurück— 
ſchicken, denn daß er fofort Europa verläßt, wäre natürlich die 
erfte Bedingung, die wir ihm auferlegen. 

Man fennt ihn in Amerifa auch jchon, fagte Herr 
Scherzer, und das hat mich ja eben auf die richtige Spur 
gebracht. Ich fand nämlich, als er fort war, in dem Secre— 
tär einen Brief, der ſich unter andere unmichtige Papiere ver- 
irrt hatte und feine, mie ich jet meiß und damals gleich 
ahnte, richtige New-Yorker Adreffe trug. In diefem Briefe 
drohte ein Mr. Smith in Ausdrüden, die ich hier diefe guten 
Mannes wegen nicht wiederholen will, mit einer Wechjelflage 
und deutete auf andere Unregelmäßigfeiten bin, die den ge- 
ſchäftlichen Charakter des Herrn in dem bedenflichften Lichte 
zeigten. Der Brief liegt in meinem Koffer; ich kann denjelben 
fofort produciren, wenn Sie fih nur ein paar Minuten — 

Ich denke, wir laſſen das. bi8 morgen, unterbrach ich 
den Eifrigen. PVorläufig mollen wir uns einmal, wenn es 
Ihnen recht ift, zu unferem Gefangenen verfügen und ihn mit 
unferem Beichluffe befannt machen. Das Weitere findet fich 
dann jchon. 
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Herr Scherzer und der Doctor fchienen noch immer gewich— 
tige Bedenken gegen meinen Plan zu haben; aber der ehrliche 
Meifter jagte, indem er treuherzig meine Hand ergriff: Gott 
jegne Sie, lieber Herr, daß Sie dem Unglüclichen forthelfen 
wollen. Vielleicht befjert er fich, wenn er fieht, daß es noch 
Menjchen giebt, die fich) des Sünders erbarmen. Und wenn 
er ja auch wohl was Schlimmeres verdient hat — es ift hart 
für einen ehrlichen Kerl, feinen leiblichen Bruder im Zuchthaus 
zu willen — 

Die Stimme des braven Mannes zitterte, ich drückte ihm 
die Hand und fagte: 

Kommen Sie, meine Herren! 

Ich ergriff ein Licht und ging voran; die Anderen folgten; 
zwei davon mehr mechanisch, glaube ich, als aus Ueberzeugung. 
In dem Kurhaufe war fchon Alles till, die Treppe fnarrte 
unter unferen Schritten, als wir Einer hinter dem Anderen 
hinaufftiegen. Die Thür aus dem Salon nad dem Corridor 
war meit geöffnet, vermuthlih von Herrn Hodelheim in der 
Abficht, fich fein Wächteramt zu erleichtern, da die Edftube, 
in melcher der Gefangene faß, nur nad dem Salon und 
dem Corridor je eine Thür hatte, fo daß der Verbrecher, 
falls er ja hätte ausbrechen wollen, jenen oder diefen pajfiren 
mußte. 

Herr Hodelheim richtete ſich, al3 wir in den Salon traten, 
jo ſtrack aus dem Fauteutl, in welchem er gejeffen Hatte, auf 
und öffnete feine Augen jo meit, daß die Vermuthung, der 
Brave ſei nach der anftrengenden Reife bei der Flaſche (die 
übrigens leer war) ein. wenig eingenict, nahe lag. 

Nun, wie fteht’s, Hodelheim? fragte Herr Scherzer mit leiſer 
Stimme. 

Alles in Ordnung, brummte der Wachtmeifter und räufperte 
fih. Er hat fich jeit einer Stunde nicht gerührt. 

Ich unterdrüdte die Bemerkung, daß diefe zarte Rückſicht 
für die gegenfeitige Ruhe auch mohl von Herrn SHodelheim 
gewifienhaft beobachtet jei, und erjuchte ihn, uns die Thür zu 

dem Gefangenen zu öffnen. 
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Ich glaube, er jchläft, fagte Herr Hodelheim, den Schlüffel 
umdrehend und die Thür aufftoßend. 

Die Lichter brannten auf dem Tiſch in der Mitte, das 
Zimmer war nit eben groß, man konnte e8 aljo ſehr gut 
mit einem Blick überjehen; aber obgleich zehn Augen (morunter 
vier mit Brillen und zwei durch ein Pince-nez) auf einmal 
hineinfchauten, konnte doch feiner derfelben fich rühmen, Herrn 
Cunnigsby⸗Jones⸗König zu entdeden, 

Donnermetter! jagte Herr Hodelheim. 

Wir Anderen jagten nichts, fondern blickten uns mit 
Mienen an, die eben nicht viel, dafür aber alle dafielbe aus— 
drüdten. 

Donnermwetter! fagte Herr Hodelheim noch einmal, _ 

Ich ging an das Giebelfenfter, e8 war gejchloffen; ich 
ging an das Fenfter in der Fronte — e8 war nur zugedrücdt. 
Ich ftieß e8 auf — der Nachtwind rauſchte in den Pappeln, 
von denen die eine ihre fchlanfen, elaftiichen Zweige beinahe 
in’3 Fenfter ftredte. 

Glauben Sie, daß er da hinaus ift? fragte der Sanitäts⸗ 
rath, der mir über die rechte Schulter jchaute. 

Meinen Sie, daß man da hinab kann? fragte Herr 
Scherzer, der mir über die linfe Schulter blidte, 

Das fieht ihm ähnlich, fagte der Meifter. 

Donnermetter! fagte Herr Hodelheim zum dritten Male. 

Hier Liegt ein Papier — an Gie, rief Herr Scherzer, 
der wieder an den Tiſch getreten war. 

Es war ein Blatt, daS aus einem Portefeuille geriffen 
fhien. Die Handfhrift war, obgleih nur mit Bleifederzügen, 
deutlich, ja Fühn. Die Zeilen lauteten: 

De so 
Geehrter Herr! 

Wenn dieſes Ihnen zu Händen kommt, bin ich hoffentlich 
ſchon einige Meilen von bier. ch habe geichwanft, ob ich 
Ihre Rückkehr abwarten oder Tannenburg verlafjen jolle, mich 
aber bei reiflicher Ueberlegung zu dem Letzteren entjchlofjen. 
Nah meinem Gefühl kann die Angelegenheit befjer in meiner 
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Abmefenheit arrangirt werden, al3 wenn ich zugegen bin, um 
jo mehr, als ich mich überzeugt halte, daß Sie meinen Vor: 
theil nicht minder gemiffenhaft wahren werden, al3 den Ihrer 
Freunde, mit deren Intereſſen ja, genau befehen, die meinigen 
zuſammenfallen. Laſſen Sie mich Ihnen nur noch wiederholen, 
daß ich zu der Verbindung meiner Kinder mit Ihren Freunden 
zum Voraus meinen Segen gebe. Ich bin noch hinreichend 
mit Geld verfehen, um bis nad) Hamburg zu gelangen, wo ic) 
unter der Adreſſe Mr. Philip Phillips aus Bofton, zur Zeit 
Hamburg, Hotel de "Europe, mweiteren Nachrichten, vor Allem 
einer Anweiſung auf einen dortigen Banquier, behuf3 der 
Dedung der Hotelrehnung und der Ueberfahrt nach New-York, 
binnen bier und drei Tagen entgegenfehe. Sie werden zugeben 
müſſen, ich gehe ganz loyal zu Werfe, und ich hoffe zuverficht- 
lich, daß Sie ebenfo handeln werden. Ich wünſche nicht, daß 
meine Frau mir nachkommt. Sie wird bei einem ihrer Kinder 
eine friedlichere Heimath finden, als ich ihr bereiten Ffann. ch 
höre die Poft von Fichtenau kommen. Leben Sie mohl, 
empfehlen Sie mich meiner Frau und meinen Kindern, meinem 
Bruder, fomwie den übrigen Freunden, Se. Durchlaucht nicht 
zu vergefien, und laſſen Sie fich nicht durch eine übel an— 
gebrachte Milde verleiten, jenen ſchlechten Mann, der uns in 
einer jo graufamen, eines Gentleman vollftändig unmürdigen 
Weiſe getäufcht hat, die ganze Strenge unferes gerechten Zornes 
empfinden zu lafien. Ihr 
jehr ergebener 
Philip Phillips. 

Grüßen Sie auch den braven Conftabler, der in dem 
Zimmer nebenan fo gefund ſchnarcht. 

Wie finden Sie das? fagte Herr Scherzer. 

Ganz im Stil des Mannes, ermwiederte ich, das Blatt zu= 
fammenfaltend; übrigens glaube ich, daß er wirklich uns Allen 
durch jeine Entfernung einen großen Gefallen ermwiefen hat. 

Mir nicht! brummte Herr Hodelheim. 

Ich mußte unmillfürlih lachen; Doctor Kiühleborn, der 
in feiner Eigenfchaft als Badedirector einen feinen Sinn für 
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Humor hat, ftimmte mit ein, Herr Scherzer ließ fich durch 
unjere Heiterkeit anfteden; der brave Meifter lachte, weil er 
uns Andere lachen ſah; wir Alle lachten, nur Herr Hodelheim 
nicht, den ich aber glei in Verdacht hatte, ein hoffnungslos 
proſaiſches Gemüth zu fein. 

Wir gingen durch den Salon leife zurüd, um die Damen, 
falls fie jchliefen, nicht zu wecken. Sie würden, was heute 
Nacht gejchehen, morgen auch noch früh genug erfahren. 

Dafür juchte ich verfprochenermaßen noch Egbert auf, der, 
gewaltig rauchend, auf feiner Stube in dem Lehnftuhl jaß und 
Heren Bergfeld, der auf dem Sopha eingejchlafen war, mit 
jeinem Plaid zugededt hatte. 

Ich theilte ihm das eben Erlebte mit. Er mollte e8 an- 
fangs gar nicht glauben, dann brach auch er in ein Gelächter 
aus, das ihn um fo mehr erjchütterte, als er, des Schläfers 
auf dem Sopha wegen, nicht in fein gemwöhnliches fchallendes 
Stentor-Gelächter ausbrechen wollte. Plötzlich wurde er wieder 
ernfthaft und fagte flüfternd: 

Das arme Mädchen! es ift doch furchtbar, einen folchen 
Bater zu haben. 

Vollkommen ift nichts unter der Sonne, lieber Freund! 
erwiederte ich; ihr wird dafür ein deſto befjerer Mann, wie 
es in Don-Juan heißt: Der Gatte wird Bater nun ihr fein. 

Wir drüdten ung kräftiglich die Hände. 

Sol ich unfern Freund dort mitnehmen? fragte ich. 

Laß ihn fchlafen, erwiederte Egbert; den armen Kerl! feine 
Beinchen mögen ihm müde genug geworden fein; aber er hat 
fi wie ein Mann gehalten. ch werde ihm noch eine Dede 
überdeden. 

Nochmals ein Händedrud; dann ging ich. 

Meine Glieder waren wie zerichlagen, ich hatte Mühe, die 
Hühnerftiege hinauf zu fommen; aber in meinem Kopf war 
es ganz licht und in meinem Herzen wogte es, wie lauter 
freundlich fchöne Melodien. 

Sonderbar, fagte ich, während ich mich auf mein hartes 
Lager ſtreckte, höchft fonderbar! faft unglaublih! wenn ich das 
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in eine Novelle brächte, fie würden jagen: mie übertrieben! 
wie unmahrfcheinlich! welche Verlegung der Befcheidenheit der 
Natur! 





Meine Gefchichte ift zu Ende, denn was noch fommt, das 
verfteht fih ja von felbfl. Oder foll ich noch erzählen, mie 
wir am nächften Morgen in aller Frühe den Herrn Grafen 
aus feiner Polterfammer erlöften und ihn mit der Ermahnung, 
fih nicht wieder unter anftändigen Leuten fehen zu laſſen, 
laufen ließen? Soll ich das Erftaunen Linder’3 fchildern, als 
er am anderen Tage in Tannenburg wieder eintraf, daS poetifche 
Herz zum Meberftrömen voll von dem Eindrud einer himm— 
liihen, jungen Schwedin — fie hat ungeheure Güter in Darle- 
farlien, und er ift entfchlofien, fie zu heirathen! — die er 
geftern in Fichtenau auf einem Gang dur den Garten des 
Kurhaufes — o, es war die anmuthigfte Begegnung von der 
Welt! — gejehen, d. h. geliebt, d. h. befiegt hatte? was denn 
nebenbei auch der Grund gemefen war, weshalb er nicht mit 
dem Meifter hatte zurückkommen können? Oder ſoll ich fchildern 
die mundaufjperrende Verwunderung unferer eigenen Geſellſchaft, 
als, trogdem wir alle Betheiligten zum ftrengften Stillſchweigen 
verpflichtet, die Wundermär von dem amerikanischen Pflanzer, 
der fein Amerifaner und fein Pflanzer, fondern ein Schneider 
aus Deutjchland, von dem ungarifchen Grafen, der fein Ungar 
und fein Graf, fondern ein Billardfellner aus Wien gemefen, 
fich verbreitete? wie Fräulein Kernbeißer fagte, die Welt fei ab- 
jolut zu ſchlecht und zu verlogen für ein gutes, offenes Herz 
(womit fie ihr eigene meinte); wie Frau Herkules jeufzend 
eingeftand, ihr Gefühl habe fie von Anfang an vor dem Grafen 
gewarnt; — wie das englische Kränzchen den „Vicar of Wafefield “ 
ftill zuklappte und Frau Scherwenzel und Frau von Dinde 
verficherten, der Accent jener Menſchen fei ihnen fofort verdäch— 
tig gemwefen? wie Frau von Bufterhaufen erklärte, in einem 
Bade, wo fo etwas vorfalle, anftändigermweife nicht länger bleiben 
zu können, und mit ihren Töchtern abreifte in Begleitung des 
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Herrn U. B. Meyer aus Bremen, Firma A. B. Meyer u. Eo., 
der fi) acht Tage jpäter mit Fräulein Käthchen öffentlich ver- 
fobte? (heimlich waren fie ſchon feit dem ftürmifchen Rüdzuge 
vom Nonnenfopf verlobt geweſen). Soll ich erzählen, daß die 
Magen Sereniffimi am folgenden Tage wirklich eintrafen und 
nad) Malepartus nur mit einem Briefe bejchwert zurüdfehrten, 
in welchem Doctor Kühleborn feinem gnädigften Herrn ich weiß 
nicht welches X für ein U machen zu müſſen in der jchauder- 
haften Lage war? 

Dies und anderes der Art Fünnte ich noch erzählen, aber 
es verfteht ſich das Alles, wie gejagt, von felbft; auch verließen 
wir — Madame König und ihre Töchter Helene und Louiſe 
— Egbert, Bergfeld und id — Tannenburg in aller Kürze, 
um uns zuförderft in das Bad zu begeben, mo meine Frau 
weilte, die, wie “Feder, der fie fah, die Liebliche Helene fofort 
in’3 Herz ſchloß und um ihretwillen auch die andere Schweſter 
und die Mutter in Gnaden aufnahm. 

Seitdem ift ein Dreivierteljahr verfloffen. Egbert und Berg- 
feld find beinahe eben fo lange glüdliche Gatten. Bon dem 
Letzteren glaube ich, daß er glüdlich ift. Wenigſtens verfichert 
er es Jeden; er betet feine Frau an, die er ſtets Birginia 
nennt und immer nennen wird, und ſchwört, daß eine mwirth- 
Ichaftlichere, forgjamere Frau in der ganzen Königftraße nicht 
eriftire. Die Mutter lebt bei ihnen. Bergfeld ift ftolz auf 
fie; er behauptet, die Frau fei ein Schaß, fie verbreite über 
fein ganzes Gejchäft einen Nimbus von Nefpectabilität; das 
ſchwarze Seidenfleid und die goldene Kette feiner Schwieger: 
mutter — dem Guten fcheint noch immer feine Ahnung von 
der Unechtheit — der Kette nämlich — aufgegangen zu fein! 
— haben feinen Credit um das Doppelte erhöht. 

Bon Egbert weiß ich, daß er glücklich ift, obgleich er ſich 
weniger geläufig, al8 fein Schwager (in deſſen Gejchäft er ein 
paar taufend Thaler angelegt hat) über fein Glück ausſpricht. 
Selbſt der Schatten, der von der Geftalt jenes bedenklichen 
Mannes, welcher der DBater feiner Helene ift, in fein Glück 
fält, ıft weniger ſchwarz, als wir Alle fürchteten. Er zahlt 
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jenem Manne eine jährliche Penfion, die fofort verfallen foll, 
fobald auch nur die mindefte Klage über ihn von dem Nechts- 
Anwalt in New-York, durch deſſen Hände das Geld geht, 
Egbert zu Ohren kommt. Und dann, jagt Egbert, wenn fie 
feinen guten Vater bat — fo ift fie doch aus guter Familie, 
denn einen befjeren Mann als ihren Onfel, den braven Büchfen- 
ſchmied in ©., giebt es nicht. Egbert bezieht feine Fagdflinten 
nur von ihm und bat unter den Jägern, feinen Nachbarn 
und Freunden, jo viele Beitellungen zufammengebracht, daß der 
Meifter jegt mit drei Gefellen arbeitet und faum im Stande 
ift, die Menge der Aufträge auszuführen. Ein Sohn des 
Meiſters, ein prächtiger Burſche von fechdzehn Jahren, ift bei 
Egbert auf dem Gute, die Landwirthichaft zu erlernen. Die 
alte paralytiihe Tante ift diefen Frühling in Tannenburg ges 
ftorben. 

So ſagte mir ein guter Befannter aus Tannenburg, der 
diefer Tage hier war, um ebenfall® zu Egbert zu gehen, der 
ihn als Kammerdiener, Hausdiener, was weiß ich, engagirt hat. 
Es ift Louid, Er war jehr glüdlih, denn eine derartige 
Stellung zu erlangen, fei von jeher der höchfte Wunſch feines 
Lebens gemwejen. Während er mir das erzählte, hatte er eines 
feiner frummen Beine vor das andere gefegt, ganz wie er in 
Tannenburg ftand, wenn er mir des Morgens den Kaffe ges 
bracht hatte und mich einer privaten und confidentiellen Unter: 
haltung würdigte. Englisch habe ich ihn diesmal nicht ſprechen 
bören. 

Für diefen Sommer werde ich nicht nach Tannenburg, 
jondern in ein andere8 Bad gehen. Hernach ſoll ich an die 
See. Mein Freund Egbert bat ſich außbedungen, mich nebft 
meiner ganzen Familie beherbergen zu dürfen. 

Wenn Du au binfommen willft, lieber Leſer, verfpreche 
ih Dir, im Falle Du, mie ich vorausfege, ein guter Menſch 
bift, die befte Aufnahme. Mein Freund ift die Gaftfreiheit 
ſelbſt. Die Reife wirft Du am bequemften jo mahen: Du 
nimmft ein Billet auf der Eifenbahn und fährft, bis Du an's 
Meer kommſt. Dort fteigft Du zu Schiff und bitteft den 
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Kapitän: Nord-Nord-Oſt, oder Süd-Süd-Weſt, oder mie der 
Wind gerade weht, zu fteuern, bi8 Du an eine Bucht kommt, 
wo rechts eim ftattliche® Landhaus zwiſchen mächtigen Buchen 
über grüne Parfwiefen zu Dir berüberichimmert. Da fol er 
die Segel reffen und den Anker fallen laſſen, denn da ift es. 


Ende, 


— — — ⸗ — —t — 


hans und Grete, 


mm 


1867, 


J. 


Mittag war's und ein ſo klarer, ſonniger Herbſtmittag, wie 
ihn ſich ein Kirmeß-Burſch nicht klarer und ſonniger wünſchen 
kann. In der Schenke ſtanden alle Fenſter auf, und aus den 
offenen Fenſtern ſchallte Singen und Lärmen und zwiſchendurch 
ein heller Juchzer weit in's Dorf hinein. Vor der Schenke 
aber hatten ſich die Dorfkinder verſammelt, die in Erwartung 
der Dinge, die da kommen ſollten, auch ſchrieen und lärmten, 
um die Wette mit den beiden großen Hunden vor dem Karren 
des alten Pantoffel-Claus, der eben heimgekommen war — zur 
unglüdlichen Stunde — mer hatte jet Zeit, fi) um feine 
Waare zu befümmern! Selbſt die rothbädigen Dirnen, die, 
einander unterfafjend, in geziemender Entfernung ftanden, blide 
ten nur immer zu den Fenſtern empor, und ftießen einander 
mit den Ellenbogen an und Ficherten und Freilchten, wenn — 
was von Zeit zu Zeit geſchah — einer von den Burjchen fich 
oben zeigte und ihnen mit der Flafche minkte, oder ein Wort 
zurief, das der Lärm verjchlang. 

Du, fagte die Eine, heute dauert's aber lange. 

Iſt auch ganz was Befonderes, fagte die Andere; Bruder 
bat mir's gejagt. 

Was hat er gejagt? riefen ſechs Stimmen auf einmal. 

Ich darf’ nicht wieder fagen, rief Anne» Kathrin, nein, ge= 
wiß, ich darf's nicht, laßt mich zufrieden. 

Sie weiß nichts, gelt? ſagte die Erfte. 

Die Andern lachten. 

So? ich weiß nichts? jagte Anne» Kathrin eifrig, na! jest 
Tann ich's wohl fagen; fie müſſen ja doch gleich kommen, Der 
Hans ift zurüd. 
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Bon den Soldaten? — Winzig’8 Hans? — Der lange 
Schlagtodt? fo riefen die Andern. Iſt's möglih? Seit wann 
denn? wo hat er gejtedt? 

Laßt mich zufrieden! noch einmal ſag' ich's, ſchrie Anne- 
Kathrin; Ihr reißt mir ja die Kleider vom Leibe. Geftern Abend 
fpät ift er gefommen, als der Schulze ſchon Feierabend geboten 
hatte; hat nur noch Wenige in der Schenfe getroffen, meinen 
Bruder und noch ein paar. Die haben gleich verabredet, daß 
Hans heute unter den Heifchern fein foll, und etwas recht Tolles 
will er machen, der Hans — mas, meiß ich nicht. Gelt, da 
find fie! 

Die Mufifanten famen aus der Schenke die Trittftufen hinab 
und bliefen einen ohrenzerreißenden Marſch; hinter ihnen in der 
weit aufgeriffenen Thür zeigten fich drei fonderbare Geftalten. 

Die eine linf8 war in ein graue Gewand gehüllt, das um 
den Leib mit einem breiten Gurt zufammengehalten wurde. Auf 
dem Kopfe trug fie eine graue Perrüde von FZiegenhaar, und 
ein zottliger ellenlanger Bart von demfelben Stoff fiel ihr 
mweit tiber die Bruft herab. Alles in Allem follte fie wohl den 
Knecht Ruprecht vorftellen, hätte fih aber mit vielleicht noch 
größerem Erfolge für einen polnischen Juden ausgeben fönnen; 
die andere rechts war ähnlich ausftaffirt, nur daß Perrüde und 
Bart aus Hobeljpänen beftanden, was — in Verbindung mit der 
Art, die fie im Gürtel ſtecken hatte — fchon mehr auf einen Holz- 
fäller oder Kohlenbrenner hindeutete. Zmifchen diefen beiden Ge- 
ftalten fchritt eine dritte, die eine ungeheure Haube auf dem 
Kopf, einen jener furzen Frauenmäntel, wie fie in der Gegend 
getragen werden, um die Schultern hatte und nach unten zu in 
einem Weiberrode ftaf, oder vielmehr in mehreren, denn es hatten 
augenjcheinlich zwei oder drei zufammengenäht werden müſſen, 
um Beine von fo auferordentlicher Länge zu bededen. 

Die Geftalt nämlich überragte weit die beiden Andern, die 
doch auch ftattliche Burfche waren, und diefe enorme Größe, 
welche durch die Frauenkleider fcheinbar noch erhöht wurde, zog 
da8 Lächerliche der Erjcheinung faft in’8 Ungeheuerliche. Es 
war fein Wunder, daß die Fleineren Dorfjungen heulend davon 
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Tiefen, die größeren wie beſeſſen fchrieen, die Hunde de3 Pan— 
toffel- Claus an ihren Strängen zerrten und nad dem Unge— 
heuer fchnappten und raſend bellten, während der Pantoffel- 
Claus grimmig ſchalt. Ein paar Dugend Gänfe, die ſich eben- 
falls eingefunden hatten, ftoben mit hellem Getön auseinander, 
die meiften in den Bach, der auf der andern Seite der Dorf- 
ftraße floß; die Mädchen Freifchten, die Burfche, die Hinter den 
„Heiſchern“ herzogen, johlten, die Mufici thaten ihr Möglichtes 
mit Blafen und Pfeifen — es mar ein Höllenfpectafel, daß ſie 
in den Häufern überall an die Fenfter und vor die Thür 
liefen, den Zug kommen zu fehen. 

Der bewegte fi) nun die Dorfftraße hinab; aber, wie auch 
jeder der Burfchen die Aufmerkſamkeit durch Schreien, Rufen, 
Sohlen und Mützeſchwenken auf fich zu ziehen fuchte, wie pof= 
fierliche Sprünge auch der mit dem Biegenbart machte, und wie 
gravitätifch auch fein College mit den Hobeljpänen einherjchritt, 
— da8 vorzüglichfte Intereſſe comcentrirte ſich doch auf den 
Langen in den Weiberkleidern, und man mußte e8 ihm laſſen, 
daß er feine Rolle gut zu fpielen verftand. Bald trippelte er 
wie ein Dorfjüngferchen, das fich die Sonntagsſchuh auf einem 
verregneten Wege nicht beſchmutzen mwill, bald jchritt er ftolz ein- 
ber und fächerte und drehte fi) wie eine Stadtdame, jebt 
warf er den Mädchen nach rechts und links verliebte Küſſe zu, 
jest that er ehrbar, als wenn's zur Kirche ging, und jet, als 
man an einen Rinnftein quer über die Gaffe fam, hob er gar 
die Röcke vorne fehr zierlich mit Daumen und Zeigefinger big 
zum Knie umd zeigte die langen Beine in den grauen, voth- 
geftreiften Soldatenhofen. 

Es ift eben noch der Alte, jagte der Bäder Heinz, der, die 
Hände in den Tafchen, vor der Thür ftand, zu feinem Nachbar, 
dem Kaufmann Wefemeier, welchen der Lärm hinter feinem Raden- 
tiiche hervorgelockt hatte. 

Ya, das ift er, antwortete Herr Weſemeier — ein kleines 
hageres Männchen — der alte Iuftige Vogel, der alte Luftige 
Vogel. 

Herr Weſemeier ſagte das aber gar nicht luſtig, weil ihm 
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plöglih vorfam, al8 ob der lange Hans die fchönen Sachen, 
die drinnen in der Stube auf dem Feſttiſch ftanden und den 
„Heiſchern“ zugedacht waren, ganz allein würde aufeffen fünnen. 

Sie fommen zu Euch zuerft, Nachbar, fagte der Bäder. 

Ya, das thun fie, das thun fie, fagte Herr Wefemeier. 

In der That ſchwenkte der Zug jet von der Straße links 
auf den nicht allzubreiten Steg, der über den Bach auf Herrn 
Weſemeier's Haus zuführte, und ein ungeheures Schreien und 
Juchzen entſtand, als jest der Hans, anftatt über den Steg 
zu gehen, mit einem Sage über den Bach fprang, daß die 
Weiberkleider weit hinter ihm in der Luft flatterten, bis une 
mittelbar vor Herrn Wefemeier, der voll Entjegen ein paar 
Schritte zurüdfuhr, während der Bäder nur eben mit den diden 
mehligen Lippen Tächelte und fagte: hat Dich der Teufel noch 
nicht geholt, Hans? 

Der Hans machte ftatt aller Antwort einen tiefen Knix und 
verzog fein hübſches Geficht zu einer fcheinheiligen Frage. 

Na, dann wird er’3 wohl bald thun, Hans? fagte der 
Bäder. 

Nicht eher, als bis Ihr die größten Semmeln auf dem 
Walde badt, fagte der Hand, mit einem zweiten noch tieferen 
Knir. 

Der Bäder warf ihm einen böſen Bli zu, aber jetzt famen 
auch die Andern herangeſchwärmt, umd gerade hinein in des 
Kaufmanns Haus ging's. Herr MWefemeier folgte den Burſchen 
und jah mit faurer Miene, während er die Hände übereinander 
rieb, zu, mie die Burfchen, was auf dem Tiſche ftand, in ihre 
Säcke ftedten. 

MWirft wohl nun bei und bleiben, Hans? fragte Herr Wefe- 
meier. 

Glaub's nicht, erwiederte Hans, indem er ein fehr mage- 
res Schinfenbein in den Sad fchob, die Schweine haben mir 
bier zu viel Knochen. 

Damit warf der Mebermüthige feinen Sad über die Schulter, 
und als er aus dem Haufe trat, that er, al3 ob er unter der 
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Laft zufammenbrechen müfje, was dann wieder ein gemaltiges 
Lachen und Schreien der draußen Verſammelten herporrief. 

So ging's das Dorf hinab, von Haus zu Haus, und 
immer größer wurde der Schwarm, der mitzog, und immer 
lauter und gellender das Schreien und Lachen, denn immer tol- 
lere Sapriolen und Pofjen trieb der Hans, und wenn fie glaubten, 
jest habe er feinen legten Trumph ausgefpielt, wußte er immer 
wieder ein Schelmenftüdchen, dag noch beſſer war, al3 alle die 
vorhergegangenen. 

Man hatte da8 ganze Dorf „durchgeheifht”" und mar 
auf dem Rückwege beinahe wieder zur Schenke gekommen, als 
plöglih einer von den Burfchen rief: Jetzt müfjen wir noch 
zum Schulmeifter! 

Fa, ja, zum Schulmeifter! riefen die Andern wie aus einem 
Munde. 

Der Schulmeifter und Küfter Selbitz befaß von feiner ver- 
ftorbenen Frau Seite ein Stüdchen Land, welches er ſelbſt be- 
wirthichaftete, und mochte jomit wohl zu den Bauern gezählt 
werden, auch war noch alle Fahre bei ihm „geheiſcht“ worden, 
wie bei den Andern; aber der Hand, der noch eben der Tollite 
der Tollen gemwejen und in der That mehr al3 halb beraufcht 
war, wurde mit einem Male ganz nüchtern und ernfthaft und 
fagte: Da mache ich nicht mit. 

Du mußt, Du mußt! ſchrien fie von allen Seiten. 

Und ich will nicht! fagte der Hans. 

Er fürchtet fih vor dem Schulmeifter feiner Ruthe! rief 
ein Wigbold. 

Dder daß der Herr Vormund ihm da8 Maul verbietet! 
ein Anderer. 

Dder vor der Grete ihren ſchwarzen Augen! ein Dritter. 

Der Hans ftand da und jchoß milde Blicke auf die Neden- 
den, als ob er fie am Tiebften gleich geprügelt hätte; plöglich 
aber warf er den Sad, der jet voll und fchwer war und 
den er vor ſich hin auf die Erde geftellt hatte, mit einem Ruck 
wieder auf die Schulter und fagte durch die Zähne: Na, fo 
fommt! 
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Und meiter ging’3 unter erneutem Lärmen die fehmale Ne— 
bengafje hin, mo zuerft rechts und links die beiden Teiche waren, 
der größere und der Fleinere, und dann noch ein paar Häufer 
ftanden, von denen das erfte des Schulmeifter8 Haus war — 
weiter hinten und etwas abjeitS vom Dorfe lag auf einem Hügel 
die Kirche mit dem Friedhofe und die Pfarre unter hohen Linden 
und Pappeln. 

Der Hand war mit feinen langen Beinen fo fchnell voran 
gefchritten, daß die Andern fih in Trab jegen mußten, um 
folgen zu fünnen. Das hatte denn die Luftigfeit nur erhöht, 
fo daß es war, als ob die wilde Jagd über des Schulmeifters 
friedliche Wohnung hereinbreche, und die Grete, des Schulmeifters 
Tochter, die in dem Fleinen Gärtchen vor dem Haufe geftanden 
und auf das Lärmen im Dorfe gelaufcht hatte, als fie den to= 
benden Haufen kommen fah, ſchnell in's Haus hineinflüchtete 
in die Stube, wo der Eßtiſch noch gededt ftand, während der 
Dater an einem andern in der Nähe des Fenſters jaß und 
gravitätiſch langſam in einem diden Buche Linien 309. 

Der Schulmeifter war ein ſchon ältliher Mann mit einem 
hagern, langen Geſicht, das die Fahle Stirn noch länger er- 
fcheinen Tief. Seine Augenbrauen hatte er beftändig in die 
Höhe und die Eden feines nicht mehr mit allen Zähnen ver- 
jehenen Mundes nach unten gezogen, was ihm ein ſehr ftrenges 
und mitrrifches Ausfehen gab, bejonders in diefem Augenblide, 
wo er fich, ärgerlich über die unliebfame Störung, zu feiner 
Tochter ummandte und mit fohnarrender Stimme rief: So kom— 
men fie doch wohl, die Tagediebe, die Trunfenbolde? 

Fa, Bater, jagte das Mädchen ſchüchtern. Sie warf einen 
ängftlihen Blid auf den Tisch, deſſen dürftige Ausftattung ihr 
jegt — im legten Momente — doppelt ſchwer auf der Seele 
lag; aber fie wagte nicht, was fie ursprünglich gewollt hatte, 
den Bater zu bitten, fchnell noch ein paar Würſte, ein paar 
Brode — gleichviel was — dazu thun zu dürfen; fie wußte 
daß der genaue Vater es doch nicht erlauben würde. 

Die Tagediebe, die Trunfenbolde! wiederholte der Alte, in— 
dem er aufftand, das große Buch zuflappte, fich die Feder hinter 
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dag rechte Ohr ſteckte und auf die Thür zufchritt, gleichfam um 
den Kommenden durch feinen Anblid von vornherein den Muth 
zu nehmen, fich allzu ungebührlich zu betragen. 

Wenn dies die Abficht des Alten war, fo hatte er fich arg 
verrechnet. Freilich Hatten von den Burfchen draußen feiner 
Zeit jeder wer weiß wie oft den jchulmeifterlichen Rohrftod auf 
jeinem Buckel gefühlt, und diefe Erinnerung, zufammen mit der 
Erſcheinung des geftrengen Herrn, hatte noch immer felbft die 
übermüthigften Burſche bei ähnlichen Gelegenheiten in Zaum ge— 
halten; heute aber, wo es unter der Anführung des Hans fo 
ganz beſonders toll und Iuftig beim Heifchen hergegangen mar, 
wollten fie einmal zeigen, daß fie fich nicht mehr vor der Ruthe 
fürchteten, und wollten fi, jo zu jagen, für die in früheren 
Fahren ausgeftandene Angjt und für den angeftammten Reſpect 
ihadlos halten. So erhob ſich denn, wie Herr Selbig auf feiner 
Thürſchwelle erjchien, ein ohrenzerreißendes: Vivat, der Herr 
Schulmeifter foll leben, und feine Tochter Grete daneben! Die 
hinten Stehenden drängten auf die vorne, jo daß der lange 
Hans und die beiden andern Heifcher nebſt einem halben Dugend 
der Burfche mit Gewalt faft in die Hausthür und auf den 
Flur, aus dem Flur in die Stube gejchoben wurden, mohin 
fi) denn Herr Selbig, der ganz bleich geworden war, noch vor 
ihnen retirirt hatte. 

In der Stube fielen denn die Burjche gleich über den 
Tiſch ber und ftedten, was fie fanden, in die beinahe vollen 
Säde; nur der Hans rührte fich nicht, jondern ftand da — 
in feinem Weiberanzug, der ihm überdies auf dem Weg durch’3 
Dorf halb ſchon vom Leibe gerifjen war, gar lächerlih und 
abjcheulich anzufehen — und ftarrte auf die Grete, die, aller- 
befte Miene zum böſen Spiel machend, lachend und fcherzend 
den Burfchen bein Abräumen des Tiſches half, bis Einer von 
ihnen ihr zurief: Wie gefällt Div venn der Hans, Grete? 
Gelt, der fieht gut aus? und bei diefen Worten auf den Hans 
deutete. 

Grete jchaute zum erften Male auf zu der munderlichen 
Geſtalt. Das Lachen erftarb auf ihren Lippen; fie wurde Freide 
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bleih und ließ mit einem Ruf des Schredend das Brod, das 
fie in der Hand hielt, auf den Fußboden fallen. 

Der Hand war, mie die Grete ihn anfah, nicht minder 
bleich geworden; feine Augen fuhren ihm wild im Kopfe herum, 
als ob er fürchtete, die Wände hier würden über ihm zus 
fammenbreden, und ehe noch die Grete fi von ihrem Ent- 
fegen erholen oder der Schulmeifter, der nicht minder erjchroden 
zu fein fchien, ein Wort jagen konnte, ftürzte er aus der Stube 
auf den Flur, zum Haufe hinaus, hinter ihm her mit Hurra 
und Bivat und Halloh die wilde Schaar. 

Sie hatten die Thür weit aufgelafjen; Herr Selbitz ſchlug 
fie zu, daß es krachte; dann trat er zu feiner Tochter heran, 
die noch immer bleich, mit offenem Munde, während die Arme 
ihr fchlaff an den Seiten herabhingen, vor dem heruntergefallenen 
Brode ftand und jagte: Nun, Grete, da ift ja Dein lieber Hans 
wieder; und einen jchönen Empfang haft Du ihm bereitet, das 
muß ich jagen! 

Die Grete bückte fih, da8 Brod aufzunehmen und es auf 
den Tiſch zu legen, Sie antwortete aber nichts, 

Und das muß ich Dir noch meiter jagen, fuhr der Alte 
fort, deſſen Zorn dag Stillſchweigen der Tochter nur noch ftärfer 
anfachte: Du kennſt den Lump nicht mehr und fprichft fein Wort 
mehr mit ihm, wenn er ja verfuchen wollte, bier zu bleiben; 
fein Wort, das fag’ ih Dir! 

Aber Vater, jagte dag Mädchen, deren bleihe Wangen 
jest plößlich eine helle Röthe übergoß, der Hans ift doch Dein 
Miündel und meiner jeligen Mutter Teibliches Schmeiterfind. 

Und es bleibt dabei, Freischte der Alte, ich mwill mit dem 
Bettler nichts mehr zu fchaffen haben, und Du follft nichts mit 
ihm zu fchaffen haben, oder es ift auch aus zwiſchen ung Beiden! 
Berftanden? 

Er zog fih den Hausrock aus und den Ausgeherod an, 
ftieß die Tochter, die ihm dabei helfen wollte, unfanft zurück, 
riß den breitfrämpigen Hut vom Nagel, rief noch einmal, ſchon 
auf der Schwelle: Verftanden? und verließ die Wohnung, den 
Weg nah der Pfarre einjchlagend. 
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Grete mußte den Vater nur zu gut verftanden haben, denn 
als die ſchwarze Geftalt deffelben an den Fenftern vorüberge- 
ſchritten war, fanf fie auf einen Stuhl, drücte fich die Zipfel 
ber Schürze in die Augen und meinte bitterlich. 


II. 


Es mar Abend geworden. Der Vollmond war über bie 
Berge heraufgeftiegen, hoch in den molfenlofen Himmel. Die 
Schieferdächer der Häufer ſchimmerten in feinem Licht. Kaum 
ein Lüftchen regte fich; nur manchmal fchauerte e8 ganz leife durch 
die hohen Bappeln, die am Rande des großen Teiches ftanden, 
und dann mehten ein paar dürre Blätter herab auf das ſchwarze, 
im Mondfchein fchimmernde Waſſer. Drei Gänfe, die man 
in al’ dem Wirrwarr des Taged einzutreiben vergefjen hatte 
und die jest an dem Rande des Teiches bivouafirten, zogen 
plöglih, alle mit einem Male, die Köpfe unter den Flügeln 
hervor und fchnatterten und zifchelten; denn nicht weit hinter 
ihnen aus einem der Fleinen Gärtchen, die zwiſchen dem Teiche 
und den SHinterfeiten der Häufer lagen, war eine meibliche 
Geftalt herausgetreten, hatte fich, al8 fie aus dem Gärtchen in 
das helle Mondlicht Fam, fcheu umgefehen und war dann, als 
Alles ftill blieb und felbft die Gänfe, nachdem fie fih von der 
Harmlofigkeit des Störenfriedes überzeugt, die Köpfe wieder unter 
die Flügel geftedt hatten, eilenden Fußes auf dem grafigen Rande 
fortgejchritten, biß fie etwas weiter hin in den dichten Schatten 
gelangte, den der fteile Randgrafenberg über dieſen Theil des 
Uferd und noch eine Strede in den Teich warf. Dort blieb 
fie ftehen und holte tief Athem, wie Jemand, der ein gefähr- 
fiche8 Abenteuer glücklich tiberftanden hat. Und doch murde 
fie von Niemand erwartet und fie ihrerfeit3 erwartete auch 
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Niemand. Sie hatte nicht3 weiter gewollt, al3 allein fein, ganz 
mutterfeelenallein, um fich fo recht allein, allein und verlaffen zur 
fühlen und fich noch einmal fo recht von Herzen ausmweinen zur 
fönnen. 

Zwar hatte fie von heute Mittag am noch nicht viel An— 
deres gethan als geweint, aber fie hatte es fehr verftohlen thun 
müfjfen — Hinter der Stubenthür ein paar Augenblide, ein 
paar Minuten auf dem Boden, ein paar in dem Ziegenftall, 
ein paar am Brunnen — denn der Vater, der von feinem 
Ausgange bald wieder zurücgefommen mar, hatte fie immerfort 
Iharf im Auge behalten, und auch vor der Magd, der Ehriftel, 
hatte fie fih in Acht nehmen müfjen. Ehriftel, die heut’ Abend 
in die Schenke zum Tanz ging, follte nicht erzählen Fünnen, 
daß die Grete, feitdenm fie den Hans wieder gefehen, „nur noch 
geheult habe.“ Fett war die Chriftel zum Tanz, und der 
Bater hatte noch einmal zu dem Herrn Pfarrer hinauf gemußt, 
und da hatte e8 die Grete nicht in der Stube gelafjen, mo die 
Wände Ohren hatten und die alte Schwarzwälder Uhr Hinter 
der Thür am Ende gar dem Bater wiedererzählte, was fie 
gehört. Hier draußen war's beſſer; der Teih war ftill und 
tief, der fagte nicht8 wieder; die hohen Pappeln befitmmerten 
fih nicht um fo ein Fleineg Mädchen, das da an ihrem Fuße 
meinte, und der Mond — ac! der liebe Mond hatte jchon 
mehr al3 einmal da oben geftanden, wenn fie mit dem Hans 
fich hier ein Stelldichein gegeben, noch in der legten Nacht vor 
zwei Jahren, als der Hans unter die Soldaten ging und hier 
an diejer Stelle von ihr Abjchied nahnı. 

Daß fie ihn jo mwiederfehen mußte! Ja, ja, das war es, 
worüber fie gemeint hatte, worüber fie jet mieder weinte, und 
— wie ihr Fleines volles Herz ihr in diefem Augenblick jagte 
— immer, immer meinen würde. So miederfehen! in dieſem 
Aufzuge, zerlumpt, zerriffen, mit glühenden, branntweinfeuchten 
Augen, ein Spaßmacher für die Dorffinder! So magte er in 
ihr Haus zu kommen, wagte fo, wenn fie von fich jelber auch 
abjehen wollte, obgleich fie da8 wahrlich nicht um ihn verdient 
hatte! — wagte, fo vor ihren Vater Hinzutreten, feinen Oheim 
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und Vormund, der von jeher mit ihm unzufrieden gemefen war, 
innmer behauptet hatte, e8 werde noch einmal ein fchlechtes Ende 
mit ihm nehmen, und heute wieder, al3 er vom Pfarrer zurüd 
fam und den Hut an den Nagel hing, gejagt hatte: Siehft 
Du, Grete, das kommt davon, wenn man Gottes Wort nicht 
fürchtet. Jetzt ift e8 klar, der Hans ift ein verlorner Menfch 
und wird ein Ende nehmen, wie fein Vater, ala Wilddieb und 
Säufer. Das meint der Herr Pfarrer auch, und der Herr 
Pfarrer hat gejagt, er werde fchon dafür forgen, daß er nicht 
allzulange hier bleibe, denn ein räudiges Schaf ftede Leicht die 
ganze Heerde an. 

Ah Gott, ach Gott! das von dem leiblichen Vater hören 
zu müſſen! und wenn er num gar Recht hätte, wenn der Hans 
wirklich jo grumdjchlecht geworden wäre! Und doch, das war 
ja gar nicht möglih! Wild war er immer gemejen, und auch 
wohl leichtfinnig und zu jedem tollen Streiche bereit, aber fchlecht, 
richtig Schlecht? mein, und nein, und dreimal nein! 

Hundert Heine Gefchichten fielen der treuen Seele ein, die 
alle bemeifen follten, daß der Hans mit nichten einen jchlechten 
Eharafter habe — Geſchichtchen, die im Wald und in den Feldern, 
im Öärtchen hinter dem elterlichen Haufe, hier am Teich, überall 
rings umher fpielten, vor vielen, vielen Jahren — fo ein zwölf 
bis vierzehn — wo er und fie — fie ein ganz kleines Mädchen 
und er, der ihr ſchon al3 Feiner Junge immer wie ein Riefe 
an Körperfraft und Körperlänge erfchienen war — noch zu: 
fammen fpielen durften, und er ihr Vogeleier von den höchften 
Bäumen holte, oder hübſche Steinchen aus dem tiefften Waffer, 
und ihr Weidenruthen zu Körbchen flocht und Baumrinde zu 
Schiffen ſchnitt und Alles that, was er ihr an den Augen ab— 
jehen konnte. Und das mar doch gewiß auch nicht ſchlecht von 
ihm, daß er ſich fpäter, als fein Vater (nad) dem Tode der 
Tante) fih dem Trunk ergeben hatte, trogdem zu demjelben 
hielt und die Dorfjungen, wenn fie Hinter dem Trunfenen ber- 
lärmten, mit blutigen Nafen und Köpfen nah Haufe fchidte! 
Und das fonnte man ihm doch auch nicht verdenfen, daß, als 
die Schmwäger (Hanſens Vater und ihr eigener — über den 
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Bergmwerksantheil in Streit und hernach in Prozeß geriethen, 
er wiederum auf ſeines Vaters Seite geftanden hatte! War 
e8 denn nicht hart, daß dem Hans in Folge dieſes Prozeſſes, 
in deſſen Koften er noch dazu verurtheilt wurde, nichts auf 
der Welt übrig blieb, als das Kleine, alte, verfallene Häuschen 
drüben am jenjeitigen Ufer? und hatte er jo unrecht, wenn er 
es eine Sünde nannte (und noch viel ſchlimmere Worte darüber 
in den Mund nahm), als das Gericht, auf Antrag des Ge- 
meinderathes, ihm feinen Onkel, Gretchen's Vater, den Mann, 
der ihm daß Seine abprozeifirt hatte, zum Vormund fette? 

Die arme Grete mußte wohl jegt an das Alles denten, 
denn es war unzählige Mal mit allem Für und Wider im ihrer 
Gegenwart durchgefprochen worden, in das eine Ohr von dem Vater, 
in das andere von dem Hand, daß fie manchmal vor Kummer 
und Herzeleid fich hätte in den Teich ftürzen mögen und ſich 
ordentlich Teicht fühlte, al3 der Hans, nachdem er ich feftgelooft, 
vor zwei Jahren unter die Soldaten ging, und zwar nicht in 
eine der Nachbarftädte zu Tiegen kam, jondern, weil er fo groß 
und ftarf war, weit fort in die Reſidenz mußte, — nicht in 
die Refidenz Sr. Hoheit des Landesfürften, fondern nach Berlin 
unter die Garde — von wegen der Militärfonvention, oder wie 
das fchwere Wort hieß. 

Ja, ordentlich Leicht war's der Grete um's Herz geworden, 
aber die Freude hatte nicht lange gedauert — faum vierund= 
zwanzig Stunden. Dann war ihr daß Herz wieder ſchwer ge= 
horden, viel ſchwerer noch, als vorher. Sie hatte gar nicht 
gewußt, was es nur eigentlih war; fie wußte nur, daß fie 
immer an den Hans denfen mußte, mo fie ging und ftand, bei 
der Arbeit, im Haufe, in der Kirche fogar, und immer nur an 
den Hand. Ya, in der Nacht, wenn fie erwachte — fie hatte 
e3 früher nie gethan, und jegt geſchah e8 fo oft! — wenn fie 
erwachte in der Nacht, war e8, als ob fie Hanjens Stimme 
gehört hätte, ganz vernehmlich: lieb’ Gretchen, oder: mie geht's, 
Grethen? oder etwas der Art. Im Anfang hatte fie fi ordent- 
lich gefürchtet, fo ſehr deutlich war die Stimme gewejen; dann 
aber hatte fie fi) daran gewöhnt, hatte ein Baterunfer geſprochen 
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und immer binzugefügt: und behüt’ mir meinen Hans, lieber 
Gott! — hatte ein paar Minuten noch in die Sterne gejchaut 
und war dann ruhig wieder eingefchlafen. 

In dem legten Jahre aber, als Hand gar niemals fchrieb, 
hatte fie die Stimme feltener gehört, endlich gar nicht mehr; 
fie hatte auch Hanſens Lieblingslieder, die fie manchmal halbe 
Tage lang bei der Arbeit leife und laut, wie's eben kam, vor 
fih Hingefungen, nicht wieder angeftimmt, und hatte geglaubt, 
fie jei doch dem böfen Hang, der fie gewiß ſchon lange in der 
großen Stadt vergejjen habe, gar nicht mehr gut; aber dann 
brauchte nur ein Menjch fchlecht zu jprechen von dem Hans — 
und das fam — Gott ſei's geklagt! — nod immer oft genug 
vor; oder fie brauchte auch nur des Abend an Hanfens 
päterlihem Haufe vorbeizugehen, das jest fchredlich verfallen 
ausfah und nur von einer armen Wittfrau mit vier häßlichen, 
balbnadten Kindern bewohnt wurde — da war es ihr immer 
gleich jo jonderbar um’8 Herz, und fie wußte wieder, daß fie 
Doch noch dem Hand gut fei, und feinem Burfjchen fonft, am 
allerwenigften dem dicken reichen Jakob Körner, der ſechs Pferde 
im Stall hatte und zu denfen fchien, er brauche blos anzupochen, 
da müßten die Thüren aus den Angeln fliegen. 

Durch Jakob Körner war es auch — und e8 mar dies 
das einzige Mal geweſen — daß direfte Nachricht von Hans 
in das Dorf kam. Herr Körner, wie er fich nennen ließ, nach— 
dem fein Vater geftorben, hatte eine große Reife gemacht, fich 
die Welt anzufehen, und war auch bis nach Berlin gefommen. 
Da war ihm der Hand auf der Straße begegnet, Arm in Arm 
mit ein paar Kameraden, und fei halb betrunfen geweſen, 
der Hans; und zum zweiten habe er ihn in einem Tanzlokal 
getroffen, aber diesmal nicht halb, fondern ganz betrunfen. 

Grete hatte fein Wort davon geglaubt; fie Hatte an zu 
weinen gefangen, al8 Herr Körner fo jchändliche Dinge von 
dem Hans erzählte, und hatte durch ihre Thränen hindurch 
— in ihres Vater und noch einiger Nachbarn Gegenwart — 
Herrn Jalob Körner in's Geſicht gejagt: ein fo reicher Mann 
ſolle fich ſchämen, wider einen armen Jungen, der Niemand ihn 
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zu vertheidigen habe, fo böjen Leumund zu reden; er folle doch 
menigftens warten, bis der Hans zurücd fei, und es ihm in's 
Geficht jagen, wenn er dann no den Muth dazu habe. — 
Der Bater war außer fich gemwejen über diefe Rede und hatte 
ihr den Mund verboten und fie in's Haus gejchidt; aber jett! 
aber jetzt! 

Das arme Mädchen drüdte das Geficht in die Hände und 
fing wieder an zu weinen. Es mar jo ftill um fie ber, und 
hinein in die Stille jchallte der Lärmen von der Schenke; brum, 
brum, brum ging der Baß, und manchmal hörte fie auch ein 
paar Takte von der Melodie, oder gar einen hellen Fuchzer. 
Das fchnitt ihr jedesmal durch die Seele. Nicht, daß fie auch 
hätte dabei jein mögen! Der Bater hatte ihr daS nie erlaubt; 
fie mußte es nicht anders, als daß fie nicht tanzen dürfe und 
fi vergnügen, wie ihre Gefpielinnen; aber daß er da tanzen 
fonnte und juchheien, während fie hier anı ftillen Teiche ſaß und 
fih um ihn härmte — das war zu jchlecht von ihm, zu fchlecht! 

Aber ih will auch nicht mehr meinen, fagte die Fleine 
Grete; feine Thräne mehr um ihn; ich will ihn nie wieder 
jehen, nie, nie wieder an ihn denfen. Und wenn ich ihm be- 
gegne — 

Das Mädchen fuhr bei diefem Gedanken erfehroden in die 
Höhe. Ein Windhaud) ftrich durch die Pappeln, daß fie zijchelten, 
und die Gänfe, die jo lange ftille gewejen waren, fingen an 
zu fchnattern; und da — mar dag nicht eine Menjchengeftalt, 
die da ganz in ihrer Nähe — nur ein paar Schritte von ihr 
— an dem Stamm eine8 der Bäume ftand? 

Grete mollte fliehen, aber e8 war, al3 ob fie ihre Füße 
nicht vom Boden heben fünnte; ihr Herz jchlug zum Zerſpringen, 
ihre Augen ftarrten auf die große Geftalt, und im nächften 
Moment war die Geftalt an ihrer Seite; eine mohlbefannte 
Stimme fagte leife: Gretchen, ich bin's, und der Hans ftredte 
die Arme aus, und eh’ fie noch wußte, wie ihr gejchah, hatte 
er fie von der Erde aufgehoben, al8 ob fie ein Kind märe, 
und fie gefüßt. Und jest ftand fie wieder auf ihren Füßen, 
am ganzen Leibe zitternd vor Schred und Liebe und Zorn, 
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Ya, vor Zorn! Wie durfte er fie küſſen, der fchlechte 
Menih vom QTanzboden! der Spaßmacher, der Trunfenbold! 

Und, was der kleinen Grete nur eben noch faft das Herz 
abgedrüdt und ihr fo viele Thränen gefoftet hatte, das Fam 
nun Alles aus ihrem Eleinen Munde mit einer ſolchen Bungen- 
fertigfeit und Leidenjchaft! Der Hans ftand daneben, ließ den 
Kopf und die langen Arme bangen und fprach fein Wort, bis 
Grete zum Schluß ihrer Predigt und zur Beftätigung defien, 
was fie gejagt, anfing jämmerlich zu fchluchzen, und, die Hände 
vor das Geficht drüdend, weg wollte, aber geradeswegs in den 
Teich hinein gelaufen wäre, wenn der Hans fie nicht gehalten 
hätte. 

Gretel, fagte Hans, Gretel! 

Mehr jagte er nicht, aber, jo oder jo, mußte es gerade 
das rechte Wort gemejen fein, und den rechten Ton mußte er 
auch getroffen haben, denn Grete wollte nun nicht mehr weg— 
laufen, weder nah Haufe noch in den Teich, fondern duldete 
es, daß der Hans fie ſanft um den Leib faßte und zu ſich 
nieder auf denjelben Baumftumpf 309, auf dem fie vorher ge- 
ſeſſen hatte. 

Nun war die Reihe zum Sprechen an den Hans gefommen, 
und da erfchien freilich Alles ganz anders, daß es der Grete 
wie Schuppen von den Augen fiel. Was hatte er denn jo 
Böſes getban? Er Hatte nicht gejchrieben? Wie follte er 
ſchreiben? und an wen? Er hatte feinen einzigen Freund im 
Dorf, auf den er fich verlaffen konnte, nicht einen! und an fie 
felbft hätte er doch nicht fchreiben Fönnen, ohne daß es der 
Bater erfahren, und der würde ihr einen fchönen Text über 
den Brief gelefen haben! Dafür habe er aber immer an fie 
gedacht, jeden Tag die zwei Jahre hindurch; wenn er Poften 
geftanden im Winterwetter in der Nacht und die Sterne über 
ihm gegligert hätten am Himmel; und auf dem Marſch in 
Staub und Hite, wenn ihm die Zunge am Gaumen geklebt 
und er jeine Geligfeit für einen Trunk Waffer gegeben haben 
würde — immer habe er an fie gedacht. Und was der dide 
Jakob Körner erzählt habe, das fei Alles erlogen; getrunken 
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habe er wohl — ob ein Soldat nicht trinken folle? — auch 
mohl einmal ein Glas über den Durft, aber fich betrunfen? 
nein, nicht eim einzige8 Mal. — Und glaubft Du denn, Gretel, 
daß ich heut Morgen betrunken war? Luſtig bin ich gemejen, 
daß ich mieder hier war und Dich miederjehen ſollte. Zum 
Heifcher hab’ ich mich machen Laffen, um den Jungen zu zeigen, 
wie man’3 anfangen müſſe, aber in Deines Baterd Haus habe 
ih gar nicht gewollt, und bin nur gegangen, als fie mich nedten 
und weil ich wußte, daß ich die Sache nur noch ſchlimmer machen 
würde, wenn ich nicht mit ginge. Der Vater hat auf mich 
geichimpft, gelt? das weiß ich; aber laß ihn jchimpfen, Du 
weißt doch wohl, warum er's thut. Sch Hab’ ihm nie mas 
Böfes gethan; er aber mir defto mehr. Na, Gretel, wollen 
davon nicht ſprechen. Gefchehen ift einmal gefchehen; ich mill 
nicht wieder von der alten Gefchichte anfangen, er ſoll's aber 
auh nicht. Er fol mi in Ruhe laſſen und mir feinen 
Knüppel in den Weg werfen, wenn ich mir morgen hier einen 
Dienft ſuche. Sch habe einen guten Abjchied befommen, und 
ftarf bin ich auch noch wie fonjt und vielleicht noch ftärfer. 
Da kann's mir gar nicht fehlen. Site werden mich Alle haben 
wollen, und wer am beften zahlt, der joll mich haben. Dann 
verdiene ich ein ſchweres Geld, und wenn's genug ift, Gretel, 
dann machen wir Hochzeit. 

Und der Hans nahm fie wieder in feine Arme und berzte 
und füßte fie, und die Grete ließ ſich's gefallen, denn es hatte 
Alles jo treu und gut geflungen, was er gejagt, und wenn er 
fie heirathen wollte, mußte er's ja doch ehrlich meinen, obgleich 
noch mancher Berg dazwilchen lag. 

Hand aber wollte nicht3 davon wiſſen. Die Welt fei rund 
und drehe fi; wer nicht wage, nicht gewinne; was ein ordent- 
liher Soldat fei, der jcheue das Feuer nicht, und fo heiß werde 
auch nichts gegefjen, als e8 gekocht merde. 

Das ging dem Hans vom Munde, wie Wafjer vom Miühl- 
rad, und Grete mußte lachen einmal über’3 andere — ja fie 
[achte jett jelbft iiber den Aufzug von heute Morgen, nur daß er 
der Chriftel aus der Schenfe ihre Kleider angehabt habe, 
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wollte ihr nicht gefallen. Die Chriftel fei ein fchlechtes Mäd— 
hen, und der Herr Pfarrer habe fie auch legten Sonntag nicht 
zum Abendmahl gelafjen. Hans meinte, er fei fein Pfaffe und 
habe mit der Ehriftel nicht zu thun gehabt, nur mit ihren 
Röden. Darüber hätten fie fich beinahe mieder erzürnt — 
der Hans und die Grete — plöglich rief eine ärgerlihe Stimme 
in nicht gar weiter Entfernung: Grete, Grete! 

Grete zudte zufammen, und Hans ſchwieg und rührte fi) 
nicht und Laufchte. 

Grete, Grete! rief es wieder. 

Es ift der Vater, fagte Grete. 

Der lange Hans jagte gar nichts. Er nahm daß zitternde 
Mädchen nur noch einmal in die Arme und füßte fie; dann 
war er mit zwei Schritten feiner langen Beine hinter dem 
Stamm der nächſten Pappel und mit zwei weiteren Schritten 
in dem dichten Schatten der Kopfmweiden und Hafeln, die fich 
über den Bach wölbten, der hier von der Landgrafenfchlucht 
herab in den Teich fiel. 

Ich komme, Vater, rief Grete, fo muthig fie konnte, und 
eilte an dem Ufer hin auf den Vater zu, der in der Pforte 
des Gärtchens ftand und noch immer Grete, Grete! rief. 

Wo bift Du gemweien? fragte er ärgerlich, als er feiner 
Tochter anfichtig wurde. 

Ich habe hier geſeſſen; es war fo heiß im Zimmer, fagte 
Grete. 

Dummes Zeug, fagte der Vater, mach’ daß Du Hinein- 
fommft. 

Die drei Gänfe zifchelten und fchnatterten, und als der 
Alte die Gartenpforte Hinter fih und der Tochter zumarf, rief 
die eine überlıut: Giek, Gak, Giek, Gaf! 
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II. 


Am nächſten Tage in aller Frühe hatte die Arbeit wieder 
begonnen. Alles war draußen auf dem Felde oder im Walde; 
im Dorfe war's ftill, nur die Gänfe fchnatterten eifrig; die drei, 
die am Teich bivouafirt hatten, famen mit lang ausgeftredten 
Hälfen eiligft herangewadelt aus der Nebengafje auf die Haupt- 
gaffe zu den andern, von denen fie ſcharf ausgefragt wurden. 
E3 gab eine lange Converjation. 

In der Schenke, wo alle Fenſter aufjtanden, fcheuerte man 
die Bänke und Tiſche; ed mar ein große Gepolter, zwiſchen— 
durch hörte man die feifende Stimme der Wirthin. In der 
ebenfall3 meit geöffneten Hausthür, an den Pfoften gelehnt, 
ftand Hand. Er hatte noch die Feldmüge auf, fonft aber war 
er angezogen, wie die Knechte bier zu Lande: grobe blaue 
Bloufe, grauleinene Beinkleider. Im Mund hielt er die kurze 
Pfeife, aber fie war ihm ſchon feit ein paar Minuten aus— 
gegangen, ohne daß er's gemerkt hatte. Das paffirte ihm 
jelten; aber er war heut Morgen in einer befonderen Stimmung. 

Er Hatte fich geftern Abend auf feine Kammer ftehlen 
wollen, al3 er von der Unterredung mit Grete in die Schenfe 
zurüdgefommen war; aber die Anderen hatten ihn gejehen und 
ihn wieder in den Tanzfaal gezogen. Er hatte nicht trinken 
wollen, aber er war fo durftig gemejen, wie auf einem Ma— 
növermarfch in der Sommerhige; er hatte denn doch getrunfen 
und viel getrunken, und hatte getollt und gelärmt. — Wenn 
ihn Grete fo gefehen hätte! 

Nun war es ihm fo wüſt im Kopf, und er mußte doc) 
gerade heut feinen Kopf zufammennehmen! Cr hatte der Grete 
verfprochen, noch heute in einen Dienft zu kommen. Das mar 
ihm geftern fo leicht erjchienen; mit allen zehn Fingern würden 
fie nach ihm greifen! Heut fah das Ding ganz anders aus, 
Da ftand er; es fonnte ihn haben, wer wollte; aber es küm— 
merte fi Keiner um ihn, fo groß und ftarf er auch mar. 
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Ale Burſchen waren draußen bei der Arbeit, er der einzig 
Müßige im ganzen Dorf! 

Bu mem follte er gehen? 

Er blickte nachdenklich zu dem Haufe des Kaufmanns hin- 
über. Herr Wejemeier hatte viel Ader, und es gab auch fonft 
genug in dem Hauje zu thun; aber zu dem alten Kerl zu 
ziehen, den das ganze Dorf als einen Filz Fannte! 

Hans that ein Paar Züge aus der ausgegangenen Pfeife. 
Das fchmedie fo bitter, wie der Gedanke, bei Herren Wejemeier 
Ader- oder Hausfnecht zu merden. 

Dem Haufe ded Kaufmanns jchräg gegenüber lag das des 
Bauern, oder, wie er fich lieber nennen hörte, de8 Oekonomen 
Jakob Körner. Die Straße machte da eine Biegung, fo fonnte 
es Hans gut genug ſehen: die grünen Fenfterläden und die 
Laube von wilden Wein neben der Thür und weiterhin das 
große Einfahrtthor, deffen beide Flügel aufftanden. Herr Körner 
war nächſt dem Befiger der Porzellanfabrif der reichte Mann 
im Dorf, auch follte er guten Lohn zahlen; aber, aber — der 
Körner war es gemefen, der fo fchlecht von ihm gefprochen, und 
das hatte er nur gethan, um ihn bei Grete anzufchwärzen, die 
er jelbjt gar zu gern gefreit hätte. Und zu dem follte er in 
Lohn und Brod gehen? Lieber noch in die Fabrik! 

Hans nahm die Pfeife aus dem linken Mundwinkel in den 
rechten und jchielte nach den Fabrifdächern, die von hier aus 
links zwifchen den großen Kaftanienbäumen hindurch blidten. 
Die Yabrifarbeiter wurden befjer bezahlt al3 die Aderknechte, 
aber fie ftanden meit tiefer im Anfehen, nicht einmal fo hoch 
wie die Arbeiter in den Braunfohlengruben, und ein flotter Dienft 
mußte e8 doch fein, zu dem fich ein fo flotter Burfch herbeiließ, 
der Flügelmann von der erften Kompagnie im erften Bataillon 
des zweiten Garde-Regiments gewejen war und jest Unteroffi= 
zier fein könnte, wenn er fich hätte entjchliegen mögen, zu fapis 
tuliren, was er doch nur um Grete's halber nicht gethan hatte. 

Hand nahm die Pfeife wieder in den linken Mundminfel. 
. Wer blieb nun noch? Da war der Jürgen Dietrih — 
der hatte das böjefte Weib im Dorf; der Jakob Lipfe — den 
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batte er zu oft geprügelt, al3 fie noch zufammen in die Schule 
gingen; der Hans Eisbein, der Schulze — den hatte der Vater 
nächft feinem Schwager, dem Schulmeijter, immer feinen ſchlimm⸗ 
ften Feind genannt. 

Sa, wer blieb nun noch außer dem Bäder Heinz? 

Der Bäder fchritt eben vor feiner Scheune in blaugrauer 
mehlbetupfter Jade, eben ſolchen Beinkleidern und Holzpantoffeln 
quer über die Straße, langjam, wie es feine Gemohnheit war, 
nah feinem Haufe Hans ftedte die Pfeife in die Taſche, 
fchritt dem Bäder nad) und holte ihn ein, als er eben einen 
Pantoffel auf feine Schwelle ſetzte. 

Mit Berlaub, Herr Heinz, fagte Hans und faßte militärifch 
an feine Mütze. | 

Der Bäder wandte langſam den Kopf um. 

Was milft Du? 

Mit Berlaub, Herr Heinz, ſagte Hans noch einmal und 
räufperte fich; ich wollte fragen, ob ich, da Euer Auguft doch 
nun hat Soldat werden müfjen, bei Euch als Knecht ankommen 
kann? 

Der Bäcker ſchob die breitſchirmige Mütze ein wenig aus 
der Stirn, um bequemer zu dem langen Hans hinaufſehen zu 
können, und ſagte: 

Wann ſollte das ſein? 

Gleich, wenn Ihr wollt. 

Der Bäcker ſchob die Mütze noch ein wenig höher; ein 
böſes Lächeln zog um feine Lippen, und langſam ſagte er: 

Das iſt mir zu bald, Hans; Du mußt ſchon ſo lange 
warten, bis ich die größten Semmeln auf dem Walde backe. 

Damit ging er in's Haus. 

Hans rückte ſich die Mütze aus der Stirn, wie vorhin der 
Bäcker. Er wäre dem Bäcker, der auf ſeinem Flur ſtehen ge— 
blieben war und die friſchen Brode zählte, die der Lehrling aus 
dem Backhauſe herbeitrug und neben einander in ein Bört ſtellte, 
gern nachgegangen, um ihm die ſtaubige Jacke auszuklopfen; 
aber dazu fand ſich auch wohl ſpäter noch die Zeit. 

Er machte auf dem Abſatze Kehrt und fing an, langſam 
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die Straße hinab zu gehen. Die Hände legte er auf den 
Nüden und gab fi) überhaupt Mühe, ein vecht forglojeg Ge- 
fiht zu machen; aber fo leicht ihm das fonft wurde, heut ges 
lang es ihm nicht. Er fühlte das felbft und fagte, um fich zu 
entjchuldigen: Wenn's nicht um der Grete willen wäre, was 
machte ich mir daraus? Nun muß ich ſchon in den jauren 
Upfel beißen; und die Anderen werden gefcheidter fein und einen 
Kerl, wie mich, nicht von der Thür meilen, und dem groben 
Heinz, dem will ich's ſchon eintränfen. 

Der furze, Frummbeinige Jakob Körner trat eben in jeine 
Thür, al3 Hans vorbei ging. Hans blidte auf die andere 
Seite und begann zu pfeifen: „Wenn die Büchſen, Büchfen 
knallen.“ 

Hans! rief Herr Körner mit feiner pelzigen Stimme. 

Was giebt3? fragte Hans, mitten auf der Straße ftehen 
bleibend, ohne den Kopf mehr zu bewegen, al3 wenn im Gliede: 
„Augen links!“ fommandirt wird. 

Haft Du ſchon einen Dienft, Hans? 

Noch nicht. 

Wilft Du zu mir ziehen? Ich brauche Einen. 

Aber nicht Einen, der immer halb oder ganz betrunfen ift. 

Als Hans das gejagt, nahm er wieder Augen recht® und 
jchritt weiter, fehr ftolz über feine Antwort und zugleich jehr 
unruhig. Abgetrumpft hatte er ihn, den dien, aufgeblajenen 
Kerl, regelrecht abgetrumpft, aber auch zugleich den beften Dienft 
im ganzen Dorf ausgeichlagen. Es überfam ihn, mie er jo 
langjam die Straße hinab ging, immer feinem Schatten nad), 
den die Sonne endlos lang ihm voraus warf, ald ob er eben 
eine Dummheit begangen habe, eine rechte, meilenlange, ſchwarze, 
ungejhidte Dummheit. Aber, fagte er dann wieder, warum hab’ 
ich's gethan? Doc nur Grete's halber. Sie wird mir Recht 
geben, wenn ich e8 ihr erzähle, und es mohnen ja auch noch 
mehr Leute im Dorf, außer dem Jakob Körner. 

Die8 war eine unbeftreitbare Wahrheit; leider nur ftellte 
e3 fi im Laufe der nächften Stunden heraus, daß unter diefen 
Leuten fein Einziger war, melcher für das Glüd, einen Kerl, 
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wie den Hang, in Dienft zu befommen, auch nur das geringfte 
Berftändniß gezeigt hätte. Jürgen Dietrich’3 böfes Weib warf 
ihm beinahe den Wafchzuber an den Kopf, daß jo ein Tage 
dieb, jo ein Allerweltönarr, jo ein Trunkenbold e8 nur magte, 
in ihr reinlihe® Haus zu kommen; Jakob Lipfe meinte, er 
brauche ſchon Jemand, aber nicht Einen, der zwei Jahre lang 
auf der Faulbanf gelegen habe; Hans Eisbein, der Schulze, 
jagte, er jei ein alter Mann, und da möge der Hans ent- 
ihuldigen, wenn er noch etwas altfränfische Anfichten habe und 
fih an den alten Sprucd halte, daß der Apfel nicht weit vom 
Stamme falle. Man wiffe in der Gemeinde noch zu mohl, 
was für eine Sorte Bogel Hanjens Vater geweſen ſei. Er habe 
dem Hans freilich nichts zu befehlen; Hans fei ja jest groß- 
jährig und könne thun und lafjen, was er wolle. Wenn er 
ihm aber einen Rath geben dürfe, jo meine er, Hans jolle 
da3 alte Häuschen am Teich, das ja doch über kurz oder lang 
zufammenfalle, verfaufen und mit den paar Thalern, die dabei 
doch mohl noch heraus kämen, fein Glück anderwärt3 ver- 
ſuchen; bier am Orte jei num ſchon einmal nicht der rechte 
Platz für ihn. 

Hans fagte, er jei dem Herrn Schulzen fehr dankbar für 
den guten Rath, aber da der Herr Schulze felbft zugegeben 
habe, daß er (der Hans) thun und laffen könne, was er molle, 
jo wolle er thun, was ihm beliebe, und dem Herrn Schulzen 
gejegnete Mahlzeit wünfchen. 

E3 war nämlih, da Hans zwiſchen jedem feiner Gänge 
hinter einer Scheune oder Hede oder fonft in einem ftillen 
Winkel ftundenlangen Rath mit fich gepflogen hatte, zu wen er 
demnächft gehen folle, der Mittag heran gekommen. Hans ver: 
jpürte großen Hunger, denn er war ein gewaltiger Eſſer und 
der Magen war ihm von geftern, wo er viel mehr getrunfen 
als gegefjen hatte, fchredlich Ieer; aber er ſchämte fich, unver: 
richteter Sache in die Schenke zurüdzufehren und den Wirth3- 
leuten erzählen zu müſſen, daß fein Menjch im Dorf den Hans 
haben wolle. 

Aber vor dem Dorf! Hans jchlug ein Schnippchen vor 
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Freude über den guten Einfall, der ihm jest fam. Vor dem 
Dorf lag ja noch die erft kürzlich eingerichtete Pofthalterei, die 
der Außenbauer Ernft Repfe gepachtet hatte. Der Repke war 
freilich ein wenig verrufen und hatte e8 niemal3 recht mit den 
andern Bauern gehalten; aber vielleicht war er gerade deshalb 
der rechte Mann für einen Burfchen, mit dem es die Andern 
auch nicht halten wollten. 

Sp ging denn der Hans zum Dorf hinaus, aber nicht auf 
der großen Straße, fondern hinten herum in dem Wiefengrund, 
au dem man, durch einen mit jungen Tannen beftandenen 
Camp allmälig auffteigend, zu dem Gehöft gelangte, daS wieder 
an der großen Straße lag. Es mar ein jehr großes Gehöft, 
denn Ernft Repke hatte auch eine Ziegelei und eine Knochen- 
mühle außer feiner Aderwirthihaft, und nun neuerdings auch 
die Pofthalterei. Vielleicht war es gerade dieſe Bielgejchäftig- 
feit, die dem Manne in den Augen der Anderen jchabdete. 
Wenigftend redete Hans fi) das vor, obgleich es ıhm, als er 
auf den großen Hof trat, ordentlich ſchwer auf das Herz fiel. 
So düfter und unfreundlih waren die Gebäude, die halbkahlen 
Pappeln, war Alles; aus dem langen Schornftein der Knochen⸗ 
mühle mälzte fich ein dicker jchwarzer Rauch langſam über das 
Gehöft, die Sonne verdunfelnd. Kein menjchliches Weſen ließ 
fi blicken, nur ein ſchmutziger Spig bellte wüthend den Hans 
an, bis ein häßliches Weib, das ſich den Kopf mit einem Tuch 
verbunden hatte und frank und vernacdläffigt ausſah, in der 
Thür erſchien und Hans fragte, was er wolle. 

Hans brachte fein Anliegen vor. 

Es ift möglih, jagte die Frau; aber mein Mann ift in 
die Stadt gefahren und wird vor Abend kaum miederfommen. 

Ich will auf ihn warten, fagte Hans. 

Meinetwegen, fagte die Frau und verjchwand wieder in der 
Hausthir. 

Hans ging und feste ſich unter einen offenen Schuppen, 
wo Tannenholz aufgefchichtet war. Auf dem Sägebod lag ein 
halb durchgefchnittener Kloben, die Säge ftand daneben; es 


238 


ſah gerade aus, als ob Einer hier mitten aus der Yrbeit weg» 
gelaufen ei. 

So mar’3 denn au, wie Hans von einem Menjchen, der 
mit einer Mulde Ziegelerde auf der Schulter über den Hof 
geichlürft kam, erfuhr. Herr Repke hatte fich mit dem Knecht, 
der ihm nicht flink genug gejägt hatte, erzürnt und ihn aus der 
Arbeit weg vom Hof gejagt. 

Das trifft fih gut, dachte Hans, als der Mann mit der 
Mulde fich fchlürfend entfernt hatte. 

Aber freuen konnte fih Hans doch nit. Wie er jo auf 
dem Haublod jaß und einer alten Kate zufah, die in einiger 
Entfernung von ihm regungslos, nur mandhmal die Schwanz- 
fpige leife bewegend, auf ihre Beute lauerte, fiel ihm nad und 
nah Alles ein, was er in früheren Jahren von den Leuten im 
Dorf über Herrn Repfe hatte erzählen hören: daß er jchon die 
dritte Frau habe und wohl miffen werde, woran die beiden 
Geligen geftorben jeien, daß es auf dem Gehöft umgehe und 
Geipenfter von allerlei Thieren und manchmal wohl auch von 
Menſchen, die am Galgen geftorben, herbei fämen, fi) um die 
Knochen, fo in dem Schuppen neben der Mühle aufgejpeichert 
lägen, zu zanfen. 

Hans blicdte fih ſcheu um; die Kate machte einen Sprung 
unter das Holz, und ein feines, angftvolle8 Piepen drang zu 
feinem Ohr. Unter anderen Umftänden würde er darüber ge- 
lacht haben, aber es war ihm gar nicht lächerlich zu Siun; 
er war, als die Kate fprang, ordentlih vor Schred zufammen- 
gefahren. 

Auch der Hunger machte fich wieder geltend; er wollte nicht 
in's Haus gehen und um ein Stüd Brod bitten. 

Er nahm die Säge, legte fie in den halb durchgefchnittenen 
Kloben und fägte ihn vollends durch. Die Arbeit that ihm 
wohl. Er legte einen anderen Kloben auf und begann von 
Neuem. Das war mwenigftens beſſer, al3 fo ftill zu figen und 
fih von den häßlichen Gedanken quälen zu laſſen. Es dauerte 
nicht lange, fo hatte er das halbe Klafter, daS jein Borgänger 
übrig gelafjen hatte, gefchnitten, und da er die Arbeit doch nicht 
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halb gethan haben mollte, nahm er das Beil, das er vorhin, 
um fich jegen zu fünnen, aus dem Haublod gezogen hatte, und 
begann das Holz zu fpalten. Es war feine leichte Arbeit, denn 
es waren meiftend Aftftücde; aber gerade das gefiel dem Hang, 
und e3 mußte jchon ein ſehr miderfpenftiger Knorren fein, der 
nicht außeinander gejprungen wäre, wenn der Hans, Beil und 
Knorren hoch oben in der Luft umfehrend, beide auf den Hau⸗ 
blod berabjchmetterte. 

Dabei ließ fich während all’ der Zeit fein Menſch auf dem 
Hofe ſehen. Niemand ſchien neugierig, zu miffen, wer denn 
da die Arbeit des mweggejagten Knechts jo plöglich wieder auf- 
genommen habe. Sie müſſen das Rumoren hier jehr gewohnt 
fein, dachte Hans. 

Eben hatte er wieder einen Knorren zu fpalten, der eigen- 
finniger war, als irgend einer feiner Vorgänger. Hans mußte 
dreimal außholen, jedesmal ftärfer. Beim dritten Mal jprang 
der Knorren entzwei, aber auch der Stiel der Art und das 
Eifen fiel klirrend auf den Boden. 

Was fol denn das bedeuten? fragte eine mürrifche Stimme 
dicht hinter Hans. 

Hans fuhr zufammen, als ob er ein Kleiner Knabe gemefen 
wäre. Er hatte Niemand kommen hören; die Stimme ſchien 
aus der Erde zu fchallen. Aber e8 war fein Gefpenft, fondern 
der Befiger des Hofes, der jetzt, als Hans fich umgedreht hatte, 
por ihm ftand und die Frage wiederholte. 

Ich konnte nichts dafür, ftotterte Hans. 

Mer zum Teufel heißt Dich ungebeten bier den Knecht 
fpielen? fagte Herr Repke, und dabei ſchoſſen jeine ſchmalen 
grünen Augen funfelnde Blide unter den bufchigen Brauen auf 
den Hans; ich dulde feine fremde Menfchen auf meinem Hof. 
Ich habe genug von Euch Bauerngefindel; hörft Du? 

Ich bin nicht taub, fagte Hans, und Ihr fchreit ja laut genug. 

Dann jchere Dich zum Teufel! 

Soll ih ihm vielleicht einen Gruß von Euch ausrichten? 

MWirft gehen? kreiſchte der Andere und erhob drohend jeinen 

tod. 
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Nehmt Euch in Acht, jagte Hand. hr feht, ich weiß mit 
groben Klögen umzufpringen. 

Hans fchleuderte den Spitz, der fich Häffend auf ihn ftürzte, 
mit dem Fuß ein Dutend Schritte weit fort und verließ den 
Hof auf demfelben Wege, auf dem er gefommen. 

AS er wieder in die jungen Tannen gelangte und ficher 
fein fonnte, daß fein Menſch ihn ſah, ftand er ftill, wie Je— 
mand, der etwas vergefien hat. Er hatte nicht? vergeffen; er 
wollte nur befjer darüber nachdenken, wie dies denn eigentlich 
jo gefommen jei. Aber je länger er darüber nachdacdhte, je 
weniger fonnte er's finden. Es ift ſchon gerade, als ob «8 
nicht fein follte, fagte er bei fich, und ich mache mir auch gar 
nicht3 daraus, wenn's nicht der Grete halber wäre. 

Weiter konnte er nichts denken, obgleich er noch immer auf 
demfelben Fleck ftand und auf diefelben Erdſchwämme, die 
zwijchen den jungen Tannen wuchſen, ftarrte, und es ihm vor- 
fam, als habe er eigentlich eine Menge Dinge zu überlegen. 
Endlih fiel ihm ein, daß er fih fo dumm im Kopfe fühle, 
das komme nothwendig davon, weil er den ganzen Tag noch 
nichts Rechtes gegeffen habe; dazu die ſchwere Arbeit des Nach» 
mittags! 

Er hatte feit feinen Schultagen nicht wieder daran gedacht, 
aber jeßt fiel ihm die Gejchichte von dem Ejau ein, der fein 
Erftgeburtsrecht für ein Gericht Linſen verkaufte. Da ift nichts 
Bejondered daran, meinte er; er wird eben hungrig geweſen 
fein. Wenn mir Repfe ein Stüd Brod gegeben hätte, anftatt 
mich mit Grobheiten zu regaliren, hätte ich mich ihm auch 
verfauft. Freilich, es ift ein großes Glück, daß ich es nicht 
gethan habe. 

Hand wiederholte fi) mehrmals, daß dies ein großes 
Glück fei, und zog dabei feine Uhr hervor. Er hatte die Uhr 
heut Morgen nicht aufgezogen, wie er es fonft zu thun ge= 
wohnt war; die Uhr war ftehen geblieben. Haft du auch nichts 
zu efjen gehabt? fragte er die Uhr und ſchob fie wieder unter 
die Blouſe in die Weftentafche. 

Hans jchritt weiter; mie heut früh die Morgenfonne, fo 
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warf jet die Abendfonne feinen Schatten weit vor ihm ber, 
al3 er aus den jungen Tannen wieder in den MWiejengrund 
gelangte. 

Ih wundre mich, daß ein Menfch, der nichts im Leibe hat, 
noch einen Schatten werfen kann, jagte Hans. 

Drüben an dem anderen Rande des Wiefenthal3 trieb der 
alte taubftumme Kuhhirt die Heerde heim; die Sonne ftand tief 
am Horizont, e8 mußte ftarf auf fieben Uhr gehen. 

Der Taufend, jagte Hans, jo jpät ſchon! und bejchleunigte 
feine Schritte, als ob er etwas verfäumt hätte und num wieder 
einbringen müßte. 

Aber in die Schenke zu kommen, wo um dieje Zeit immer 
ein größerer Verkehr ftattfand, dazu hatte er noch immer Zeit 
genug; fo ging er denn wieder langjamer und überlegte, wohin, 
wenn nicht in die Schenke? 

Ich brauche ja gar nicht in die Schenke zu gehen; ich kann 
ja in meinem Haufe bleiben; die Giebelftube fteht ja leer, und 
von da kann ich über den Teich Gretchen fehen, wenn fie in 
den Garten kommt. Daß ich daran nicht früher gedacht habe! 
Ich weiß auch gar nicht, wo mir heut der Kopf fteht. 

Nun ſchritt Hans wieder ſchneller vorwärts, hielt fich aber 
ftet3 am Rande der Wiefe, in der Nähe des Holzes, und lenkte 
auch nicht, als er jo weit war, auf die große Straße ein, fon- 
dern machte noch einen Ummeg durch ein Stüd Waldland und 
durch die Felder, um im eine kurze Nebengaffe des Dorfes zu 
gelangen, die geradeswegs auf fein Haus führte. 

Groß und glänzend war dad Haus eben nicht, jelbft nicht 
für die bejcheidenen Berhältniffe eines Thüringer Dorfes. Alt 
war e3, jehr alt, der Unterbau vor Allem, melcher auß unbe- 
hauenen Feldfteinen aufgeführt und nach dem Teich zu wohl 
zwölf Fuß hoch war, hatte leicht jo ein vier oder fünf Jahr: 
Hunderte außgehalten, freilich nicht, ohme mittlerweile bedenkliche 
Riffe und Spalten befommen zu haben. Die einftödige Hütte, 
die auf diefem ehrmwürdigen Fundament ftand, war jedenfalls 
von bedeutend jüngerem Datum, aber defjen ungeachtet in noch 
viel fchlimmerem Zuſtande. Die dünnen Tannenbalfen hatten 
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fih nach allen Seiten gebogen, die Lehmfüllung war zum Theil 
berausgefallen, und man hatte die Löcher verftopft, wie's eben 
ging, ebenjo wie die zerbrochenen Scheiben in den Kleinen, fchiefen 
Fenftern. Zu der Thür führte eine fteile fteinerne Stiege hin- 
auf, und auf der Schwelle hodte eine Gruppe jämmerlich aus- 
jehender Kinder. Ein Junge von etwa zehn Jahren hielt auf 
dem Schooß ein ganz Feines, vollkommen nacktes Kind, in ein 
Stück Zeug gehüllt, das früher vielleicht ein Mantel geweſen 
mar. Zwei Fleine Mädchen von fünf bis ſechs Jahren Fauer- 
ten daneben. Sie warteten auf die Mutter, die auf dem Felde 
arbeitete. 

Ihr ſeid auch wohl hungrig? fragte Hans. 

Die Kinder antworteten nicht, als ob es ſich gar nicht der 
Mühe verlohne, eine ſolche Frage zu bejahen. 

Hana ftieg mit feinen langen Beinen über die Kleinen weg 
und warf einen Blid in die Stube rechts. Sie kam ihm 
Heiner vor, ald vor zwei Jahren, und doch war menig genug 
darin: ein Bettchen für das jüngfte Kind, eine Schütte Stroh 
für die größeren, vermuthlich auch für die Mutter, wenigſtens 
war außerdem nicht? vorhanden, was einem Bette auch nur 
entfernt ähnlich gejehen hätte. Dann war noch ein madliger 
Tiſch da, auf dem eine forgfam ausgekratzte irdene Schüffel 
ftand, und drei Stühle, von denen zwei umgeworfen waren. 
Das hatten gewiß die Kinder gethan, ebenfo wie fie auch die 
Strohhalme aus dem Lager über die ganze Stube gezerrt hatten. 
Was follten die armen Würmer vor lieber langer Weile machen? 
dachte Hans. 

Auf dem Heerde, der den Meinen Hausflur noch mehr ver- 
engte, jchien lange fein Feuer gebrannt zu haben; eine zer- 
brochene braune Kaffefanne lag mitten in der fpärlichen Ajche 
— wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts, wie ſie in Berlin 
jagen, dachte Hans. 

Er ftieg die female und fteile Treppe hinauf, die zu dem 
Bodenraum führte. Die morjchen Tritte knackten unter feiner 
Laft. Auf dem Boden mar nicht? zu fehen, als oben die Löcher 
im Dach und unten die Schieferfcherben, die aus den Löchern 
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herabgefallen waren. In einer Ede lag eine Kleine zerbrochene 
Armbruſt. Hand erinnerte fi, daß der Bater fie ihm vor 
langen, langen Fahren gemacht hatte. 

Die Thür nach dem Heinen Giebelzimmer war verjchloffen; 
Hans kannte aber noch das Geheimniß, den Riegel auch ohne 
Schlüffel, vermittelft einer Mefjerklinge, die man durch eine 
fhmale Spalte einführte, zurüdzufchieben. Er hatte das als 
Junge oft genug erercirt, in früheren Zeiten, als es ihnen noch 
befler ging, und die Mutter, die damals noch lebte, dad Winter- 
obft und jonftige Borräthe auf der Giebelftube aufzubewahren 

pflegte. Nach einigen Berjuchen gelang ihm das Kunftftüc auch 
jegt wieder. 

Auch die Giebelftube war leer, bis auf einen ziemlich großen, 
bunt angeftrihenen Schranf, den man nur ftehen gelafjen zu 
haben jchien, weil er mit eifernen Klammern an der Wand be- 
feftigt war. Die Thüren aber hatte man mitgenommen; e3 war 
allerdingd meder wenig noch viel in dem Schrank, das des 
Berjchließend merth gemejen wäre. Außerdem mar noch ein 
Sphemel mit drei Beinen da, von denen zwei heraus fielen, als 
Hans ihn in die Höhe hob. 

Ein Wunder war's nicht, daß das Ding fo zufammen- 
getrodnet war, denn die Kammer lag unmittelbar unter dem 
Dad und überdies nah Süd-Weſt, fo daß vom Mittag bis 
zum Abend die Sonne auf die dünne Giebelmand und durch 
die blinden Scheiben des Fenfterchend brannte. Hans öffnete 
e3 — zum Entjegen der Spinnen, die bier feit jo langer Zeit 
ungeftört gehauft hatten, und nicht ohne einige Mühe, denn es 
war arg verquollen. 

Unter ihm lag der große Teich ſchon im Schatten, während 
der Himmel noch rofig angeftrahlt war von der Sonne, die 
Hinter den Bergen ftand. Dadurch fiel auf die Häufer drüben 
ein undeutliches Licht. In des Schulmeifter8 Garten bemegte 
fi) etwas, aber Hans konnte nicht erkennen, ob es Grete war, 
trotzdem die Entfernung nicht eben groß war, und er fich die 
Augen mit der Hand gegen die blendende Helligkeit ſchützte. 

Zulegt verſchwamm Alles in einander, ja es wurde ihm 
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ganz dunkel vor den Augen, und in den Ohren entftand ein 
fonderbares Saufen, wie er e3 noch nie gefühlt. 

Das kommt von dem leeren Magen, fagte Hans, als er 
den Anfall glüdlich überwunden Hatte; ich kann doch nicht hier 
bleiben, wo felbft die Ratten und Mäufe nichts zu Inabbern 
finden. 

Er verließ die Kammer und taftete ſich die Treppe hinab. 
Auf dem Flur traf er die Mutter der Kinder, die von der 
Arbeit gefommen war — ein hohläugiges, fchmalbadiges, braus 
ned Weib, das ſofort anfing, ihm ihre Roth zu Hagen: fie 
babe feit zwei Tagen jchon fein Brod im Haufe gehabt, und 
dabei jolle fie noch die ſchwere Miethe aufbringen; fie mollte, 
fie läge, wie ihr Mann, im Grabe, und ihre vier Kinder 
daneben. 

Hand zog fein Portemonnaie aus der Taſche — er hatte 
es einft in einer Spielbude gewonnen. Es enthielt noch einen 
harten Thaler und ein paar Silbergrojchen. Er gab der Frau 
den Thaler und fagte ihr, fie folle ihm dafür eine Schütte 
friſches Stroh oben auf die Kammer legen und das Uebrige 
behalten; er werde in einer Stunde wiederfommen. Die Frau 
nahm das Geld, ohne auch nur zu danken. Hans verließ das 
Haus und wandte fi) nad) der Schenke. 

Glücklicherweiſe traf Hans die Gaftftube faft leer; nur der 
Pantoffel- Claus, der von einer Gefchäftsreife in die nächften 
Dörfer zurüdgelommen war, faß in einer Ede und theilte fich 
ein Stüd Schwarzbrod mit feinen beiden Hunden, fo daß 
Feder umſchichtig einen Biffen befam. Der Pantoffel-Claus 
war nicht jehr mittheilfam, und Hans zum Sprechen keineswegs 
aufgelegt. Er hatte ſich in der Küche einen Eierfuchen beftellt 
— ein Gericht, dad er immer für fein Leben gern gegefien 
hatte. Brod und Sped hätten’ freilich auch gethan; aber nad) 
einem jo ſchlimmen Tage fühlte er das Bedürfniß, etwas drauf 
gehen zu laſſen und nebenbei mit feiner Baarjchaft zu Ende zu 
fonmen. Die paar Grofchen grufeln ſich ja fo allein in der 
Tafche, dachte Hans. 

Chriftel, des Wirths Tochter, brachte den Eierfuchen und 
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ein Glas Bier, ftellte beides vor Hans bin und feßte fich zur 
ihm an den Tiſch, die beiden Ellbogen aufftämmend. Hans 
hatte die Chriftel eigentlich immer für ein hübjches Mädchen 
gehalten; feit aber Grete fich geftern Abend über fie beflagt, 
fam fie ihm durchaus nicht mehr hübſch vor, und daß fie ſich 
gar noch fo ungebeten zu ihm feßte, ärgerte ihn. 

Nun, Hans, fagte Ehriftel, wie iſt's gegangen? 

D, gut! ermwiederte Hans, indem er ein mächtige Stüd 
Gierfuchen in den Mund fchob. 

Bei wen bift Du? fragte Chriftel weiter. 

Bei Dir, antwortete Hans, indem er dem erften Stüd ein 
zweites folgen ließ. 

Das ſeh' ich. 

Warum fragft Du denn? 

O Jerum, feit warn bift Du fo ftolz geworden? 

Seit Du Di in mein hübſches Geficht verliebt haft. 

So! wer jagt das? 

Du felbft! Du — ja kein Auge von mir. 

So! ſagte Chriſtel, aufſtehend; ſchauſt Du da heraus? 
Sind wir dem Herrn Soldaten zu ſchlecht, weil wir nicht, wie 
Schulmeiſters Grete, immer Strümpf und Schuh anhaben? 
Und nicht thun, als ob wir nicht bis fünf zählen könnten? 
Aber das laß Er ſich nur geſagt ſein, Herr Soldat, es iſt 
nicht Alles Gold, was glänzt. Scheinheilig thun, und nach den 
Mannsleuten ausſchauen, das geht ganz gut zuſammen, und 
wer noch vor Weihnachten Jakob Körner ſeine Frau iſt — das 
weiß ih auch. Fa, die wird fo einen Hungerleider von Sol⸗ 
daten heirathen! Und übrigens wirft Du mir meine Röcke be- 
zahlen; ich nehme fie nicht wieder, zum Entzweireißen habe ich 
fie Dir nicht gegeben. 

Damit ftürmte Chriftel zur Thür hinaus, 

Das ift eine gute, ſagte der Pantoffel-Claus, indem er fein 
Meſſer zuflappte und, von den Hunden begleitet, zur Stube 
hinausſchlürfte. 

Hans hatte nichts geſagt; er hatte von der Scheltrede 
Chriſtel's nur das Eine gehört, daß Grete noch vor Weihnach— 
ten Jakob Körner’3 Frau fein werde. Sollte das wirklich 
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möglich fein? Grete war geftern Abend fo eigen geweſen, fo 
gar nicht wie fonft. Und heut Morgen Körner’3 Anerbieten, 
ihn in Dienft zu nehmen! Natürlich, wenn man die Wahl hat 
zwifchen dem Herrn und dem Knecht, freit man doch nicht den 
Knecht. Freilich hatte ihm die Grete verfprochen, als er unter 
die Soldaten ging, daß fie nie einen Andern heirathen molle, 
lieber wolle fie tobt liegen auf dem Grunde des Teiche; aber 
zwei Jahre find eine lange Zeit und — — 

Hier warf Hans einen flüchtigen Rückblick auf fein Leben 
während der letten zwei Jahre, auß dem fich ergeben mochte, 
daß die Treue für einen Soldaten mehr oder weniger doch ein 
leerer Wahn ift; aber das ift ganz etwas Anderes, philofophirte 
Hans weiter, und fo, wie die Grete, war doch Keine. Und 
die follte ich dem fetten Kerl laffen? Und dahin würd's doch 
fommen, wenn ich wieder von hier fort ginge auf wer weiß wie 
lange. Nein, das geht nicht an; lieber verfaufe ich mic) in die 
Fabrif, lieber — 

Guten Abend, Hans! fagte eine dide, mehlige Stimme. 

Hans bob den Kopf, den er in der Hand geftügt hatte, 
und jah den Bäder Heinz in der offenen Thür ftehen. 

Schön Dank, erwiederte Hans. 

Nun, Hand, wie iſt's gegangen? fragte der Bäder genau 
jo, wie vorhin die Ehriftel gefragt hatte. 

D, gut! antwortete Hans, wie er vorhin geantwortet. 

Um die breiten Lippen des Bäckers zudte es ironiſch. Er ſetzte 
fi auf den Stuhl, den Ehriftel eben verlaffen hatte, legte die 
Arme auf den Tifch, faltete die Hände und fagte langfam, indem 
er feine kurzen Däume ebenjo langſam umeinander fpielen ließ: 

Höre, Hans, ich Hab’3 mir überlegt. Ich brauche zwar 
eigentlich feinen Knecht, obgleich mein Auguft num bei den Sol- 
daten iſt. Es find fchlechte Zeiten, und man muß eben fehen, 
wie man fich durchflidt. Aber wenn Du feinen andern Dienft 
haft, fo meine ich, Du thuft befier, Du fommft zu mir, als 
daß Du Dein Heil wo anders verfuchft und Dir vergeblich Die 
Haden abläufft. Denn, wie gejagt, Hans, e8 ift jetzt eine fchlechte, 
hungrige Zeit, und es find überall hier zu Lande mehr Leute, 
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als man braudt. Biel Lohn kann ih Dir deshalb auch nicht ge= 
ben. Sechözehn Thaler und zur Kirmeß ein Baar neue Stiefel und 
Weihnachten einen neuen Anzug. Wenn Dir das recht ift — 

Hört, Meifter, jagte Hans, dem Bäder fteif in die Augen 
jehend, ih will Euh mal mas fagen, was Euch die übrige 
Rede erfparen kann. Ihr wißt recht gut, daß mich Keiner hat 
haben mollen, außer Jakob Körner, bei dem ich nicht arbeiten 
mag; und außerdem wißt Ihr, daß ich nicht gern von bier 
fortgehe, denn fonft würde ich mir feine Mühe gegeben haben, 
bei Einem von Euch anzukommen. Deshalb bietet Ihr mir 
jo wenig, zehn Thaler weniger, als fonft der Lohn für einen 
tüchtigen Knecht ift; aber Ihr Habt gang recht gerechnet: ich 
will bei Euch anziehen; nur für jo auf den Kopf gefallen müßt 
Ihr mich nicht halten, daß mich einer über den Xöffel barbiere, 
und ich merfte e3 nicht. 

Der Bäder zwinferte mit feinen verfchwollenen Aeugelchen 
und fuhr fort, wie wenn Hans einfach Ja gejagt hätte und 
nicht3 weiter: 

Schön, Hans, da fannft Dur gleich morgen früh anziehen, 
und was ich noch jagen wollte, Hans, ſchlafen kannſt Du nicht 
bei mir; es ging ſchon mit dem Auguft kaum no, und mit 
meinen Mädels, Hans, laß Dir nicht3 beifommen, wenn wir 
gute Freunde bleiben wollen. 

Ihr jprecht, als ob Ihr ſchon der Herr wäret, fagte Hans, 

Der Bäder hatte wieder nicht? oder was Anderes gehört. 

Schön, Hans, fagte er, und bier, Hans, ift das Drauf- 
geld; und er nahın einen Thaler aus der MWeftentafche und 
legte ihn vor Hand auf den Tiſch. 

Hans ſah den Thaler nachdenflih an und ftedte ihn dann 
raſch ein, reichte dem Bäder die Hand und jagte: 

Ich müßt lügen, wenn ich jagen wollte, daß ich gern zu 
Euch ginge; aber das ſoll Euer Schade nicht fein; ich will 
rechtichaffen für Euch arbeiten, und Ihr ſollt nicht über mid) 
zu Hagen haben. Habt Ihr's aber doch, ſagt's mir vernünftig; 
ih bin ein gutmüthiger Kerl und kann ſchon einen Puff ver= 
tragen. 
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Schön, Hans, fagte der Bäder; umd num fomm nur gleich 
mal mit binüber, damit ich Dir zeigen fann, wo Du morgen 
anfangen follft. 


IV. 


So hatte denn Hans, worauf ihm vorläufig Alles ankam, 
einen Dienft im Dorf, in unmittelbarer Nähe feiner Grete, 
und das machte ihn fo vergnügt, daß es ihm gar nicht ſchwer 
wurde, feiner Natur zu folgen und Alles von der guten Seite 
zu nehmen, zumal die Art feiner Arbeit ihm wohl zufagte. 
Herr Heinz hatte oben in den Bergen, nicht weit von der 
Landgrafenſchlucht, ein tüchtige8 Stüd Wald, aus dem er 
jährlich einen Theil feines Brennmaterials ſchlug. Die Haupt: 
maſſe für diefes Jahr war ſchon gefchlagen und in Kloben 
aufgefchichtet; es blieben nur noch ein paar Dutend Bäume 
zu fällen und zuzurichten und hernach Alles in’3 Dorf herunter: 
zufahren. Dieſe Arbeit erforderte einen ftarfen und kühnen 
Mann, gerade fo einen, wie der Hans war, und meil der 
Hans das felbft recht gut wußte und feine Stärke und Kühn— 
heit jeden Tag auf's Neue erproben konnte, war e8 ihm fo 
wohl umd fo leicht um's Herz, wie er fich in den zwei Jahren 
al3 Soldat niemals gefühlt hatte, obgleich er keineswegs ungern 
Soldat gewejen war. 

Was ihm aber noch beffer gefiel als die Arbeit, war, daß 
er den ganzen Tag im Walde zubringen durfte. Der Wald 
hatte e8 ihm angethan von Jugend auf. Schon als er nod) 
nicht der große Hans, jondern ein Fleiner Junge war, hatte er 
fich nichts Beſſeres gewußt, als den halben und lieber nod) 
den ganzen Tag im Walde zu fein. Er war noch nicht acht 
Jahre alt, als er jeden Weg und jeden Steg ringsum in den 
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Bergen kannte, und mußte, mo die Heidel- und Preißelbeeren 
am dichteften ftanden, mo es die beften Brombeeren und Hage- 
butten gab, wo man nach Brod- und Eierſchwämmen zu fuchen 
hatte und die mancherlei Kräuter, aus denen der Bauer jeine 
Hausmittel macht und für die der Apothefer in Fichtenau, wenn 
man fie ihm in faubern Bündeln brachte, ein gutes Stüd Geld 
gab. Ein paar Jahre fpäter waren die Vögel feine Leiden- 
ſchaft; es gab feinen gefchicteren Finkler weit in der Runde, 
al8 den zehnjährigen Hans; dann famen die Vierfüßler an die 
Reihe, und fein Wevierförfter hätte befer, al3 der Hans, zu 
jagen gewußt, wo die Hirfche ftanden, wo fie ihren Wechſel 
hatten, wo man ficher fein konnte, einen oder ein paar Hafen 
auf dem Anftand zu fchießen, und wo Meifter Reinede vor 
feinem Malepartus mit dem jungen Wurf in der Sonne 
fpielte. 

Das bat der Junge von feinem Vater, fagten die Leute, 
und eine Schande ift’3, daß der alte Taugenichts feinen Sohn 
auch zu einem Wilddieb macht. 

So ſchlimm war’! nun freilich nit. Von dem Vater 
mochte der Junge wohl die Leidenfchaft für den Wald und 
die Jagd haben; auch daß er ihm feiner Zeit eine Armbruft 
gejchnigt Hatte, mit welcher Hans nach Sperlingen ſchoß, war 
nicht in Abrede zu ftellen; aber mit auf feine nächtlichen Streif- 
züge nahm er den Jungen nicht, und es Hatte ihm ja auch 
nie bewieſen werden können, daß er ein richtiger Wilddieb 
war, jo oft man ihn auch chikanirt und manchmal wochenlang 
in Unterfuhungshaft gehalten, bis er fich zulegt dem Trunk 
ergab und Keiner mehr den armen verfommenen Menjchen in 
Verdacht hatte, daß er in hellen Mondnächten feine Büchſe, 
oben in den Bergen abichoß. 

Hand mußte oft an das Alles bei feiner Arbeit denken, 
und öfter noch, wenn er fein Frühftiid, Brod und Sped, neben 
fih auf dem Baumftamm liegen hatte und einen Schlud aus 
der Flaſche nahm. Ya, die Flafche, die Flajche! Die hatte 
den Alten zu Fall gebradt! Und Hans nahm fich vor, fich 
por der Flaſche zu hüten, um fo mehr, als er recht gut feine 
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Neigung Fannte, gelegentlich einmal zu tief hineinzufehen. Nein, 
fagte Hans, das foll mir Keiner wieder nachfagen; ich müßte 
mich ja vor der Grete in Grund und Boden jchämen; daß ich 
den Hirfchen nichts thue, dafür ift ſchon geforgt. 

Und Hans nahm einen tüchtigen Schlud, legte die Flaſche 
neben fi) und horchte. Ein heller, vielfach gebrochener Ton 
ſchallte aus der Luft; e8 waren Kraniche, die gen Süden zogen. 
Nach dem Gefchrei zu urtheilen, mußten fie ſchon fehr nahe 
fein und außergewöhnlich niedrig fliegen, vielleicht um in den 
Bergſumpf zu fallen, der ein paar Tauſend Schritte weiter im 
Walde lag. Hans pochte das Herz, er griff nad) dem Klafter- 
ftod, der neben ihm lehnte, und hielt ihn, wie eine Flinte, im 
Anſchlage. Jetzt kamen die Vögel herbeigefchwingt — kaum 
hundert Fuß hoch, man hörte das Raufchen der Flügel — 
ein prachtvoller Winkel, deſſen einer Schenkel fich einbog und 
wieder gerade murde — und jegt fam ein Vogel, der etwas 
zurückgeblieben mar, noch tiefer, al3 die Anderen. Hans drüdte 
den Klafterftod feſt an die Bade: Puff! fchrie er. 

Das gefiel? Dir mohl! fagte eine tiefe Stimme dicht 
hinter ihm. 

Hans drehte fih um. Es mar der alte Revierförfter 
Boftelmann, mit Flinte und Jagdtaſche, den Hund an der feine. 

Warum nicht? fagte Hans. 

Der Wevierförfter Boftelmann war der fchlimmfte Feind 
von Hanfens Vater gemwejen, fein Wunder alfo, daß fich die beiden 
Männer nicht eben freundlich in die Augen blidten. 

Alſo Du bift auch wieder hier? fagte der Förfter. 

Wie Ihr jeht! fagte Hans, 

Seit mie lange, wenn man fragen darf? 

Seit vierzehn Tagen, wenn Ihr nichts dagegen habt. 

Des Alten Geficht verfinfterte ſich zuſehends; die grauen 
Augenbrauen hatte er dicht zufammengezogen, und den diden 
Schnauzbart jchob er Hin und ber, als ob er einen harten 
Biſſen Faute. 

So, jagte er nach einer Paufe, ſeit vierzehn Tagen? Das 
fiimmt ja ganz vortrefflich. 
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Mas ftimmt vortrefflich? 

Der Alte lachte höhniſch. 

Die Miene kennen wir, guter Freund; aber ich will Euch 
einmal was fagen, das Ihr Euch hinter Eure jungen Ohren 
jhreiben mögt. Meine alten Ohren find noch ſehr gut und 
fennen den Knall von Eures Vaters Büchfe noch ganz mohl. 

Freut mich, daß Ihr ein fo gutes Gedächtniß Habt, jagte 
Hans. 

Des Alten rothes Geſicht wurde braun vor Zorn. 

Freut Euch das? So? rief er. Na, freut Euch immerzu. 
Die Freude ſoll hoffentlich nicht lange dauern; ich will Euch 
das Handwerk bald genug legen — das will ich. 

Herr Boſtelmann zog das Gewehr, das er an einem Riemen 
über der Schulter trug, kräftiger an, gab ſeinem Hunde, der 
unterdeſſen an Hanſens Frühſtück herumgeſchnüffelt hatte, einen 
Tritt, ſtampfte mit ſeinen kurzen, in Waſſerſtiefeln ſteckenden 
Beinen über die Lichtung davon und verſchwand in der Schneiſe, 
die von bier aus quer über den Berg nach der Landgrafen⸗ 
ſchlucht führte. 

Hana blidte dem Alten fo verwundert nad, daß er aus- 
nahmsweiſe diesmal gar nicht zu dem Gedanken fam, der bei 
jolchen Gelegenheiten ftet8 fein erfter war, ohne daß er ihn 
jemal3 ausführte: er hätte dem Förfter doch eigentlich für feine 
Grobheit durchprügeln müffen. 

Laß den alten Narren laufen, dachte Hans bei fi umd 
glaubte, fih jo die Sache aus dem Kopf gejchlagen zu haben. 

Aber mährend er mächtig in die Stämme hinein bieb, 
mußte er immer wieder an die furiofen Reden denken, die der 
Alte geführt hatte. Was meinte er nur mit den vierzehn 
Tagen, die ftimmen follten? und was mit dem Knall von 
Baterd Büchſe, den er noch genau kennen mollte? Ja, wo 
mag die jegt fein! 

Mit diefer Büchſe hatte es eine eigene Bewandtniß. Es 
war eine fehr fchöne Foftbare Büchſe geweſen, die der Vater, 
der als der trefflichite Scheibenfchüge weit und breit berühmt 
war, in befjeren Jahren einft bei einem Schießen gewonnen 
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hatte. Sie mar fein größter Stolz, hatte in der Wohnftube 
den Ehrenplag an der Wand, und die einzigen Schläge, die 
Hans je von feinem durchaus gutmüthigen Vater erhalten zu 
haben fich erinnerte, hatte er befommen, als er ſich einmal 
einfallen ließ, die Büchfe von der Wand zu nehmen und da= 
mit zu fpielen. Als der Vater fpäter in den Verdacht kam, 
ein Wilddieb zu fein, und man ihm fchärfer und fchärfer zu— 
ſetzte, verſchwand eines Tages die Büchſe mit allem Zubehör 
und fam nicht wieder zum Borjchein. Er fagte aus, er habe 
fie verfauft, dann, er habe fie in den Teich geworfen, dann, 
der Teufel babe fie geholt. Man gab e8 endlih auf, die 
Wahrheit heraus zu befommen, um fo mehr, al3 der Mann, 
in Folge feiner Trunkjucht, zulegt für unzurechnungsfähig ge 
halten werden mußte. Als er dann bald ftarb und über fein 
Bermögen der Konkurs erklärt wurde, hatte man abermals 
nach der foftbaren Büchſe eifrig gejucht und abermals nichts 
gefunden. Auch der Hans war eidlich zu Protofoll genommen 
worden, hatte aber nur, der Wahrheit gemäß, ausjagen können, 
daß er über den Verbleib des Gewehrs fo wenig miffe, mie 
ein Anderer. Man hatte jcheel dazu gejehen; der Herr Schulze 
hatte gemeint, Art laſſe nicht von Art und der Apfel falle 
nicht weit vom Stamm; aber Hans hatte ſich da, im Be— 
wußtſein feiner Unfchuld, nicht weiter anfechten lafjen, und als 
er bald darauf unter die Soldaten kam, hatte er die Gejchichte 
mit der Büchfe ganz vergefien, biß er heut Morgen auf eine 
jo fonderbare Weile daran erinnert wurde. 

Was meint der Kerl nur mit der Büchſe? wiederholte 
er fi den ganzen Tag, und rubte heute öfter, als ſonſt, von 
der Arbeit aus und fragte, die aufgeftämmte Art zwifchen den 
ftarfen Händen: Was meinte er nur damit? 

Aber noch auf dem Nachhaufeweg follte er über die Mei- 
nung der verfänglichen Worte aufgeklärt werden. 

AL er nämlich einen jener tief eingefchnittenen Hohlwege 
paffirte, wo der Regen und die Wagenräder im Lauf der 
Sahrhunderte tiefe, unregelmäßige Zurchen in den nadten Stein 
gegraben hatten, begegnete ihm der Pantoffel- Claus, der mit 
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feinem Humdemagen bergauf fuhr. Der Alte hatte fih in den 
diesmal leeren Wagen gejegt, und Hans jammerten die armen 
Thiere, die, fo ftarf fie auch waren, ihre liebe Noth hatten, 
den ziemlich abjchüffigen Weg hinauf zu kommen. 

Du fönnteft auch wohl nebenher gehen, fagte Hans. 

Sie find e8 fo gewohnt, jagte Claus, rappelte fich aber 
doch aus feinem Fuhrwerk heraus und ftand jet vor dem 
Hans — ein Feines, verhuzzeltes Männchen, mit den fcharfen 
Aeuglein zu ihm hinauf blinzelnd. 

Na, Hans, wie geht's da oben? fragte er. 

Ganz gut, erwiederte Hans, verwundert, daß der Alte, 
der jonft die Schweigſamkeit jelber war, fih auf ein Geſpräch 
einlafjen zu mollen fchien; denn er ftopfte fich feine kurze Pfeife 
und bot auch dem Hand von dem Tabak an, den diejer, der 
ein leidenfchaftlicher Raucher war, annahm. 

Haft den Förfter heut oben gejehen? fragte der Alte, in- 
dem er den brennenden Schwamm auf den Tabak legte und 
mächtig zu dampfen begann. 

Diefe Frage brachte Hans auf das Thema, das er den ganzen 
Tag lang, ohne demfelben beitommen zu können, behandelt hatte. 
Er erzählte feine Begegnung mit Herrn Boftelmann, und mas 
für kurioſe Reden Herr Boftelmann geführt habe. 

Kann Dir's erklären, Hans, fagte der Pantoffel-Claus, der, 
ohne eine Miene in feinem alten, runzligen Geficht zu verändern, 
aber mit großer Aufmerkſamkeit zugehört hatte: e8 find feit 
einiger Zeit ein paar Hirſche oben verfhwunden, die der Boftels 
mann nicht gebucht hat, und da denkt er denn, weil Du doch 
nun einmal Deines Vaters Sohn bift und ja die Biüchfe von 
ihm geerbt haft — 

Aber zum Kukuk, rief Hand ungeduldig, fangt Ihr num 
auch noch an? Ich ſagt's Euch ja, daß ich micht beffer weiß, 
wo Vaters Büchſe in diefem Augenblide ift, als Eure Hunde 
es wiſſen. 

Der Pantoffel⸗Claus lächelte ungläubig. Nun, nun, ſagte 
er, ich meinte ja nur ſo; ich bin ja kein Revierförſter, gegen 
mich kann man ſchon ein Wörtchen fallen laſſen; der alte Claus 
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kann fchmeigen, ja, das Fann er. Gab’ mit Deinem Bater 
jelig jo mandes Geſchäft gemacht; die Hunde da und der 
Karren könnten ein Wort mitfprechen, indefjen, wie Du mwillft, 
Hans, wie Du millt. 

Der Alte rief den Hunden, die mit lechzenden Zungen 
dagelegen hatten, und ſchritt neben ihnen her mit für fein Alter 
bewundernswerther Gejchmwindigfeit, den Weg aufwärts. 

Hans blidte der Heinen, grauen Geftalt nad, und als die- 
jelbe zmwijchen den Tannen verſchwand, wurde es ihm mit einem 
Male fo jeltfam zu Muthe, daß er mit langen Schritten, faft 
laufend, von dem Drte wegzufommen juchte, wo die Unterredung 
mit dem unheimlichen Alten ftattgefunden hatte. 

Alſo der meint auch, daß ich die Büchſe habe, jagte er bei 
fi. Ich meine, die Leute find närriſch. 

Hans konnte es nicht unterlaffen, al3 er heut Abend mit 
dem Bäder vor der Hausthür ftand, auf defien fteinernen 
Stufen die Bädern und ihre drei Töchter Flach Klopften, 
jenem zu erzählen, was ihm mit dem Förſter begegnet war. 
Und nun geſchah e3 zu feiner großen Vermunderung und nicht 
geringen erger, daß der Meifter ebenjo ungläubig lächelte, 
wie der Pantoffel- Claus, und lächelnd fagte: 

Je weniger Du davon ſprichſt, Hans, defto befier ift es, 
und wenn Du die Büchſe mal verkaufen willſt — bier kannſt 
Du fie ja doch nicht wieder fehen lafjen, nachdem Du fie ab» 
geihmoren haft — ich felbft gehe nicht mehr auf die Jagd, 
jeitdem ich mich mit dem Repke erzürnt habe; denn ich denke 
immer, der Kerl fchießt mich einmal aus Berjehen todt — 
aber mein Bruder in Mäuſebach möchte gern ein gutes Gewehr 
haben, wenn er's billig befommen fann, und Du wirft ja unter 
diefen Umftänden feinen hohen Preis machen. 

Fa, da fommft Du jhön an, fagte die älteſte Tochter, 
deren Schlägel, während die Männer fprachen, geruht hatte; 
der Hans ift ein vornehmer Herr, bei dem ift Alles koſtbar. 

Ich habe Dir noch nicht3 verkaufen mollen, ſagte Hans. 

Nähme auch von Dir nichts, und wenn ich's gefchentt 
befommen könnte, jagte dag Mädchen und achte Laut. 
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Die Anne bleibt Dir keine Anwort ſchuldig, fagte der Bäder 
Ihmunzelnd. 

Darum frage ich fie auch nicht, erwiederte Hans. 

Die Anne war ein großes, ftarkes, jchönes Mädchen mit 
prächtigen Zähnen und grauen, lachluftigen Augen. Dem Hans 
kam es heut Abend nicht zum erften Mal fo vor, als ob diefe 
Augen mit Wohlgefallen auf ihn blidten. Und darin Hatte fich 
denn Hans auch nicht getäufcht; ja noch mehr, der Bäder hätte 
nichtS dagegen einzuwenden gehabt, wenn aus den Beiden ein 
Paar geworden wäre. Er war ein mohlhabender Mann in 
feiner Art, aber er hatte fünf Kinder und mußte recht gut, 
daß ein Paar Arme wie die des Hans ſchon ein Feines Ver— 
mögen aufmogen. Meberdies hatte die Anne, die ihren Kopf 
für fich hatte, fchon ein paar Bewerber Taufen lafjen, und war 
nicht mehr jung genug, um noch lange warten oder große An- 
fprüche machen zu können. Wollte fie aljo den Hand? — und 
daran zweifelte Meifter Heinz nicht — und wollte der Hans 
fie — was nicht ebenfo gewiß war — nun denn — Meifter 
Heinz war ein guter Vater und fonnte, wenn ihm Jemand con- 
venirte, über bie etwaigen Schwächen und Mängel deffelben ein 
Auge zudrüden. 

Sp ließ fich nicht leugnen, daß Hanſens Ruf, trogdem fein 
Milttärpaß fehr gut lautete und er fich mwährend der ganzen 
Zeit, daß er bei dem Bäder diente, nicht das Mindefte hatte 
zu Schulden kommen lafjen, keineswegs der befte war. Man 
konnte ihm nicht vergeffen, daß er fich gleich den erjten Tag 
al3 Schalfsnarren eingeführt hatte; man trug ihm die Scherz- 
und Witreden nach, mit denen er freilich nur zu freigebig war; 
man erzählte ſich, daß felbjt der Herr Pfarrer es für ein Un- 
glüd erklärt hatte, wenn folche wüfte Menjchen, wie der Hang, 
unter den jungen Geſellen in der Gemeinde den Ton angäben; 
und als geftern Abend der Förfter Boftelmann im Wirthshaufe 
gejagt hatte, daß feit vierzehn Tagen die Wilddieberei wieder 
heillo8 im Gange und e3 nothwendig einer aus dem Dorfe jet, 
da hatten die um den Förfter Verfammelten jogleih an deu 
Hans gedacht und die Köpfe zufammmengeftekt, und der Schulze 
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Eisbein hatte gemeint, er habe e8 ja immer gejagt, der Apfel 
falle nicht weit vom Stamm. 

Meifter Heinz machte fich den Pfifferling aus folchem Alt 
meibergejchwäg, wenn e3 in feinen Kram nicht taugte. Er hatte 
es num einmal herausgebracht, daß der Hans für feine Anne 
der rechte Mann fei, und fo war er denn auch heut Abend 
ganz befonderd freundlich gegen ihn, und redete mit ihm ein 
Langes und Breite über das Holz und über den jechsjährigen 
Schimmel, den er geftern in Schwarzenbach gefauft hatte, da 
der alte Fuchs die ſchwere Arbeit doch nicht mehr bemältigen 
könne. 

Während der ganzen Zeit ſtand der Hans wie auf Kohlen; 
denn die Stunde, wo ihn Grete an dem Teich unter den Pappeln 
erwartete, hatte geſchlagen; er mußte fürchten, ſie zu verfehlen, 
wenn er länger blieb. So gähnte er denn einmal über das 
andere, that, als ob er vor Müdigkeit ſich nicht mehr halten 
könne, und ſagte endlich gute Nacht, ohne ſich an den Spott 
der Anne zu kehren, die hinter ihm her rief, ob ſie ihm zu 
Weihnacht eine Schlafmütze ſtricken ſolle? 

Hans ging langſam die ſchmale Gaſſe hinauf bis an ſein 
Haus; da ſah er ſich vorſichtig um und ſchlüpfte dann in den 
engen Gang, der zwiſchen ſeinem Hauſe und der Scheune des 
Bäckers direkt nach dem Teiche führte. Dort ftahl er ſich, laut— 
[08 faft, von Baum zu Baum, um den halben Teich herum 
zu dem Pla, bis zu welchem Grete ihın entgegenzufommen 
pflegte. 

Grete war nicht da; aber das Licht in dem Küchenfenfter 
von de3 Schulmeifterd Haufe brannte noch — und das war 
das Zeichen, daß Grete möglichermeife noch kommen werde. 
So jette fih denn Hans auf den Baumftumpf und ftarrte nach 
dem Licht und horchte auf jedes Geräufch, das fich vernehmen 
ließ. 

Der Abend war fo finfter, wie ein Abend im Anfang des 
Dftober nur fein fann. Kein Stern war am Himmel, der 
Wind rafchelte in den dürren Blättern der Pappeln. Von Zeit 
zu Zeit bellte ein Humd, oder eine Kuh brüllte dumpf aus 
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ihrem Stall; hoch oben von der Landgrafenfchlucht herab raufchte 
der Wald, und unten zu feinen Füßen gurgelte der Bad). 

Hans hörte das Alles mit feinen fcharfen Ohren; mand- 
mal richtete er fi) auf, denn e8 war ihm, als ob er Grete's 
leifen Fußtritt vernommen hätte; aber e8 war nur das Raub 
am Boden gewejen, das durcheinander wirbelte. Endlich fielen 
ihm von dem angeftrengten Spähen die Augen zu; er hörte 
nur noch das Gurgeln des Waſſers, aber auch da immer 
dumpfer und dumpfer; fein Kopf ſank auf die Bruft. 

Er träumte, er jei wieder oben im Walde und Grete jchaue 
zwijchen den Tannen hervor. Er rief ihr zu, fie folle heran- 
fommen; fie rief zurüd: fomm Du doh! Er lief auf fie zu, 
fie eilte vor ihm fort, umd je fehneller er lief, defto fchneller 
floh fie durch die Tannen; zulegt hatte er fie faft erreicht; aber 
wie er den Arm außftredte, fie zu greifen, mar e8 nicht mehr 
die Grete, jondern der Bantoffel-Elaus mit feinem Hundewagen. 
Der Wagen war bededt mit einem groben Lafer. An dem 
Laken war Blut. Was haft Du da? fragte Hand. Was Rares, 
fagte der Pantoffel- Claus und zog das Laken weg. Da lag 
im Wagen ein ftattliher Hirfch, den die Kugel auf's Blatt 
getroffen Hatte, und neben dem Hirfch lag eine ſchöne Büchſe. 
Hans erkannte fie gleich, denn e8 war des Vater Büchſe. Die 
gehört mir, fagte Hans und griff nach der Büchſe. Oho, jagte 
der Alte, jo jchnell geht das nicht, und ftieß ihn zurück. Hans 
griff wieder nach dem Gewehr, der Alte zog an der anderen 
Seite, da ging der Schuß los, und Hans ftand Ferzengerade 
neben dem Baumftumpf, auf dem er geſeſſen hatte, und rieb 
ſich die Augen. 

Das war doch ein furiofer Traum, fagte er. 

Da — aber das war wirklich ein Schuß; das war feine 
Täufhung. Oben in der Landgrafenfchludht war der Schuß 
gefallen, rechter Hand, denn das Echo kam links von der Fels⸗ 
wand zurüd. 

Hans ftodte der Athen in der Bruft. Und jest hörte er 
e3 quer über die Landgrafenjchlucht kommen. Er konnte nichts 
fehen, aber er mußte es fo gut, al3 ob er es geiehen, daß «8 
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ein großer Hirſch in voller Flucht war, aus dem Tempo der 
Sprünge und aus der Kraft, mit welcher die Läufe auffchlugen, 
daß die Lofen Steine herabflirrten, einer bis dicht vor feine 

e. Dann war Alles wieder ftill. 

Hans fchüttelte fich vor Froft und Grauen. Der Traum 
und die nächtige Jagd — das hatte Alles fo ineinander ge= 
griffen; e8 war ihm, als müſſe der Pantoffel-Claus jeden Augen- 
bli hinter der nächſten Pappel bervortreten. 

Er ſah ſich ſcheu um; die Mondfichel zeigte fich eben über 
den Bergen zwiſchen ſchwarzen, jagenden Wolfen. Es mußte 
fhon nad; Mitternacht fein. Das Licht in Gretchen's Küche 
war erlojchen. Hans lief, als ob er gejagt würde, an dem 
ZTeih bin nach feinem Haufe, ftahl fih, wie ein Dieb, die 
morfche Treppe hinauf in feine Kammer, und betete, was er 
lange nicht gethan, ein Baterunjer, als er die Dede über die 
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V. 


Während Hans ſich in ſeinem Dienſt über nichts zu beklagen 
Urſache fand und ganz glücklich geweſen ſein würde, wenn er 
nur Grete öfter hätte ſehen und ſprechen können, hatte Grete 
ſelbſt eine deſto ſchwerere Zeit erlebt. Der Vater war außer 
ſich geweſen, als es dem Hans wider alles Erwarten nun 
doch gelungen war, einen Dienſt im Dorfe zu bekommen, und 
noch dazu bei einem ſo anſehnlichen Manne, wie der Bäcker 
Heinz. Er hatte die häßlichſten, giftigſten Reden wider den 
Hans geführt, und Grete hatte nicht zu widerſprechen gewagt, 
aus Furcht, den Vater, der ja ſchon kränklich und gallig war, 
noch mehr aufzubringen; aber dieſe Reden hören zu müſſſen: 
vom verlorenen Sohn, für den die Träber noch viel zu gut 
feien, von dem Unfraut, das abgehauen und in den Ofen ge- 
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worfen werde, von dem räudigen Schaf, daß die ganze Heerde 
in Gefahr bringe — das war doch hart, zumal der Herr 
Pfarrer ganz in den Ton einftimmte. Der Herr Pfarrer war 
ein noch junger Mann und erft ein paar Jahre im Dorf. Er 
war ſehr häßlich, Hein und dünn und fchief, hatte nur ein Auge 
und trug eine große blaue Brille; aber er mar ein fehr eifriger 
Herr, und ganz erfchredlich war es anzufehen und anzuhören, 
wenn er de3 Sonntags auf der Kanzel in feinem Eifer mit 
den Armen in der Luft focht und auf dem Pult trommelte und 
dazu in den höchften Tönen von der ewigen Berdammniß ſprach. 
Auch hatte er Betftunden eingeführt und wollte von feinen Luſt⸗ 
barfeiten wifjen, die mehr oder weniger alle vom Teufel erfunden 
feien. Deshalb hatte er auch gleich einen jo großen Haß auf 
den Hans geworfen, den er noch gar nicht gefannt Hatte, mweil 
Hand auf der Burfchen-Firmeß der NRädelsführer und Haupt- 
mann gemwejen war. Grete, die immer mit in die Betftunden 
mußte und auch fonft manchmal in das Pfarrhaus zur Frau 
Pfarrerin fam — einer noch jungen, aber bleichen und gräm- 
fihen Frau, die nicht minder fromm und unduldfam war, als 
ihr Gatte — befam fo viel von der Welt Luſt und der Welt 
Sünde zu hören, daß fie manchmal gar nicht begreifen Fonnte, 
wie der liebe Gott nur immer noch feine Sonne auf fie fünne 
fcheinen laſſen, da fie einem Menfchen, der fo fchlecht fein follte, 
wie der Hand, trog alledem, noch immer von Herzen gut war, 
ja der ihr, je mehr fie auf ihn fchalten, nur immer lieber und 
theurer wurde. 

Freilich, fie fingen’ auch darnach an, ein fo herzensgutes, 
treues Gejchöpf von ihrer Liebe abzubringen! Sollte fie ihn 
nun auch noch verlafien, da er Niemand hatte, der für ihn 
ſprach umd fich feiner annahm? Sie hatte ihn nach Allem ges 
fragt, was fie ihm Böſes nachſagten: ob er wirklich, wenn er 
mit den anderen Burjchen des Abends Kegel fpiele, fo viel 
trinfe und lärme, daß e8 ein Aergerniß für den ruhigen Bauer 
ſei? ob er wirklich Hinter allen Mädchen herlaufe und der 
Ehriftel aus der Schenke und Bäders Anne die Ehe verjprochen 
habe? ob er wirklich fo ſchlecht und Läffig arbeite, daß ihn der 

17* 


260 


Bäder ſchon wieder aus dem Dienft fchiden wolle? ob er wirk⸗ 
ih Jürgen Dietrih’8 Frau, die ihn an dem erften Tag aus 
der Thür gewieſen, einen fchredlichen Drachen mit feuerrother 
Zunge und fürchterlichen Augen an die Hausthür gemalt habe? 
Hans hatte auf alle diefe Fragen mit einem Fräftigen Nein ges 
antwortet und ſich hoch und theuer verfchworen, e8 fei an dem 
Allen Fein wahre® Wort; nur bei der legten hatte er geftodt 
und dann gelacht und Grete den Mund mit einem Kuß ftopfen 
wollen, und als fich Grete nicht küſſen ließ und an zu weinen 
fing, ärgerlich gejagt: Nun ja, er habe der alten Habichtsnaſe 
ihr Bild an die Thür gemalt, und das habe fie reichlich ver- 
dient; wenn er aber gemußt hätte, daß Grete ein ſolches Lamento 
darüber machen würde, jo würde er e8 nicht gethan haben, und 
auf alle Fälle wolle er es nicht wieder thun. 

Wenn's dann dem Hans jchien, daß Grete ihn fir einmal 
juft genug ausgefragt habe, fing er feinerfeitS an, ſich auch ein 
Bischen um Grete's Angelegenheiten zu befümmern und fie mit 
Herrn Körner zu neden, der ja jest jo häufig bei ihrem Vater 
vorfpreche und gewiß ein Kerl fei, dem alle Mädel gut fein 
müßten. Freilich, in feinem Regiment würde Herr Körner im 
dritten Gliede von der zwölften Compagnie linker Flügelmann 
gemwejen fein; aber es jei fein Töpflein je jo Klein, es finde doch 
jein Dedelein, bejonder8 wenn das Töpflein ein rundes Bäuch- 
lein habe und das runde Bäuchlein mit blanfen Speciesthalern 
geftopft fei. Grete gerieth jedesmal in großen Zorn, wenn 
Hans fich nicht ſchämte, jo Täfterlich zu reden, und fagte, fie 
hätte verjprochen, ihm treu zu fein und lieber in den Teich zu 
jpringen, al3 einen Anderen zu nehmen, und wenn er ihr nicht 
glaube und einem armen, unglüdlichen Mädchen das Herz noch 
ſchwerer made, als es ihr ſchon fei, fo thäte fie am beften, 
gleich auf der Stelle in den Teich zu laufen. Und dann hatte 
der Hans genug zu thun, die Grete mit guten Worten und 
mit Küffen wieder zu beruhigen. 

Und doch Hatte den Hans, wenn er jo auf den Buſch 
klopfte, der alte Finkler- Inftinkt ganz richtig geführt. Herr 
Jakob Körner bewarb fich in diefer Zeit eifriger denn je um 
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Grete; aber, wie fih das für einen ftilen, bedächtigen Mann 
jo ziemte, ganz in der Stille, ganz mit aller Bedächtigfeit und 
jo, daß er fich in der heifligen Sache viel mehr an den Vater, 
al3 an die Tochter wandte. Er klagte dem Alten, wie er in 
feiner großen Wirthfchaft ohne eine junge, wirthſchaftliche Frau, 
wie die Grete eine zu werden verfpräcde, gar nicht mehr fertig 
werden könne, und fragte dann fo nebenbei, ob dem Schulmeifter 
wirklich mit. dem Stück Wiefe, das an feine Wiefe grenze, ge- 
dient fei; er thue feinen Freunden gern einen Dienft, und es 
folle ihm nicht darauf anfommen, die anderthalb Morgen für 
einen billigen Preis zu verfaufen. Er behalte noch genug übrig; 
er ſei ein bejcheidener Mann, einer von denen, mit denen es fich 
gut außfommen laffe. Der Herr Schulmeifter möge fich die Sache 
bedenfen; Eile habe e8 gar nicht, er fei gewohnt zu warten. 

Der Schulmeifter hatte fich die Sache bedacht und gefuns 
den, daß das ihm angebotene Stück Wiefenland den geforderten 
Preiß unter Brüdern merth fei, daß aber, wenn Grete den 
Jakob heirathete, man gar nicht erft hinüber und herüber zu 
faufen brauche, fondern Alles hübſch beifammen Lafjen könne, 
fintemalen Grete doch fein einziges Kind. Da Herr Jakob Körner, 
wie zu vermuthen ftand, die Sache von demfelben Punkte anſah und 
nur, wie es fchien, vor lauter Bedächtigfeit nicht mit der Sprache 
heraus wollte, hatte der Schulmeifter ihn etwas ermuthigen zu 
müſſen geglaubt, und diefe ermuthigende Unterredung hatte ge— 
rade an dem Abend, mo Hans die Grete vergeblich am Teich 
erwartete, ftattgefunden, zu Grete’3 größtem Kummer, die fchier 
in Berzmeiflung gerieth, als der Vater und Herr Körner heute 
gar fein Ende fanden, und fie endlich, als fchlechterdings in 
dem Haufe nichts mehr zu thun mar, die Rampe aus dem 
Küchenfenfter nehmen und fich zu den Männern in die Wohn- 
ftube jegen mußte. Da mar denn das fo lange und fo leife 
geführte Geſpräch plöglich in's Stoden gekommen und hatte 
dann eine Wendung genommen, die wenig geeignet war, Grete 
für das geftörte Stelldichein zu entjchädigen. 

Herr Körner war geftern Abend in der Schenfe gemejen, 
al3 der Förfter Boftelmann den andächtig Taufchenden Bauern 
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erzählte, daß es feit vierzehn Zagen wieder auf dem Walde 
ein Kreuz und eine Plage fei mit denen fchuftigen Wilddieben, 
und taufend Schod-Kreuz-Millionen-Donnerwetter auf die Häup⸗ 
ter de8 oder der Webelthäter herabfluchte. Denn Einer könne 
es ſchon nicht fein, wenigſtens müſſe er einen ganz audgefeim- 
ten Helfershelfer haben. Das legte Mal fei er zehn Minuten 
nachher auf dem Anſchuß geweſen; das Thier müſſe unter dem 
Teuer gefallen und fogleich ausgeweidet fein, er habe das Ge- 
jcheide noch warm gefunden. Aber von den Dieben und von 
dem Wild weiter feine Spur, und doch fei fein Menjch im 
Stande, einen Zehnender von der Größe fo jehnell davon zu 
tragen, es müßte denn ein Rieſe fein, wie er feinen kenne. 
Aber es fei ganz diefelbe Gefchichte wie damals, als der alte 
MWinzig noch fein fauberes Handwerk trieb; man habe die alten 
Schliche und Praftifen noch nicht verlernt. — Sie, die Anne 
jenden hätten fich alle angefehen; aber Keiner habe ſich die 
Zunge verbrennen wollen, und der Förfter habe auch alsbald 
wieder fein Gewehr auf den Budel genommen und fei Hals 
über Kopf davongelaufen, weil er überzeugt geweſen jei, daß 
e3 heut Nacht wieder losgehe. 

So erzählte Herr Körner in feiner langſamen Weife und 
fah dabei den Vater an, und der Vater jah den Körner an, 
juft fo wie die Bauern in der Schenfe bei der Erzählung des 
Herrn Boftelmann fich angejehen haben follten, daß es der Grete 
falt über den Rüden lief. Großer Gott, was konnten fie meinen? 
Konnten fie jo graufam fein, dem armen Hans auch noch das 
in die Schuhe zu jchieben? 

Grete ſaß und ſtrickte und wagte nicht, die Augen aufzu> 
fchlagen, ja faum zu athmen, in der Furcht, jegt, jegt würde 
das Schredliche kommen, daß es der Hans und fein Anderer 
geweſen fei. Aber fie jagten nichts, und der Herr Körner ftand 
endlich auf und ging. 

Der Bater Ieuchtete ihm aus der Hausthür, die er ver- 
ſchloß, und fam dann in die Stube zurüd, Grete faß noch) 
immer in derjelben Stellung, die Augen auf das Stridzeug ge: 
beftet, defien Nadeln mehr als nöthig klapperten. Der Alte 
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ging ein paar Mal in der Stube auf und ab; Grete drückte 
es faft das Herz ab; fie dachte, fie müßte fterben, wenn fie es 
fagte, und endlich fagte fie e8 doch; aber es Hang ihr, als ob 
gar nicht fie e8 gejagt hätte. 

Bater, Du glaubft doch nicht, daß er ed gewefen ift? 

Frag’ ihn doch jelbft! rief der Alte zornig und ging in feine 
Kammer nebenan. Grete hörte, daß er ſich zu Bett legte. 

Sie ſaß noch eine Weile und meinte fill vor fich Bin. 
Dann padte fie ihre Sachen zufammen und ging auf ihre 
Kammer. Die Lampe hatte fie unten ausgelöfcht; fie mußte 
ftet3 im Dunkeln zu Bett gehen, mie e8 der Vater auch that. 
Fest noch zu verjuchen, den Hans am Teich zu treffen, wagte 
fie heute nicht; e8 war überdies jchon zu ſpät. Wenn fie ge 
mußt hätte, daß er wirklich in dieſem Augenblide noch draußen 
ihrer harrte, fie hätte doch aller Gefahr getroßt, wäre zu ihm 
geeilt, um ihm zu fagen, daß man fich noch viel Schredlicheres 
als vorher von ihm erzähle, und ihn bei Gottes Barmberzig- 
feit zu bitten, wenn er wirklich je auch nur einen fo fiindhaften 
Gedanken gehabt habe, in fich zu gehen und ihr das nicht an« 
zuthun, daß man mit Recht jagen könne, der Hans ift fein 
ehrliher Menſch mehr und fein ehrliches Mädchen darf fi 
mit ihm abgeben. Damm fiel ihr die Antwort, die ihr der 
Bater auf ihre Frage gegeben, ſchwer auf's Herz: Frag’ ihn 
jelber! Hatte der Bater einen Verdacht, hatte er nur eine 
Ahnung von den Zufammenkünften am Teich unter den ſchwätzen⸗ 
den Bappeln? Grete ſaß hochauf in ihrem Bett, als ihr diefer 
Gedanke fam, umd fie fiel gleich auf ihr erſtes Ausfunftsmittel 
in allen ihren Nöthen: wenn der Vater wirklich dahinterge- 
fommen jei, jofort in den Teich, aber big mitten in den Teich, 
wo er am tiefften fei, zu laufen Doc mußte fie fich bei reif- 
licher Weberlegung fagen, daß fie fich nach dieſer Seite hin 
unnöthig ängftige.e Sie war nur immer zum Gtelldichein ge- 
gangen, wenn der Vater des Abends mit dem Herrn Paſtor, 
der Frau Baftorin und dem frommen Werkführer aus der 
Porzelanfabrit fein Duartett hatte, oder fonft auf mehrere 
Stunden fiher vom Haufe war. Chriftel konnte auch nichts 
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gejehen Haben; denn wenn man Chriftel Abends um acht Uhr 
fagte: Chriftel, Du kannſt zu Bett gehen — konnte man fünf 
Minuten fpäter Chriftel mirfammt dem Bett forttragen, ohne 
daß ſie's gemerkt hätte. 

Trogdem konnte fich Grete nicht beruhigen. Immer neue 
Schredensbilder drängten fich herzu und bielten fie mach, troß- 
dem fie ein Vaterunſer nach dem anderen betete; endlich konnte 
fie e8 vor Angft gar nicht mehr aushalten, fprang auf und 
öffnete das Fenfterchen ihrer Kammer, um mindeftens ein wenig 
friſche Luft zu haben. 

Die Nacht war dunkel und mwindig; die jchwarzen Wolfen 
trieben fchnell unter der ſchmalen Mondfichel, die eben über 
dem Landgrafenberg ftand. Grete durchichauerte e8 vor Froft 
und Furcht. Aus dem Geſpräch ihres Vaters mit Herrn Körner 
fiel ihr allerei ein: eine dunfle Nacht, wie heut, mit ein 
wenig Mondfchein, das ift jo die rechte Nacht für das Gefindel. 

Da fiel ein Schuß — oben in der Landgrafenfchlucht! 
Und jest noch einer! Ach, du guter Gott! fehrie Grete, warf 
das Fenſter zu und ftürzte auf ihr Bett. Ach du guter, guter 
Gott! Das ift gewiß der Hans gemwejen! 


VI. 


Der Altweiberſommer war in dieſer Nacht zu Ende gegangen. 
Um zwei Uhr hatte es angefangen zu regnen, und ſo blieb es 
mit kurzen Unterbrechungen den nächſten Tag und die folgenden 
Tage. Hans ſpürte es mehr als mancher Andere, daß nun 
der Sommer unwiederbringlich vorbei war. So lange die Sonne 
an den Rieſentannen des Morgens hinab- und des Abends 
heraufſtieg, durch die mooſigen Stämme das weite Thal lachend 
herauf grüßte und droben zwiſchen den ragenden Wipfeln der 
Himmel hoch herniederblaute, der Schlag der Art weit in den 
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ſtillen Wald Hineinfchallte und er zu jedem Hieb mit warmer, 
würziger Luft die hochaufathmende Bruft füllte — ja, da hatte 
fih’8 leicht gearbeitet und er hatte fih ein ganzer Mann ges 
dünft. Aber nun der Himmel und die grauen Wolfen tiefer 
und tiefer ſanken, daß fie zulest fchier in den Zweigen der 
Bäume hingen und aus den Wolfen unendlicher Regen herab- 
goß, Morgens und Mittags und Abends, faft ohne Unterlaß, 
daß jede Nadel tropfte und die Wafler überall an den Wegen 
und über die Wege rannen und e8 den ganzen Tag durch die 
regentriefenden Wipfel jaufte und Elapperte und heulte — da wurde 
allgemach die leichte Arbeit ſchwer und ſchwerer, und er fluchte 
leife und laut vor ſich hin und fagte fih, daß er doch ein 
recht armfeliges, geplagtes Menſchenkind fei. 

Die legten Tage hatten wirklich den armen Jungen nicht 
eben weich angefaßt. Der fchlimme Traum zu Naht am 
Teichesrand war eine üble Vorbedeutung geweſen, die alsbald 
in Erfüllung ging. Er hatte erft gar nicht begreifen Fünnen, 
weshalb ihn die Leute alle fo fonderbar anſahen und fo wun—⸗ 
derliche Reden führten, wenn fie fich, was fie offenbar zu ver- 
meiden fuchten, in ein Gefpräh mit ihm einließen, bis jein 
Herr ihm fagte, was fie im ganzen Dorf über ihn fprächen 
und mie eigentlich Keiner mehr daran zmeifle, daß der Hans 
„auch dabei jei.” Hans wurde ganz wild, als er hörte, „wo⸗ 
bei” er fein folle, aber fehr betreten, al3 ihm Herr Heinz mit 
feinem mehligen Lächeln fagte: die Sache geht mich nichts an, 
Hans, und ich will auch nichts davon wiſſen; aber Deine Ein- 
mietherin — fie hat fich dabei nichts Böſes gedacht und ich 
auch nicht, Hand — aber Deine Einmietherin hat mir gejagt, 
Daß Du noch manchmal des Abends fortgingft; fie wüßte nicht, 
warn Du wiederfämft; vorgeftern feieft Du um Mitternacht ge— 
fommen. Das fieht nicht gut aus, Hans, und ich habe der 
Müllern einen Thaler gegeben, fie wird wohl wifjen, warum. 
Aber ich rathe Dir zum Guten, Hans; der Krug geht fo 
lange zu Wafjer, bis er bricht, und das follte mir doch leid 
thun: ich bin nicht der harte Kerl, für den man mich außfchreit, 
und wenn Einer zum Heinz hält, zu dem hält der Heinz auch. 
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Hans jchwur dad Blaue vom Himmel herab, daß er nicht 
daran gedacht habe, Herrn Förfter Boftelmann in's Handwerk 
zu pfuſchen und daß es eine Sünde und Schande fei, einem 
armen Kerl fo etwas nachzureden; aber da er feine Gründe 
hatte, die nächtlichen Gänge nicht zu erwähnen, und er, als 
Herr Heinz abermal3 auf den Punkt zu fprechen fam, nicht Ja 
und nicht Nein fagte, fondern nur wieder auf die fehlechte, ver⸗ 
Iogene Welt zu raifonniven anfing, geſchah es, daß er den 
ſchlauen Bäder keineswegs überzeugte. Herr Heinz war im 
Grunde feines Herzens der Anficht, daß man nicht nur Alles 
thun fönne, was das Geſetz nicht ausdrücklich verbiete, fondern 
außerdem ſehr Vieles, was im Geſetz verpönt fei, wenn man 
nur die Vorſicht gebrauche, fich nicht erwiſchen zu laſſen. Auch 
ftimmte er in diefem feinem ftillen Glaubensbefenntniß mit dem 
feiner meiften Nachbarn überein, und fo würde man unter 
andern Umftänden nicht viel Weſens aus der Sache gemacht 
haben; nur da es ſich um den Hans handelte, den fo ange— 
jehene Leute wie der Schulze Eisbein, der Defonom Herr Jakob 
Körner, Jürgen Dietrich, Jakob Lipfe und Andere gar zu gern 
aus der Gemeinde gehabt hätten, fo hielt fich Jeder für be- 
rechtigt mie verpflichtet, dem Hand mas am Zeuge zu fliden, 
und Dank diefer Vielgefchäftigkeit, beftand denn das Kleid des 
armen Jungen, menigftend in den Augen feiner Mitbauern, bald 
nur noch aus den erbärmlichften und jchlechteften Rumpen. „Der 
lange Schlagetodt" — ein Spigwort, das fie dem Hans ſchon 
auf der Schule gegeben hatten, kam, begleitet mit noch manchen 
andern fchmücdenden Beimörtern, wieder jehr in Aufnahme, und 
wer weiß, ob fie ihm gelegentlich ihre Abneigung nicht auch 
auf eine handgreifliche Weife zu erfennen gegeben haben wür⸗ 
den, wenn e3 nicht eine allgemeine Rede geweſen wäre, daß es 
der Hans mit Dreien (Andere jagten, mit Sechfen) aufnehme, 
und der Bäder Heinz, mit dem aus anderen Gründen auch 
Niemand gern anbinden mochte, ihm nicht fo die Stange ges 
halten hätte. 

Und das war noch nicht das Schlimmfte; aber von der 
Grete während der ganzen Zeit nichts zu fehen und zu hören 
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— da3 konnte der Hans nicht, wie das Andere, auf die leichte 
Achſel nehmen — das drückte ſchwer, ſchwerer, als der ſchwerſte 
Holzkloben. Seit jener Nacht hatte das Lämpchen in Grete's 
Küche nicht ein einziges Mal von der beſtimmten Stelle aus 
geleuchtet. Hans mußte nicht, wieviel Urſache Grete hatte, fich 
vor dem argmöhnifchen Vater und den fchadenfrohen Nachbarn 
in Acht zu nehmen, und menn auch, dachte Hans, wer nicht 
wagt, nicht gewinnt; ich habe auch Grumd genug, aufzupaffen, 
und rißfire wohl noch mehr als die Grete; aber das follte mir 
fehlen, daß ich mich dadurch in's Bockshorn jagen ließe! 
Hand mar anfänglich fehr unmillig auf die Müllern, feine 
Abmietherin, geweſen, daß fie geſchwätzt, und Hatte ihr auch 
gleich Fündigen wollen, da der Monat juft zu Ende war und 
die Frau diesmal fo wenig zahlen fonnte, wie den vorigen 
Monat. Aber als er im Begriff war, das Weib fortzufchiden, 
vermochte er e8 nicht — mo follte fie hin? Keiner würde fie 
nehmen; bier wohnten fie wenigſtens troden und er hatte fich 
ſchon vorgenommen, ihnen zum Winter das Raff- und Lejeholz, 
da8 der großmüthige Herr Heinz ihm überlafien, zu geben; 
überdie8 war das Füngfte, das der große Hans, meil es fo 
lächerlich Klein war, am liebften Hatte, Frank geworden. So 
fing denn Hans von was Anderem an zu fprechen und jchenfte 
ihr ein paar Groſchen, da fie, wie gewöhnlich, wieder feinen 
Pfennig im Haufe hatte. Sie wird ſchon nicht wieder ſchwätzen, 
wenn ich ihr fage, daß fie mir dadurch Ungelegenheiten ge— 
macht hat, dachte Hans; ja er überlegte ſchon, ob er die Frau 
Müller, die, als halbe Bettlerin, ſich Teicht Zugang zu allen 
Häufern verjchaffen konnte, nicht mit einer Botſchaft an Grete 
betrauen ſolle, als er von Grete Nachricht erhielt, und zwar 
durch Jemand, von dem er e3 am allerwenigften erwartet hatte. 
Dies war nämlih Niemand anders, als der Pantoffel- 
Claus, der außer feinen Strohpantoffeln auch Körbe, Matten, 
die er aus einer jenſeits des Waldes belegenen Fabrik bezog, 
zu verfaufen hatte und ebenfall3 viel in die Häufer fam. Der 
begegnete eine® Tages, wiederum mit leerem Wagen, aljo auf 
feiner Fahrt in die Fabrik, dem Hang, der oben auf dem Nad)- 
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haufemwege feine Noth mit dem neuen Schimmel hatte. Der 
Schimmel, ein junges, unbändiges Thier aus der Ebene, em— 
pfand eine unüberwindliche Scheu vor allen fteilen Wegen berg⸗ 
ab, vermuthlich weil er der Sicherheit de8 Hemmjhubs an dem 
hinter ihm ber fehurrenden ſchwer beladenen Wagen nicht traute 
und in Folge deffen die jo fchon große Schwierigkeit derartiger 
Paffagen durch eine entjchiedene Neigung durchzugehen noch 
wefentlich vermehrte. 

Ein bös Stücd Arbeit, Hans, fagte der Pantoffel- Claus, 
indem er die zerriffene Dede, die er ded Regens wegen über 
den Kopf gezogen hatte, ein menig lüftete. 

Hand, der den ſchlimmen Traum noch nicht vergeffen und 
fi überdies eben erft über den jest mit ſchnaubenden Nüftern 
und fliegenden Weichen daftehenden Schimmel zu fehr geärgert 
hatte, war durchaus nicht in der Stimmung zu einer Unter- 
haltung. Er brummte deshalb etwas vor fich hin, das jeden- 
falls feine Aufmunterung für den Pantoffel- Claus enthielt, die 
angefangene Converſation fortzujegen. 

Nichtsdeftoweniger mußte es der alte Mann fo verftanden 
haben; denn er zog feine furze Pfeife unter dem Rock hervor, 
jegte diefelbe in Brand und fagte noch einmal: 

Eine böſe Arbeit, Hans; wird aber gut bezahlt? 

Ih frage Euch nicht, was Euch Eure Arbeit einbringt, 
erwiederte Hans grob. 

Nu, nu, nichts für ungut, fagte der Alte; was meine Ar- 
beit einbringt, das ift bald herausgerechnet: an jedem Paar 
Pantoffeln habe ich zwei Pfennige, an jeder Dede drei, und 
brauche die ganze Woche, bis ich meinen Wagen ausverfauft 
habe — das ift nicht genug zum Leben, aber juft genug zum 
Verhungern, und ich würde auch ſchon Lange verhungert fein, wenn 
nicht manchmal fo ein Fleiner Nebenverdienft den Kohl ein Big- 
hen fetter machte. 

So, fagte Hans. 

Fa, fagte der Pantoffel » Claus; ſollteſt Dir auch einen 
Nebenverdienft machen, Hans; ja, das follteft Du. 

Wüßt' nicht, wie ich das anzufangen hätte, brummte Hans 
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Nu, das fände ſich ſchon, fagte der Alte, nachdenklich vor 
fi Hin rauchend, das fände fich ſchon, und der Claus ift ſchon 
der Mann, einem braven Kerl einen Berdienft zuzumenden. 
Hab’ Deinem Vater auch manchen Grojchen zu verdienen ge= 
geben, Hans; ja, das hab’ ich. 

So, jagte Hans. 

Ya, ja, fuhr der PBantoffel- Claus fort, manden Grofchen. 
Fa, er konnt's brauchen und Du wirſt's auch brauchen können, 
Hand. 

Wie meint Ihr das? 

Nu, ih meine nur, ein fo ſchmucker Burjche wird doch nicht 
ledig bleiben wollen, wie ich alter Wechfelbalg, aus dem fich die 
Mädel nie was gemacht Haben, und eine Frau, Hans, und 
Kinder, Hans, die koften viel Geld, viel Geld. 

Und der Alte jchüttelte bedenklich den Kopf, daß das Regen- 
waſſer aus der Dede ihm auf die Nafe tropfte. 

Ich werde auch ledig bleiben, ſagte Hang, in melancholijcher 
Erinnerung der ſchlechten Grete, von der er feit acht Tagen 
nicht8 gehört und gefehen Hatte. 

Das wäre, Hans, das wäre! fagte der Pantoffel- Claus, 
und dabei rauchte er nachdenflicher, al3 je. Freilich, Du haft 
mir noch feine Strohdeden abgefauft und fie der Grete in's 
Haus gefchict, wie der Jakob Körner heut Morgen. 

Mas jagt Ihr? rief Hans und riß den Schimmel, der fich 
mittlerweile erholt hatte und ungeduldig zu werden begann, 
heftig am Zügel zurüd. 

Ya, ja, fagte der Claus, immer gerade vor fich hin rauchend, 
heut Morgen; e8 waren meine legten und theuerften, die ich 
nicht hatte lo8 werden fünnen. Da kommt der Jakob vorbei, 
al3 ich eben vor der Schenke abfahren will, und fängt an zu 
handeln; dauerte lange, bis wir einig wurden. Hier haft Du 
noch einen Grofchen, Claus, fagte der Jakob drauf und fuchte 
in der Weftentafche, und nun fahre damit zum Schulmeifter 
und mach’ ein Compliment von mir und das jchidte ih Mam—⸗ 
jell Greten. Oho, dachte ih, Mamfell Greten! ſchauſt Du fo 
aus? fagte aber nichts und fuhr vor des Schulmeifters Haus. 
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Der war in der Schule, ja, der war in der Schule! Na, 
Hans, der Schimmel will nicht mehr ftehen, und ih muß 
machen, daß ich noch im Schummer über den Berg komme. 
Gott befohlen, Hang! 

Der Alte pfiff feinen Hunden, die ſich unterdeffen, in An= 
betracht wahrjcheinlich, daß fie naſſer doch nicht werden könnten, 
al3 fie ſchon waren, auf dem Wege mitten in die rinnenden 
Waſſer gelegt hatten. 

Der Schimmel fteht ſchon noch ein Weilchen, fagte Hans. 

Hab’ auch nicht mehr viel zu erzählen, fagte der Alte, in- 
dem er an den Strängen, die fich verwirrt hatten, zu knüpfen 
begann; traf das Jüngferchen allein und richtete meine Bot- 
ihaft aus. Dachte, ein fchön Dank zu befommen al3 Boten- 
lohn und ein Butterbrod und einen Schnaps; ftatt deſſen fängt 
das Yüngferchen an zu heulen, daß ſich Gott erbarm’, und 
wirft mir meine ſchönen Deden auf die Erde, als wenn's alte 
Strohwiſche wären, und heult immer fort. Na, dacht’ ich in 
meinem Sinn, das ſchaut bös aus; möcht! nicht der Pfaffe 
fein, der darüber Amen jagt! Guten Abend, Hans, fomm gut 
nah Haus, 

Die Hunde zogen an; einer bellte auch ein wenig, vor 
Freude, daß es endlich vorwärtd ging, wurde aber für diefe 
unzeitige Regung vom Alten mit einem derben Sieb beftraft; 
ein paar Augenblide darauf war der Hans wieder allein und 
fegte in großer Nachdenklichkeit feinen mühevollen Weg bergab 
nah Haufe fort. Ein paar Mal lachte er behaglich, und das 
war, fo oft er ſich das Bild ausmalte, wie Grete die Stroh— 
deden in die Ede warf, während er jelbft, zur Bervollftändigung 
diefes Bildes, Herrn Jakob Körner fehr unfanft auf eben diefen 
Deden zum Sigen brachte. Alles in Allen aber hatte ihn doch 
die Unterredung mit dem Pantoffel- Claus viel mehr mit Uns 
ruhe als mit Freude erfüllt. Das Präjent wollte ihm nicht 
wieder au dem Sinn, und er fragte ſich, ob Grete fich nicht 
nach und nach an den Anblid der Strohdeden gewöhnen würde. 
Ein Mädchen fei doch eben ein Mädchen, und ein reicher Freier 
— Himmelhöllenelement, Schimmel, verdammter, wirft endlich 
einmal Frieden halten! 
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AL er nach Haufe fan, hatte e8 zu regnen aufgehört, und 
man fonnte nach dem Abendbrod die lange unterbrochene Ar- 
beit des Flachsklopfens auf den troden gewijchten Steinftufen 
vor der Hausthür wieder aufnehmen. Hans ftand, mit feiner 
geliebten Pfeife im Munde, und fah den Mädchen zu; die 
Hoffnung, Grete unter den Pappeln zu treffen, hatte er, nad) 
fo vielen vergeblichen Verſuchen, vorläufig aufgegeben. Die 
Mädchen ſchwätzten, Meifter Heinz Iehnte, die Hände in den 
Tajchen, in der Thür und durchſprach mit Hand das nicht 
mehr ganz neue Thema, ob man nicht befier thäte, den alten 
Fuchs wieder einzufpannen, bis der Schimmel fich mehr an dieje 
Art der Arbeit gewöhnt habe. Da kam Herr Jakob aus feinem 
Haufe quer über die Straße. ALS er die Gruppe vor des 
Bäder Thür bemerkte, ftugte er, fchritt aber doch mit einem 
funzen „Guten Abend“ vorüber in die Nebengaffe. Er hielt 
etwa8 in der rechten Hand, da8 man bei der Dämmerung nicht 
wohl erfennen konnte, um fo mehr, als er es im Borüber- 
ſchreiten in die linfe nahm. 

Die Mädchen Ficherten; Hans hörte, wie die Anne fagte: 
Der geht zu feinem Schag, und Lisbeth, die zweite: Haft Du 
den großmächtigen Strauß nicht gejehen? und die dritte, Anne 
Kathrin: Nu wird's ja wohl richtig fein. Dann ging das 
Kichern wieder an. 

Hans lag e8 wie eine Gentnerlaft auf der Bruft; er hörte 
gar nicht mehr, was der Bäder fagte. Es zudte ihm in allen 
Sliedern, dem Jakob nachzulaufen und ihn rechts oder links in 
den großen oder in den Heinen Teich zu werfen; aber er hatte 
feinen Vorwand, fortzulommen, und dann fiel ihm plöglich ein, 
weshalb er nicht, während die Grete mit ihrem Schag ſchön 
thue, mit den Bäder-Mädels Iuftig fein folle? Er ftellte fich 
vor fie hin und fing an, fich mit der Arme zu neden. Die 
Unne verlangte nichts Beſſeres, und bald war es ein Lachen 
und Gekreifch, dag man's weit in die Gaffe hinein hörte. Der 
Alte ftand daneben und Lächelte fein mehligftes Lächeln. Her⸗ 
nach erzählte der Hans aus feinem Soldatenleben die Föftlichften 
Manövergefchichten, in denen es manchmal fo bunt berging, daß 
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die Mädchen ſich die Ohren zuhielten, oder wenigftens fo thaten, 
und Meifter Heinz ſich die Fäufte in die Seiten ſtemmte. Sie 
waren noch im beften Gange, als Herr Jakob Körner zurüd 
fam. Die übermüthige Anne rief ihm zu, ob er vielleicht einen 
Strauß verloren habe, fie habe einen gefunden. Das gab denn 
wieder einen gewaltigen Jubel, in melchen am Iauteften Hans 
einftimmte. Endlich fing es wieder an zu regnen; Hand ging 
nah Haufe, nahdem er den Mädchen den Flachs in's Haus 
getragen und bei der Gelegenheit der Anne, die in der Eile 
und der Dunkelheit ihm gerade in die Arme gelaufen war, 
einen Kuß gegeben Hatte. Das war mal ein vergnügter Abend, 
ſagte Hans. 


VII. 


Am nächſten Morgen aber war ſeine Stimmung nichts 
weniger als vergnüglich. Es hatte in der Nacht ſo geſtürmt, 
daß er gemeint hatte, der Wind werde den ganzen Giebel 
herunterwehen; dazu hatte es an mehr als einer Stelle durd- 
geregnet, ihm gerade auf's Bett. So mar aus dem Schlaf 
nicht viel geworden, und der Hans merfte das in allen Glie- 
dern, als er die dunkle Stiege noch vor Tagesanbruch Hin- 
abtaftete. 

Indeſſen eine fchlechte Nacht war eben fein jo großes Unglüd; 
Hand hatte deren jchon viele verbracht, und al3 er erft ein 
paar Schritte gethan, fanden fich auch die Glieder ſchon wieder 
zufammen. Mit feinen Gedanken ging es weniger leicht. Es 
war ihm noch während der ganzen Nacht jo vorgefommen und 
fam ihm jest abermald und im noch ftärferem Grade jo vor, 
als ob der Spaß, den er geftern mit den Bäder- Mädels ge- 
trieben, doch eigentlich ein recht fchlechter Spaß geweſen fei. 
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Sein gewöhnlicher Troft, daß er's doch nur um der Grete 
willen gethan habe, wollte nicht verfangen. Grete würde ſchwer⸗ 
lich zu Allem Ja und Amen gefagt haben; und dann der Kuß 
hinter der Hausthür — Hans jchüttelte ganz betrübt den Kopf. 
Einen Kuß in Ehren foll freilich Niemand wehren, und es 
fielen ihm bier verjchiedene Küffe ein, die er gegeben hatte, 
und unter anderen auch einige, mit deren Ehre es etwas jchief 
ftand. Indeſſen — indefjen beffer wäre es gemwejen, ich hätte 
mich zur rechten Zeit nach Haufe getrollt. Aber es ift jchon, 
als mern mich der Böfe plagt, daß ich immer das thue, was 
ich juft laſſen follte. 

Hans jchob den Riegel von der Hofthür zuriid und ging 
gleich in den Stall. Sonft war er immer erft in der Küche 
erjchienen, dort feinen Morgenfaffe zu trinken; aber fo gut ihm 
der jonft auch ſchmeckte, heut hatte er gar feinen Appetit darauf. 
In dem Haufe war Alles ſtill; vielleicht hörte ihn Keiner, und 
das wäre ihm das Liebfte gemefen. 

Er ſchirrte den Fuchs auf, wie er es geftern mit dem Bäder 
verabredet hatte, und mollte das Thier eben aus dem Stall 
ziehen, al3 er Herrn Heinz aus dem Haufe fommen jah, ge 
rade auf den Pferdeftall zu. Wo führt der Kukuk den Alten 
fo früh ber, brummte Hans, 

Guten Morgen, Hans, fagte der Bäder; fchon fo früh auf, 
das iſt recht. War ein Herenmetter heut Nacht. 

Ein richtiges, ſagte Hans. 

Der Bäder blidte den Hans fo eigenthümlih an. Was 
bat denn der Alte nur heut, dachte Hans. 

Ich will fort, Meifter! ſagte er endlich, als der Bäder noch 
immer feine Miene machte, den Pla vor dem Fuchs zu räumen, 
und bald den Fuchs, bald den Hans anfah. 

Iſt nicht jo eilig, fagte der Bäder, mußt auch noch erft 
den Kaffe trinken; aber — was ich fagen mollte, Hans — ich 
bin ein gerader Kerl und mache nicht viel Worte. Es iſt juft 
nicht Sitte bei ung zu Lande, daß folhe arme Schelme, mie 
Du, Hand, in die Familie von Großbauern heirathen. Aber 
das Mädel ift Dir gut, Hand, und fo drüdt man fon ein 
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Auge zu. Biel kann ich ihr nicht mitgeben; aber Du bringt 
ja auch nicht viel. Ich Laffe Euch Dein Haus wieder zurecht 
machen, da fünnt Ihr ganz gut fertig werden; Du übernimmt 
die Außenwirthichaft, bis der Auguft von den Soldaten fommt. 
Dann habt Ihr Beide fie zufammen, und wenn Ihr Euch 
nicht vertragen könnt, findet fich ſchon etwas Anderes für Dich. 
Und nun, Hans, geh’ in die Küche und mach’ es mit dem 
Mädchen richtig. 

Hans hatte während diefer Rede ſich von einem feiner langen 
Beine auf's andere geftellt und einige Male den Mund geöffnet, 
um Herin Heinz für feine gute Meinung zu danken; aber Herr 
Heinz war fo im Zuge gemejen, mie ein Gaul auf glattem 
Wege, und nun, da er ſchwieg, wollte der Hans, der Meifter 
hätte noch eine halbe Stunde fortgejprochen. 

Nun, Hans? fagte der Bäder, als fi Hans nicht rührte. 
Das hat Dich überrafcht, gelt? und er lächelte das zufriedenfte 
Wohlthäterlächeln. 

Hans raffte ſich zuſammen und ſagte: 

Ich dank' Euch, Herr Heinz, von ganzem Herzen danke 
ih Euch; aber es kann nicht fein. Eure Anne iſt ein kreuz⸗ 
braves Mädel, der ich alles Gute gönne. Sie befommt auch 
gewiß noch einen Befjeren, als mich; es follte mir herzlich leid 
thun, wenn fie fich’8 zu Herzen nähme, daß fie mich nicht 
haben kann. Aber es kann ſchon nicht fein. 

Hans hatte ſehr ftotternd angefangen; aber die legten Worte 
ſprach er ganz feſt, ſo daß der Bäcker, der im Anfang noch 
immer ganz wohlthätig gelächelt hatte, weil er glaubte, der 
Hans könne vor lauter Beſcheidenheit keine Worte des Dankes 
finden, endlich die rechte Meinung heraushörte und vor Zorn 
ganz kreideweiß in ſeinem ohnehin ſchon bleichen, aufgedunſenen 
Geſicht wurde. 

So! ſagte er endlich, als ihm die Sprache wiederkam: ſo! 
Ein ſolcher Kerl, wie Du, will mein Mädchen nicht, wenn ich 
ſie ihm anbiete! Ein ſolcher Hungerleider, ein ſolcher Lump! 

Was den Lumpen betrifft, ſagte Hans, ſo mögt Ihr den 
für Euch behalten, Meiſter, und was den Hungerleider angeht, 
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jo freut Euch, daß Ihr Feiner feid. Ein ander Mal martet, 
bi8 Euch Einer un Eure Tochter anſpricht; dann braucht Ihr 
nicht in Gift und Galle zur gerathen, wenn der Andere fie nicht 
haben will. Und nun, Meifter, laßt und damit aufhören und 
mich an meine Arbeit gehen. 

Der Bäder ſchoß die giftigften Blide auf den Hans, als 
hätte er ihn am liebſten gleich durchgeprügelt; aber da dies 
leichter gemiünfcht, als ausgeführt war, riß er vorläufig einmal 
den Fuchs, den Hans eben an die Deichjel fchieben mollte, 
heftig zurüd und rief: 

Fa, das paßte Dir wohl, mit dem alten Vieh zu fahren, 
das eben jo faul ift, wie Du felbft! Den Schimmel follft Du 
einſpannen, ich hab's Dir noch geftern Abend gejagt. 

Mit Derlaub, Herr, ermwiederte Hans, der immer ruhiger 
wurde, je unfinniger fi) der Andere geberdete: das ift nicht 
an dem, im Gegentheil; und juft heut iſt's nöthig, daß der 
Fuchs eingefpannt wird. Der Weg muß heut noch viel fchlimmer 
fein, als geftern. 

Und ic ſag's Dir, daß Du den Schimmel nimmft, ſchrie 
der Bäder. 

Meinetwegen, fagte Hand, und nahm dem Fuchs, den der 
Däder unterdeffen in den Stall gezogen hatte, das Geſchirr ab 
und legte e8 dem Schimmel auf; aber wenn's ein Unglüc giebt, 
ſchiebt's Euch felber in die Schuhe. 

Der Bäder mußte nicht8 mehr zu erwiedern und begnügte 
fich deshalb, Hans mit wüthenden Bliden anzuftarren, während 
diefer den Schimmel vollends einjpannte und dann, das Thier 
am Bügel fafjend, das Fuhrwerk zum Hofe hinaugleitete. 

Und übrigens ift e8 das legte Mal, daß Du für mich auf 
die Arbeit gehft, rief der Bäder hinter ihm her. 

Meinetwegen, fagte Hans; aber er dachte an mas Anderes, 
an die Geftalt nämlich, die, als er den Hof verließ, laut weinend 
und fih die Schürzenzipfel in die Augen driücdend, hinter der 
Thür hervor, wo fie geitanden und gelaufcht haben mußte, in 
das Dunkel des Flurs zurücktauchte. Es fonnte Niemand An— 
deres ſein, als Anne. Sie hatte ohne Zweifel Alles gehört; 
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denn der Hof war klein, und man hatte laut genug gejprochen. 
Wenn fie das gewußt hätte, fie wiirde fich nicht hinter die Thür 
poftirt haben, dachte Hans und feufztee Er mochte die Anne 
fo weit ganz gern, und e8 that ihm leid, fie jo gefränkt zu 
haben. Der verdammte Kuß, brummte er, der verdammte Kuß 
geftern Abend, der ift an Allem ſchuld. Und ich hätt's ja 
auch ganz gewiß nicht gethan, wenn der Schuft von Körner 
nicht wieder zur Grete gefchlihen wäre. Der Körner, der 
Hallunfe, hat’3 zu verantworten, aber ich friege ihn wohl nod) 
einmal. 

Wenn Hans fo die Schuld der böſen Scene, aus welcher 
er fam, auf Herrn Oekonom Körner abzumälzen fuchte, mußte 
natürlich die arme Anne dem müthenden Bäder zu demjelben 
Experiment dienen. Das komme davon, wenn man auf daS 
verdammte Weibergeſchwätz Höre und die Weiber auch einmal 
für Chriftenmenfchen anfehe. Nun habe er fich jo eines albernen 
Weiberklatſches wegen mit dem beften Knecht erzürnt, den er 
fein Zebelang gehabt. Und warum habe er denn den Menjchen 
überhaupt in’3 Haus genommen und fich feinethalben mit der 
ganzen Gemeinde beinahe überworfen? Doch auch nur, meil 
fie ihm alle in den Ohren gelegen, es zu thun, und mit ihn 
gezanft hätten, weil er den Hans das erfte Mal von feiner 
Thür gefchiett Habe. Wenn er doch nur immer feinem Kopf 
folgen und nie auf da8 dumme Weibergeſchwätz hören wollte! 

So fchrie der Bäder, daß man es auf der anderen Seite 
der Straße hören konnte. Die Anne meinte und jagte inmer- 
fort, fie könne nicht3 dafür, und der Hans habe fie geftern 
Abend gefüßt; Life und Kathrin miſchten ſich in den Streit 
und behaupteten, die Anne denfe immer, daß ihr alle Manns 
leute nachliefen; anftatt au dem Wege zu gehen und anderen 
Mädchen Plag zu machen, die auch leben wollten, fei fie immer 
borauf und verfcheuche alle Männer, denen fie es gar nicht 
verdenfen könnten, wenn fie fo eine alte Perſon, die ſchon hun— 
dert Liebichaften gehabt habe, nicht nehmen wollten. Der Bäder 
wollte den Zmwift, der in offenen Krieg auszuarten drohte, bei= 
legen und machte es nur noch ſchlimmer. Endlich fchrieen Alle 
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auf einmal, auch der Lehrling, der (Keiner hätte zu fagen ge= 
mußt, weshalb?) von dem zornigen Meifter ein paar fürchter- 
liche Obrfeigen erhalten hatte, während unterdefjen die Kunden, 
welche die Morgenjemmeln haben wollten, famen und gingen 
und in Fürzefter Frift über das ganze Dorf die Nachricht ver- 
breiteten, der lange Schlagtodt habe den drei Bädertöchtern 
jeder einzeln die Ehe verſprochen, und der Bäder ftehe mit 
einem großen Prügel Hinter der Thür, um dem Hans, wenn 
er von der Arbeit komme, feine Freite zu gelegnen. 

E3 war an demjelben Vormittag, als die Kinder, die in 
langer Reihe zu Zweien aus der Schule kamen, zmwijchen den 
Teihen Herren Jakob Körner begegneten, der den jchwarzen 
Sonntagsrock anhatte und eine ungeheure dunfelrothe After (die 
ſchon etwas ftarf verblüht war) an der Bruft trug. Die Kinder 
zogen die Müten vor dem reichen Herrn Körner und riefen: 
Guten Tag, Herr Körner, guten Tag, Herr Körner! und Herr 
Körner dankte immerfort fehr Huldvoll, bis zulegt die größeren 
Buben famen, von denen er Einen anhielt, um ihn zu fragen, 
ob der Schulmeifter noch im Schulgebäude oder ſchon wieder 
nah feiner Wohnung gegangen ſei? Der Junge mußte es 
nicht; deffenungeachtet tappte ihn Herr Körner auf den Kopf, 
griff ſogar in die Weftentafche, um ihm einen Grofchen zu geben, 
befann fich aber noch zur rechten Zeit, daß er nur zwei Fünfgro- 
fhenftücde darin habe, tappte deshalb den Jungen noch einmal 
auf den blonden Kopf und fchritt weiter, gerade auf des Schul- 
meifter Wohnung zu. 

Bor der Thür ftand er ftill, blickte nachdenklich auf die 
verblühte After in feinem Knopfloh, athmete ein paar Mal 
noch fürzer als fonft und trat in's Haus. 

Auf dem Flur vor der Thür der Wohnftube rechter Hand 
machte er noch einmal Halt, bejah nochmals die After, fand, 
daß fie fich gar nicht jo gut ausnehme, als er gedacht hatte, und 
ftecte fie in die Rodtafche. Sein Athem ging beängftigend Furz, 
und er fuhr einen Schritt zurüd, als jegt plöglich von innen die 
Thür geöffnet wurde und Herr Selbig auf der Schwelle er- 
ſchien. 
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Freue mich der Ehre, fagte der Schulmeifter. 

Herr Körner hatte bereit3 gejehen, daß Grete nicht im 
Zimmer war, und fühlte ſich dadurch weſentlich beruhigt; doch 
ſchwand diefes Gefühl der Sicherheit fofort wieder, als er die 
Miene feines erhofften Schmwiegervater8 genauer betrachtete. Herr 
Selbitz hatte die Augenbrauen noch niemal3 fo hoch Binauf 
und die Mundwinkel fo tief hinab gezogen gehabt, ald in 
diefem Augenblid. 

Setzen Sie fi, fegen Sie fi, jagte Herr Selbig, meine 
Tochter wird gleich bier fein. Ich Habe ihr gejagt, daß Sie 
heut nah der Schule kommen würden. Sie werden alſo er= 
wartet, was in folhem Falle immer fehr angenehm ift. 

Herr Oekonom Körner jchien von der Annehmlichkeit der 
Situation nicht ebenſo überzeugt. Er rüdte unruhig auf feinem 
Stuhl und ſah ſehr roth und verlegen aus. Endlich gelang 
e3 ihm, beraugzuftottern: 

Sch hoffe, daß Mamfell Grete uns nicht, ich meine, mir 
nicht, einen Streihd — ehem! 

Herr Körner huftete in die hohle Hand. 

Meine Tochter weiß, was ein junges Mädchen ihrem Vater 
fhuldig ift, fagte Herr Selbik. 

Der Blid nad) der Thür, mit dem er diefe Worte begleitete, 
ſprach feineswegs für die Feftigfeit feines Vertrauend auf die 
der Tochter nachgerühmte Wiſſenſchaft. Die beiden Männer 
wechfelten einen jchnellen, vielfagenden Blid, als jegt vor der 
Thür ein Geräufch laut wurde, das einem unterdrücdten Schluch— 
zen auffallend ähnlich Hang. Die Thür wurde zögernd geöffnet 
und Grete trat zögernd herein. 

Das arme fleine Ding fah fo bleich und vermeint und ges 
ängftigt aus, dag man fchon ein fehr fchlechtes Gemwiffen haben 
mußte, wenn man — mie die beiden Männer im Zimmer 
— über den Ausgang eines Handel mit einem fcheinbar jo 
ſchwachen und Hilflofen Gefchöpf nichts weniger als ruhig war. 
Grete blieb an der Thür ftehen (auch Herr Körner war auf: 
geftanden, aber ohne es zu wagen, fich von feinem Stuhl 
weiter zu entfernen), Herr Selbig zog die Augenbrauen fo hoch, 
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daß fie faum noch auf der Stirn faßen, und fagte in feinem 
falbungsvollften Ton: 

Der lieb- und ehrenwerthe Herr Jakob Körner hier hat 
meinem Haufe die große Ehre angethan, Dich, meine Tochter 
Margaretda Lina Amalia, zu feinem ehelichen Weibe zu be— 
gehren. Er hat rechtichaffen gehandelt, wasmaßen er fich nicht, 
gleich fo vielen leichtfertigen und gewifjenlofen Fünglingen, zus 
erft an die Tochter und dann erft an den Vater, fondern um« 
gekehrt, erft an den Bater und dann an die Tochter gewandt 
hat, eingedenk des Spruches, daß der Mutter Segen den Kindern 
Häufer baut, aber des Baterd Fluch reißet fie nieder. Und 
Du, meine Tochter, wirft dem bier anmejenden Herrn Jakob 
Körner mit dem Segen Deines Vaters die Hand reichen, ein- 
gedenf des vierten Gebots, welches den Kindern befiehlt, die 
Eltern zu ehren, auf daß es ihnen wohlergehe und fie lange 
leben auf Erden. Deshalb tritt näher mein Kind, und — 

Ich kann nicht, Vater, ich kann nicht, murmelte das arme Ding. 

Du kannſt nicht? donnerte der Vater, defien künftliche Ruhe 
die pathetifche Rede, die er gehalten hatte, vollkommen erjchöpft 
hatte. Du fannft nicht, ungerathenes Kind? Du follft, fage ich 
Dir, Du folft! Dder ich will Dir zeigen, daß ich nicht umfonft 
Dein Herr und Bater bin. Wenn dad Deine felige Mutter 
hören könnte — im Grabe würde fie fih umdrehen! 

Ach du guter, guter Gott, ſchluchzte das Mädchen und rang 
verzmweiflungsvoll die Hände. 

Aber ich weiß, was Dir im Kopf ftedt, fuhr der Zornige 
fort; pfui, pfui des Ungehorjamg, den ich von meinem einzigen 
Kinde erleben muß, alfo daß ich mit Leid in meine Grube 
fahren werde! Pfui der Schande, die über mein ehrbares Haus 
fommt! 

Der Alte, der fich in feiner Hoffnung, die font jo will 
fährige Grete werde im legten Augenblid doch noch Fa fagen, 
fo bitter betrogen ſah, geriet ganz außer fi vor Zorn, und 
es fehlte nicht viel, daß er feine Tochter in Gegenwart des 
ihr zugedachten Mannes gejchlagen hätte. Herr Körner machte 
ein Geficht, aus dem ehr viel mehr Aerger und Grimm, als 
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Scham und Reue fpradh; Grete ftand noch immer in Thränen 
gebadet und augenjcheinlich jo angegriffen, daß fie fih kaum 
auf den Füßen halten Fonnte, an der Thür. Plötzlich wurde 
diefe aufgeriffen; Chriftel, die Magd, jchrie in das Zimmer 
hinein: 

Ah du guter, guter Gott! Wißt Ihr's denn noch nicht? 
Der Hans hat ja eben dem Bäder feinen Schimmel todtgeftochen 
und dem Bäder die Kehle abgejchnitten. 

Grete kreifchte auf, wollte au dem Zimmer, ftrauchelte aber 
auf der Schwelle und fiel dem Mädchen ohnmächtig in die Arme. 
Auch jest hielt Herr Oekonom Körner den Augenblid, feinen 
Rückzug anzutreten, noch nicht für gefommen, bis der Alte felbft, 
da Grete wieder anfing fich zu bewegen, der Scene ein Ende 
machen zu müſſen glaubte und den unglüdlichen Freier fortjchidte, 
damit derfelbe fich nach der jchredlichen Geſchichte erfundigte und 
ſchleunigſt Nachricht zurüdbrächte. 

Glücklicherweiſe war die Geſchichte fo fehredlich nicht, wie fie 
auf dem übrigens keineswegs langen Wege von des Bäders bis 
zu de3 Schulmeifterd Haus geworden war, wenngleich noch immer 
Ihlimm genug für den armen Hand. 

Hans hatte fchon gegen zehn Uhr feine Arbeit oben im 
Walde beendet und das letzte Fuder Holz, das hinabzufchaffen 
war, geladen. Dabei war ihm jo ſchwer um's Herz gemelen, 
wie noch nie im Leben. Er hatte jo glüdliche Stunden zu= 
gebracht, hier oben auf dem Holzplatz, der jet, nachdem alles 
Holz abgefahren und der Wagen fußtiefe Furchen in den Boden 
gedrüdt Hatte, fo leer und häßlich ausſah. Und die Arbeit 
war nicht nur für dieſes Jahr, fondern auchüberhaupt die legte, 
die er in dieſem Walde thun folltee Der Meifter hatte ihm 
ja gefündigt; er hatte eigentlich nicht das Recht dazu, ihn fo 
Knall und Fall aus dem Dienft zu jagen; aber follte ſich Hans 
einem Widermilligen aufdrängen? Nach der dummen Gejchichte 
mit der Anne war ja fo nicht mehr feine Bleibens in dem 
Haufe, und wenn ihm ſchon die Anne von Herzen leid that 
und er mer weiß was darım gegeben hätte, wäre fie ihm nicht 
geftern auf dem dunfeln Hausflur in die Arme gelaufen — da3 
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Schlimmſte war doch, daß man num die ganze Sache, Gott weiß 
wie verbogen und verlogen, der Grete zutragen würde. Was 
follte die Grete nun von ihm denken? Würde fie die Stroh: 
beden noch in die Ede werfen? 

Hans ftöhnte fo ſchwer, als ob der legte Kloben, den er 
eben zu den andern auf den Wagen warf, ein paar Gentner 
gewogen hätte. Der Schimmel blidte fi um; in feinen ſchwarzen 
Augen hätte man mahrfcheinlih, wenn man fih nur darauf 
verftanden hätte, leſen können: Fett geht die abjcheuliche Fahrt 
bergab wieder an. Da läuft mir der fchmere Wagen immer 
dicht auf den Hinterbeinen, und dazu bekomme ich noch zu all’ 
der Angft und Noth die fchönften Hiebe. Aber ich habe die 
größte Luſt, der Sache in irgend einer Weife ein Ende zu 
machen. 

Hans mußte den Blid des Schimmeld vollfommen fo ver- 
ftanden haben, denn er fagte: Nun jei vernünftig, Schimmel, 
e3 ift das legte Mal, daß mir zufammen arbeiten. 

Der Schimmel nidte; aber wenn ed eine bejahende Ant- 
wort gemejen fein follte, jo hatte er feine guten Vorſätze in 
der nächſten Minute ſchon vergeflen; denn beim Anfahren wollte 
er erft gar nicht ziehen, warf fi dann mit einem Sprunge 
in’3 Geſchirr und ftieg, als der in dem durchgeweichten Boden 
tief eingefunfene Wagen nicht gleich von der Stelle mollte, fo 
hoch, als es das Geſchirr irgend erlaubte, ſchlug dann, als ihn 
Hanjens kräftiger Arm unfanft herunterriß, hinten aus und zer- 
trümmerte die Duerdeichiel. 

Das fängt gut an, fagte Hans. 

Er hatte den Schimmel nicht unnöthig dur Schreien 
und Schlagen eingejchüchtert, hatte ihm nur im rechten Augen- 
bfi einen ermuthigenden Hieb gegeben und gerieth auch jett, 
als das Unglüd gefchehen war, nicht weiter außer fih. Er 
Hopfte dem zitternden Thier auf die Schulter, fagte: He, 
Schimmel, ruhig, Schimmel! und machte fih daran, den 
Schaden wieder auszubeſſern. Das gelang ihm denn aud) 
nach einiger Zeit zu feiner Zufriedenheit. 

Ein zweiter Verſuch, den Wagen vom led zu bringen, 
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wurde gemacht, diesmal mit befjerem Erfolg, Der Schimmel 
benahm fih ein ganz Hein wenig verjtändiger, Hans ftemmte 
fi) mit feiner ganzen Kraft gegen das Rad; man hatte den 
durchgemweichten Waldboden Hinter fih und gelangte auf die 
fefte Straße. 

Auf der ging es nun fort, freilich nicht, ohne daß der 
Schimmel feine chronische Angft vor dem Hinter ihm her ſchur— 
renden Wagen an den betreffenden Stellen deutlich genug an 
den Tag gelegt hätte. Doc gelang e8 Hans, ihn immer 
wieder zur Ruhe zu bringen, bis fie an die Stelle gelangten, 
wo er geftern Abend dem Pantoffel-Clauß begegnet mar. Es 
war die fchlimmfte auf der ganzen Paſſage, nicht weit vor dem 
Eingang in das Dorf. Der Schimmel fannte fie jehr genau 
und kam plöglich zu der Ueberzeugung, daß bier oder nirgends 
feine revolutionären Entſchlüſſe verwirklicht werden müßten. 
Anftatt, wie jedes nur halbwegs verftändige Pferd, fi in die 
Hinterbeine zu legen, um feinerjeit3 jo viel als möglich die 
Kraft des Hemmſchuhs zu unterftügen und die Laft aufzu= 
halten, warf er fich wie toll nad vorn in's Geſchirr. Der 
Wagen gerieth dadurch fo in's Autfchen, daß der Hemmſchuh 
krachte; Hans, der das Unglüd kommen ſah, Ienfte klüglich auf 
die Wegfeite, mo er in dem niedrigen Tannengebüfch den Wagen 
zum Stehen zu bringen hoffen durfte; aber auch diefe Abficht 
vereitelte daS raſende Thier, indem es fi) mit aller Gewalt 
auf die entgegengejegte Seite warf. Der Hemmſchuh riß, der 
Wagen ſchwankte und ftürzte in die Tannen, der Bolzen flog 
aus der Deichjel, und der Schimmel, der faum fpürte, daß er 
die Laft Hinter ſich los war, eilte in gemaltigen Sprüngen 
bergab, die Deichjel und den Hans, der die Zügel noch 
immer in den Händen hielt, hinter fich her jchleifend. Hans 
hätte die Zügel nur loszulaſſen brauchen, jo war er für 
feinen Theil gerettet, und der Schimmel mochte zujehen, wie 
er in den Stall kam; aber Hand wollte nicht loslaſſen; denn 
erftend war fein Blut mittlerweile auch in Wallung gefommen, 
und zmweitend war Zehn gegen Eins zu metten, daß der Schim= 
mel über die Deichjel ftolpern und ſich das Genid, zum wenig— 
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ften die Beine brechen würde — zwei Fälle, die bei einem 
Pferde auf daffelbe Hinausfommen. So galoppirte er denn 
neben dem Schimmel ber; auf dem abfchüffigen Wege, das 
wußte er, konnte er des Thieres nicht Herr werden; aber komme 
nur erft in's Dorf, dachte er, wo es glatt fort geht, da will 
ich's dir ſchon zeigen. 

So kamen fie zwifchen die erften Häufer; der Schimmel 
merkte fofort, daß der Kampf erft jest beginne; feine Kraft 
und Echnelligkeit verdoppelnd, ftürmte er daher; fchon hatten 
fie da8 Bäckerhaus beinahe erreicht, als der Zug der Schul- 
finder eben aus der Quergaſſe bog; noch drei Sprünge des 
Thieres, und e8 war mitten zwifchen den Kindern. Mit einem 
Sat war Hans vor dem Schimmel. Ein furchtbarer Rud — 
und Pferd und Mann ftürzten krachend zu Boden, unmittelbar 
vor den Schulfindern, die heulend auseinander ftoben. 

Hans raffte fi alsbald mieder auf, nicht ebenfo der 
Schimmel. Wenn ihm bei der rafenden Jagd bergab die 
jchlenfernde Deichjel ſchon alle Beine mund gejchlagen Hatte, 
fo war er jest mit dem Kopf auf einen harten Stein gefallen 
und lag für todt da, während ihm das Blut aus einer tiefen 
Wunde tiber dem Auge ftrömte und, fih mit den Regenlachen 
vermifchend, den Boden färbte. 

Da kamen fie auch jchon überall aus den Häufern herbei= 
gelaufen, Männer und Weiber, ringsumher die Schulkinder. 
Ah, das arme Thier! ertönte aus jedem Munde; an den Hang 
dachte Keiner, oder höchſtens, um ihn darüber zur Rede zu 
ftellen, wie er „das arme Thier“ fo habe mißhandeln können. 

Ihr jolltet mir lieber helfen, den Schimmel wieder auf 
die Beine zu bringen, jagte Hans. 

Keiner rührte fih, nur die Anne, die auch herzugelaufen 
war, holte in einem Zuber Wafjer aus dem nahen Brunnen 
und fing an, den Kopf des Thieres damit zu überſchütten. 
Sie meinte dabei immerfort, blidte aber den Hans nicht ein 
einziges Mal an. 

Du Thierfchinder, Du Sakermenter! rief plöglich eine vor 
Wuth heiſere Stimme. 
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Der Bäder hatte fchon feit ein paar Stunden in der 
Schenke gefefien, um den Werger, den ihm der Streit mit 
feinen „Weibsleuten“ aufgeregt hatte, 'zu ertränfen. Er hatte 
eben gehört, was gejchehen war, und fam nun — in feinem 
meblbetupften Anzuge, barhäuptig — herbeigelaufen, nur daß 
er diesmal die Hände nicht in den Taſchen hatte, fondern fie 
Hans vor dem Geſicht ballte und dazu immer neue Schimpf= 
worte ausftieß, unter denen der Ausdrud „Thierſchinder“ mit 
bejonderer Vorliebe wiederholt wurde. 

Ich bin felbft gejchunden genug, jagte Hans. 

Und das war nur zu richtig, Die Kleider zerriffen, die 
Hände blutig — und nicht blo8 von dem Blut des Schim= 
mels — das glühende Gefiht von Schmug bejprigt — bot 
er einen Anblik dar, der jeden nur einigermaßen Bejonnenen 
viel eher mit Mitleid, al3 mit irgend einer anderen Regung 
hätte erfüllen müfjen; aber einen ſolchen gab e8 in dem Haufen 
nicht, mit Ausnahme der Anne vielleicht, deren Stimme aber 
unter allen Umftänden von feinem Gewicht geweſen jein würde, 
felbft wenn fie, was fie nicht that, diefelbe zu Hanſens Gunften 
erhoben hätte. 

Und das paffirt Dir recht, Du Schlagtodt! fchrie der Bäder 
und fuchtelte dem Hans von Neuem mit den Fäuften unter 
der Naje. 

Wenn ih ein Schlagtodt bin, fo nehmt Euh in Act! 
fagte Hans: und übrigens habt Ihr Euch die Suppe jelber 
eingebrodt, jo mögt Ihr fie auch allein außefjen. 

Diejer Borwurf war zu gerechtfertigt, al3 daß er die Wuth 
des beraujchten Herrn Heinz nicht zum Weberfochen hätte bringen 
jollen. Er holte zum Schlag aus und lag, ehe fein Arm noch 
auf Hans herabfallen konnte, neben feinem Schimmel in der 
Blut- und Waflerlache. 

In demjelben Augenblid richtete fi) der Schimmel mit 
einem plötzlichen ARud in die Höhe und ftand, an allen Glie- 
dern zitternd, da. 

Nun hebt den Andern auch auf, fagte Hans, indem er 
durch die Menge jchritt, von melcher Niemand den Muth hatte, 
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die Hand gegen den langen Schlagtodt aufzuheben, der den 
dicken Bäder Heinz mit einem Streich zu Boden bringen konnte, 
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Und ein Glüd für Hans war es, daß man vor feiner 
Körperkraft einen jo großen Rejpeft hatte, er wäre fonft jeden- 
fall3 in diefen und den folgenden Tagen perjünlichen Belei— 
digungen und entjchiedenen Mißhandlungen nicht entgangen — 
zu folder Höhe der Feindjeligfeit hatte man fich im Dorfe 
gegen den armen Menjchen Hinaufgefchwägt. Daß er den 
‚Schimmel feinem Schidjal hätte überlafjen fünnen, daß er fi 

mit Gefahr feines Leben zwifchen das unfinnige Thier und 
die Kinder geworfen und fo das größte Unglück verhütet hatte, 
daß man es doch feinem Menfchen verdenfen fonnte, wenn er 
für eine ſolche Handlungsweiſe nicht — noch dazu auf offener 
Straße — geprügelt werden wollte — daran dachte fein Menjch, 
wenigftend magte e3 Keiner auszuſprechen. Der Strom der 
Öffentlichen Meinung war einmal gegen ihn, und man fand e3 
bequemer oder vortheilhafter, mit diefem Strom zu ſchwimmen. 
Man häufte Beichuldigungen auf Beichuldigungen, und bald 
war nichts jo jchlecht, daß man e8 — natürlich nur, wenn er 
es nicht hören Fonnte — „den langen Schlagtodt“ nachgejagt 
hätte. Er war ein Mädchenjäger, ein Trunkenbold, ein Thier- 
ſchinder, ein Tagedieb — das Letztere vermuthlich deshalb, weil 
Niemand ihn, der ſo plötzlich aus der Arbeit gekommen war, 
wieder in Arbeit nehmen wollte — und über allen Zweifel 
erhaben galt, daß er in die Wilddiebereien, die nach des Für- 
ſters Boftelmann Ausſage noch immer rüftigen Fortgang hatten, 
vermwidelt war, wenn er diejelben nicht, was freilich auch von 
Einigen behauptet wurde, allein vollführte. 
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Unterdeffen hatte der fo von der allgemeinen Meinung 
Geächtete in jeder Hinficht ein kümmerliches Leben. Wie leicht 
er au Alles zu nehmen gewohnt war — die Ungerechtigkeit, 
mit der man ihn, der fich nichts Böfes bewußt war, wie einen 
Verbrecher behandelte, mwurmte ihn doch. Er konnte jegt 
ftundenlang — Zeit genug hatte er — auf feiner elenden 
Dachkammer figen und bei einer Falten Pfeife — der Tabak 
war ihm ausgegangen, und er hatte fein Geld, fich neuen 
zu faufen — darüber grübeln, weshalb die Welt nur fo 
ſchlecht, fo grundfchlecht fei und einen ehrlichen Kerl nicht in 
Frieden laſſen könne? Hundertmal an einem Tage überlegte 
er, ob er jeßt, da man ihn auch in der Fabrit — auf Ber: 
anlafjung des frommen Fabrif-nfpeftors, der mit dem Paftor 
Duartett fpielte — zurüdgemwiefen hatte, nicht fein Bündel — 
es war ſchmal genug! — fohnüren und wo anders fein Glück 
verfuchen follte; aber ein Blif aus dem Fenfter genügte jedes- 
mal, ihn diefe Wanderpläne vor der Hand wieder aufgeben zu 
laſſen. 

Und doch war dieſer Blick troſtlos genug. Don den Pap— 
peln ſchüttelte der herbſtliche Regenſturm, der ihre ſchlanken 
Wipfel hinüber und herüber bog, die letzten braunen Blätter 
in den Teich. Auf den Bergen hingen die Nebel bis tief in 
die Landgrafenſchlucht hinab, und was von Thier und Menſchen 
ſich blicken ließ — Alles ſah verregnet und verdrießlich aus. 

Aber Hans würde ſich das wenig zu Gemüth genommen 
haben, wenn er gewußt hätte, wie es drüben in des Schul: 
meifter8 Haufe ftand, und vor Allem, wenn er hätte annehmen 
dürfen, daß es dort gut ftehe. Aber mie konnte er da8? Die 
Grete hatte er nun ſchon feit zwei Wochen nicht mehr gefehen; 
er mußte nicht, wie es ihr ging, ja nicht einmal, ob fie noch 
im Dorf war. Fragen mochte er Niemand, und wen hätte er 
auch fragen follen, ohne Verdacht zu erregen? und der fonft 
jo offene, gerade Hans, der immer mit der Thür in's Haus 
fiel, war jet jcheu und mißtrauifch geworden. Endlich fam er 
auf den Gedanken, er folle ſich an den Bantoffel-Elaus wenden, 
von dem er ja die legten Nachrichten über Grete erhalten hatte; 
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aber es gelang ihm nicht, den Claus, deffen Beichäftigung es 
mit ſich brachte, bald bier, bald dort zu fein, anzutreffen, und 
den Alten, der felbft in feinem bejonderen Rufe ftand, in feinem 
Häuschen aufzufuchen, wagte er um fo meniger, al3 ihm in 
defien Gegenwart niemals recht geheuer geweſen war. 

Eines Abends aber — es regnete wieder in feine Giebel- 
fammer, und der Wind ftrich heulend und pfeifend die Land» 
grafenſchlucht hinab auf den Teich, der ordentliche Wellen ſchlug 
— eines Abends faßte er fich ein Herz und ſchlich jo heimlich, 
als habe er dag Schwerte verbrochen, aus feinem Haufe an - 
dem Teich entlang unter den faufenden Pappeln, vorüber an 
ein paar erbärmlichen Hütten, die hier noch zwiſchen dem Teich 
und dem Fuß des Landgrafenberges eingeflemmt waren, in den 
Wald, und hielt fih im Walde links, das Dorf umkreifend, 
bi8 er auf den Steiger-Weg fam, der, als Fortjegung der 
Hauptgafje des Dorfes, auf diefer Seite in den Wald führte, 
Die legten Häufer lagen ſchon im Walde; das, welches der 
Pantoffel-Clauß bewohnte, war gerade das legte. Ein Haus 
fonnte man's freilich faft noch weniger nennen, al3 die Lehm 
hütte, die Hans von feinem Vater geerbt hatte; e8 war ein 
einftödiger mwinziger Bau mit einem unverhältnigmäßig hohen 
Ziegeldah und mar fo an die Bergwand geklebt, daß man 
direkt aus dem Walde auf das Dach fteigen konnte. Auf der 
andern Seite der Straße raufchte der Steiger-Bach in feinem 
fteinigen Bett. Noch ein wenig meiter hinauf in den Wald 
lag eine halb zerfallene Gipsmühle, die feit ein paar Wochen 
Herr Repke, deſſen Gehöft übrigen? an der entgegengefegten 
Seite vor dem Dorf lag, für ein paar Thaler gepachtet hatte. 
Der Befiger war vor einiger Zeit geftorben; außer einem Sohn, 
der feit Fahren ſchon in Amerifa verfchollen war, gab e3 Nie- 
mand, der auf die Auine hätte Anfpruch machen können; fo 
waren die Herren vom Gemeinderat froh, das Ding nur 
überhaupt an den Mann zu bringen, was fie natürlich nicht 
abhielt, fich über Herrn Repfe luftig zu machen, der fich zu 
feiner nicht rentirenden Knochenmühle, feiner dürftigen Ziegelei 
und lahmen Pofthalterei num auch noch die Gipsmühle zulegte, 
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wo in jedem Balken der Schwanm ſaß. Mühle, Bad, Weg 
und die Hütten auf der andern Seite — Alles war zwijchen 
trogige Felſen eingeflemmt und von gemaltigen Tannen ums 
düftert, die mit ihren fnorrigen Wurzeln das Geftein umklam— 
mert hielten, oder, fich in den Spalten einniftend, e8 mit Hilfe 
der Näffe und des Froftes zertrümmert hatten. Die ganze 
Schlucht bot ein unfäglich düfteres Bild, zumal an einem rauhen, 
regneriſchen November-Abend, wie der war, an welchem Hans, 
aus dem Walde heraustretend, es jett unter fich liegen jah. 

Er ftand einen Augenblid ftill, fich zu vergemifjern, ob er 
die Richtung nicht verfehlt habe, als ob er die nicht mit ver— 
bundenen Augen gefunden haben würde! Da war recht die 
Mühle und links des Pantoffel- Claus Häuschen; noch ein 
Sprung, und er ftand auf der Straße. 

Ein Mann trat aus dem Häuschen, das feine Thür auf 
dem Giebel hatte, der Hans zugefehrt war. Der Mann ftand 
ftill und fhien die Straße hinauf und hinab zu bliden, dann 
fam er eiligen Schritte auf dem Wege nach der Mühle dicht 
an der Stelle vorbei, wo Hans, er wußte felbjt nicht weshalb, 
fi) beim Exbliden der Geftalt Hinter den Stamm einer Tanne 
gedrüdt hatte — fo dicht, daß Hans fie hätte mit dem langen 
Arm abreichen können — und verſchwand dann in der Mühe. 
Nah kurzer Zeit kam die Geftalt wieder heraus und mandte 
fih links in den Wald mit Etwas auf der Schulter, das 
Hans in der Dunkelheit nicht unterjcheiden konnte. 

Hans ftand noch immer auf derjelben Stelle; ihm pochte 
das Herz. War das nicht der Repke? fragte er fich und ant- 
wortete dann felbft darauf: Ja, meshalb follte es nicht der 
Nepke fein? Aber was Hat er bei dem Claus zu fuchen? 
Ja, meshalb foll er nichts bei dem Claus zu fuchen haben? 
will ich doch felber zu dem Claus. Aber freilich, der reiche 
Nepfe und der arme Hans! ’3 ift jonderbar, fonderbar! 

Hans beichloß, nicht zu dem Claus zu gehen; aber im 
nächften Augenblid ftand er vor der niedrigen Thür und Flopfte. 
Ein wüthendes Hundegebell jchallte ihm von drinnen. entgegen; 
dazwijchen rief die heifere Stimme des Alten: 
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Wer ift da? 

Ich bin’, der Hans. 

Es erfolgte feine Anmwort; doch hörte Hans, wie die Hunde 
mit Worten und mwahrjcheinlih auch mit Fußtritten zur Ruhe 
gebracht wurden; fie heulten auf und wurden dann ſtill. Ein 
Riegel ward zurücgefchoben; in der halbgeöffneten Thür erjchien 
der verhugelte Alte, der brummend fragte: 

Was willit Du? 

Ich wollte Euch fprechen. 

Der Pantoffel- Clau8 machte die Thür noch ein wenig 
weiter auf; Hans dudte fih und trat ein; der Alte verriegelte 
die Thür wieder hinter ihm. Hans fegte fih auf eine Kifte, 
die ihm zunächſt ftand; der Alte zog den Docht der qualmen- 
den Lampe auf dem Tiſch weiter heraus, ging dann an den 
niedrigen Herd, mo ein Feuer aus naffen Tannenreifern unter 
einem eifernen Kefjel ſchwälte, und fagte: 

Schon zu Abend gegefien, Hans? 

Noch nicht, fagte Hans. 

In Wahrheit Hatte er, außer einem Stüd trodenen Brodes 
am Morgen, den ganzen Tag noch nichts gegefjen. 

Der Alte nahm den Kefjel vom Feuer und goß den In— 
halt in ein paar braune Töpfe, die er von einem Bört gelangt 
hatte. Eben daher holte er ein Schwarzbrod, ein Stüd Sped, 
ſetzte Alles auf den Tiſch und Iud Hans mit einer Geberde 
ein, an feinem Abendbrod Theil zu nehmen. Hans rüdte die 
Kifte, auf der er faß, ein menig heran und ließ fich da3 
trodene Brod, den ranzigen Sped und den dünnen, verräucherten 
Kaffe trefflich fehmeden. Die Hunde hatten fich jeder in eine 
andere Ede gelegt und verwandten fein Auge von dem Gaft 
ihres Herrn. Ein gelegentliches dumpfes Knurren bewies, daß 
ihre Gemüther noch immer nicht ganz beruhigt waren. 

Nu, Hans? ſagte der Alte, nachdem ſie eine Zeit lang 
ſchweigend geſeſſen hatten. 

Hans würgte eben an einem großen Biſſen und konnte 
aus dieſem oder einem anderen Grunde nicht gleich mit der 
Antwort zu Stande kommen. Endlich brachte er en 
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Ich mollte Euch fragen, ob Ihr feitdem fchon wieder 
Deden in dem Schulmeifter fein Haus gebracht habt? 

Der Pantoffel» Claus mußte dafür halten, daß die Ant- 
wort auf eine derartige Frage einer reiflichen Weberlegung be= 
dürfe. Er klappte fein Meſſer zufammen, fchüttete die Aſche 
aus feiner kurzen Pfeife, fette fie an der qualmenden Rampe 
wieder in Brand und rauchte mehrere Minuten gerade vor fich 
hin. Hans hätte auch für fein Leben gern geraucht. Der 
Alte mußte endlich die an ihn geftellte Frage nach allen Seiten 
erwogen haben; denn er räujperte ſich und jagte, Hans ſcharf 
in die Augen blidend: 

Deden nun gerade nicht; aber ein Paar PBantoffeln, Hans, 
ertra aus der Fabrik, und das ift viel fchlimmer, Hans, als 
Deden, viel fchlimmer. 

Hans fragte nicht, weshalb Pantoffeln fchlimmer feten, ala 
Deden; er mußte e8 nur zu gut. Meberall auf den Walde 
mar es Gitte, daß der Bräutigam der Braut kurz vor der 
Hochzeit ein Paar PBantoffeln ſchenkte, al3 ironiſche Herausfor- 
derung, fich diefer Waffe bei demnächft eintretender Gelegenheit 
zu bedienen. Alfo waren Herr Körner und Grete Bräutigam 
und Braut. Seit wann? Was fragte Hand danach, wenn fie 
es waren! 

Wollt Ihr mir nicht von Eurem Tabak geben? fagte er. 

Er hatte ſich vorher geſchämt, den Alten um Tabak zu 
bitten: aber jest fühlte er fich jo elend und jämmerlich, daß 
er fich nicht beſſer vorkam, als die Hunde, die ihn aus ihren 
Winkeln anblinzelten. 

Der Alte nahm aus dem Tifchfaften den Tabaksbeutel, 
Hans ftopfte; dann jaßen fie eine geraume Zeit, rauchend, 
ohne ein Wort zu ſprechen. Jetzt fagte der Alte: 

Nimm Dir’3 nicht zu Herzen, Hans! Die war nichts für 
unjer Einen. Get froh, daß Du fie los bif. Weiber machen 
Einem nur den Kopf warm; hab’ mich mein Lebtag nicht viel 
mit ihnen abgegeben. 

Hans hatte eine bittere Antwort auf der Zunge, daß der 
alte, ſchmutzige, häßliche Pantoffel-Claus es wagte, ſich und einen 
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Kerl wie ihn in einem Athen zu nennen; aber der Alte hatte 
ja Recht! Hans ſeufzte tief. 

Was willſt Du denn nun anfangen, Hans? fing der Alte 
wieder an; fie wollen Dich ja wohl nirgends? 

Fa, fagte Hans; wißt Ihr nicht was für mich? 
Der Alte fchien zu überlegen; er warf einen lauernden 
Blick auf den jungen Mann und fagte: 

Bit ſchon beim Repke gemejen? 

Der will mich auch nicht. 

- Wann warft da? 

Gleich als ich zurückkam. 

Geh’ wieder Hin; er braucht Jemand fiir die Gipsmühle. 
Vielleicht nimmt er Did). 

Wenn Ihr ein gutes Wort für mich einlegtet? fagte Hans, 
der in der Erinnerung feiner verfehlten Verſuche, Arbeit im 
Dorf zu erhalten, wieder jehr demüthig geworden war. 

Der Alte zudte die Achjeln. 

Dazu wär’ ich grad’ der Rechte, fagte er; jo ein armer 
Teufel, wie ih, und jo ein reiher Mann! Da fol noch 's 
erfte Wort fommen, das der zu mir gejprocdhen hätt’! 

Hans ſchaute verwundert auf. Wie? Hatte er nicht eben 
erft den Herrn Repfe aus de Claus Haufe kommen fehen? 
Und der Alte that jo fremd und hatte noch nie mit dem Repfe 
geiprohen? Es mar aljo eine Lüge, was der Claus eben 
gejagt Hatte; aber Hans hütete fich wohl, das außzufprechen. 
Er fagte nur: 

E3 kommt mir jett auch nicht mehr fo viel darauf an; 
id) hab’ anderwärts noch Luft genug. 

Der Alte fehüttelte den Kopf. 

Soltteft nicht fortgehen, Hans. Bleibe im Lande und nähre 
Dich redlic. 

Und verhungere ſchändlich, meint hr! rief Hans und lachte 
über feinen Wig. 

Iſt Deine Schuld, Hans, Deine Schuld. Es verhungert Kei⸗ 
ner, der nicht will. Bift groß und ſtark, einen Kopf größer al3 Dein 
Bater, der auch nicht Fein war; kannſt zweimal, was der fonnte. 
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Ya, was fonnte denn der? fragte Hans; ſich zu Tode 
trinten! Das kann ich freilih auch, nota bene, wenn ic) 
Geld hab’. 

Und er ftedte die Hände in die Tafchen und kehrte die— 
felben heraus und lachte abermals, als wenn es der fchönfte 
Spaß von der Welt wäre, nichts in den Zafchen zu haben. 

Was der Fonnte? jagte der Alte. Einen Hirſch waidrecht 
aufs Blatt ſchießen — das konnte er. 

Hans fiel vor Schred faft die Pfeife aus dem Munde. 
In dem Ton des Alten lag etwas, das feinen jahrelangen 
Zweifeln über diefen dunkeln Punft in feines Vaters Leben 
auf einmal ein Ende machte. 

Woher wißt Ihr's denn? ftammelte er. 

Mir fprechen wohl noch darüber, erwiederte der Alte, und 
nun, Hans, mad’, daß Du fortfommft; wir haben genug ge= 
ſchwätzt, und halt, Hans, nimm davon einen Schlud, das wird 
Dir gut thun unterwegs. 

Er reichte Hand eine große Flafche; Hans feste fie an den 
Mund; es war ein vortreffliher Branntwein, fo vortrefflich, 
wie er ihn lange nicht getrunten hatte. Hans that einen langen 


ug. 

Sieb mir auch, fagte der Alte, als Hans endlich abjegte, 

Er tranf. 

Auf gute Freundichaft, Hans! 

Darauf mußte ihm Hans doch Beſcheid thun. 

Du verſtehſt's, fagte der Alte; Tag mir noch einen Schluck 
drin; ich will Dir noch eines zutrinfen. 

Für Euch und mich! rief Hans und lachte überlaut. 

Pit! fagte der Alte, die Leute hören's ja, und die darf 
Niemand hören: die Suhler Büchſe von Deinem Vater, Hans! 

Hans rig dem Alten die Flafche beinahe vom Munde weg. 

Fa, die Büchje! die foll leben! rief er; und der Wald da= 
neben, hurrah hoch! 

Er leerte die Flaſche und ſchmetterte ſie in die Ecke, daß 
die Scherben umherflogen und die Hunde mit wildem Gebell 
aus ihren Winkeln fuhren. 
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Wollt ihr ruhig fein, ihr Höllenhunde! rief der Alte und 
trat nad) ihnen; da murden fie gleich ftill und verfrochen fich 
wieder in ihre Winkel. 

Hans Hatte feine Mütze auf's Ohr gedrüdt und war von 
feiner Kifte emporgetaumelt. 

Bift ein famofer alter Hallunfe! rief er, dem Pantoffel- 
Claus auf die Schulter fchlagend, daß diefer in feinen Stuhl 
zurüdfiel. Ich möchte Dich umarmen, wenn Du nicht ein fo 
vermücderter, außgedörrter, jämmerlicher Knirps wäreſt. Gute 
Nacht, Herzensbruder! ich muß Dich doch umarmen! und ver- 
fauf’ der Grete ein paar Pantoffeln aus rothglühendem Eifen, 
darin foll fie auf ihrer Hochzeit mit dem Teufel meinetiwegen 
in die Hölle tanzen! 

Er ſchwankte zur Thür hinaus und verlor, da er fich tief 
bücken mußte, das Gleichgewicht, daß er quer über die Straße 
bi3 beinahe in den Bach hineinſchoß. Dann richtete er fich aber 
wieder ftrad auf und marjchirte nach der Melodie von: „Wenn 
die Büchfen, Büchjen knallen,“ die er fich felbft pfiff, die Straße 
hinab in das Dorf. Wenn mir doch nur Einer begegnete! 
Einer von den Schuften, die mir das Leben fauer machen, ich 
wollt's ihm eintränfen, daß er’3 fein Lebtag nicht wieder ver- 

äße! 

i Sp mit fich jelbft redend und zwiſchendurch pfeifend, fingend 
und Paradefchritt übend, jchwankte Hans dur das Dorf. Es 
war ſchon fpät nach ländlichen Begriffen, etwa nem Uhr. Die 
Straße war ganz leer, obgleich es jetzt eben nicht regnete. Aus 
den niedrigen Fenftern dämmerte der Schein der Dellämpchen 
und Unſchlittkerzen; manchmal fam ein Kopf an die befchlagenen 
Scheiben, nad dem Lärmer draußen zu ſehen; dann lachte der 
Hans jedesmal ein lautes, höhniſches Gelächter. Vor dem 
Wirthshaus ftanden ein paar Leute zufammen; Hans rief ihnen 
zu, fie möchten beranfommen, wenn fie feine feigen Lumpe 
wären. Gie liefen Hals über Kopf in die Schenke hinein; 
da lachte der Hans noch viel lauter und rief ihnen Schmäh- 
worte nad). 

So gelangte er in feine Gaffe, vorüber an feinem Haufe, 
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bis zu den Zeichen. Er ftand ſtill und ftierte in das ſchwarze 
MWaffer, das leiſe an der ſteilen Böſchung des Weges, der 
zwifchen den Zeichen bindurch führte, plätfcherte, Da drin 
wär's gut, fagte Hans; aber fie würde nicht weinen, wenn fie 
mich morgen beraußzögen. Sie würde froh fein, daß fie mich 
los iſt. Nein, die Freude will ich ihr nicht machen. 

Das alte Volkslied kam ihm in den Sinn von dem Mäd- 
hen, das zwei Knaben fo lieb hatten. Er konnte die Worte 
nicht zuſammenfinden; nur zwei Verſe wußte er no: 


„Der Schäfer, der thät weinen, 
Als er Abichieb von ihr nahm“ — 


Ihm wurde fo meich um's Herz: er feste ſich auf einen 
der Prellfteine, legte den Kopf in feine Arme auf die hölzerne 
Brüftung und meinte bitterlich. 

Dann raffte er fich wieder auf und ging die Strede zurück 
biß zu feinem Haufe. Sein Rauſch war verflogen, wenigftens 
ſchwankte er nicht. Er ſchämte fich der eben gemeinten Thränen; 
dafür hatte ihn ein grimmiger Zorn erfaßt, der ihm die Stirn 
zujammenzog und ihn die ftarfen, weißen Zähne übereinander 
knirſchen ließ. Sein Fuß ftieß an einen großen Feldſtein, der 
von einem Wagen, welcher Fundamentſteine zu dem im Bau 
begriffenen neuen Schulhauſe herbeigeſchafft hatte, herunterge⸗ 
fallen wax. Er griff die Eentnerlaft mit feinen ſtarlen Händen 
und jchleuderte fie, als wär's ein Ball, meit hinein in den 
großen Teich, daß das Waller hoch aufcaufchte. 

Sp kam er an fein Haus. Er taftete fich die fteile Treppe 
binauf und fluchte — zum erften Male in feinem Leben — 
daß fie jo fteil und dunfel war. Er kam an die Thür zu 
feiner Kammer. Die Thür war jest immer nur angelehnt — 
es gab bei ihm nichts zu ftehlen — heut hatte fie der Wind, 
der nur allzu frei durch das zerfallene Dach fuhr, zugejchlagen. 
Der Drüder war herausgefallen. Hand nahm fich nicht die 
Mühe, danach zu fuchen. Er griff in die Spalte und vig mit 
einem Ruck das Schloß aus den Nägeln. 

In der Kammer mar es fo dunfel wie draußen. Hans 
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taftete nad dem Tiſchchen, auf das er das Licht mit den 
Schmefelhölzern zu ftellen pflegte. Er konnte es nicht finden; 
er taftete weiter und ftieß mit dem Kopf heftig gegen die Kante 
des großen Schranfe3 an der Wand. Verdammtes Thier! 
jchrie der Wiüthende und führte einen gemaltigen Tritt gegen 
den Schranf. Das alte, mwurmftichige, von der Sommerhite 
zufammmengetrodnete, von der Winternäffe angefaulte Möbel 
polterte wie ein Kartenhaus zufammen, daß die Bretter dem 
Hans gegen Kopf und Schultern fchlugen. Auch das noch! 
Mnirfchte er. Meinetwegen mag die ganze Welt zum Teufel 
fahren! 

Er mußte jest, wo das Tifchchen ftehen mußte, und da 
war auch, der zinnerne LXeuchter, und die Schwefelhölger Tagen 
in dem weit außgebogenen Teller. Hans riß ein halbes Dutend 
zugleich an der Wand an, entzündete die dünne Kerze, die nur 
eben nod aus dem Sodel hervorragte, leuchtete nach der an 
deren Seite, zu jehen, was er denn eigentlich angerichtet, und 
— feine Haare fträubten fih. Das hatte ihm der Böſe da- 
Hin gehängt, da, wo der Schrank geftanden — des Vaters 
Büchfe mit der Waidmannstajche und dem Kugelbeutel und dem 
Bulverhorn! Wenn er ein Vaterunſer betete, verſchwand der 
Spuf! 

Hans wollte beten; er konnte die Worte nicht finden! feine 
Zähne fchlugen flappernd auf einander. 

Aber da hing die Büchfe noch immer; der Lauf gligerte in 
dem Schein der Kerze. 

Hans lachte hohl. Dummes Zeug, fagte er, das ift fein 
Spuf, das ift Vaters Büchfe und damit bafta. Sie hat hinter 
dem Schrank gehangen, nein, in dem Schrank. Die Hinter: 
wand ift ja noch da. Der Schrank hat einen doppelten Boden 
gehabt. Es ift ja auch wahr; er war nicht fo tief, als er 
hätte fein müfjen. Das bat der Alte gut gemacht. Da haben 
fie gefucht und gejucht und nichts gefunden — die Ejel! Und 
nun gehört fie mir! 

Er ftellte den Leuchter bei Seite und langte mit zitternden 
Händen das Gewehr herab; er beſah e3 von allen Ceiten. 
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Eine fieberhafte Luftigkeit erfaßte ihn. Er lachte vor fi hin. 
Gewehr auf, Gewehr ab! Gewehr auf! Bataillon fol hargiren 
— geladen! 

Er führte den Ladeftod in den Lauf. Die Ladung ſtak 
noch im Rohr. | 

Hans ftierte vor fih hin. Wenn ich ginge und fchöfle das 
dem Jakob Körner in den diden Leib, morgen früh, durch's 
Fenſter durch; oder wartete, biß er hier zur Kirche vorbei muß, 
oder bis fie von der Kirche zurüdfommen, und fchöffe ihn todt 
an ihrer Seite. Oder ginge bin und ſchöſſe die Hirſche oben 
im Walde todt. Sie fagen ja doch alle, daß ich ein Wilddieb 
jei und Vater iſt's geweſen; ich brauche nicht beffer zu fein, als 
Bater. Der PBantoffel- Claus wird ſchon wiſſen, wie ich’3 [os 
werde. Und dann mach’ ich mir ein ſchweres Gelb und Faufe 
mir einen Hof und heirathe die Anne, ihr zum Trotz. 

Seine Gedanken fingen an ſich zu verwirren. Bald fah 
er die Grete vor fich ftehen, bald war's die Anne, und dann 
war's ein Hirſch in voller Flucht durch die Landgrafenſchlucht. 
Das Licht war im DBerlöfchen; e8 ließ dem Hans nur eben 
noch Zeit, die Büchfe und das Zubehör in ein zerriffenes Tuch 
zu mwideln und auf dem Boden zwijchen der Bretterbefleidung 
— nahebei, wo die Armbruft aus feinen Kinderjahren noch 
unberührt lag — zu verfteden. Dann tappte er vorfichtig nach 
feiner Kammer zurüd, warf fi, wie er war, auf das Bett 
und verfiel alsbald, von der ungewohnten feeliichen Aufregung 
mehr als von dem vorhergegangenen Rauſch erfchöpft, in einen 
tiefen Schlaf. 


IX. 


Sie hatten den Hans einen Tagedieb und Bärenhäuter ge= 
holten, als ihn der, Bäder aus dem Dienft gejagt und Niemand 
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fonft im Dorf ihn in Arbeit nehmen mollte; jegt, da er bei 
Ernſt Repfe auf der Gipsmühle Arbeit gefunden, war e3 ihnen 
wieder nicht recht. Zu dem Repke, hieß es, zöge fein ehrlicher 
Burſch. Der Repke habe nah und nah alle Burfche aus 
dem Dorfe meggejchidt oder vielmehr meggejagt und fich dafür 
Leute von anderswoher geholt, und auch nicht einmal aus den 
Nahbardörfern, fondern von fo weit als möglich, und je weiter, 
je befier. Der Repke, meinten fie, werde ja wohl feine Urſach 
dazu haben, und wenn er mit dem Hans eine Ausnahme mache, 
werde er ja auch wohl wiſſen, warum. Weniger technologijche 
als phantafiereihe Gemüther brachten fogar heraus, daß die 
Gipsmühle der Knochenmühle die Knochen abnehme, die eher 
auf einen Kirchhof, al in eine Mühle gehörten, fintemalen 
der Gips nicht von ſelbſt jo mweiß werde. Zulegt ging Keiner 
mehr an der Gipsmühle vorüber, der, wenn er daß aus dem 
Innern jchallende dumpfe Stampfen hörte, nicht einen frommen 
Schauder empfunden und ein Stoßgebet gemurmelt hätte. 
Dem Hans jelbft war es nicht weniger al3 geheuer bei 
feiner neuen Arbeit. Nur die äußerfte Noth hatte ihn zu dem 
Nepfe getrieben, und nur die äußerſte Noth und die fire dee, 
das Dorf nicht eher verlaffen zu dürfen, bis Alles entjchieden 
fei, hielten ihn in der Mühle feft. Die Arbeit felbft war leicht 
genug; oft gab es tagelang gar nichts zu thun, und die Mühle 
ftand aus Mangel an Waſſer oder Material, oder weil etwas 
an dem, wie das ganze Gebäude, halb zerfallenen Werk jchad- 
haft geworden mar, ftil. An ſolchen Tagen arbeitete er oben 
auf dem Hof in demfelben Schuppen, in welchem er damals 
da8 Holz gejpalten hatte. Auf dem Hof ſah es jett bei dem 
trüben SHerbftwetter gar zu melancholiſch aus; noch immer ließ 
fih nur felten einmal ein menjchliches Weſen fehen, noch immer 
wälzte fich die dicke ſchwarze Rauchjäule aus dem Schlot über 
den Hof, noch immer fam die alte Kate, ſetzte fih vor den 
Holzftoß und wartete, ohne ſich zu regen, auf Beute. Allmälig 
gemöhnte fih Hans an diefe Eriftenz; er fpaltete fein Holz ganz 
mechaniſch und konnte, wenn er in der Mühle war, ftunden- 
lang auf einer Stelle figen und zujehen, wie die Stampfen ſich 
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eine nach der anderen hoben und herabftießen und fich wieder 
hoben und wieder herabftießen: Poch! po! po! — poch! 
poch! poch! immerzu, in gräßficher Einförmigfeit, nur daß die 
eine, die dritte, immer etwas ftärfer ftieß, als die anderen. 
Das war im Anfang eine angenehme Abwechſelung gemejen; 
bald aber Hatte fich jein Ohr daran gewöhnt, und er hörte es 
nicht mehr. 

Sein alter Lebensmuth mar ganz gebrochen; er fang nicht 
mehr, er pfiff nicht mehr; er baute fich Feine Luftichlöffer mehr 
und hatte den Glauben, an dem er durch alle Wechielfälle des 
Lebens feitgehalten hatte: daß der Hans ein flotter Burſche und 
ein famofer Kerl fei, gänzlich verloren. Wenn ihm feine mili= 
täriſchen Vorgeſetzten Hundertmal gejagt hatten, er babe nur 
einen Naturfehler, der fei aber fo groß, wie er felbft: er könne 
das Maul nicht halten, und ihm diefe Untugend wer weiß wie 
viele Unannehmlichfeiten zugezogen hatte, fo war er jegt voll 
ftändig davon furirt. Er ſprach mit Niemand mehr, felbft nicht 
einmal mit dem Claus, dem er, wenn er zur Arbeit ging oder 
pon der Arbeit kam, manchmal begegnete. Er fagte fih, daß 
dies jehr undanfbar von ihm fei, denn der Alte war der einzige 
Menih im Dorf, der ihm, feitdem er zuriid war, eine Freund⸗ 
lichkeit erwiefen Hatte; aber er konnte fich nicht überwinden. Er 
fürchtete fich förmlich vor dem Claus und wich ihm aus, wo 
es ging. Immer fam ihm mieder der Traum jener Nacht in 
den Sinn, wo er bed Baterd Büchſe mit dem todten Hirfch in 
des Claus Wagen gefehen, und der Traum war ihm um fo 
fürchterlicher geworden, al3 er jet gar nicht mehr zmeifelte, 
daß der Alte in die MWilddiebereien, die noch immer, ja zuleßt 
immer häufiger vorfamen und nach der Ausfage des Förfters 
Boftelmann immer frecher wurden, verwidelt je. Hans ver⸗ 
muthete, daß der Claus fich im nächtliher Weile mit feinem 
Wagen an die ihm von den Wilddieben bezeichneten Stellen 
begebe, dort das Wildpret auflade und möglichft ſchnell an die 
Abnehmer fchaffe, die, der Himmel meiß mo, in den benach— 
barten Dörfern oder Städtchen lauern mochten. Das Geſchäft 
fonnte ohne Zweifel mit um fo größerer Sicherheit getrieben 
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werden, al3 man unter den Ländchen, von denen drei oder vier 
auf dem Walde zujammenftießen, die Wahl hatte, und in dem 
einen vor den Yorftbeamten oder der Polizei des anderen jo 
ziemlich fiher war. 

Hans mußte jegt auch, wer der Wilddieb fei, nachdem er 
en paar Mal gejehen, daß Herr Repke und der Claus fi 
begegneten, wo fie glaubten, daß fie Niemand fah, und dann 
gleich die Köpfe zufammenftedten, und ein ander Mal, wenn 
Leute in der Nähe waren, thaten, als kennten fie fih nicht. 
Freilich! der reiche Herr Repke ein Wilddieb — da8 war aller- 
dings unmahrfcheinlih; aber es gab auch wieder Andere, die 
da meinten, der Repfe nage erft die Knochen ab, ehe er fie in 
feine Mühle bringe. Meberdie8 war der fonft fo rauhe und 
wortfarge Herr Repfe zu ihm fo freundlich und zutraulich, und 
Hans meinte, da müfle der Mann doch ein böſes Gemifien 
haben, weil er felbft wortfarg und unwirſch gegen die Anderen 
war und doc ein gutes Gemwiffen hatte. Ya, der Hans hatte 
ein gutes Gewiſſen! Er war fein Wilddieb und wollte es nicht 
werden, obgleich es ihm jet jo leicht gemacht war! Er hatte 
e3 der Grete geſchworen, er molle ihr die Schande nicht anthun, 
und er wollte jein Wort halten, wenn fie ihres nicht hielt und 
ihm das größte Herzeleid anthat. Aber warum follte er jagen, 
daß er de3 Baterd Büchſe gefunden? Wen ging es was an? 
ALS er ſchwur, er wiſſe nicht, mo fie fei, da hatte er's nicht 
gewußt, und jet, wo er's wußte, fragte ihn Niemand. Sollte 
er hingehen und es den Leuten jagen? Daß er ein Narr 
wäre! Wer würde ihm glauben, daß er den alten Berfted 
nicht ebenjo gut gekannt, al3 den neuen? Ya, da follten fie 
fuhen! In dem Haufe hätten fie'3 über furz oder lang doch 
gefunden, oder die Ratten hätten ihm das Xederzeug zernagt; 
in der alten hohlen Tanne oben im Kronwald an der Weiher: 
wieje über der Landgrafenjchlucht, da fuchte Niemand, und 
Ratten gab’ da nicht. Und wenn er's einmal nicht mehr 
aushalten fonnte hier unten vor blutigem Herzeleid, dann fnallte 
es jo ſchön da oben, die Landgrafenfchlucht herumter, und 
zwijchen den Tannen lag der Hans, jo lang wie er war, nur 
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daß vielleicht ein Stüdchen vom Kopf fehlte, und die Füchſe 
fonnten daS Uebrige frefien. 

Denn den Körner todt zu fchießen, daran hatte der gute 
Hans nicht wieder gedacht, oder doch nur, um drei Bater- 
unfer darauf zu beten. Das ift ja gottlofes Zeug, jagte Hang, 
und dummes Zeug. Ich wollt’, er finge mit mir an, ich wollte 
dem Schuft die Seele aus dem Leibe prügeln; aber jo hinterrüds, 
daß er vornüber auf jein dickes, dummes Geficht fiele und alle 
Biere von fich ſtreckte ... Pfui, Hans! das thäteft du doch 
nicht; fo jcehlag’ dir den böfen Gedanken aus dem Sinn. Mit 
mir felbft — ja, das ift was Anderes! Gottlos iſt's auch, jagt 
der Pfarrer; aber er meiß viel, wie mir zu Sinn ift; er ftedt 
nicht in meiner Haut. 

Hans war am legten Sonntag in der Kirche gemwefen, zum 
erften Mal, jeit er wieder zu Haus mar, um mit feinen eige- 
nen Ohren die Grete und den Jakob Körner aufbieten zu hören. 
Grete war nicht in der Kirche geweſen, und das war gut, jonft 
hätt's Hans gar nicht ausgehalten; war ihm doch, da von der 
Kanzel herab die Namen erfchallten, als ob das Dad der 
Kirche über ihm zufammenftürzen würde, und er hatte ſich fo eilig 
davon gemacht, daß die Leute meinten, da ſehe man's ja, mie 
der Gottfeibeiung feine guten Gejellen nicht im Gotteshaufe Lafje, 
fondern an den Haaren herausziehe. 

Morgen war wieder Sonntag, da wurde die Grete am 
Vormittag zum dritten Mal aufgeboten und am Nachmittage 
mar die Hochzeit. Als Hans heut Mittag beim Bäderhaus 
porüberging, hatte er die Leute mit dem Kuchen fich fchleppen 
jehen. Jakob Körner’3 Haus murde jchon jeit ein paar Tagen 
mit Zannenfträudhen und Zannenfränzen gejchmüdt, und ber 
dide Jakob ftand, troß der Falten Witterung, in Hemdärmeln 
da und ſah den Arbeitern zu. Eine Mufifbande war auch 
verjchrieben und follte heut Abend ſchon kommen; Hans hatte 
das erfahren von den Kindern feiner Abmietherin, die ein Ieb- 
haftes Intereſſe für das Feft entwidelten, bei dem vorausſicht⸗ 
lich auch für fie etwas abfiel. Er hatte fein letztes Geld unter 
fie vertheilt — e8 war wenig genug — hatte der Frau die 
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Bretter des zertrümmerten Schranfes gefchenft, nach welchen fie 
wiederholt in ihrer zudringlichen Weife verlangt hatte; in den 
Reſt mögen fie ſich theilen, wie fie wollen, fagte er, al3 er zum 
letzten Mal aus der Thür ging. 

Zum legten Mal! 

Und jest ſaß er in der Gipsmühle und fah den Stampfen 
zu, wie fie herauf fuhren, ein paar Augenblide oben ſtill ftan- 
den, um wieder herunter zu fahren: Poch! poch! poch! immer eine 
nach der andern: Poch! poch! poch! Heut war die dritte wieder 
lauter, al3 die Tage vorher; es war, als ob fie etwas Befon- 
deres zu jagen hatte. Hans gab genau Acht; aber er verftand 
es nicht, denn immer fam die vierte hinterher und ließ die 
dritte nicht augreden; wer konnte daraus Flug merden? 

Es regnete heute einmal ausnahmsweiſe nicht; aber der 
Himmel mar nicht3deftoweniger mit ſchweren, diden, ſchwarzen 
Wolken verhangen, daß in der Mühle, in der es freilich nie 
jehr hell war, faft ſchon Dunkelheit herrſchte. Draußen gurgelte 
das Waſſer des Baches, welcher das Mühlrad trieb, und drinnen 
fiderte e8 durch die Dede von dem Regenwaſſer, melches fich 
die Tage vorher aufgefammelt hatte. Bor den inmendig mit 
Gips befprigten Fenftern fehüttelten fich die ächzenden Tannen, 
und die Stampfen gingen: Boch! poch! podh! 

Hans ftügte den Kopf in beide Hände. Wie lange würde 
er das noch fünnen? Er hatte einmal einen Kameraden gejehen, 
der fich in der Kaferne erjchoffen hatte. Es war fein jchöner 
Anblid gemefen. Wie macht man’3 denn am beften, dachte 
Hand. Man wird die Büchfe zwijchen den Beinen auf die 
Erde fegen und mit dem Fuß abdrüden; aber ja nicht vorher 
ftechen! Das geht fonft vor der Zeit los und man befommt 
den Schuß in die Schulter oder wo er nicht hingehört. Alfo 
mit dem Fuß: Eins, zwei, drei, fnad! Und dann? 

Ein dumpfer Krach machte Hans aus feinen Träumereten 
auffahren. Die Stampfen bewegten fich nicht mehr; die Mühle 
ftand. Hans wußte, was es war; ein alter Fehler, den er allein 
nicht ausbeſſern konnte. Ueberdies war in einer halben Stunde 
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Feierabend. So mochte fie denn ftehen bleiben; fein Nachfolger 
fonnte fie in Gang fegen. 

Hans räumte Alles bei Seite, verjchloß, was zu verjchlie- 
Ben war. Zuletzt trat er noch an die dritte Stampfe heran. 
Sie ſah gerade jo aus, wie die anderen: ein ſtarker Tannen⸗ 
balfen und unten ein dider eiferner Beſchlag. Sie ftand auch 
ganz ftill und fagte nicht. Hans jeufzte tief und verließ die Mühle. 

Er ſchlug ſich gleich über den Weg in den Wald, immer 
bergauf in den Tann, ohne der hierhin und dorthin fich 
ichlängelnden Pfade zu achten, immer in der Richtung nach 
dem Kronmwald über der Landgrafenſchlucht. So wenig eilig er 
e3 hatte, haftete er doch vorwärts, ald wenn er gejagt würde. 
E3 war ihm immer, als müßte ihm oben irgendwie die Laft 
abgenommen werden, die ihm fo fchwer auf der Bruft lag. 

Wo er jet ftieg, ftanden die jungen Tannen dicht; er mußte 
fi) oft durch die zähen Zweige Bahn brechen. Die fchüttelten 
dann die Tropfen, die an ihren Nadeln hingen, auf ihm nieder 
oder ftreiften fie an feinen Händen und Kleidern ab. Das that 
ihm wohl, denn feine Haut brannte; er jehnte fich, in’3 Freie 
zu fommen; e8 war ihm, als ob er erftiden jolle. 

Endlich fam er, aus dem jungen Walde heraustretend, jchon 
beinahe auf der Höhe des Berges, zu der mit großen Steinen 
und allerlei bufchigem Kraut bededten Halde, die fie die Heren- 
halde nannten und die fich ein paar Hundert Schritt zu dem 
Hohmald hinaufzog. Er blieb ftehen und athmete ein paar 
Mal tief. Es kam ihm in Erinnerung, daß er einmal vor 
Jahren als halbwüchfiger Bube mit Grete bis hier hinauf ges 
Hlettert war, wo fie zwijchen den Steinen unter einer Ginſter⸗ 
ftaude ein Lerchenneft entdedt hatten. Er hatte die halbflüggen 
Jungen in feiner Müge mitnehmen wollen, aber Grete hatte an 
zu weinen gefangen und gejagt: Thu's nicht, Hand; der Liebe 
Gott hat fie da hingelegt, und wenn er fommt und ihnen zu 
effen geben will, findet er fie nit. Er hatte gelacht, daß fie 
fo dumm fei, aber ihr doch den Willen gethan, und hatte von 
der Zeit an nie wieder aus bloßem Muthmillen ein Neft mit 
jungen Vögeln ausgenommen. 
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Fa, ja, fagte Hans vor ſich Hin; ob mich der liebe Gott 
auch; wohl findet, wern ich dort oben liege? 

Er ſtrich fi mit der Hand. über Stirn und Augen und 
ſchaute von dem Boden auf in die Weite. Ach! es gab heut 
feine Weite! Meberall in den Schluchten und Thälern brauten 
die Nebel, und die Ebene, die man fonft von hier aus meilen- 
weit jehen konnte, war von einer Negenmwolfe verſchleiert. Da 
liegt dies umd da liegt daß, fagte Hans umd nannte alle die 
Dörfer und Städtchen, deren Lage er fo genau kaunte, daß er 
fie fich oft des Nachts auf Poften bergezählt und: ſich darauf 
gefreut hatte, wenn er dies Alles von der Herenhalde an 
einem jchönen Sommermorgen wiederjehen würde. Er mar, 
feitdem er heimgefehrt, nicht. hierher gefommen, und nun fah 
er nichts. 

Hans fehüttelte wehmüthig den Kopf; es ift fchon gerade, 
als ſollt' es nicht fein, fagte er. 

Dam. ging er weiter, aber langjamer als vorher, und fich 
öfter umblidend, wie weit die Regenwolke unterdeffen ſich vor⸗ 
wärts gejchoben Hatte. Sie kam immer mehr Herauf. Die 
großen Tannen vor ihm fühlten ſchon ihren Hauch und fchüttel- 
ten die ſchwarzen Häupter. Ein Gabelweih, der auf einem der 
Bäume gefeffen hatte und den Heranfommenden ſchon lange be- 
obachtet haben mochte, ſchwang ſich auf und Freifte bald hoch 
über ihm. Der hat's gut, dachte Hans. 

Er trat in den faufenden Hochwald, und immer langjamer 
wurde jein Schritt, je mehr er fi dem Kamm des Berges, 
der fich; quer durch den Wald zog, näherte. Auf der andern 
Geite, nur wenig bergab, an dem Rande der verjumpften 
Weiherwieſe, ftand die hohle Tanne, in welcher er feine Büchſe 
verftedt hatte. Es war ihm jest, als käme er dahin noch immer 
zeitig genug. 

Hier, mo er jest ftand, war der höchfte Punkt. Bon bier 
aus hatte er mehr al einmal die Entfernung nad) dem Dorf 
gemefjen, wenn er fich verjpätet hatte. Auf dem Fußpfade, der 
etwas weiter unten in einen Holzweg fiel, der wieder meiter 
unten in die Chauſſee mündete, war e8 eine Stunde. Auf dem 
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Kuhmege und hernach auf der Straße war es eine dreiviertel 
Stunde; quer durh den Wald über die Kandgrafenfchlucht nur 
eine halbe; aber da mußte man allerdings geſchmeidige Sehnen 
und ftraffe Muskeln haben. 

Hans dachte an die drei Wege, und daß für ihn feiner 
zurüdführe. Ein armdider dürrer Aft ftredte fi ihm in den 
Weg; er brach ihn mit einem Ruck ab und jchleuderte das 
Holz gegen einen ftarfen Stamm, daß es meit erflang. Es 
war doch ein eigen Ding, fterben zu jollen, wenn man folche 
Kraft in den Armen fühlte! 

Eine feltfame Empfindung bemächtigte fich feiner. Es war 
ihm, al3 ob er von zwei Gewalten zu gleicher Zeit zurücdges 
halten und vorwärts gedrängt würde; aber die Gewalt, die ihn 
vorwärts drängte, war doch die mächtigere. Langſam, aber un= 
widerftehlich jchob e3 ihn meiter und weiter. Da war die Weiher: 
wiefe, und da war der hohle Stamm. Er war fo gerade darauf 
zugegangen, daß er fich jelbft darüber verwunderte. Es ift ſchon, 
als ſollte es fein, fagte er. 

Der Berfted war gut gewählt. Niemand hätte e8 dem 
ftarfen Baum, der überdie8 mitten zwiſchen anderen ebenjo 
ftarfen Bäumen ftand, angejehen, daß er dicht über der Wurzel 
einen mehrere Fuß langen Riß hatte, ſchmal an der Außenfeite, 
aber fih nad) Innen ermeiternd und vertiefend. Hans ftand 
davor. Vielleicht hat's doch Einer gefunden, fagte er, und hat's 
mitgenommen, und es tft nicht mehr da. 

Er athmete tief. Pfui, fagte er, du bift ein Feigling. 
Haft dir's jo lange überlegt und bedacht, und haft nun fein 
Herz! 

Er langte hinein und zudte ein wenig, als er den Falten 
Lauf berührte. Borfichtig nahm er das Gewehr heraus, Es 
hatte fich gut gehalten in dem trodenen Mooſe, mit dem er das 
Verſteck ausgefüttert hatte. Ein paar Heine Roftfledchen waren 
auf dem ſchön damascirten Lauf. Das fieht aus wie Blut, 
jagte Hans. 

Zu laden brauchte er nicht; er hatte ſchon neulich den alten 
Schuß herausgezogen und friſch geladen. Nur ein neued Bünde 
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bütchen fette er auf, nachdem er fich überzeugt, daß das Pulver 
noch oben im Pifton war. Er hatte von dem Borrath ein paar 
zurüdbehalten, die er jeitdem in der MWeftentafche trug. 

Nun wären wir ja wohl jo weit, fagte Hans. 

Er Hatte fih am Fuß des Baumes bingefegt und die 
Büchfe quer über feine Kniee gelegt. 

Wenn ich fie doch nur noch einmal hätte fehen können, 
jagte er. 

Er ftarrte gerade vor fich weg, zwiſchen die Stämme durch, 
in die Lichtung hinein. Plöglich wurde es ihm dunkel vor den 
Augen. Das ift doch wunderlich, fagte er und riß die Augen 
weit auf. 

Da ftand drüben auf der andern Seite der Lichtung, dicht 
neben dem Weiher, zwijchen dem Stangenholz, ein ftarfer Hirſch 
mit bochaufgerichtetem Haupt, über die Kichtung heriiberäugelnd 
nad) dem Waldrande, an welchem Hans faß. Hans hatte ihn 
nicht fommen hören; der Hirjch mußte ſich eben aus der Suhl 
erhoben haben. 

Hans ftocte der Athen, und fein Herz fing heftig an zu 
ſchlagen. Seine rechte Hand glitt zu dem Hahn hinab. Seine 
Linfe bob fich zu dem Kopf und zog langſam die Militärs 
mütze mit dem rothen Streif auf die Schulter, von der Schulter 
in das Moos neben fi, und Iegte fi dann langſam an die 
Büchfe. 

Der Hirſch ftand noch immer in derjelben Stellung; aber 
er fonnte nichts gefehen haben, denn er ſenkte jest das mächtige 
Geweih und begann zu äfen. 

Hans ſank von der Wurzel, auf der er geſeſſen hatte, im 
die Kniee. Der Daumen lag am Hahn; langfam in die Mittel- 
ruh! — Der Hirsch äf’te weiter: noch ein leifer Drud! der 
Hirsch ſicherte. Hans dachte, ihm follte das Herz fpringen. 
Ein Sag — und der Hirfh war in den Wald zurüd. 

Aber da bog er den fchlanfen Hals mieder, und jetzt — 
nein, jest nicht! — marten, biß er fich noch etwas mehr nad) 
links wendet. 

Hans hob die Büchſe zur Wange und viſirte. Es ging 
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noch eben. Das Korn wurde nicht mehr ganz deutlich in der 
Kimme, und voll Korn mußte e8 fein bei der geringen Ent- 
fernung. 

Da — daß der Blig drein ſchlage! — muß daß ver- 
dammte Thier fich, anftatt nach Links, nach recht? wenden! Es 
hilft nichts; die paar Schritte bis zu der großen Tanne amı 
äußerften Rande — von dort hab’ ich ihn ficher. 

Und Hans gleitet auf den Knieen, die Büchfe in der Linken, 
langfam, leiſe weiter, von einem Stamm zum zweiten, und zum 
dritten, und zum vierten, immer die Augen auf den Hirſch; nun 
ift er an dem mächtigen Stamm der Tanne, die er erftrebt; 
aber da er nach dem Rande der Wieſe gerutfcht und jest etwas 
tiefer fich befindet, als vorher, jchiebt fi das Schilf von dem 
Weiher gerade zwiſchen ihn und den Hirſch. Er muß ſich auf- 
richten und fich nad links um den Stamm herum drüden; das 
wird den Schuß erfchweren, aber es geht nicht anders. 

Jetzt! 

Er hat ihn gut auf dem Korn; der Zeigefinger bewegt ſich 
nach dem Stecher, und von dem Stecher zum Hahn. In dem 
Augenblicke ſtampft der Hirſch mit allen vier Läufen und iſt mit 
einem mächtigen Satz in den Wald zurück. 

Himmeltauſend, knirſcht Hans und läßt die Büchſe ſinken; 
himmeltauſend Donner — 

Das Wort ſtockt ihm im Munde. Nicht zehn Schritte von 
ihm figt, in fich zufammengefunfen, daß der Kopf in den flachen 
Händen auf den Knieen ruht, eine weibliche Geftalt, auch am 
Rande der Lichtung, am Fuße eine8 Baumes, 

Grete! fchreit Hans, 

Die Geftalt ſchreckt in die Höhe. 

Grete! ſchreit Hans noch einmal. 

Die Büchſe entgleitet feiner Hand und finkt gegen den Baum. 
Er firedt die Hände nach ihr aus, und da ift fie fchon bei ihm 
und wirft fi, laut weinend, an feine Bruft. 

Grete, liebe Grete! 

Hans, lieber Hans! 

Die Grete ſchluchzte, als ob ihr das Herz brechen follte; fie 
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preßte fich wieder und wieder an ihn und küßte feinen Mund, 
feine Hände. 

Grete, fagte Hans, den dies Uebermaß non Zärtlichkeit ſchier 
erfchredte; ja, wie fommft denn Du nur hierher? 

Ih kann's nicht, umd ich will's nicht, ſtammelte Grete. 
Lieber todt! Ich hab's Dir ja gejagt. 

Dem Hans lief e8 eißfalt über den Naden. Ein Blid non 
Grete jeitab nach dem Weiher hatte ihm Alles erklärt. 

Grete! rief er; Grete, das mollteft Du doch nicht thun? 

Ich hab's Dir ja gejagt, murmelte Grete. 

Und ich leid's nicht, fchrie der Hans, daß Du Dir das 
thuft. Du willſt immer gleih in's Waſſer laufen, dummes 
Mädel! Aber ich leid's nicht! Hörft Du? 

Er faßte Grete bei beiden Händen; es war feine ange 
nehme Empfindung, ‚wenn der Hans Einem mit aller Kraft die 
Hände zufammendrüdte; dennoch Tächelte fie; er hatte fie aljo 
doch noch Lieb! 

Auf einmal fiel ihr Auge auf die Büchſe, die dicht neben 
ihnen an dem Baum ftand. 

Hans! fchrie fie; Hans! und deutete mit zitternder Hand 
auf da8 Gewehr. 

Nun ja! fagte Hans, 

Er hätte in dieſem Augenblid feine rechte Hand gegeben, 
wenn das Gewehr, anftatt da am Baum zu ftehen, taufend 
Klafter tief in der Erde gelegen hätte, 

Mas mollteft Du damit, Hans? fagte fie und fah ihn mit 
großen, firengen Augen an. Ich hab's immer nicht glauben 
wollen und immer den lieben Gott gebeten, daß es doch nur 
nicht wahr fein möge, und das follte mein Troſt im legten 
Augenblid fein; id — 

Sie konnte nicht weiter fprechen und fing wieder an zu 
weinen, daß es dem Hans durch's Herz ſchnitt. Gretchen, ſagte 
er, liebes, beftes, einziges Gretchen, hör’ doch nur, ehe Du 
Dich fo grauſam geberdeft. Sch habe es ja gar nicht gewollt, 
ich wollte — 

Und num erzählte er der Grete Alles, wie es gekommen 
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war; wie lange er gefämpft, ob er Wilddieb werden oder ſich 
das Leben nehmen folle, und wie er dann befchloffen, Greten 
fein Wort zu Halten, wenn fie auch das ihre nicht gehalten, 
und fein Entſchluß, nicht Wilddieb zu werden, und feine Ab— 
fiht, fih das Leben zu nehmen, und der Hirſch, der juft in 
dem Augenblid dageftanden, und Gretchen, die dann, wieder 
juft in dem Augenblid, dagefeffen — das gab eine fo greuliche 
Berwirrung, daß dem ehrlichen Burſchen der Angſtſchweiß vor 
der Stirn ftand. 

Dann wollen wir Beide fterben, fagte Grete plöglih. Du 
fchießeft mich erft todt und dann Did. 

Ich kann Dich nicht todtſchießen, jagte Hans; ich will mich 
erft todtjchießen; aber dann kannſt Du nicht wieder laden. Nein, 
Du mirft nicht damit fertig, Grete; und überdies: ich leid's 
nicht, daß Du Did umbringft, und ich fag’ Dir's noch einmal: 
ich — nicht. 

Er hatte die Büchſe in die linke Hand genommen ii 
hoch empor gehalten. Die Augen der Grete funfelten fo felt- 
ſam; er meinte, fie fönne jeden Moment zugreifen und ſich ein 
Leides thun. 

Da fiel plöglih ein Schuß — drüben, jenfeit3 der Wiefe. 
Der Hirſch, den Hans vorhin gefehen, that einen mächtigen Sa 
aus dem Walde heraus, brady dann aber fofort zuſammen. 
Gleich darauf fam ein Mann mit einer Büchfe aus dem Didicht, 
dag meiter weg lag, und lief am Rande des Holzes hin auf 
die Stelle zu, wo das Thier gefallen war. 

Das ift der Repke, fagte Hans, deſſen falfenfcharfes Auge 
trog der tiefen Dämmerung den Mann erkannt Hatte, 

D, du guter Gott! murmelte Grete. Und hernach jagen 
fie, Du haſt's gethan! 

Cie faßte Hans bei der Hand und lief in den Wald hin- 
ein. Hans folgte ihr; er wollte fie beruhigen, aber fie hörte 
nicht auf ihn; fchneller und fchneller Tief ſie, ihn krampfhaft 
bei der rechten Hand feſthaltend, während er in der Linken die 
Büchſe trug. 

Ja, aber Grete, wo willſt Du denn hin? ſagte er. 
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Fort, fort! rief Grete. Ah, du guter, guter Gott! Sie 
find gewiß Hinter uns her, und nun fommft Du an den 
Galgen! 

Da ftanden fie plötzlich, ehe es Hans fich verjehen, an dem 
Rande der Landgrafenſchlucht. 

Grete, fagte Hans, hier hinab fannft Du nicht. 

Grete hörte nicht; Hand mollte fie mit Gewalt aufhalten; 
unwillkürlich wie er fie mit der Rechten fefter faſſen mollte, 
ructe er mit der Linken; die bereit? geftochene Büchſe ftreifte 
an einen Strauch und der Donner Frachte gegen die glatten 
Felſen. 

O du guter Gott, ſchrie Grete, vor Schreck in die Luft 
ſpringend und dann mit einem Schmerzenslaut zuſammen⸗ 
brechend. 

Hans mußte, daß fie der Schuß nicht getroffen haben konnte. 

Aber Grete, fagte er ärgerlich, wie Du Dich auch anftellft! 
Komm, fteh’ auf! 

Ich kann nicht, fagte fie, nachdem fie fich vergeblich bemüht 
hatte, ſich aufzurichten; ich glaub’, ich hab’ mir den Fuß ge- 
brochen; ich kann nicht. 

Da murden im Walde dumpfe Stimmen laut, Hunde 
ſchlugen an. 

Wirf mich hier hinab, fagte Grete. 

Dummes Zeug, fagte Hans; verſuch's noch einmal, e3 wird 
ſchon gehen. 

Ich kann nicht, fagte Grete; wirf mich hinab, das überleb’ 
ich nicht! 

Hans ftand einen Augenblid ratlos. Dann fuhr er, wie 
der Blig, fehnell nach dem Gewehr, knüpfte den Riemen ab, 
nahm aus der Tafche feiner Bloufe einen dünnen, feften Strid, 
band ihn an beiden Enden mit dem Riemen zufammen, warf 
ihm über die rechte Schulter und jagte: 

Komm, Gretchen, nun mach's mir fo leicht als möglich. 
Sp, das ift recht — Du meißt’3 noch von früher; hab’ nur 
feine Bange; Du bift nicht viel fchmerer geworden, ich aber 
defto ſtärker. Nun fig nur fill und lege Di fo viel als 
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möglich auf meine rechte Schulter. Fallen fannft Du nicht, ich 
hab’ den Knoten feft gemacht. Siteft Du gut? Na, dann kann 
die Reife losgehen. 

Und Hans begann, mit Grete auf dem Rüden, die Schlucht 
hinabzuflimmen. Für jeden Andern wär's ein Tollhausſtück 
geweſen, aber der Hans konnte eben mehr als die Anderen. 

Dbgleih die ſchwarze Regenwolle aus dem Thal jett bei 
den Bergen angelommen war und das legte Grau der Däm- 
merung raſch zu verldjchen drohte, fchritt er doch mit feiner 
Laft fo fiher von Blod zu Blod, von Stein zu Stein, al 
wär’3 helllichter Tag und die verrufene Landgrafenſchlucht nichts 
meiter als ein fteiler Weg, wie bier unzählige von den Bergen 
in's Thal laufen. Die Büchfe trug er in der Linken und 
ftügte fih darauf, wenn's gar zu toll wurde. 

Wie geht's Grete? fragte Hans; haft Du noch viel Schmerz? 

D, nein! fagte Grete. 

Aber Hans hörte, wie fie manchmal leife wimmerte, auch 
fühlte er deutlich, wie e8 von Zeit zu Zeit durch ihren ganzen 
Körper zuckte. 

Wie geht’3, Grete? fragte Hans nach einer Paufe wieder. 

Sie antwortete nicht; ihr Kopf Tag fchmer auf feiner 
Schulter; er ftand ftil; ihr Mund mar dicht an feinem Ohr; 
aber er hörte und fühlte ihren Athem mich. 

Grete, jagte er noch einmal. Grete, wenn Dir ftirbft, 
werf' ih Dich unten in den Teich und mich binterher. 

Keine Antwort; dafür rief es jegt laut vom Felfen rechts, 
der fich fteil auß der Schlucht erhob, wohl ein fiebzig Fuß 
über der Stelle, mo Hans jest ftand: 

Steh’, Hans, oder ich geb’ Feuer! 

Es war des Förſters Boftelmann Stimme; Hans konnte 
noch eben die Geftalt, die fich jest für ihn in der Tiefe von 
dem grauen Himmel abhob, erkennen. 

Schieß dur nur, dachte er, jett ift doch Alles einerlet. 

Steh’, Du Hallunke! vief der Förfter noch einmal. 

Nun erft recht nicht! fagte Hand bei fih und fing an, 
noch jchmeller al3 vorher den Abhang Hinabzuffettern. 
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Da krachte es, daß die Schlucht wiederhallte, die Kugel 
pfiff Hans dicht am Ohr vorüber. 

Grete regte ſich wieder. 

Oho, ſagte Hans; Greichen, lebſt Du denn noch? 

Ach, Hans, ich kann's nicht mehr aushalten, wimmerte 
Gretchen, die aus ihrer Ohnmacht erwacht war. 

Armes, gutes Ding, armes, gutes Ding! Ich will Dir 
den Fuß ſtützen; ſo, der iſt's ja wohl? Iſt's jetzt beſſer? 

Viel. 


Na, ſo halt noch ein wenig aus. In einer Viertelſtunde 
bin ich unten. 

Wurde da nicht wieder geſchoſſen, Hans? 

Hans antwortete nicht; er that, als ob er keinen Athem 
zum Sprechen übrig hätte. 

Und viel war's auch gerade nicht; denn jetzt, wo er, um 
Grete möglichſt zu ſchonen, eine Haltung annehmen mußte, die 
ihm felbft äußerft unbequen war, fing auch jeine Riefenfraft 
an zu exlahınen; fen Athem ging ſchwer, fein Herz hämmerte, 
der Schweiß riefelte ihm von der Stirn; der Strid, mit dem 
er Gretchen auf feinem Rüden feftgebunden hatte, fihnürte ihm 
die Bruft zufammen und jchnitt ihm in die Schulter; er biß 
die Zähne aufeinander. Ich halt's nicht durch, ſagte er bei fi. 

Da blinkte dicht unter ihm ein Schein; e8 war der Teich, 
in dem fich ein Licht aus einem der Häufer ſpiegelte. Das 
gab ihm neue Kraft, und da war ja auch der Bach, der dicht 
über dem Zei aus den Tannen fam. Ein Sprung und 
drüber war der Hand. Nun auf der andern Seite fort, im 
Trabe auf dem weichen, wenn auch immer noch abfchüffigen 
MWiefengrunde, dann an den Pappeln bin, am Rande des 
Teiches. 

Da wären wir, ſagte Hans; wie kommſt Du nun in's Haus? 

Setz mich nur ab hier; ich ſchleppe mich ſchon hinein. 

Und was willſt Du ſagen? 

Laß mich nur macheu. 

Na, dann leb' wohl, Grete. 

Er Hatte den Strick und den Riemen losgefnüpft und 
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Grete fanft herab auf den Raſen gleiten lafjen, und kniete jetzt 
an ihrer Seite. 

Leb' wohl, Grete, fagte er noch einmal. 

Sie ftredte ihre beiden Arme zu ihm empor und füßte ihn 
und meinte, und Hans küßte fie wieder und meinte aud). 

Da ſchien Licht aus dem Fenfter von Gretchen’3 Küche. 

Das ift Ehriftel, fagte Grete; ich kann fie von hier errufen; 
fie foll mir Hineinhelfen. Nun mad’ fort, Hans. 

Hans küßte fie noch einmal, dann kroch er auf den Knieen 
fort, an dem Gärtchen Hin, und hörte, wie Grete nad) der 
Ehriftel rief und mie Ehriftel herauskam. Er richtete fich 
empor. 

Nun iſt's gut, fagte er und jchleuderte die Büchſe mit mäch- 
tigem Schwunge biß mitten in den Teich. Dann ging er unter 
den Bappeln hin in fein Haus, warf fich auf fein Bett und 
fagte: Sie werden mich nicht lange jchlafen laſſen; denn der 
Boftelmann wird ſchwören, ich ſei's gemejen, obgleich er mich 
gar nicht erfannt haben kann. Aber mir iſt's gleich, wenn nur 
morgen nicht aus der Hochzeit wird. 

So lag er wohl eine halbe Stunde. Da hörte er unten 
im Haufe Lärm: es polterte die Treppe herauf. Durch die 
Nigen der Thür fiel ein Lichtfehimmer in die Kammer. Die 
Thür murde aufgeftoßen. Der Förfter Boftelmann und zwei 
Landjäger traten herein. 

Haben wir Di endlih, Du Hallunfe, rief der Förfter und 
ſchüttelte ihn. 

Nur nicht gemuckſt, Kerl! fchrie einer der Landjäger; ſonſt 
geht’ 8 Ihm jchlecht! 

Nu, nu, fagte Hans fich aufrichtend, ich komme ja ſchon. 
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E3 war um Pfingften herum; Hans faß fchon feit einem 
Monat im Zuchthaufe, nachdem fein Prozeß den ganzen Winter 
und das ganze Frühjahr hindurch geſchwebt und der LUnter- 
fuhungsrichter Juſtizrath Hedepfennig notorifh graue Haare 
darüber befommen Hatte! Aber fo ein abgefeimter, tückiſcher, 
verlogener, hartgejottener Hallunfe wie der Hand war auch nod) 
gar nicht dageweſen. Wie lange hätte der noch fein Weſen 
treiben können, hätte der Revierförſter Boftelmann nicht einen 
Trumpf darauf gejett, den Kerl zu erwilchen, und es fo fchlau 
angefangen! Der Revierförfter Boftelmann hatte die Gejchichte 
ſchon Hundertmal erzählt und mar bereit, fie auf Berlangen 
noch einmal fo oft zu erzählen. Boftelmann, hatte er zu ſich 
felbft gejagt, du Friegft ihm nicht, e8 fei denn auf dem Land» 
grafenberg. Ueberall fonft brennt er dir durch mit feinen langen 
Beinen; da aber treibft du ihn in's Garn, d. h. an die Schlucht, 
meine Herren, und da ift denn der Fuchs gefangen! Na, fo 
hatten wir denn fchon acht Abende Hintereinander gelauert: ich, 
der Kreifer Matthias, zwei Landjäger und vier Leute, die wir 
zur Aushilfe mitgenommen; endlich kommt unfer Musje vom 
Dorf herauf über die Herenhalde, ganz franf und frei, als 
müßt’3 nur fo fein. ch hatte da nämlich Einen poftirt, weil 
man von da den meiteften Weberblid hat. Im Walde mar e3 
denn freilich, als wär’ er in die Erd’ gefchlupft; endlich hörten 
wir ihn an der Weiherwiefe Feuer geben. Himmel Höllen, 
fagte ih zu Matthias, ift er wieder da! Nämlich an der 
Weiherwieſe hatten wir nun feinen Poſten aufgeftellt, wasmaßen 
er dort jchon zwei Hirfche gefchoffen hatte; aber der ift ja wohl 
noch frecher als frech. Wir aljo nah dem Schuß, immer durch, 
und kommen denn noch eben, al3 er juft dem Hirſch auf's Leder 
fniet, um ihn auszumeiden. Nämlich wir hätten ihn treffen 
fönnen; aber von den Hunden mar einer laut geworden, da 
hatte er Terfengeld gegeben. Konnte aber nur nach der Schlucht 
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zu fein, denn das übrige Terrain hatten wir befegt. Gut. Wir 
werden uns aljo immer enger zufammenziehen, und ich freu’ 
mich ſchon auf den Augenblid, wo meine Tedel ihn verbellt 
haben werden; da, Himmel Höllen, e8 fährt mir noch durch 
die Glieder, macht er ſchon wieder Feuer. Er hat ſich todt- 
gejchoffen, jagt Matthias, Dummes Zeug, fage ich; aber denfen 
thät ich's auch. Kommen an die Landgrafenfchlucht und ftehen 
da, wie die Ochſen am Berge. Kein Hans nicht da. Er wird 
da hinab fein, jagt der Matthias. Dummes Zeug, ſage ich; 
aber innerlich denken thät ich's auch; denn mo follte er fonft 
fein? obgleich's ein Heiden- Höllen- Stüdf war, in die Schlucht 
binabzuffettern bei der Dunkelheit. Plöglich jchreit einer von 
denen Kerls: Da ift er ja! und ſtraf' mich Gott, als ich recht 
hinſehe, Elettert da Einer jo ein Hundert Fuß unter ung mit 
einem Thier auf dem Budel. Ich dacht’ im erften Augenblid, 
mi folt Schlag und Unglück rühren Hinter ihm ber, 
Jungens! fage ich. Dank jchön, jagen die Hallunfen, da müßt 
Ihr Schon felber gehen. Laſſe ih die Hunde los; ja, profit 
Neujahr! will keine vom denen Beftien da hinab. Na, da werd’ 
ih alter Knafterbart jo weit Hinabflettern, als ich menſchen⸗ 
möglicherweife kommen fann, und ihm zurufen, daß er ftehen 
folle — na, und da hab’ ich ihm Eins auf den Pelz gebrannt; 
aber wen der Böſe lieb hat, den macht er Fugelfeft. 

Diefe Gefchichte hatte jo Hand und Fuß, daß die Winfel- 
züge, die der Gefangene in feinen Ausſagen machte, dagegen 
wenig verfchlugen. Zuerft wollte er den Hirſch auf der Weiher- 
wieſe nicht gejchofien haben; als man aber dann feine Militär- 
mütze unter den Tannen auf der andern Seite fand, mußte 
er's wohl einräumen und that’ denn auch, Dann gab er an, 
dicht vor der Landgrafenſchlucht ein Schmalthier gejchoffen, und 
weil er erft in dem Augenblid gemerkt, daß man ihm auf den 
Ferſen ſei — den Hirich babe er fich jpäter holen wollen — 
e8 die Landgrafenichlucht hinabgetragen zu haben. Bis hierher 
war Alles ganz gut; num aber fing für den Juſtizrath Hecke— 
pfennig das Elend an: mo war der Hand mit dem Schmal- 
thier, wo war er mit der Büchſe geblieben? Beides Fonnte 
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er nicht ohne Helferähelfer auf die Seite gejchafft Haben, vor 
Allem das Schmalthier micht, und doch behauptete der Hans 
fteif und feft, er ſei es allein gemejen, und mo er mit dem 
Schmalthier und der Büchfe geblieben ſei — das fage er micht. 
Dabei blieb’3, und fein Zureden, fein Droben, Fein Wafler und 
Brod — nicht? wollte bei dem böfen Menſchen verfangen. 

Das konnte nun mohl die Unterfuhung aufhalten; aber 
endlich muß doch Alles ein Ende haben, und jo klappte denn 
der Herr Juftizrath die Akten zu, voller Kummer und Herze— 
leid, daß er fo menig herausgebracht hatte. Seine Hoheit 
der Herzog nämlich — als großer Jäger vor dem Herm und 
zugleih al3 der am meiften Beichädigte, denn der Kronwald 
und der Landgrafenberg gehörten ihm, und der Frevel Hatte 
alfo auf feinem Grund und Boden ftattgefunden — hatte fich 
lehr lebhaft für den Fortgang der Unterfuhung intereffirt und 
einmal über das andere anfragen laſſen, ob man die Hallunfen 
noch immer nicht habe? Ein Paar Hallunfen mußte man alfo 
mindeften® haben, und nun hatte man, troß allem Kopfzer⸗ 
brechen, nur einen. Seine Hoheit fagte, der Juſtizrath fei 
ein Ejel, und wenn er fi) nur felber hineinmiſchen dürfte, 
er wollte e3 ſchon herausbefommen haben. Deshalb feufzte 
der Juſtizrath Hedepfennig jo tief, als er die Alten zuflappte 
und die Sache vor die Geſchworenen wies. 

Die Geſchworenen machten kurzen Prozeß. Die Sache war 
ja jo fonnenflar, und da das ganze Dorf wie ein Mann den 
Angefchuldigten mit dem böfeften Zeugniß belaftete, voran der 
Bäder Heinz, der erflärte, dem Hans, der bei ihm im Dienft 
geftanden, jede Schlechtigfeit zuzutrauen; da der Schulze Eis- 
bein verficherte, er hätte e8 ja immer gejagt und der Apfel 
falle micht weit vom Stamm; da der Pantoffel⸗Claus ausſagte, 
daß er dem Hans zu den ungemöhnlichften Zeiten im Walde 
begegnet fei, und endlich Herr Wepfe, bei dem der Angellagte 
zulegt gedient, bejchwor, daß er den Hang, der ein fehr un- 
regelmäßiger Arbeiter und faft immer betrunken gemefen, von 
Anfang an in Verdacht gehabt und aus feinem Dienft entlaffen 
babe, wofür ihm der fchlechte Menſch zu guterlegt das Mühlen» 
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werf beichädigt und einen namhaften Schaden zugefligt — de 
diefe Berge von Anfchuldigungen, Verdächtigungen und böſem 
Leumund über dem Unglüdlichen fih aufthürmten, fo mußte 
er wohl darunter zufammenbrechen, jo groß und ftarf er mar. 
Drei Jahre Zuchthaus und als Nachkur fünf Fahre polizeiliche 
Aufficht und DVerluft der bürgerlichen Ehrenrechte — das war 
das MWenigfte, mas einem ſolchen Hallunfen zufam, fagten die 
Geichworenen, als fie fertig waren, und gingen nach Haufe, 
Mittag zu effen; der-Hans aber durfte fahren, wenn auch nicht 
nah Haufe, fondern vorläufig in's Zuchthaus. 

Während diefer ganzen Zeit hatte e8 in dem Haufe des 
Schulmeifter8 Selbig bös genug ausgefehen. Der alte Herr 
hatte jchier toll werden mögen, als er am Abend vor der 
Hochzeit aus feinem Duartett nah Haufe gehen wollte und 
ihm jchon unterwegs ein halbes Dutend Gevatterinnen ent- 
gegenfamen und heulend erzählten, zu Haufe liege die Grete 
und fie habe fich in der Dunkelheit am Xeich beim Waffer- 
Ihöpfen dag Bein gebrochen. War das nicht, um fich die legten 
Haare auszuraufen? Erft hatte er fich faft den Schlag an den 
Hals geärgert, bis die Grete endlich Ja fagte, und jett that fie 
ihm gar den Tort und brach fi am Abend vor der Hochzeit 
da8 Bein! Es war Alles Lug und Trug, und er wolle fie 
bald wieder auf die Beine bringen; aber der alte Doctor aus 
Schwarzenbach, der gerade im Dorf geweſen und gleich gerufen 
war, jagte, er folle das Maul halten und nicht jo Läfterliche 
Neden führen, die fich überdies fir einen Schullehrer und 
Cantor gar nicht ſchickten. Das Bein fei gebrochen und damit 
bafta, und wenn er das Mädel nicht in Ruhe laſſe und pflege, 
wie e3 fich für einen Vater und Chriſten fchide, jo werde er 
mit ihm, dem Doctor Edhart, zu thun bekommen, und der 
Schulmeifter mwiffe wohl, daß der Doctor Eckhart mit ſich nicht 
ſpaßen laffe. 

Da hatte denn der Herr Selbig Hein beigegeben und dem 
Herrn Jakob Körner fagen laffen müſſen, daß vorläufig aus 
der Hochzeit nichts werden fünne; aber es follte noch fchlimmer 
fommen, Denn Grete verfiel nicht nur in ein Wunde, fondern 


317 


in ein richtiges Nervenfieber, das viel ſchlimmer war als der 
Beinbruh, der unterdeffen ganz ruhig Beilte, und als das 
Nervenfieber ausgeraſ't hatte, blieb fie in einer ſolchen fürper- 
lichen Schwäche und geiftigen Niedergefchlagenbeit, daß es ein 
Herzeleid war, fie nur anzufehen. So ging e3 den ganzen 
Winter und auch den erften Theil des Frühjahrs hindurch. 
Dann wurde e3 fichtlich beſſer mit ihr; aber fie ſprach Fein 
Wort, und wenn der Vater e8 wagte, ihr in's Gemiffen zu 
reden, mie er's nannte, dann ſah fie ihr mit fo großen wun⸗ 
derlichen Augen an, daß ihm ganz angft und bange murde 
und er feinen breitfrämpigen Hut von der Wand nahm umd 
zum Herrn Pfarrer ging, dem fein Herzeleid zu Klagen. Der 
Herr Pfarrer fam denn auch alsbald; aber die Grete machte 
es mit ihm gerade fo, wie mit dem Vater, und blidte ihn nur 
immer jo groß und mwunderlich an, daß der geiftliche Herr zu= 
legt vor lauter Berlegenheit feine blaue Brille abnahm und 
wieder auffegte. und zum Haufe hinausging und nicht wiederfam. 

Der Einzige, mit dem fie fprach, aber immer nur, wenn 
fie fih ganz allein mit ihm befand, war der alte Doctor Eds 
hart. Dem jagte fie, der Hans ſei unfchuldig, und fie molle 
es beweifen, aber erft müßte fie der Herr Doctor gefund machen 
oder doch wenigſtens jo gejund, daß fie ein paar Meilen meit 
gehen könne, denn fonft helfe Alles nichts. Der gute Doctor 
wußte erft nicht vecht, was er aus diefen Reden machen folle, 
und ‚meinte, weil fie immer wieder darauf zurückkam, es ſei 
eine fire dee, die von der Krankheit figen geblieben; aber 
nad) und nad kam die Grete weiter mit ihrem Plan heraus, 
der fich vor anderen Plänen durch feine große Einfachheit aus⸗ 
zeichnete und fo war: die Grete wollte zur Frau Herzogin, die 
eine jo gute Dame fei, und ihr Alles erzählen; dann follte es 
die Frau Herzogin dem Herrn Herzog erzählen, und der Herr 
Herzog, der ein fo guter Herr fei, würde dann fofort den 
Hans aus dem Gefängniß Lafjen. 

Der gute Doctor lächelte, wie wenn ihm feine Kinder die 
Gefhichte von Frieder und Katerlieschen erzählten, oder die 
andere von dem Fiſcher, der von dem Butt verlangte, daß der 
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Butt ihn zum lieben Gott made; aber Grete bfieb dabei: fo, 
und jo allein ginge e8, und der Doctor dachte zulegt: hilft es 
nicht, jo ſchadet's nichts, und manchmal fchlagen ja auch 
Schäfermittel an, wo wir mit unferer Wiſſenſchaft am Rande 
find. Und da der Doctor Edhart ein Mann mar, der, wenn 
er Fa gejagt hatte, auch Amen jagte, fo ging er alsbald auf 
den Plan Grete's mit einem Eifer ein, als ob derjelbe in fei- 
nem eigenen Kopfe entjprungen wäre. Die eine Prämiffe 
Grete's, daß die Frau Herzogin eine gute Dame fei, war nım 
Ihon richtig, umd der Leibarzt der Frau Herzogin, der Geheime 
Sanitätsratb Stelzenbah, war ein Univerfitätsfreund vom 
Doctor Edhart, und würde dem alten Berbindungsbruder ſchon 
den Gefallen thun. Nun konnte freilich der Geheime Sanitäts- 
rath Stelzenbach eine fo ſchwierige Aufgabe gar nicht einmal 
in Angriff zu nehmen wagen, ohne fich vorher die Erlaubniß 
dazu von der Lieblings- Kammerfrau der Herzogin eingeholt 
zu haben; aber bier wollte das Glüd, daß Frau Schneefuß 
einen Bruder hatte, der gern Bahnhofs-Inſpektor auf der Haupt- 
ftation der neuen Eifenbahn geworden wäre — ein Boften, 
den zu vergeben ganz in der Hand von Doctor Eckhart's 
Schwager, dem Eijenbahn-Direftor Schneller, lag. Eine Schiwie- 
rigfeit blieb dann freilich noch immer, infofern, als Frau 
Schneefuß ſich einer Reprimande von Seiten der Frau Ober- 
bofmeifterin, Baronin von Adlerskron, ausgeſetzt haben wiirde, 
falls fie bei diefer Dame nicht nachgefragt hätte, ob Excellenz 
in dem betreffenden Falle nicht gnädigſt durch die Finger fehen 
molle. Indeſſen auch diefe legte Schwierigkeit wurde gehoben, 
da der Bruder des Eifenbahn-Direftord, der Banquier Schneller, 
der von dem unermiüdlichen Doctor Edhart ebenfalls in's Ver⸗ 
trauen gezogen war, gerade in diefen Tagen Gelegenheit hatte, 
Ercellenz eine namhafte Gefälligfeit zu ermeifen und mit jener 
weltmännifchen Liebensmwiürdigfeit, die diefen Finanzmann aus⸗ 
zeichnete, fi von der Frau Baronin nur jene bewußte Fleine 
Conceſſion als Provifion ausbat. 

So war denn, nachdem ein paar Wochen lang ein halbes 
oder ganzes Dugend Fäden vorfichtig angezogen und gejchürzt 
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waren, Alles in Ordnung, bis auf eine pafjende Gelegenheit, 
die fi denn auch alsbald einftelltee Der Herzog bezog in 
diefem Jahre ausnahmsweiſe früh das ein paar Büchſenſchüſſe 
vor den Thoren der Reſidenz gelegene Sommerpalais Bellevue, 
und bier, wo die Strenge der Hofetiquette, dem einfachen Sinn 
der Frau Herzogin und der ländlichen Umgebung zu fiebe, 
erfahrungsmäßig mwejentlich gelodert wurde, konnte das fo forg- 
fältig einftudirte Stüd ohne große Schwierigkeit in Scene ge- 
fegt werden. An einem munderfchönen Nachmittage holte der 
Doctor felbft in feinem eigenen Wagen Grete zu einer Conjul- 
tation mit den Stadtärzten, wie er fagte, und ſetzte fie, wie 
verabredet, Punkt ſechs Uhr — das war um die Zeit, menn 
das Diner der Herrichaften beendet mar — an dem Parf- 
thor ab. 

Weißt Du nun auch Alles, mad Du fagen willft, liebes 
Kind? fragte der Doctor. 

Ya, fagte Grete und fah den Doctor mit ruhig Haren 
Augen an. 

Na, dann geh’ mit Gott, Kind, fagte der Doctor; wenn 
der es weiß und Du, brauche ich mir ja nicht darüber den 
Kopf zu zerbrechen. 

Grete hatte nämlich, außer daß Hans umfchuldig fei, Fein 
Mort gefagt, und der Doctor mußte aljo fo wenig wie irgend 
ein Menſch, was die Grete num eigentlich vorbringen würde. 

Es follte e8 aber auch Keiner wiffen, nur die Frau Her- 
zogin, und die foll! e8 dem Herrn Herzog jagen. Das war 
Grete's einfaches Programm, und mit dem und ihrem Find» 
lichen Bertrauen zu der guten Frau Herzogin, die e8 dem 
Herrn Herzog fagen follte, außgerüftet, imponirte ihr der ftatt- 
liche Lakai (ein Neffe der Frau Kammerfrau Schneefuß), der 
fie an dem Parfpförtchen empfing und durch den Park nad 
dem Schloß führte, jo wenig, daß der Herr Lafai ſich auch nicht 
die geringfte Heine Freiheit gegen das hübſche blafje Mädchen 
heraugzunehmen wagte. Selbſt Frau Schneefuß, die doch ge= 
wiß eine impofante Erjcheinung war — viel impofanter als 
die Frau Herzogin felbft — war erftaunt, ja indignirt, al 
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die Kleine auf ihre Frage, ob fie fich fürchte, erwiederte: Nein, 
weshalb follte ich mich fürchten? Frau Schneefuß erzählte her- 
nad, jo maß jei ihr in ihrem Leben noch nicht vorgekommen 
und fie habe ſich fürmlich ein Gewiſſen daraus gemacht, als 
fie der frechen Heinen Perfon die Thür zu dem Zimmer der 
Herzogin geöffnet habe. 

Und da ftand nun Grete in dem Zimmer der Frau Her- 
zogin, die am Fenſter, daS auf den Park hinausging, ſaß, mit 
einem Buche in der Hand, mwelches fie al3bald aus der Hand 
legte und nachdem fie, ihre Augen aufhebend, die Eingeführte 
eine furze Zeit prüfend angeblidt, jagte: 

Laß uns allein, Tiebe Schneefuß. Nun komm näher, mein 
Kind. Du fiehft blaß umd angegriffen aus; fege Dich dahin 
auf den Stuhl, und nun erzähle mir Alles, was Du von der 
unglüdlichen Geſchichte weißt. 

Die Augen der hohen Frau waren fo fanft, und ihre 
Stimme war fo mild; Grete liefen die Thränen über die 
Baden, aber nur aus fchierer Dankbarkeit gegen Gott, daß e3 
doch Alles gerade jo mar, wie fie es von ihm erbetet hatte, 
und als fie fich die Thränen abgemwifcht, erhob fie ihre eigenen 
frommen Augen und ihre zitternde Stimme und erzählte nun 
der hohen Frau Alles, was fie wußte, Alles, was fie auf dem 
Herzen hatte, von Anfang bis zu Ende, und da war fein Wort 
zu viel und feined zu wenig, daß der Herzogin war, als leſe 
fie eine Dorfgejchichte, von Meifterhand gefchrieben, und dabei 
Hang Alles fo treu und gut, daß die hohe Frau fich ein paar 
Mal nach dem Fenfter wandte, feheinbar, um an den Blumen 
zu viehen, eigentlich aber nur, die Thränen zu verbergen, die 
ihr in die Augen gefommen waren. 

Als Grete zu Ende ivar, fagte die Herzogin: 

Und Du möchteft nun, liebes Kind, daß ich das dem 
Herzog fage; nicht wahr? 

Ah ja, fagte Grete. 

Und der foll Deinen Hans freilaffen; nicht wahr? 

Ah ja, jagte Grete, 


321 


Die hohe Frau war aufgeftanden und ging ein paar Mal 
auf und ab. Sie hatte ihren Gemahl ſchon von dem Beſuch 
erzählt, der ihr nach der Tafel zugedacht war, und der Herzog 
war jehr unmwillig gewejen, daß fie ſich auf jo etwas eingelafien. 
Er habe ſich ſchon genug über die Gefchichte geärgert und über 
die Efel von Unterfuchungsrichtern, die nichts heraus bekommen 
hätten, al3 den einen Burſchen, der Teicht nicht der Schlimmfte 
geweſen fei; denn es werde in dem Revier nad) wie vor ge= 
wilddiebt, nur, daß es die Hallunfen jest womöglich noch 
ſchlauer anfingen, als zuvor. Thue, mad Du willft, hatte er 
zuletzt gejagt, aber laß mich aus dem Spiel. 

Was follte fie thun? Sie war vollfommen überzeugt, daß 
das Mädchen ihr die Tautere Wahrheit gejagt, und diefe Ueber- 
zeugung gab ihr Muth, Wie — dachte fie, während ihre 
Augen auf dem Mädchen ruhten, das jegt wieder jo ftil und 
bleich daftand und ihr, während fte hin und wieder fchritt, immer- 
fort mit ängftlih Harrenden und doch zugleich fo vertrauens» 
vollen Blicken folgte — wie, diefe8 arme Kind vom Dorf über- 
windet alle Schwierigkeiten und kommt zu dir und fpricht zu 
dir mit herzerfchütternder Beredtſamkeit, und du follteft nicht 
einen Weg zum Herzog und Worte für ihn finden, der fo gut- 
müthig ift, wenn er fich auch von feiner Heftigfeit einmal zu 
weit hinreißen läßt? 

Bleibe hier, mein Kind, fagte die hohe Frau; fege Dich 
ruhig da wieder hin und marte, biß ich zurückkomme. 

Die Herzogin Hatte nicht weit zum Kabinet des Herzogs, 
das in derjelben Front wie das ihre lag, nur daß von bier 
eine in vielen Stufen abfallende Terraffentreppe in den Park—⸗ 
garten zu dem großen Springbrunnen hinabſtieg. Zwiſchen 
die Bäume des Parkes hindurch, ja, da das Schloß fehr hoch 
lag, über die Wipfel fort, ſah man in die reiche Landichaft, 
die im vollften Schmud des Frühlings prangte, hinüber big 
zu den Bergen, deren blaue Kette den Horizont einrahmte. 

Der Herzog, nachdem er die Herren, die zu dem Diner 
befohlen geweſen waren, entlaffen, rauchte, in einem Eaſy⸗chair 
ihaufelnd, feine geliebte Cigarre, die er auch, ” feine Ge⸗ 

Spielbagen, Kleine Romane. IL 
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mahlin ihm neben manchen ‚anderen: Freiheiten auch volllommene 
Rauchfreiheit :geftattete, bei ihrem, Eintritt nicht. bei Seite legte. 

Nun, fagte. er, ſich erhebend, mas haſt Du herausgebracht? 

Daß der. Mann unſchuldig ift, ſagte die Herzogin. 

Eine ſchöne Neuigfeitl rief der Herzog ärgerlich lachend. 
Das iſt ja. mehr, als dev. Kerl felbft von ſich behauptet! 

Und. ift e8 auch gerade, mas. den, Mann würdig macht, 
daß wir uns feiner annehmen. Er. hat allerdings -die Wahrr 
beit nicht, gejagt, aber. doch; num um ded.. Mädchens willen. 
Es iſt ein, merfwärdiger Fall, und Du: mußt: mir- jchon- die 
Liebe erweifen und». mich ..ein paar Minuten geduldig anhören, 

Der Herzog verbeugte ſich galant und zündete fich eine neue 
Eigarre an. 

Du fiehft, fagte. er, ironiſch lächelnd, ich’ mache: mich auf 
eine. lange Geſchichte gefaßt, trogdem in einer halben: Stunde 
der Wagen zum Theater vorfahren. wird. 

Die. Berger: fingt, Dir die. große Arie im erften At nie 
zu. Dank, ſo kannſt Dir: mir Dank wiſſen, daß ich Dir- die 
Dual erfpare, erwiederte. die Herzogin, ebenfalls lächelnd, und 
erzählte dann ihrem Gemahl, was: fie eben gehört, während 
fie, mit ihm auf der. Terraſſe auf und nieder jchritt. . 

Der: Herzog war anfangs.ein wenig zerftreut; bald: aber 
fing die Geſchichte doch an, ihn zu intereffiren. 

a, und. was verlangft Du nun von. mir? fragte er, als 
die Herzogin zu Ende war. 

Daß Du eine: neue, Unterfuchung anordneft. 

Das kann ich micht. 

Dann begnadige ihn. 

Das will ich nicht. 

Warum nicht, lieber Karl? 

Weil einmal ein Exempel ſtatuirt werden muß. 

Auch wenn der Unſchuldige ſtatt des Schuldigen leidet? 

Der Herzog zuckte ungeduldig die Achſeln und ſagte: 

Wer in aller Welt bürgt Dir dafür, daß das Mädchen 
Dir nicht einen Roman aufgebunden hat? 

Ihre guten, ehrlichen Augen. 
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Das: wätet 

Und dann giebt e8 ja ein einfaches! Mittel; ihre Wahr 
baftigfeit: auf die Probe: zu: fielen. Laß Dir den Mann kom⸗ 
men und — 

Der Herzog blidte feine Gemahlin ſtarr an.’ 

Men? fagte er mit Betonung. 

Die hohe Frau: fühlte, daß: fe etwas kaum Mögliches vers 
Langt: habe; fie wußte fich nicht mehr zu: heffen, und dabei 
dachte fie an da8 arme Mädchen, das ein: paar Zimmer 
entfernt gläubig harrend ſaß, und ihre-Augen füllten ſich mit 
Thränen. 

Der Herzog ging ein paar Mal auf und nieder. Dann 
blieb er: vor feiner Gemahlin ftehen und fagte in milderem 
Zone: 

Geſetzt auch, ich thäte Dir den Gefallen, fo unerhört die 
Sade ift, jo müßte ich ja den Menſchen begnadigen, felbft 
wenn ich ‚mich: überzeugen‘ follte, daß man Dich belogen hat; 
ich): kann ihm’ doch nicht von hier aus wieder in's Zuchthaus 
ſchicken! 

Die Herzogin antwortete nicht. 

Nun, wie Du willſt, ſagte er. 

Er ging in ſein Kabinet zurück, ſchrieb ein paar Zeilen 
auf ein Blatt Papier, klingelte ſeinem Kammerdiener, gab dem 
Manne noch einige Inſtruktionen, rief, als derſelbe ſich ent- 
fernte, noch hinter ihm her: Aber in einem verſchloſſenen Wagen! 
— und fehrte dann zu feiner Gemahlin zurüd. 

Sie ergriff feine Hand und führte fie an ihre Lippen. 

Nunıimill: ich aber auch das Mädchen ſehen, fagte Se. 
Hoheit, den diefe zarte Huldigung feiner Großmuth in die befte 
Laune verſetzt hatte. 

Die Du willſt, lieber Karl. 

Man ließ Grete fommen. 

Grete trat fo ruhig in den goldftrahfenden Salon, ala fie 
vorhin in das viel einfachere Zimmer der Herzogin getreten war. 
Was galten ihr der Funftreiche Plafond, das fpiegelglatte Parquet, 
die koftbaren Spiegel, Marmor-Vaſen, Gemälde? Sie hatte 
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nur Augen für den Hoffnungsftrahl, den fie au den milden 
Augen der Herzogin deutlich leuchten fah. Ihre blafjen Wangen 
rötheten fich, aber fie fragte nicht unbeſcheiden; es mußte ja 
fommen, und bis es fam, antwortete fie geduldig auf alle 
Fragen, die ihr der Herzog vorlegte. 

Seine Hoheit war ein Kenner der Frauenfchönheit, und er 
fagte zu fich jelbft, einmal über daS andere, während er vor 
Grete ftand und fie ausfragte und fein Auge über die zierliche 
Geftalt Tief und immer wieder an ihren jchönen dunklen, von 
dunklen Wimpern umfchleierten Augen bangen blieb: ift das 
ein hübſches Mädchen! Und als nad einer halben Stunde 
der Kammerdiener meldete, daß der. Wagen aus der Stadt 
zurück fei, fagte Seine Hoheit jo ärgerlih: Soll warten! — 
gerade al3 ob er in der intereffanteften Converjation geftört 
wäre. 

Er befann fih und fagte dann auf Franzöfiich zu feiner 
Gemahlin, die während des langen Verhörs heiter lächelnd da= 
gejefjen und nur dann und wann ein Wort bineingeredet hatte, 
wenn der Herzog gar zu weit von der Sache abzufchmweifen 
ſchien: 

Ich denke, meine Liebe, wir laſſen die Kleine abtreten, bis 
wir uns mit ihrem Galan verſtändigt haben. 

Wie Du willſt, ſagte die Herzogin, und dann zu Grete: 
Geh' einmal da hinein, liebes Kind, und ſetze Dich an's Fenſter; 
Du ſollſt nicht ſo lange warten, als vorhin. 

Grete ging und blickte dabei, ſo lange ſie konnte, der 
Herzogin in die milden Augen. 

Großer Gott, ſagte die hohe Frau, es durchſchaudert mich, 
wenn ich bedenke, was wir dieſen Leuten ſind! 

Nur keine Sentimentalität, meine Liebe, ſagte der Herzog, 
wenigſtens nicht dem Burſchen gegenüber! Es ſcheint, daß der 
nicht aus weichem Holze iſt. 

Er winkte dem Kammerdiener. 

Iſt er da? 

Im Vorzimmer, Hoheit. 

Wie ſieht er aus? 


Deiperat, Hoheit. 

Mer hat ihn esfortirt? 

Zwei Mann von der Zuchthausmache, Hoheit. 

Im Borzimmer? 

Zu Befehl, Hoheit. 

Sollen da bleiben! 

Zu Befehl. 

Eintreten laſſen! 

Zu Befehl, Hoheit. 

Der gejchmeidige Mann entfernte fich geräufchlofen Schrittes, 
öffnete die Thür zum Vorzimmer und winkte. Gleich darauf 
trat Hans herein und blieb an der Thür ftehen, die alsbald 
inter ihm gejchloffen wurde. 

Man hatte Hans in aller Eile feine Zuchthausjade aus» 
und feine Bloufe wieder angezogen; nur das kurz gefchnittene 
Haar erinnerte noch an den Ort, von dem er fam. Selbſt die 
Bläffe, mit der das Gefängniß feine Bewohner malt, hatten 
Arbeiten in freier Kuft, zu denen man den ftarfen Mann vor= 
zugsweiſe verwandt hatte, wieder verwilht. Er fah fo braun 
und kühn aus, wie nur je. Hand mußte, was fich fehidte; er 
hatte vor hohen und höchften Herrichaften Schildwacht geftanden, 
und mehr als Einer hatte fi mit dem Hünen in Geſpräch 
eingelaffen. So ftand er denn Fferzengerade an der Thür in 
porjchriftsmäßiger Haltung, die Militärmüge, die man ihm auch 
wiedergegeben hatte, an dem rechten Schenkel. Er mußte nicht, 
was die Alles zu bedeuten hatte; aber Hoheit würde ihn ja 
ſchon fragen, und fo ftand er denn und wartete, was Hoheit 
ihn zu fragen haben würde. 

Der Zaufend! fagte Seine Hoheit, aber nicht zu Hans, 
fondern zu feiner Gemahlin. Dann wandte er fi zu Hans 
und fommandirte: Seh! Schritt vor! Du haft gedient? 

Zu Befehl, Hobeit. 

Regiment? 

Zweites Garde-Regiment, erfte Kompagnie. 

Das hat man davon! fagte der Herzog zu feiner Ge- 
mahlin. 
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Die Herzogin mußte dieſen politifhen Stoßſeufzer ver⸗ 
ftehen, aber fie antwortete nur mit einem freundlichen Achſel⸗ 
zuden. 

Der Herzog ſah wieder Hans an. 

Du bift zu drei Jahr Zuchthaus veruntheilt? 

Zu Befehl, Hoheit. 

Und möchteft natürlich gern heraus. Das kannſt Du ‚haben, 
wenn Du mir Deine Complicen, ich meine „die Anderen, mit 
denen Du gemilddiebt haft, nennft. 

Da werde ih wohl ‚drin ‚bleiben milffen, Hoheit. 

‚Liegt ‚Dir fo wenig daran, herauszulommend 

Nein; „aber, Hoheit, wenn ich ein Wildbieb bin, ‚bin ich 
boch fein Angeber, und dann, Hoheit, ‚habe ich ‚gedacht — 

Nun, was haft Du gedacht? Sprich frei heraus. 

Ich habe gedacht: wenn du der Herr Unterſuchungsrichter 
wäreft, :fo brauchte man ‚Dich ‚nicht «mit der -Nafe drauf zu 
ſtoßen, wie es mehr als zu -oft geſchehen ft, amd ıdı mallteft 
ſchon ohne das finden, wo ‚der Hal’ im Pfeffer Liegt. 

Ganz, was ich ;gefagt ‚habe, -fagte „der Herzog zu feiner 
Gemahlin, indem er fich in ‚feiner lebhaften Weiſe zu ıdiefer 
wanbte: der ‚Öedepfennig ift ‚ein Ejel 

Ja, das ift er, fagte Hans. 

Der Herzog — * = die Lippe, «die Herzogin ıbeugte 
ſich und firih ihre Ro 

Kurz und gut, vn — — ich will Dich begnadigen; 
aber die Wahrheit muß heraus, ſo weit fie Dich ſelbſt be— 
trifft. Du haſt in der Unterfuchung anfänglich :behauptet, den 
erften Schuß nicht gethan zu haben, haſt's ſpäter freilich 
widerrufen — 

Sa, ‚Hoheit, und luſtig genug :mar’d, daß ſie's glaubten! 
Bon der Stelle aus, wo fie die Müse fanden, ‚konnte ich gar 
nicht gefchoffen haben; der Schuß mußte ja von der andern 
Seite gelommen fein. Ich wette, Hoheit hätten das gleich 
herausgebracht. 

Loffen wir alfo den erften Schuß, fagte :der Herzog, dem 
diefer Appell an feine allbefannte Waidmannskunſt ſehr wohl 
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gethan hatte; wie war's saber mit dem zweiten? Wo iſt das 
Schmalthier geblieben, 'da3 Du an der Landgrafenfchlucht ges 
ſchoſſen haft, und wo Deine Büchje? 

Hans fah fehr verfegen aus; dafın blitzte es aus feinen 
grauen Augen, und er jagte: 

Da Hoheit mich doch nun einmtal begnadigt hat — 

Noch wicht, guter Fremd. 

Do, Hoheit! Hoheit würden nicht lachen, und Hoheit, 
die Frau Herzogin da, würde wicht fo freumdlich "rein ſchauen, 
wenn ‚Sie "einen armen - Teufel, der heut feit ſechs Monaten 
zum erften Mal wieder honettes „Zeug trägt, wilder in bie 
graue Jude ſteclen laſſen wollten. Und darum kann ich's auch 
jagen, wo ich die Büchſe gelaſſen habe: in unſerm Teich liegt 
fie, mitten drin, und da hätte ſie Feder gleich geſücht, der nicht 
auf “den "Kopf gefallen ift. | 

Gut. Und das Scmalthier? 

In Hanſens braunem Geſicht zuckte es wunderlich. 

Das kann ich nicht jagen, murmelte kr. 

Luch wicht, wenn ich Dich — wieder ins Dach ſchice? 

Hans fah ſtarr vor ſich Hin, durch die offene Feuſterthiur 
in :die ‚blauen Berge. Aus feinenigroßen grauen Augen Tannen 
zwei Thränen über die braunen Wangen. 

Auch dann nicht, fagte er leife und feſt. 

Mein Gemahl! fagte ‚die Herzogin und hob bittend beide 
‚Hände empor. 

Nun denn, rief der Herzog, jo will ih Dirs zeigen, Dein 


malthier. 

Er riß die Thür zum Nebenzimmer auf. 

Komm herein! rief er. 

Grete trat in den Salon. 

Hans, ſchrie ſie, mein Hans! 

Ste wollte auf Hans zuſtürzen; aber plötzlich wandte 'fle 
fi, fiel vor der Herzogin nieder und bedetkte ihre Hände, ihr 
Gewand mit Küflen leidenfchaftlicher Dankbarkeit. | 

Hans rührte ſich nicht. Er hatte bloß, als Grete eintrat, 
Augen Fin? genommen; aber feine breite Bruſt hob und ſenlte 
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fih, als molle fie ein eifern Band fprengen. Sein ganzer 
.. zitterte; ein Kind Hätte den gewaltigen Mann umftoßen 
nnen. 

Die Herzogin hob das Mädchen auf. 

Komm, Karl, fagte fie auf Franzöfifch zum Herzog, ich 
möchte Dir gern etwas jagen. 

Sie nahm ihren Gemahl am Arm umd führte ihn auf die 
Terraſſe hinaus, 

Wir müflen nun auch meiter für fie forgen, fagte fie. 

Wenn Du nur forgen kannft! erwiederte der Herzog, der 
in der glüdlichften Laune war. 

Die Förfterei auf dem Nonnenkopf, Karl! Du wollteft einen 
tüchtigen Mann für den wichtigen Poften. Tüchtig ift er gewiß. 

D gewiß, unglaublich tüchtig, fagte der Herzog. 

Und dann, Karl, wir kommen öfter auf den fchönen Berg, 
der, wie Du meißt, einer meiner Lieblingspunfte if. Da würde 
es mich freuen, einer hübſchen Frau Förfterin zu begegnen; 
und Dich doch auch? 

Nun, natürlich! ſagte der Herzog. Für die Ausftattung 
wirft Du ja wohl forgen? 

Das werde ich; und num laß uns die Leutchen wegſchicken. 
Wir müſſen wirklich in's Theater. 

Sie traten wieder in den Salon. Hans ftand wieder in 
militärifcher Haltung, aber nicht mehr ganz auf dem alten 
Pla; Grete hatte die Augen niedergefchlagen und fah gar nicht 
mehr bleich aus, 

Wie bift Du hereingefommen, mein Kind? fragte die Herzogin. 

Durch den Park, fagte Grete, und fagte auch, daß der 
Wagen von dem guten Doctor jet gewiß längft wieder da jei, 
fie abzuholen. 

Dann geh’ gleich hier die Treppe hinab, damit Dir die 
Leute nicht Alle in die verweinten Augen fehen. Und fahre 
ruhig in Dein Dorf zurüd und fage nichts, bis Du weiter von 
mir Pi Adieu, mein Kind. 

ete wollte ihr noch einmal zu Füßen fallen; fie wehrte 
es freundlich ab. | | 
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Du kannſt fie hinausbegleiten, fagte der Herzog zu Hans; 
bleibft aber in der Stadt umd meldeft Dich morgen in meiner 
Kanzlei. Und nun macht, daß Ihr fortlommt. 

Hans ließ ſich das nicht zweimal jagen. Er machte jofort 
linksum umd marjchirte zur Glasthür hinaus, wo er mit Grete 
zufammentraf. 

Sie ftiegen zufammen die Terraffe hinab, ohne ein Wort 
miteinander zu fprechen, ohne fi anzufaffen, als ruhten taufend 
Augen auf ihnen. So gingen fie auch flumm nebeneinander 
über die glatt geharkten Wege um den Rafenplag, in deſſen 
Mitte der große Springbrunnen in dem Marmorbaſſin pläticherte. 
Als fie aber zwijchen die Fliederbosquet3 kamen, wo von dem 
Schloſſe nicht mehr zu jehen war, blidten fie fich Beide zu 
gleicher Zeit um und lagen fich im nächften Augenblid in den 
Armen. 

Hans, lieber Hans! 

Grete, liebe Grete! 


Ende, 


Aie BAvrfcrognuelite, 
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Es war nach dem Abendbrod. Vier von der Jagdgeſell⸗ 
ſchaft, Gutsbeſitzer und Gutsbeſitzersſöhne aus der Nachbarſchaft, 
waren weggefahren. Der lange Lieutenant von Prinzhelm, der 
die friſche Landluft der dumpfen Atmoſphäre ſeiner Garniſon 
ſo entſchieden vorzog, hatte ſich — nicht zum erſten Male — 
die ſo freundlich angebotene Gaſtfreundſchaft gern gefallen laſſen, 
um ſo mehr, als ſein Urlaub erſt übermorgen früh zu Ende 
und morgen ein paar Kaninchenbaue frettirt werden ſollten. 
Dann war noch ein junger Herr zurückgeblieben; das Gut 
ſeines Vaters grenzte an die dieſſeitigen Felder, und er pflegte 
deshalb die Stunde ſeines Aufbruchs möglichſt hinauszuſchieben, 
beſonders wenn es ihm, was auffallender Weiſe faſt jedesmal 
geſchah, gelungen war, im Salon einen Platz neben der jünge- 
ren der beiden Töchter vom Haufe zu erobern. Diefe und 
außerdem Otto, defjen gutes Geficht um diefe Zeit des Tages 
einen weltvergefjenen, traumjeligen Ausdrud anzunehmen pflegte, 
und die ältere verheivathete Tochter plauderten an dem runden 
Tiſch in der Mitte des Zimmerd. In einiger Entfernung am 
Kamin, in welchem mehr der Behaglichkeit als der Wärme 
wegen die Buchenfohlen glühten, ſaß in ihrem Fauteuil, das 
Geficht dem Feuer zugewandt, die Fran vom Haufe. Ich ging 
in dem großen teppichbelegten Gemache auf und ab, und blidte 
bald nach der feherzenden und lachenden Gejellihaft, die um 
den Tisch verfammelt war, bald nach den dunklen Bildern an 
den Wänden, den Ahnherren und Ahnfrauen der Familie, die 
mit ihren Geifteraugen in dafjelbe Gemach fehauten, wo fie als 
Kinder gefpielt hatten und ihre Kinder hatten fpielen jehen. 
Endlih trat ih zu der Dame am Kamin umd fragte, mich 
an ihrer Seite niederlaffend: Ich ftöre Sie nicht in Ihren 
Meditationen? 
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Nicht im mindeften, antwortete die Dame, oder vielmehr, 
wenn Sie mich ftören, thun Sie e8 in der angenehmften Weife. 
Meine Gedanken waren nicht Beiter. 

Woran dachten Sie? 

Ihr werdet nun in wenigen Tagen und wieder verlafien, 
erwiederte die Dame. Ihre Stimme zitterte; ich küßte fchmwei- 
gend ihre Hand, die fie zärtlich drückte. 

ch weiß, was Sie ſagen wollen, fuhr fie fort; der’ alte 
Spruch, der fo viel Millionen ſchweren Herzen ſchon geprebigt 
ift und noch’ gepredigt werden‘ wird: es muß ja fein! Wohl! 
es muß fein, und fo mollen wir nicht meiter dariiber reden. 
Werden: Sie in’ diefem Winter recht fleißig: fein? Haben Sie 
auf'’Fhter: Reife viel neuen Stoff gefammelt? Bon Ihrem 
Aufenthalte Hier erwarte ich nichts. Sie find glüdklicherweife 
kein Dörfgefchichtenfchteiber. 

Und wenn ich nun doch unter ‘die Fahne ginge? 

Thin, Sie es nicht! es kommt nicht viel, menigftens nicht 
viel’ Gutes dabei- heraus. 

Meinen‘ Ste? 

Ich bin deffen gewiß, und Jeder, der, wie ich, feit fünf- 
undzwanzig Jahren‘ auf dem Lande gelebt hat, wird es fein. 
Was diefe Herren’ den Geift der Leute heißen, die fie zu jchil- 
dern unternehmen, das ift im Grunde auch nur der Herren 
eigener Geiſt. 

Aber das 'iſt fchließlich die Formel für alle und jede Kunft 
und Poeſie. Die Poefie ift nichts Anderes und kann auch nichts 
Anderes - fein: als ein’ Bild der Welt im Spiegel der Dichter: 
feele. 

Ich will mit Ihnen’ nicht ftreiten; Ste müffen das befier 
wiſſen, es iſt Ihr Metter; aber ich bleibe mit Ihrer Erlaub: 
niß nichtSdeftomeniger bei meinem Verdict. Eure Dorf und 
Bauerngeſchichten mögen Allen‘ gefallen, nur nicht denen, die 
aufr dem’ Dorfe zwischen Bauern leben. Ad, glanben Gie, 
lieber Freund: das Leben auf dem Lande wäre das Paradies 
auf "Erden, wenn die fortwährende Berührung mit den’ Leuten 
nicht wäre, an die wir, wie ich e8 gethan habe, mit der größten 
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Liebe herantreten, um für: unfere guten Abfichten, für: unfere 
Mühen und Sorgen ſchließlich verlacht, verfpottet. und verhöhnt, 
menn,nicht gan. gehaßt zu werdem:i. Und: mie könnte es auch 
anderd.-fein: Win: find, von dieſen Menſchen⸗ durch eine Welt 
getrennt, die Welt der Bildung, die jenen Aermſten verjchlofien 
iſt. So verſtehen ſie uns nicht, ja, was noch ſchlimmer iſt, 
wir mit; all! unjerer Bildung: verſtehen ſie kaum beſſer. Sie 
tollen ‚nicht, verſtanden fein. Sie haben ihre eigenen Gedanken, 
ihre eigenen Gefühle, wie ſie ihre eigene Sprache haben. Und 
je mehr mir uns bemühen, dieſe Sprache zu lernen und im: 
dieſer Sprache mit ihnen zu ſprechen, je mißtrauiſcher werden 
fie. Wir, find, ihnen: die Herren, die Gebieter; wir haben feine 
andere. Abficht,. als fie auszubeuten; unjere Freundlichkeit ift nur 
Schein, unfer guter Rath eine Falle, unfere werkthätige Hilfe 
nur eine Kette, mit der wir fie. an ung zu fefleln: .verjuchen.: 
Fern fei es von min die armen Leute dafür verantwortlich zu 
machen! Ich weiß, was fie zumeift auf diefe tiefe Stufe her- 
abgedrüdt,; was der brutale Hochmuth der Herren und. Ritter 
durch die Jahrhunderte hindurch an ihnen: geftindigt hat. Aber 
eben weil dieſes Elend das Product jahrhundertelanger Kuech- 
tung. ift und das traurige Erbe jo vieler Generationen, fteht 
der Einzelne ihm machtlos gegenüber, Tann: der Einzelne den 
Fluch des Proletariats,. der auf den Aermſten liegt, nicht, ban⸗ 
nen... Und glauben Ste. mir, diefer Fluch drückt auf) dem Lande 
viel, ſchwerer al3 in den Städten. Dort iſt doch eine: Möglich- 
feit, ‚ihm zu entrinmmen, bier. kaum. Dort: fann. mit: vereinten 
Kräften geholfen werden, bier find Ste anfı fich angemwiefen, und 
Sie ſind ein Tropfen-im Meer... Und. nun kämpfen Sie eins 
mal, mie: ich, ein Bierteljahrhundert hindurch diefen hoffnungs— 
lofen Kampf. mit dem Unverftand,: der Dummheit, der Rohheit; 
und Sie werden. für. den, der: verlangt, daß man an Euren 
geſchminkten Dorfgeſchichten Geſchmack finde, nur noch ein: mit 
leidige Lächeln haben. Darum wiederhole ich, fchreiben Sie 
Alles, aber jchreiben: Sie, feine Dorfgefchichten, oder, wenn Sie. 
welche geſchrieben haben, verlangen Sie nicht‘ von mir, daß, ich 
fie. leſe. 


336 


Ein gütiges Lächeln umfpielte die feinen blaffen Lippen der 
Dame, während fie aljo fprach, und machte mir Muth, die Ber 
theidigung der jo hart gejcholtenen bukolifchen Dichter zu wagen. 
Ich ſprach von der Berechtigung, ja der Pflicht des epiſchen 
Dichters, die ganze Welt und alſo auch die der Bauern in den 
Kreis feiner Betrachtung zu ziehen; ich gab die Schwierigkeit 
der Aufgabe zu, aber beftritt auf das Lebhaftefte die Unmög— 
lichkeit einer Löſung derfelben, ja, ich behauptete, daß die Auf- 
gabe — und ich nannte bier klangvolle Namen einheimifcher 
und ausländifcher Dichter — bereits oft genug auf das jchönfte 
gelöft ſei. Ich deutete zulegt an, daß die verehrte Frau, als 
Gutsherrin, gewiffermaßen Partei in der Sache und alfo faum 
in der Lage fei, hier die erfte Bedingung aller Kunftbetrachtung 
zu erfüllen, daS heißt: ganz unbefangen, ganz frei von allen 
Borurtheilen, an das Kunſtwerk heranzutreten und dafjelbe jo 
auf fich wirken zu laſſen — umfonft: fie ſchüttelte Lächelnd das 
Haupt und fagte: 

Alles ſchön und gut, mein Xieber, aber mich überzeugen 
Sie nit; mögen Sie mich deshalb immerhin eine Barbarin 
ſchelten. Diefer Stoff ift Euch wahrlich zu ſpröde. So mie 
er in Wirklichkeit fich findet, könnt Ihr ihm nicht verarbeiten; 
und durch den Zufag von Sentiment, den Ihr ihm gebt, macht 
Ihr eben etwas daraus, das mit der Wirklichkeit nur noch den 
Namen gemein hat. Bedenken Sie nur das Eine: diefe Menſchen 
find ftumm, find gerade dann ftumm, wenn fie für Eure Zmwede 
am meiften fprechen müßten, und wo Ihr fie — Gott fei es 
geklagt! — am meiften fprechen laßt. Mein Gott! ich Lebe 
doch nun fo lange auf dem Lande und meiß fo ziemlich Alles, 
was bier bei und und in der Nachbarichaft zwei Meilen in 
der Runde gefchehen ift und fich zugetragen hat, aber eine Dorf 
gejchichte in Eurem Stil habe ich noch nicht erlebt. 

Nicht in umjerm Stil, fagte ich lachend; mun, ich gebe gern 
den Stil preis, wenn ich nur die Gefchichte rette. Und die 
haben Sie erlebt, nicht eine, nein! hunderte. Das Leben von 
Hunderten diefer Leute hat fi) vor Ihnen abgefpielt, in die 
Schickſale von Hunderten hat Ihr Mares Auge gejchaut; an den 
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Leiden und Freuden von Hunderten bat Ihr mitfühlendes Herz 
Theil genommen. 

Nun ja, erwiederte die verehrte Frau: mie fünnte ich das 
in Abrede ftellen! Aber weil wir ung für die Leute intereffiren 
und dieſelben ung aljo in gewiſſem Sinne interefjant find, 
brauchen fie es deshalb nicht auch für Andere zu fein, die wir 
nicht zwingen fünnen mit unjern Augen zu jehen, die mit unfern 
Augen nicht jehen wollen. Sch müßte mich, jo viel ich auch 
nadhfinne, nur Eines Falles zu erinnern, in welchem ein paar 
Menſchen vorkommen, die man allenfalls zu Helden einer Dorf- 
geichichte in Eurem Stil machen könnte, und welcher doch gerade 
wieder für mich ſpricht. Wollen Sie die Gefchichte hören? Gie 
ift nicht allzulang, und ich fehe, man amüfirt fich dort ganz 
gut ohne und. Wollen Sie? 

Können Sie fragen? 

So hören Sie. 

Die Dame jchlug die Falten ihres feidenen Kleides nieder, 
mir jo die Erlaubniß gebend, noch näher zu rücken. Ich that 
e3, und fie begann mit fanfter melodifcher Stimme: 

Es war nicht lange nach meiner DVerheirathung, und ich 
promenirte mit meinem Gatten in der Kaftanienallee hinter dem 
Teichgarten. Er war den ganzen Morgen auf dem Yelde ges 
weſen, die drüdende Hige des Augufttages lag noch auf feiner 
perlenden Stirn, auf feinen glühenden Wangen, aber jein Auge 
blidte freudig, wie Jemandes, der rechtichaffen gearbeitet hat; 
ih mar ftols auf ihn und durfte es jein. Wir plauderten, 
während wir Arm in Arm langjam in dem labenden Schatten 
der breitfronigen Bäume dahinfchritten, wie junge Eheleute zu 
plaudern pflegen: von unferen Plänen, unjeren Hoffnungen, wir 
bauten ſpaniſche Schlöfjer in die funfelnde Sommerluft, als ich 
unjer Geſpräch plöglich mit dem Ausruf: „Die armen Kinder!“ 
unterbrad. „Was haft Du?” fragte mein Gatte. Ich deutete 
mit der Hand nach einem Felde in unjerer Nähe, auf welchem 
eine lange Reihe von Kindern mit Mohnbrechen bejchäftigt war. 
Der Anblid war mir damald neu, und mich jammerte der armen 
Kleinen, wie fie fich, eine neben dem andern, durch das harte 
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ſtachlige Mohnſtroh arbeiteten, von dem manche Halme höher 
waren al3 fie jelbft, und wie fie mit ihren Händchen unermüd⸗ 
lich die Köpfe abbrachen und die Sädkhen, die fie trugen, damit 
fühlten, während die glühende Sommerjonne ihnen mitleidlos 
die unbedeckten Köpfe verjengte. „Die armen, armen Kinder”, 
wiederholte ich feufzend. Mein Glüdstraum war zerronten; 
ich ſchämte mich eines Glückes, das Kindern ihre Spiele raubte 
und fie in eine jo graufame Frohn zwang. Das ift nun nicht 
anders, jagte mein Gatte und zudte die Achjeln. Gethan muß 
die Arbeit werden, und die Erwachfenen haben anderweitig alle 
Hände voll, und dabei befferen Verdienſt. Ein paar Grojchen 
bringt es immer in die Wirthichaft, das ift Feine Kleinigkeit 
für die armen Leute. Und überdies: die Kinder da find Feine 
Stubenpflänzhen; jo lange fie auf ihren Beinen laufen und 
noch früher — in der Kiepe auf dem Rüden der Mutter, in 
dem Wägelchen, das die Eltern mit auf’3 Feld genommen — 
hat ihnen die Sommerfonne auf die harten Heinen Schädel 
gebrannt; fie find e3 gewohnt. Ich verfichere Dich, daß fie ſich 
gar nicht jo unglüdlih fühlen. Im Gegentheil, fie ſchwatzen 
und lachen und fingen den ganzen Tag. 

Als follten die Worte meines Gatten fofort Beftätigung 
erhalten, fingen die Kleinen in diefem Augenblide an zu fingen: 
eine® fang vor, und die anderen fielen bei einer beftimmten 
Stelle unijono ein. Das Fang allerliebft, e8 paßte für den 
Drt und die Stunde, als ob die heiße Luft, die über dem 
Felde zitterte, zu Hingen und zu fingen angefangen hätte. 
Beſonders mar die Stimme der Eleinen Vorfängerin von einer 
merfwirdigen Kraft und Ausdauer. Sie fchmetterte die Töne 
nur fo heraus, und im Chor, den fie jedesmal mitfang, hörte 
man fie noch ganz deutlich, daß, wenn fie ihr Solo wieder 
aufnahm, es war, ald ob fie immer allein gefungen hätte. 

Mer ift das Kind? fragte ich. 

Bertha! rief mein Gatte mit ftarker Stimme, Bertha! 

Der Gejang verftummte alsbald, alle die Heinen Gefichter 
waren plöglich ung zugewandt. Bertha! rief mein Gatte noch 
einmal. 
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Eine Geftalt Löfte fih von der Gruppe los und fam tiber 
die Wiefe, welche noch zwifchen der Allee und dem Mohnfelde 
lag; mährend des Gehens bückte fie fi) ein paar Mal ganz 
jchnell, und als fie vor uns erſchien, hatte fie in den braunen 
Händchen ein paar einfache Blumen, die fie mir mit einem Knixr 
überreichte. 

Bertha war damals vielleicht zwölf Jahre alt; ich hatte 
felten ein fo ſchönes Kind gefehen; und diefe ftrahlenäugige, 
lodenumflatterte, fonnverbrannte Schönheit, die fo glorreich 
durch die Lumpen, mit denen fie faum bedeckt war, fchimmerte, 
dazu die fchelmische Anmuth, mit der fie mir den Strauß ge⸗ 
reicht hatte, die plögliche DVerlegenheit, in welcher fie jest vor 
mir ftand — das Alles rührte mich fo, daß ich in Thränen 
ausbrach, das holde Gefchöpf in die Arme ſchloß und Teiden- 
ſchaftlich füßte. 

Aber liebes Kind! ſagte mein Gatte. 

Ich Tieß die Kleine aus meinen Armen; fie fah ein. wenig 
verwirrt aus, faßte ſich aber ſehr fchnell wieder und fprang auf 
ein Wort meines Gatten gu den Anderen zurüd. 

Aber Liebes Kind! wiederholte er, al3 wir allein waren. 

Berzeih mir, ermwiederte ich, aber ich konnte nicht anders. 
Wem gehört die Kleine? 

Dem fchlechteften Kerl und dem fchlechteften Weib, die mir 
im Dorfe haben, erwiederte er. 

Wir müffen für fie forgen, fagte ich. . 

Das war meine erfte Bekanntichaft mit Bertha, und ich habe 
das Berfprechen, das ich mir an jenem Morgen gegeben, treu- 
lich zu halten gefucht. Noch an demfelben Lage ließ ich mich 
von meinem Gatten nach der Hütte ihrer Eltern bringen, fo 
fehr er ſich auch gegen meine „romantischen Grillen“, wie er 
e3 nannte, firäubte und behauptete, daß „dergleichen nicht für 
mich“ jei. Es war in der That fein lieblicher Anblick, jeme 
Hütte in ihrer Zerfallenheit und in ihrem Schmutz, aber ſchlimmer 
waren die Menjchen, die jie bewohnten: sein gänzlich verlommener 
Mann, dem die Trunkſucht aus jedem Zuge feines vermüfteten 
Gefichtes ſprach, und ein frhlottrigeg Weib, das abwechſelnd 
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feifte und heulte und ihr fchlimmes Loos beflagte, an welchem 
fie, wie ich bereit3 von meinem Gatten mußte, zum größten 
Theil jelbft jchuld war. Der Dann war feiner Zeit ein guter 
Mufitant geweſen, als erfte Geige auf allen Luftbarfeiten meit 
und breit in der Runde hochgepriefen. Sie hatte ihn geheirathet, 
weil er viel Geld verdiente, und hatte dem armen ſchwachen 
Menihen das Haus zu einer Hölle gemacht, daß er bald nicht 
einmal mehr verjuchte, feiner verhängnißvollen Neigung zu 
widerftehen und ſchnell auf die Stufe janf, von der fich ein 
folder Unglüdlicher nie wieder erhebt. Bon diejen Eltern war 
das Kind geboren, in diefer Umgebung der Noth, des Laſters 
war es aufgewacjen — e3 würde ein Wunder gemejen fein, 
wenn e3 feine Paria-Abfunft gänzlich hätte verleugnen können. 
Und in der That überzeugte ich mich bald, daß an diejer reizenden 
Blüthe der Wurm nagte. ch hatte reichlich Gelegenheit, fie 
zu beobachten, da ich fie von Stund an beinahe jeden Tag 
auf den Hof kommen ließ, wo ich fie befchäftigte, wie es eben 
ging: im Garten, in der Nähftube, mich auch oft felbft mit 
ihr abmiühte, fie in meiner Gegenwart leſen und fchreiben ließ, 
und was man denn fonft fir ein Kind thut, an welchem man 
Antheil nimmt und aus dem man gern ein ordentliches Mädchen 
machen möchte. Ach, es mar eine fohmere Aufgabe, und ich 
war oft genug daran, eine Arbeit aufzugeben, bei welcher der 
folgende Tag immer wieder verdarb, was der vorhergehende 
vielleicht gut gemacht. hatte. 

Dazu Fam, daß e8 dem Kinde, welches von der Taunifchen 
Natur mit dem verhängnigvollen Geſchenk der Schönheit und 
Anmuth jo überreich ausgeftattet war, entjchieden an eigentlich 
geiftiger Begabung fehlte. Sie lernte nur mit großer Mühe, 
was man fie lehrte, das Meifte noch dazu, um es al3bald 
wieder zur vergefien, weniges, um es zu behalten; nur ihr Talent 
für Muſik war ganz entichieden. Sie war eben das Kind ihres 
armen talentvollen Vaters, und fie war e8 auch in jeder Hinficht. 
Ihr Leichtfinn mar grenzenlos; Aufrichtigkeit, Dankbarkeit, 
Gelbftahtung — dad Alles war für fie ein leerer Schall. 
Ich fragte mi manchmal, ob dieſes Kind eine Seele habe, 
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eine Meenfchenfeele, der zwiſchen Gut und Böfe die bange Wahl 
wurde, oder ob fie nicht eine jener märchenhaften Niren fei, die 
dahin leben, wie das Element, dem fie entftiegen, das finnlofe 
Element, welches nicht darnach fragt, ob es jchaffe oder zerftöre. 
Sie konnte zärtlich fein, wie ein Vögelchen, das ſich zutraulich 
an dich jchmiegt, und graufam, wie eine Kate, die mit dem Opfer 
jpielt, welches fie im nächften Augenblide zerreißen wird. Der 
Zug aber, der am meiften hervorftach und in diefem Teichtlebigen, 
flatterhaften Gejchöpf das einzig Unveränderliche ſchien, war ihre 
Sudt zu gefallen. Als ob fie von einem Dämon bejeffen fei, 
der fie über die Macht ihrer fich täglich mehr entfaltenden Reize 
auf das gemifjenhaftefte unterrichtete und fie lehrte, wie man diefe 
Reize anzumenden und wie man die Menfchen in ihren Schwächen 
zu faffen habe, jo wußte fie zu jchmeicheln, zu fehmollen, zu 
lächeln, zu meinen, die Aufmerkſamkeit zu erregen, zu fefleln 
mit einer DVirtuofität, die in ihrer Art geradezu genial war. 
Da war Niemand, an dem fie ihre Künfte nicht probirte, und 
faum Einer, der fich nicht hätte fangen laſſen. Selbft mein 
Harer, vorfichtiger, ruhiger Gatte, der mir immer wiederholte, 
dag man nicht Feigen pflücken fünne von den Difteln, und mir 
über meine Erziehungsrefultate ironiſche Complimente machte, 
beobachtete doch im Stillen das ſchöne Kind fehr genau und 
nahm den aufrichtigften Antheil an ihrem Wohlergehen. Daß 
fämmtliche Volontär in fie verliebt waren, verfteht fih von 
felbft. Wir hatten damals immer zwei oder drei diefer Herren, 
die fi in die Schule de renommirten Landwirthes drängten, 
mande aus vornehmen Familien, alle guter Eltern Kind. Es 
war fcherzhaft genug, die jungen ungeledten Bären um das 
hübſche Aeffchen ihre grotesfen Tänze tanzen zu ſehen; einige 
fühlten fich auch poetifch begeiftert und jchrieben bogenlange Ge- 
dichte, die fie mir vorlefen mußten, wie ich denn ftet3 das Glück 
hatte, die mütterliche Vertraute unferer Zöglinge zu fein, und, 
indem ich die Fäden der Komödie immer in der Hand behielt, 
fiher war und ficher fein durfte, daß feines von den Püppchen 
zu Schaden kam. 

Etwas ernftliher war ein Zwiſchenfall, der fih ein paar 
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Jahre fpäter ereignete, als Bertha vielleicht fünfzehn Fahre 
und bereit3 eingefeguet war. Um: diefe Zeit hielt fich hier ein 
Predigeramtscandidat auf, zur Aushilfe unſeres damaligen hoch⸗ 
betagten, kränklichen Pfarrers. Es mar ein ſtiller, bejcheidener, 
junger Mann, etwas befchränft, in engen, drückenden Berhält- 
niffen aufgewachfen, von ftarf pietiftiicher Färbung, im Uebrigen 
aber gut und brav, und, was ihm für mich beſonders oder 
vielmehr einzig intereffant machte: ein auägezeichneter Elavier- 
fpieler. Ich muficirte oft mit ihm, und da er mir in der 
Technik weit überlegen, auch theoretijch volllommen durchgebildet 
war, jo hatte ich ihn gebeten, ſich auch Bertha's anzumehmen, deren 
vorzügliche mufilalifche Begabung die wärmfte Förderung ver- 
diente. Sonderbarermweife machte der Candidat, der jonft die 
Gefälligkeit und Dienftwilligfeit felbft mar, Schwierigkeiten; er 
fei ein fchlechter LXehrer, in der Muſik fei der erfte Unterricht 
entjcheidend; Bertha merde jpäter Alles wieder verlernen und 
umlernen müffen, und was dergleichen mehr war. Ich bielt 
das fiir nichts Anderes als den Ausfluß jeiner itbergroßen Bes 
fcheidenheit, ich drang in ihn; er kreuzte endlich die Arme itber 
der Bruft, verbeugte fich tief und fagte, daß mein Wunſch für 
ihn Befehl fei. Ich lieg daS gelten. Die Stunden nahmen 
ihren Anfang, und ich hatte nicht? dagegen, daß der Lehrer 
ſehr methodisch, jehr ftreng mar, auch nicht dem Heinften Fehler 
durchgehen ließ, der Flatterhaftigkeit feiner Schülerin auch nicht 
den mindeften Vorſchub leiftete. Ich ſehe fte noch an dem alten 
Clavier in der grünen Stube figen, er zwei Schritte vom In—⸗ 
firument entfernt, mit gefalteten Händen, zujammengepreßten 
Knieen, die bebrillten. Augen ftarr auf die Finger der Kleinen 
geheftet, während fie bald fih Mühe gab, bald abfichtlich 
Fehler machte; jett fi mit dem ammuthigften Lächeln um- 
wandte und fragte: ob es fo recht fei? jekt, wenn fie jah, daß 
ſich auch feine Miene in dem Geficht des geftrengen Herrn 
Lehrers regte, das Köpfchen wieder über die Taften beugte und 
heimliche Thränen des Zornes und der gefränkten Eitelkeit 
meinte. 

So ging es ein paar Wochen; ich befümmerte mich wenig 
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um da8 munderliche Paar, ich hatte in der Kinderftube genug 
zu thun; auch ſonſt fehlte es mir am Beſchäftigung nicht, die 
Herrin eine jo großen Hausweſens bat gar Manches zu forgen, 
zu denlen, zu jchaffen. Da ließ mich der Candidat eines Mor- 
gend um eine Unterredung bitten. Er trat ein; ich brauchte 
nur einen Bli auf ihn zu werfen, um zu wiffen, daß etwas 
Beſonderes mit ihm vorgegangen fein mußte Er nahm auf 
dem Rande eined Stuhles vor mir Pla, drehte feinen breit 
främpigen Hut in boffnungslofer Verzweiflung, feine ftodende 
Zunge zu bemeiftern, hob die thränenden Augen über den Rand 
feiner Briflengläfer zur Zimmerdede, und endlich kam es denn 
heraus. Er habe ſich umfonft gefträubt, er habe umfonft ge- 
betet, daß der Herr ihn nicht möge in Berfuhung führen; wie ' 
willig auch fein Geift fein möge, fein Fleiſch ſei ſchwach; er 
müſſe daS Gut, das ich feinen Händen anvertraut, zurüdgeben, 
da er nicht länger im Stande fei, e8 treu zu bewahren. Dabei 
liefen dem armen Menfchen die heißen Thränen über die mage- 
ven Wangen, er zitterte wie ein Blatt im SHerbfteswind, ich 
wußte nicht, ob ich mit weinen, ob ich Lachen jollte. Bergebeng, 
daß ich ihm vernünftig zuſprach, er wollte oder konnte feine 
Bernunft annehmen; es gebe für ihn nur eine Rettung aus den 
Banden fündiger Liebe, wie er es nannte, das ſei fchleunige 
Flucht. Der Herr habe fich feiner erbarmt und ihm eine Zu- 
fluchtsftätte geboten aus diefer Welt Wirren; feit drei Tagen 
bereit3 trage er die Bocation zu einer Heinen Pfarramtsftelle 
ein paar Meilen von uns in der Taſche; drei Tage habe er 
mit dem Berfucher gerungen, jest habe er fein troßiged Herz 
gebändigt; er fonıme mir Lebewohl zu jagen. 

Der arme Menjch! er that mir von Herzen leid; wie con- 
fus es auch in feinem Kopfe ausſah, fein Herz war gut und 
treu; ich hätte ihn gern gehalten, und doch war ich froh, daß 
er ging; ex verdiente ein beſſeres Scidjal, al3 von einer Eo- 
quette genasführt zu werden, und daß würde doch mohl ſchließ⸗ 
lich, fein Loos gemwejen fein. Ich war ernfilich böſe auf die Meine 
Circe, und konnte doch wieder laum ernfthaft bleiben, wenn fie, 
froh von den langweiligen Stunden erlöft zu fein, ihrem Ueber- 
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muth die Zügel fchiegen ließ und die pedantifche Haltung, die 
grotesfen Manieren, die wunderliche Sprechweife ihres Er-Lehrers 
auf die komiſchſte Weife copirte. 

Eben damald wurde unfere Gegend von einer fürchterlichen 
typhofen Krankheit heimgefucht, auch in unfer Dorf zog die 
Seuche ein und wüthete vorzugsweiſe auf dem füdlichen Ende, 
wo gerade die Aermiten zufammengedrängt wohnen. Zu den 
erften, welche erlagen, gehörten Bertha’3 beide Eltern. Sie 
meinte feine Thräne und jchien nach ein paar-Tagen nicht mehr 
zu wiffen, daß fie jemals ihre Eltern gefannt habe. Ich will 
nicht leugnen, daß dieſesmal Manches zur Entjehuldigung des 
Mädchens ſprach. Die Mutter hatte fie wirklich ftetS nur miß- 
handelt, aber der Vater war in feiner Art immer nur gut 
gegen fie gemwejen; mie oft war er in das Haus gekommen und 
hatte den Leuten in feiner Trunkenheit vorgeweint, daß feine 
Tochter ihren alten Vater ganz vergefien habe; wie oft hatte 
ih ihn den Hof umjchleichen fehen, ob es ihm nicht gelingen 
würde, den Liebling zu erbliden! Ich war empört über ihre 
Gefühllofigkeit und überlegte zum ich weiß nicht wie vielten 
Male, ob ich nicht befjer thäte, mich bei Zeiten von einem Ge— 
ihöpfe Ioszufagen, deſſen Wohlthäter nur die leidige Rolle des 
Mannes in der Fabel zu fpielen jchienen, der eine Schlange an 
feinem Bufen begte, um Binterher von der Undanfbaren in's 
Herz geftochen zu werden. 

Aber wie kann man fi von Jemand losjagen, um defjen 
Wohl und Wehe man fich lange Zeit ehrlich gekümmert hat! 
Mir mögen das Capital der Sorgfalt und Arbeit, das wir 
auf dieje Weiſe angelegt haben, nicht verloren geben, und dürfen 
es auch nicht; die jo Fäglich geringe Möglichkeit, die dem pri— 
daten Menjchen geboten wird, Gutes anzuftreben, zu vollbringen, 
läßt eine ſolche Verſchwendung nicht zu. Ueberdies lebte Bertha 
ihon jeit mehr als zwei Jahren ausjchlieglih in unjerem 
Haufe; ich glaube nicht, daß fie bei ihrem Leichtfinn tiber ihre 
Situation jemals ernftlich nachdachte, oder fich gar über ihre 
Zukunft Sorgen machte; fie war wie die Lilien auf dem Felde, 
die nicht ſäen und nicht arbeiten, und fich doch keineswegs 
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wundern, vielleicht e8 als ihr gutes Recht in Anfpruch nehmen, 
daß fie glänzender gekleidet find, al3 Salomo in aller feiner 
Herrlichkeit. 

Sie werden mich fragen, weshalb ich denn nicht, wenn das 
Mädchen wirklich fo ausgezeichnete mufifalifche Gaben befaß, 
daran gedacht habe, fie zur Künftlerin ausbilden zu laſſen. 
Nun, ich habe wohl daran gedacht; aber es war da jo Man- 
ches, was mich immer mieder ſchwankend machte. Zuerft durfte 
ih faum hoffen, für mein Project die Billigung meines Gatten 
zu erlangen. Sein einfacher Sinn war allem Flitterfram und 
Firlefanz des Virtuoſenthums, wie er e3 nannte, abhold. Weber 
das Theaterweſen dachte er wie ein Landedelmann aus der 
alten Schule; e8 war ihm ein unfaubere® Buch, daß er gern 
mit fieben Siegeln verjchloffen jah. — Mad’ mit ihr, mas 
Du willſt, pflegte er zu jagen, nur unglüdlich mache fie nicht, 
und was ſoll aus den Narrenspoſſen anders al3 Unglüd für 
da8 Mädchen hervorgehen? Oder duünkt es Dich eine jo loh- 
nende Aufgabe, fie mit Aufwand von ich weiß nicht wie viel 
taufend Thalern zur Maitreffe des erſten beften vornehmen 
Taugenichts zu erziehen? und das würde doch wohl das Ende 
vom Liede fein. Wahre fort, wie Du es thuft, fie zu einer 
tüchtigen Landwirthin, zu einer praftifchen Hausfrau auszubil- 
den; dann mag fie einmal einen Bauer oder Heinen Pächter 
beirathen; das ift, Alles wohl erwogen, doch ihre Beftimmung, 
und fie wird fchließlih auch nichts Andere wollen; Art läßt 
nicht von Art. 

So ſprach mein Gatte; ich für mein Theil hatte ganz andere 
Bedenken. So gering er die Kunft achtete, jo hoch ftand fie 
mir. Ihm war das Mädchen zu gut für den Concertfaal, für 
das Theater; mir war fie nicht gut genug. Ich war damals 
noch jung, mein Freund, und enthufiaftiich; ich meinte, die 
Kunft ſei ein Priefterthum, und wer ſich ihr weihe, müſſe fich 
ihr Hingeben ganz und gar mit allen Kräften feine Gemüthes, 
mit der vollen Leidenichaft feiner Seele. Ich hatte dies er- 
hebende Schaufpiel bei einer Fugendfreundin aus der Penfion, 
die, allen VBorurtheilen ihrer hochariftofratiichen Verwandten zum 
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Trug, dich taufend Schwierigkeiten hindurch fi den Weg 
bahnte und eben damals die exften Blätter des Lorbeer zu 
ernten begann, der jest — Sie wifjen, wen ich meine — im 
vollſten Kranze ihr mufengefüßtes Haupt ſchmückt. Ich meinte, 
wenn Bertha von dem Genius ausermählt fei, jo würde er fie 
zu finden wiffen früher oder fpäter; und indem ich fie jo an 
dem höchſten Maßftabe maß, konnte mir freilich nicht entgehen, 
wie viel ihr zu der vollen Größe fehlte. Fa, ich war in folchen 
Augenblicken geneigt, das Urtheil, welches mein ruhig beobadj- 
tender Gatte über fie fällte, zu umterfchreiben und zu finden, 
daß fie mit al’ ihrer Schönheit, mit al’ ihren anmuthigen 
Gaben ihre Abftammung denn doch nicht verleugnen könne, und, 
Ale in Allem, eine enge Seele fei, die mit Heinen Mitteln 
nach Heinen Zielen ftrebe, — eine bäurifche Coquette, die der 
Zufall in eine Sphäre gebracht, in der fie ſich niemals wahr: 
haft heimifch fühlen könne und die fie aller Wahrſcheinlichkeit 
nad über kurz oder lang ohne großed Herzeleid wieder ver- 
laffen werde, um in ihr beimifches Element zurüdzutauchen. 

Diefe Anficht follte früher, als ich glaubte, eine voll- 
fommene Betätigung finden. 

Eined Tages erjchien auf dem Hofe ein junger Menſch, 
der um ein Stüd Brod umd einen Trunk Waffer bat, nicht 
demüthig, jondern mit einen gemiflen Trotz, ja, ich möchte 
jagen Stolz, wie Jemand, der ein Recht zu fordern hat, um 
was er bittet. Ich ftand vor der Thür, auf meinen Gatten 
martend, mit dem ich einen Spazierritt machen wollte und der 
no in feinem Wrbeitscabinet bejchäftigt war. So hatte fich 
der Mann an mich gewandt. — In diefer Weife, mein Freund, 
heifht man feine Gabe, fagte ih. — Es kommt auch nichts 
darauf an, ob ich einen Tag früher oder fpäter verhungere, 
antwortete er und wandte fich zu gehen. 

Ein Schauder durchzudte mich; aus des Mannes hohlen 
Augen hatte wahrlich der Hungertod geſchaut. Ich rief ihn 
zurüd, zögernd gehorchte er meinem Auf. So war e8 nicht 
gemeint, jagte ich, Sie follen haben, was Sie verlangen. Ich 
hieß einen der Leute den Mann in das Gefindehaus führen, 
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aber fie hatten fich faum ein paar Schritte entfernt, als er 
zuſammenbrach. Ich fehrie laut auf, mein Gatte kam eikigft 
herbei; es zeigte fi, daß das Leben des Aermften wirklich 
nur noch an einem Faden hing, daß ein unfreundliches Wort 
von mir faft bingereicht hatte, diejen dünnen Faden zu zerreißen. 

Aus unferem Spazierritt an dem Tage wurde nichts; ich 
wäre außer mir gemejen, ich würde es mir nie vergeben haben, 
wenn der Mann mwirflih, mit einem Fluche gegen mich auf 
den Lippen, geftorben wäre. Glücklicherweiſe blieb er am Leben, 
ja, da er eine überaus Fräftige Natur war, erholte er fich 
unter unferer jorgfältigen Pflege ſchnell genug fo weit, daß er 
una müttheilen konnte, wie er im dieſe Tiefe des Elends ver- 
junfen. 

Er ftammte aus dem Kurheffifchen; fein Vater war Knecht 
bei einem Pferdehändler geweſen, ein Ueberall und Nirgends, 
der meit im der Welt umherzog, und als er plöglich auf der 
Reife tief im Ungarifchen ftarb, feinen einzigen Sohn, der ihn 
als Roßbub begleitet hatte, mit faum fo viel Geld zurückließ, 
daß derjelbe jeine Heimat wiedergewinnen fonnte; nein, nicht 
feine Heimat! Der arme Junge hatte feine Heimat, wie die 
wohlweiſen Behörden alsbald herausbrachten; fein Vater ſchon 
hatte feine gehabt. Wie das zufammengehangen, habe ich ver- 
geſſen; es kommt auch nichts darauf an. Genug, da8 Leben 
Konrad Krüger’3 war von da an bis zu dem Augenblide, mo 
er zu uns kam, das heißt zehn Jahre lang, ein Beitrag zu 
dem bekannten kläglichen Capitel unjerer Enkturgefchichte ge- 
weſen: wo er auch Arbeit gejucht und gefunden, überall hatte 
fih nach kurzer Zeit die Polizei hineingemifcht und den heimat- 
loſen Bagabunden auf die Landſtraße gemiejen. Auf der Land⸗ 
ftraße hatten ihn die Gensdarmen aufgegriffen und in das 
Kreisgefängnig abgeliefert. Aus dem Sreisgefängniß mar er 
per Schub dahin transportirt, wo er zu Haufe war umd fein 
Haus befaß, und jo war das unwürdige Stüd weiter gefpielt 
worden, das auf unferer Schwelle beinahe ein fo trauriges 
Ende gefunden hätte. 

Hier mar etwas für meinen Gatten. Er, al3 praftiicher 
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Landmwirth, mußte, wie gerade der Landbau unter dem Mangel 
eines Freizügigfeitsgefeges jeufzte, er hatte feit Jahren auf den 
Kreistagen dafür gefämpft; er machte die Sache des Vaga— 
bunden zu der feinen. Es koſtete einen harten Kampf mit 
den fchwerfälligen Behörden; endlich fegte er e8 dur; man 
hielt dem einflußreichen Manne feine Laune zu gute, und fein 
Schützling durfte zum erften Male jagen, daß er habe, wohin 
er fein Haupt lege. 

Wie ſchwer die Gefellichaft mit ihren aberwigigen In—⸗ 
ftitutionen fi) an diefem Manne verfündigt, dafür lieferte er 
ung täglich einen neuen Beweis. Es konnte feinen willigeren, 
fleißigeren und gemifjenhafteren Arbeiter geben als Konrad 
Krüger. Und auch feinen gejchidteren. Er war ein Meifter 
in allen ländlichen Hantierungen; Alles was er in die Hand 
nahm, gelang ihm, oft in der überrajchendften Weife, und dabei 
ihaffte er mit einer Energie, die an feiner gewaltigen Körper- 
fraft und Zähigfeit eine, mie es jchien, unerfchöpfliche Duelle 
hatte. 

Konrad mußte fich durch diefe fo trefflichen Eigenjchaften 
meinem Gatten bald höchlichſt zu empfehlen; vor Allem war 
es ein Zweig, in dem er fich ganz beſonders auszeichnete und 
ſich gemwiffermaßen unentbehrlih machte. 

Mein Gatte, der fich beftrebte, feinen Nachbarn in jeder 
Hinfiht ein gutes Beiſpiel zu geben und die Eultur feines 
Diftrictd nach Möglichkeit zu fördern, hielt ein nicht unbedeu- 
tendes Geftüt, das er fich viel Mühe und Geld koſten ließ. 
Er hatte immer gemwünjcht, anftatt feiner englifchen Traineurs, 
mit denen er fich nie recht ftellen Fonnte, einen Deutjchen zu 
haben, der die Sache aus dem Grunde verftände, und bier 
war Konrad gerade der rechte Mann. Im Stalle gleichjam 
groß geworden und von Kindheit auf in der Gefellichaft von 
Roßkämmen, war er Meifter in der Behandlung und der 
Dreffur der Pferde. Mein Gatte erfannte bald, welchen Schag, 
wie er ſich ausdrüdte, er an Konrad hatte, und da er fein 
Bertrauen gern voll ſchenkte, wo er vertrauen zu dürfen glaubte, 
jo rückte er feinen Schügling bald in eine Stellung ein, um 
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die ihn die Anderen wohl beneiden durften. ch felbft war 
über die reißenden Fortfchritte, die der Fremde in der Gunft 
feines Heren machte, einigermaßen erftaunt; aber mein Gatte 
(achte und fagte, weshalb er nicht feinen Günftling haben folle, 
wie ich den meinen? und wenn fich fein Günftling auch nicht 
gerade durch Schönheit oder Zierlichkeit außzeichne, jo habe er 
dafür den Borzug, eine brave Seele zu jein; manche Leute 
ihmärmten für gefchmeidige Katzen, er für fein Theil bevor- 
zuge die ehrlichen Hunde. ch entgegnete, daß ſowohl Hunden 
als auch Katen, ja ſelbſt Menjchen gegenüber Vorſicht alle 
Wege ein gut Ding fei, worauf er dann etwas gereizt er- 
wiederte, daß man die DVorficht auch zu weit treiben könne, 
genau fo mie die — Nachſicht. Ich mußte mir, da ich ihn 
um Bertha verdiente, diefen Spott gefallen laſſen, aber ich 
nahm mir vor, mein Urtheil über Konrad Krüger nicht fo 
bald gefangen zu geben, um jo weniger, als er keineswegs zu 
denen gehörte, über die man im Reinen ift, wenn man ein 
halbes Dutend Worte mit ihnen gejprochen. 

Dder, um es ander audzudrüden: er war der ſeltſamſte 
Menſch, der mir noch vorgefommen, und e8 wollte mir nicht 
gelingen, den Schlüfjel zu diefem Räthſel zu finden, da3 da 
in Fleisch und Blut fich tagtäglich vor meinen Augen hin und 
wieder bewegte. Freilich, es konnte auch Niemand verjchloffener 
fein, al3 diefer Mann; Niemand weniger bereit, fich an Andere 
anzuschließen, mit Anderen zu leben. Nehmen Sie dazu, daß 
diefe ſeltſame Seele in einem Körper ftedte, der für einen fo 
rauhen Kern die entjprechende Schale war, jo werden Sie e3 
jelbftverftändlih finden, daß Alle auf dem Hofe dem Konrad 
jo mweit al3 möglich aus dem Wege gingen, ja, daß fich bald 
die abenteuerlichften Gerüchte an feine Ferſen befteten. Nach 
den Einen war er ein vornehmer Graf, der ein fchredliches 
BDerbrechen begangen und jest Knecht3geftalt angenommen habe, 
um fich defto ficherer vor den Häfchern, die ihm auf der Spur 
jeien, zu verbergen; die Anderen hatten nichtS gegen die finftere 
That, die auf ihm lafte, wollten aber von einer vornehmen 
Abkunft nichts wiſſen, ließen ihn im Gegentheil — um in 
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ihrer Erfindung hinter Jenen nicht zurüdzubleiben — früher 
ein Gewerbe betrieben haben, das in den Augen des gemeinen 
Mannes ftet3 mit einem gewiſſen Makel behaftet fein wird 
und das ebenfalld viel mit Pferden zu thım Hat, wenn auch 
vorzugsweiſe mit todten. 

Sie können ſich denken, daß ſolches Geſchwätz auf mich 
keinen Eindruck machte; aber es war nicht zu leugnen, daß in 
dem Weſen des Mannes Gegenſätze lagen, welche die kühnſten 
Annahmen gleichſam herausforderten. Er war ohne Zweifel, 
wie das ſeine Ausdrucksweiſe nur zu deutlich verrieth, niederer 
Abkunft; feine Schulkenntniſſe beſchränkten ſich auf das Noth— 
wendigſte; wir hatten, mit einem Worte, nicht den mindeſten 
Grund, an der Wahrheit der Angaben, die er uns nach und 
nach in ſeiner einfilbigen Weiſe über fein früheres Leben ge— 
macht, irgendivie zu zweifeln; nicht8deftoweniger war ich felbft 
mehr als einmal nahe daran, an da8 Märchen von dem Grafen- 
john zu glauben. 

Schweigjame Menfchen, falls man fie nicht für flumpffinnig 
oder beichränft halten darf, ummittert ja immer der Duft einer 
gewiſſen Vornehmheit jelbft dann, wenn fie auf einer niederen 
Geſellſchaftsſtufe ftehen, ja in diefem Falle vielleicht um fo mehr, 
al3 wir gewohnt find, daß der Schwache, der Abhängige, zum 
mindeften über feine wirklichen oder vermeintlichen Leiden, red» 
jelig ift wie die Kinder. Und Konrad war die Schweigfamteit 
felbft. Auch dann, wenn er zum Sprechen gezwungen mar, 
that er es mit möglichft wenigen Worten, und konnte eine 
Geberde es thun, öffnete er gewiß nicht ‚den Mund. So hatte 
ed einen merkwürdigen Eindrud auf mich gemadt, daß er, als 
ich ihm nach feiner -Genefung zum erften Male wieder begegnete 
und ihn freundlich anredete, er ftatt aller Ermwiederung nad 
meiner Hand ‚griff und diefelbe füßte, und als ich weiter frug, 
ob ih ihm ſonſt noch helfen könne, nur fagte: Ich danke, ich 
babe ja Arbeit. Und das mar bei ihm Beine Phrafe. Men 
es fonft das Erbitbel der Dienftleute ift, in allen Nöthen fofort 
an die Mildthätigfeit der Herrſchaft zu appelliven, ohne oft auch 
nur den Verſuch zu machen, mie meit fie mit den eigenen 
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Kräften und Mitteln reichen, fo fchien diefer Mann nur Alles 
ſich felbft, Anderen nichts verdanken zu wollen. Mein Gatte 
hatte ihn, da er, als er zu und fam, ſelbſt des Nothwendigen 
ermangelte, felbftverftändlich mit Kleidung und Wäſche audge- 
ftattet, aber er bejtand darauf, dies nur al3 einen Vorſchuß 
zu betrachten, den er abzuarbeiten habe, und er ruhte micht 
eher, als bis dies wirklich gefchehen war. 

Dennoh durfte man ihn, fo eigenmwillig er ſich auf fi 
felbft ftellte, fo eiferfüchtig er feine Unabhängigkeit zu bewah— 
ren ftrebte, durchaus nicht der Undankbarkeit zeihen. War ja 
doch die treue Sorgfalt, mit der er das Eigenthbum feines 
Herrn, als wäre e8 das feine, behütete, die fchönfte Dankfbar- 
feit, die Dankbarkeit in Werfen! 

Aber auch fonft ließ er es nicht an Beweiſen feiner Ge- 
finnung fehlen, die einen ſchottiſchen Clanmann alle Ehre ge- 
macht hätten. Wenn der Kinder oder meines Gatten megen, 
defien Kränflichfeit damals reißend zunahm, in die Stadt ‘ge 
jhidt werden mußte — da war e8 der Konrad, der immer 
bereit war; ich erinnere mich, daß er in eimer Schredensnacht 
den weiten Weg dreimal hin und zurück machte. 

Ein anderes Mal — e8 war im Frühjahr 1848 — als 
auf dem Hofe eine Art von Meuterei außbrad und ein paar 
Kuechte drohend auf den Franken Heron eindrangen, warf er 
fi mit einer ſolchen Wuth auf den Rädelsführer, daß der 
Mann faum mit dem Leben davon fam. Eben jo wenig hatte 
er ed mir vergefien, wie ich mein erſtes unfreumdliche® Wort 
alsbald wieder gut zu machen verjucht hatte; und da er felten 
in die Lage Fam, mir perjönlich gefällig fein zu fönnen, fo 
entrichtete er den Zoll feiner Dankbarkeit an die Kinder, indem 
er, wie der treue Edart, über fie wachte, ihnen, wo er konnte, 
eine Freude, eine Ueberraſchung bereitete mit irgend einer Beute 
von den Feldern, aus dem Walde, mit allevlei hübſchem Spielzeug, 
dad er gar geihidt aus Weidenruthen, Baumrinden und der- 
gleichen zu fertigen verftand. 

Ueberhaupt mußte es ‚auffallen, mit welchem Bertrauen ſich 
die Kinder an einen Mann drängten, deſſen ſchweigſames, ja 


852 


finfteres Weſen den meiften Erwachſenen jo unheimlich dünkte. 
E3 wohnten eben zwei Seelen in feiner Bruft. Die eine meiche, 
zärtliche zeigte er den Kindern, mit denen er fpielte, ben 
Blumen, die er vor feinem Fenſter zog, den Vögeln auf dem 
Felde, denen er im Winter YFutterpläge zu jchaffen mußte, 
feinem franfen Herrn, für den er feine Mühe, feine Anftrengung 
heute; die andere harte, rauhe, ja graufame gegen Alles, 
wovon er glaubte, daß es ihm gegenüber im Unrecht jei: gegen 
einen Knecht, der fich träge im Dienft erwies, gegen ein Pferd, 
das fich nicht fügen wollte, gegen fich jelbft, wenn er ſich, jo 
oder fo, nicht genug gethan hatte. In folchen Fällen war es, 
als ob der Mann ganz unter der Herrſchaft eines finftern 
Dämons ftehe; man mußte fi jagen, daß es dann nur auf 
eine Gelegenheit anfomme, um ihn zu einer Gewaltthat, zu 
einem DBerbrechen zu treiben. 

Da ich Ihnen feinen Roman erzählen, fondern nur ein 
Stüd Menfchengefchichte, welches ich jelbft mit erlebt habe, be> 
richten will, fo werden Sie mir nicht zumuthen, daß ich aus 
Dem, was Sie ſchon längft haben kommen ſehen, ein jpan= 
nende® Geheimnig mache, umd Ihnen umſtändlich Rechen- 
ichaft gebe von dem Wo? und Wie? fih der Konrad und die 
Bertha gefunden haben. Um ganz aufrichtig zu fein, ich weiß 
es felbft nicht, oder, mich genauer auszudrücken: ich habe mir erft 
nachträglich die Sache zujammenreimen müffen, die mir anfäng- 
[ih jo ungereimt und abgeſchmackt ſchien, wie nur möglich. 

Der follten Sie mir die Weberrafhung nicht nachfühlen 
fönnen, die ich empfand, als eines Tages Bertha, das hübfche 
Gefiht von Thränen überftrömt, vor mir erfchien und mir, 
nach manchen vergeblichen Anfägen, geftand, daß fie ſchon lange 
ein Verhältniß mit Konrad Krüger habe, daß fie jest einig 
feien, und daß fie num komme, fi) meinen Gegen für ihre 
Verbindung zu erflehen. 

Aber Du bift toll, Bertha! fagte ich; und wahrhaftig, wenn 
fie mir mitgetheilt hätte, daß fie mit dem Manne im Monde 
verlobt jei und die Hochzeit demnächſt auf dem Sirius ftatt- 
finden folle, ich wiirde daß ebenjo begreiflich gefunden haben. 
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Indeſſen, das fchöne Mädchen blieb bei ihrer Behauptung, 
und ich mußte mich denn wohl entjchließen, das Unbegreifliche 
begreiflich zu finden. Uebrigens war nicht viel aus ihr heraus» 
zubefommen; ja fie verwidelte fih in offenbare Widerfprüche. 
Bald wollte fie ihm vom erften Augenblide an gut gemejen 
fein, bald war fie fich erft feit geftern Mar über ihre Gefühle; 
bald follte Konrad fie ſchon Lange mit Anträgen — nein, nicht 
mit Anträgen, aber mit Bliden, mit Heinen Aufmerffamteiten 
aller Art — verfolgt haben, bald mollte fie erſt feit gejtern, 
feit heute, feit einer Stunde wiſſen, daß er fie liebe. 

Ich fchob diefe Ungenauigkeiten auf die Verwirrung, die 
fih ja in folchen Augenbliden eine8 Mädchenherzend gar wohl 
bemächtigen darf, und fand mich erft felbft zurecht, ala ich 
die praftiiche Seite de Romans in Erwägung zu ziehen be= 
gann und Bertha fragte, wie fie ſich denn eigentlich ihre Zus 
funft denke, von der ich mir bei der gänzlichen Mittellofigfeit 
des Mannes ihrer Wahl nur ein ziemlich dürftiges, ja kläg— 
liches Bild machen könne? O, der gnädige Herr und die 
gnädige Frau werden fchon für uns forgen, ermwiederte fie. Da— 
bei ſah fie mich durch ihre Thränen hindurch mit demfelben 
ſchelmiſchen Lächeln an, mit welchem fie mir an jenem Morgen 
vor ſechs Jahren in der Allee die Wiefenblumen überreicht 
hatte. Und dann, fügte fie ernfthafter werdend Hinzu, hat der 
gnädige Herr meinem Konrad ja auch die DVermalterftelle auf 
dem Vorwerk verjprodhen. Das ift für den Anfang fchon immer 
etwas. 

Dies Letztere war mir neu. Das Vorwerk kam allerdings 
zum Herbſt außer Pacht, aber ich wußte nicht, daß mein Gatte 
beabſichtigte, es von da an ſelbſt zu bewirthſchaften, was bei 
ſeiner zunehmenden Kränklichkeit mir durchaus bedenklich ſchien. 
Ich ging, ihn aufzuſuchen; er lachte, als ich ihm die große 
Neuigkeit mittheilte, und wiederholte mehr als einmal: die kleine 
Here, die Menfchenfifcherin! In Bezug auf das Vorwerk be— 
ftätigte er mir, was ich eben von Bertha gehört. Er habe 
mir nicht3 mittheilen wollen, weil er meine Aengftlichfeit Tenne, 
aber die Sache werde fich jo wirklich am beften arrangiren laſſen. 

Epielhagen, Kleine Romane. LI, 93 
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Er wollte dann das Geftüt, das ihn hier inmitten der meit- 
läufigen Ackerwirthſchaft nur beläftige, auf da8 Vorwerk Hinaus- 
legen, wo es zwijchen den großen Wiefen viel befjer am Plage 
fet, und allerdings ‚habe er dabei fehr an Konrad Krüger ge 
dacht. Wen anderß könne er auch mit größerem Vertrauen auf 
einen jo verantwortlichen Poſten ftellen, als diejen fleißigen und 
treuen Mann? Das ſei fo gut, als ob er felbft beftändig an 
Ort und Stelle würe. Ueberdies 'habe er gegen Konrad auch 
wohl ſchon ein halbes Wort fallen laffen. Er fühlte fi) da- 
durch allerdings nicht gebunden, aber es würde ihm doch, gerade 
einem fo ſcrupulöſen Menjchen gegenüber, einigermaßen peinlich 
fein, sollte er es nachträglich wieder ‚ander beftimmen, und 
vor allen Dingen jest, da Konrad feine Zukunft auf das Project 
zu bauen gedenfe, würde er ſelbſt e8 doppelt ungern aufgeben. 

Dann fing er wieder an zu lachen über die Kleine Here, 
die Menfchenfijcherin, die doch nicht ganz fo albern fei, als es 
oft den Anjchein Habe, da fie fich den brapften Menſchen auf 
der Welt zum Eheherrn wünſche, und der überdies wohl ganz 
der Mann ſei, gelegentlich den Herrn zu ſpielen und eine flatter- 
hafte Coquette zur Raifon zu bringen. — ch weiß nicht, 
fagte ich; ich ſehe vorläufig nur das Unpaffende einer folchen 
Berbindung. Er ift, mag er in mander Hinficht auch noch 
fo brav fein, Alles in Allem ein ungebildeter, rauher, um nicht 
zu Sagen roher Menſch. — Und fie, unterbrach mich mein 
Gatte, eine hübſche Bauerdirne, die fi) in unferem Umgang 
ein wenig Manier angeeignet hat, um im Grunde zu bleiben, 
was fie war, bevor fie zu un kam. MWillft Du seinen Beweis? 
ich dächte ber Umftand, daß fie an dem Konrad Gefchmad 
finden konnte, wäre der befte. Laß Du fienur machen; Gleich) 
und ‘Gleich gefellt fi gern. Dur fiehft e8 ja! 

Freilich ſah ich es und doch mochte ich kaum den eigenen 
Augen glauben. Mir ging die Sache wirklich reiht nah, und 
das war am ‚Ende erflärlich genug. Wie wenig Urfache ich 
auch Hatte, auf Bertha bejonders ftolz zu fein, wie häufig fie 
mich auch durch ihren Leichtfinn, ihre Flatterhaftigkeit, ihre 
Gefallfucht gekränkt umd beleidigt — ich konnte es nicht ver- 
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geften, daß fie als Mind in umfer Haus gelommen, daß fie 
ſeit ſechs Jahren beftändig in umferem Haufe gewejen 'war; 
und wenn ich auch die Hoffnung aufgegeben, fie könne fich 
einft Durch ihre Talente eine glängende Zukunft ſchaffen — 
jo armielig Hatte ih ‚mir ihr Loos nie gedacht. Ich fragte 
mich immer wieder: mie ift es möglich? ich zürnte ‚dem plum⸗ 
pen Menſchen, der feine rauhe Hand mac meiner Lilie non 
dem Felde, mie ish fie oft nannte, ausſtreckte; und war nahe 
daran, mit den Leuten im Dorfe an eine übernatürliche Ein- 
wirkung zu glauben, an BZaubertränfe, welche die alte Here, 
die Anne- Kathrin, dem Konrad werbauft und mit denen der 
arge Menſch das schöne Mädchen berüdt ‚habe. 

Und doch war Alles ‚ganz natürlich gugegangen, wenn man 
Die hörte, melde der Sache näher fanden. War ich für 
das, was unter meinen Augen vorgegangen war, blind geweſen, 
hatten Andere deſto hellere Augen gehabt; ich erfuhr mehr, als 
ich zu wiſſen wünſchte, als mir gu hören lieb war. Da hatten 
Alle ihre interefjanten Beobachtungen gemacht: Die Haushälterin, 
die Köchin, das Stubenmädchen, die Kammerjungfer, und ich 
‚geftehe, daß ich — zum erften und ich ‚glaube zum legten Male 
in meinem ‘Reben — mich ein wenig auf's Horchen und Aus- 
horchen legte. „Über wiſſen denn die gnädige Frau nicht, daß 
die Bertha ſchon legten Martini, als er faum ein Halbes Fahr 
hier war, gu der Lisbeth gefagt hat, der folle doch noch ein- 
mal erfahren, daß Hinter dem Berge auch noch Lente wohnten? 
DO, guädige Fran, und non der Zeit an ift die Bertha ihm ja 
auf Tritt und Schritt nachgegangen, und hat ihm zu Weihnachten 
eine Weſte ‚gehäfelt, die er nie getragen hat, weil er nicht ge- 
wußt hat, von wen fie gelommen ift; aber ich glaube: er hat’3 
nur nicht wiffen mollen; und im Winter hat fie immer die 
Vögel gefüttert, weil fie gemerkt hat, daß er daß ‚gern jähe, und 
jest Hat fie ihm immer heimlich die ſchönſten Blumen in fein 
Fenſter ‚geftellt, aber juft jo jehr heimlich wird's ja auch nicht 
geweſen fein, und — 

Was fol ich Sie noch :weiter mit dem Geſchwätz ‚der Leute 
behelligen, das mich damals um fo mehr empörte, als ich mich 
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überzeugen mußte, daß ed nicht auß der Luft gegriffen war. 
Indeſſen, gefchehen war nun einmal gefchehen, und ich mußte 
gute Miene zu einem Spiel machen, welches mir jo wenig 
gefiel. Ich Hatte nur daran zu denfen, wie der böfen Sache 
eine möglichft gute Wendung zu geben fein möchte. Das Erfte 
war, daß Konrad in den Augen der Leute mit einem gemifjen 
Anfehen ausgeftattet wurde, wie e3 fich für den Bräutigam meines 
Schützlings geziemte. Er wurde von Stunde an Herr Krüger 
genannt und auch fonft bei vorkommenden Gelegenheiten in 
ſchicklicher Weiſe ausgezeichnet. Es erwuchſen num daraus, wie 
Sie ſich denken können, manche Inconvenienzen, aber doch nicht 
ſo viele, als ich anfänglich gefürchtet. Konrad blieb auch jetzt, 
unter ſo weſentlich anderen Verhältniſſen, ſeinem Charakter treu. 
Nicht der mindeſte Verſuch, ſich vorzudrängen! im Gegentheil, 
er wurde ſcheuer, ſchweigſamer als je zuvor, und nur die mo» 
möglich noch größere Gemifjenhaftigfeit, mit welcher er feinen 
Geſchäften oblag, bewies, daß er die Gunft feiner Herrichaft 
danfbar empfand, daß er fih in feiner Weile derjelben werth 
zu machen ftrebte. 

Nichtsdeftomweniger vermochte ich noch immer nicht zu faflen, 
wie aus der Verbindung zwei jo grundverfchiedener Naturen ein 
Gegen für Eines und das Andere erwachjen könne, um jo weniger, 
als ich in Bertha, ich möchte jagen, von der Stunde ihrer Ber- 
lobung an, eine eigenthümliche Veränderung wahrnahm. ch 
hatte mir gedacht, daß ein fo leichtlebiges Gefchöpf, defjen Ueber: 
muth fonft ſchon feine Grenzen kannte, in einem folchen Glücks— 
ftadium vollends ausſchweifen werde; aber das Umgefehrte trat 
ein. Scherz und Lachen jchienen von ihren rothen Lippen mehr 
und mehr zu ſchwinden, auf ihrer fonft fo heiteren Stirn ſchwebte 
jest oftmals eine trübe Wolfe, ein paar Mal fand ich fie in 
Thränen. Dabei verficherte fie ftetS, daß fie ſich volllommen 
glücklich fühle, daß fie ihren Konrad über Alles Liebe, daß fie 
nur den einen Wunſch Habe, mit ihm auf immer vereinigt zu 
fein. 
Diefer Zeitpunkt Fam jchnell herbei; im Auguft hatte fie 
fih mit Konrad verlobt, Michaelis trat er auf dem Vorwerk 
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feine Stelle an. Es war verabredet worden, daß ein paar 
Wochen fpäter, nachdem die Verlegung des Geftüts, welche viel 
Arbeit erforderte, beendigt und in dem neu eingerichteten Haufe 
Alles für das junge Paar bereit fein werde, die Hochzeit ftatt- 
finden ſolle. Da nahm die Krankheit meines Gatten, melche 
in ihrem launifchen Verlauf die Kunft der Aerzte leider voll- 
fommen getäufcht Hatte, eine plögliche fürchterlihe Wendung. 
Man rieth, was noch ein Jahr vorher vielleicht feine Rettung 
gemwejen wäre: einen Aufenthalt in einem milderen Klima; e3 
war zu jpät. 

Ich durfte nicht des fraglichen Glückes genießen, mich in 
meinem Schmerze zu betäuben. Eine ungeheure Verantwortung 
war auf meine Schultern gemwälzt, deren ich mir vom erften 
Augenblide an volllommen bewußt, die ganz zu tragen ich vom 
erften Augenblide durchaus entjchloffen war. Es galt, den 
Kindern da8 Erbe ihres Vaters ungefchmälert zu erhalten, es 
galt, fie als die Kinder eines folchen Vaters zu erziehen. Am 
liebften hätte ich die Güter fogleich verpachtet, aber die Con⸗ 
junctur war fehr jchlecht, ein ungünftiger Contract unvermeidlich. 
So mußte ih mich nach Jemand umfehen, der im Stande 
war, in die Fußftapfen meine Gatten zu treten und eine 
mufterhafte Wirthichaft in feinem Sinne weiter zu führen. Ich 
dachte zuerft an Konrad, aber ließ diefen Plan alsbald wieder 
fallen. Kaum ein Jahr war e&&, daß er ein Knecht unter den 
andern Knechten geweſen war; auf dem Heinen Vorwerk machte 
das weniger auß, auf dem Herrenhofe würde man fich nicht 
fo leicht in einen fo jähen Wechjel gefunden haben. Aber auch 
ganz abgefehen davon, mußte ich mir fagen, daß er einer ſolchen 
Stellung nicht gewachſen war. Große Bücher zu führen, aus- 
gedehnte Correfpondenzen zu bejorgen, mo und wann hätte er 
das gelernt haben jollen? und dann — geftehe ich e8 nur! — 
ich würde ihn, felbft wenn er mit der Weder ebenſo gewandt 
gewejen wäre, als er praftifch unzweifelhaft tüchtig war, nicht 
diefer Stelle würdig erachtet haben — der, welcher da jelbft- 
ftändig Anordnungen treffen follte, wo mein Gatte bis zuletzt 
befohlen hatte, konnte, durfte nur ein Gentleman fein. Unter 
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den jungen Eleven, fo nüglich ſie ſich meinem Gatten auch er- 
wieſen hatten, war doch keiner binreichend erfahren und gefekt; 
ih mußte fie, fo ſchwer es mir ankam, ſämmtlich entlafjen, da 
ich die Verantwortung für ihre weitere Ausbildung nicht über⸗ 
nehmen torte; einige Wochen vergingen mit der abfchlägigen 
Beantwortung: der Briefe vom Bewerbern, die nicht orthographiſch 
ſchreiben konnten; endlich flellte fich ein junger Mann vor, der 
mir auf dad Dringendfte empfohlen war ımd den ich nad 
kurzem Schwanfen acceptirte, um nur endlich einmal zu einer 
Art von Ruhe zu kommen, und meil er wirklich, ſoweit ſich das 
in einer erſten Begegmmg beurtheilen ließ, wenigſtens eines 
Verſuches werth ſchien. 

Herr von Treche war ein Mam im dem Anfang der 
Dreifiger, hochgewachſen und ſchlank, mit Manieren von zweifel- 
hafter Eleganz. Er wußte viel von der früheren, aber ſchon 
feit etwas lange untergegangenen Herrlichkeit feiner Familie zu 
erzählen, beklagte höchſt elegiſch das bittere Loos, welches ihm 
zu Theil geworden, und betrachtete es als ſelbſtverſtändlich, 
daß er ſtets nur in adeligen Familien und auf Rittergütern 
conditionirt habe. Ich hielt ihm dieſe Heimen Schwächen zu 
gut, vorausgeſetzt, daß er ſich im der Hauptfache bewährte, und 
dies ſchien wirklich der Fall zu ſein. Wenigftend legte er 
einen großen Eifer an den Tag und trug den Kopf voll von 
Projecten, deren Ausführung ich ihn bis zu dem Beitpimfte 
zu verſchieben bat, wenn er in den Befig jener großen Exb- 
haft gelangt jein würde, die ihm von einem ſehr entfernten 
Berwandten in allermächfter Ausficht ſtehen follte. Herr von Treche 
ſprach beftändig von diefer Erbſchaft. 

In feiner Eigenſchaft als Cadalier war er natürlich ein 
jehr großer Pferdeliebhaber und, wenn man ihm glauben 
durfte, Pferdefenner. Das ſei fo recht eigentlich feine Force. 
Er lag mir fortwährend in den Ohren, daß aus dem Geſtüt 
viel mehr gemacht werden könne, wenn man die Sache nur 
ordentlich angreife; vor Allem fei Konrad gar nicht der geeig- 
nete Mann für einen folchen Poften. lm etwas von Race— 
pferden zu verftehen, müſſe man jelbft edles Blut in den Adern 
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haben. Uebrigens babe er fich abermals über Herrn Krüger 
zu beffagen, der ihm noch immer nicht mit der Chrerbietung 
begegne, auf melche er als Edelmann und ald Vertreter der 
gnädigen Frau (hierbei eine inſinuante Berbeugung) Auſpruch 
zu haben glaube. 

Ich pflegte ihm darauf zu entgegnen, daß die ganze Ein- 
richtung, jo wie fie da fei, nom meinem Gatten berrühre, und 
er mich verbinden würde, wenn er bier, jo wie in den übrigen 
Dingen, vorläufig Alle beim Alten laſſe. Was jeine Be— 
fchmerde über Konrad Krüger betreffe, fo follte er doch mittler- 
weile Zeit gehabt haben, ſich an die edigen Formen des aller- 
dings fehr rauhen, aber durchaus erprobten Mannes zu ge: 
wöhnen, wie wir e8 Alle gethan und gern gethan hätten. 

Diefe Mißhelligfeiten verftinnmten mich umfomehr, als ich, 
wie die Sachen lagen, fein Ende derjelben abſah. Die jegige 
Einrichtung des Vormer® mar dur den Tod meines Gatten 
eigentlich unhaltbar gemorden. Daß ich, jobald als möglich, 
das jo Ffoftjpielige Geftüt eingehen laſſen müſſe, fchien unab- 
weislich. Damit aber wäre Konrad gewiſſermaßen überflüffig 
geworden. Er hätte freilich noch immer Verwalter auf dem 
Vorwerk bleiben können, aber zwei Verwalter, einer auf dem 
Haupt, der andere auf dem Nebengut — das hieß den 
Eiferfuchtöfrieg in Permanenz erllären. Hatte ich doch num 
ichon fo viel Proben davon gehabt! Nach langem Weberlegen 
kam ich auf den Ausweg, dad Vorwerk Konrad, natürlich unter 
den günftigften Bedingungen, in Pacht zu geben. Dann war 
feine Selbftftändigfeit, auf die er fo eifrig hielt, gefichert, und 
feine fo lange binausgefchobene Berbindung mit Bertha fonnte 
endlich ftattfinden. 

E3 war nämlich mittlerweile der ganze Winter und der 
erfte Theil des Frühlings vergangen. Konrad Hatte gleich zu 
Anfang in feiner lakoniſchen Weiſe erflärt, in einem Trauer- 
hauſe könne feine Hochzeit gehalten werden. Ich mußte, daß 
er feinen verftorbenen Herrn auf’ tieffte betrauertee Er hatte 
mir in den legten Schredenstagen die aufopferndften Dienfte 
geleiftet, er hatte mit an dem Öterbebette geftanden. Später 
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erzählte man mir, daß man ihn mährend ber erften Nächte 
in feiner einfamen Kammer laut mit ſich felbft habe reden 
und meinen und fchluchzen hören. Auch Bertha fchien durch) 
das Unglüd, das mich betroffen, tiefer erjchlittert zu fein, als 
ich bei ihrer Flatterhaftigfeit für möglich gehalten hätte. Auch) 
fie wollte nicht3 wifjen von der Hochzeit, auf die ich von Zeit 
zu Beit gutmüthig drang. Sie könne mich jest nicht verlaflen, 
ih könne fie jegt nicht entbehren. Wirklich hatte fie fich wäh— 
rend Ddiefer ganzen Zeit der Wirthichaft mit einem Eifer an- 
genommen, der jonft gar nicht ihre Sache war, und fi mir 
vielfach nützlich erwieſen, was fie freilich nicht abhielt, ſich in 
ihren Zrauerfleidern jo zierlich al möglich herauszupugen und 
ein melancholifches Lächeln vor dem Spiegel einzuftudiren. 
Ihren Verlobten hatte fie während des Winter8 fehr jelten 
gefehen. Das Wetter mar meiften® abjcheulich gemejen, und 
fie hatte vielfach über ihr Befinden geklagt. Ich glaubte ihr 
deshalb eine große Freude zu bereiten, als ich fie an einem 
fhönen Apriltage aufforderte, mit mir nach dem Bormerf 
binauszufahren, und ihr zugleich mittheilte, was ich in Betreff 
ihrer und Konrad's neuerdings bejchlofien habe. 

Wie groß war nun mein Erftaunen, als das jchöne Kind 
während dieſer Mittheilungen blafjer und blafier wurde und 
endlich in leidenfchaftliche® Weinen ausbrach. Sie mwolle, fie 
fünne mich nicht fo bald verlaffen, ich folle fie nicht von mir 
ftoßen, fie. fei das unglüdlichfte Geſchöpf auf Erden. Aber 
mein Kind, fagte ich, ich verftehe Dein Gejammer nicht. Auch 
kann ich nicht glauben, daß es der Gedanke einer Trennung 
von mir ift, was Dich in diefem Augenblide fo faſſungslos macht. 
Wie? Tiebft Du den Mann nicht mehr, den Du zuerft an Dich 
zu feffeln gefucht haft, der Dich vielleicht, ja ganz gewiß nie 
geliebt haben würde, wenn Du es ihn nicht gelehrt hätteft? — 
Ad, dag Sie fo etwas jagen können, gnädige Frau! fchluchzte 
die jchöne Sünderin. — Ich fage nur, was Andere jagen, 
und mas ich, wie ich Dich hier jegt fehe, nur für zu gegründet 
halte, ermiederte ich, indem ich mich unmillig von ihr abwandte 
und nah dem Wagen Elingelte Ich mar entjchloffen, mich 
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durch die Launen einer Coquette nicht in meinem wohlermogenen 
Entſchluſſe aufhalten und vor Allem den braven Mann, dem 
ih mich aufrichtig verpflichtet fühlte, nicht darunter leiden zu 
laſſen. ch verbat mir die Begleitung der Weinenden; ich 
wollte allein nach dem Vorwerk fahren und mit Konrad pres 
hen. Machen Sie mich nicht unglücklich, gnädige Frau, rief 
fie händeringend und mir zu Füßen fallend. SHeftig erzürnt, 
wie ich war, ließ ich fie, ohne fie meiter eined Worte oder 
Blide8 zu mürdigen, liegen und fuhr ab in der übelften 
Stimmung. 

Unterweg3 hatte ich Zeit, mich wieder einigermaßen zu be- 
ruhigen. Ich nahm mir vor, Konrad zu fondiren, und, wenn 
er unbefangen blieb, der Scene, von der ich kam, feine Er- 
mwähnung zu thun. DBielleicht hatte ich die Sahe am Ende 
doch zu ernft genommen und fonnte durch ein einziges unbedachtes 
Wort gerade das Unheil anrichten, welches ich vermeiden mollte. 

Ich traf Konrad nicht auf dem Gehöft. Ein Knecht fagte 
mir, daß er nebenan auf der Wieſe ein Pferd zureite. Ich 
hieß den Mann bei feiner Arbeit bleiben, ich molle Herrn 
Krüger felbft aufjuchen. 

Die Wiefe war nur menige Schritte entfernt. Als ich 
hinter einem Zaun, der fie von der Straße trennte, hinſchritt, 
ſah ih Konrad. Er ritt ein junges Pferd, das ſchon als 
Füllen ein befonderer Liebling von mir gemejen war, und das 
ich ihn gebeten hatte, für mich zu fchulen. Schon von Weiten 
freute ich mich der Grazie, mit welcher das herrliche Thier 
fih) im Trabe bewegte, jo daß es mit den leichten Hufen kaum 
den Boden zu berühren ſchien. Dann feßte er es in Galopp, 
gerade auf einen breiten Graben zu, der die Wiefe quer durch— 
ſchnitt. Das Thier prallte, fobald e8 an den Graben gefom- 
men, mit mächtigem Sat auf die Seite und fchüttelte unmillig 
den fhönen Kopf. Er warf e8 herum, führte e8 im Trabe 
eine Strede zurüd, dann wieder im Galopp nach dem Graben. 
Dafjelbe Manöver von Seiten des Pferdes, nur daß es dies— 
mal zu fteigen begann; ich glaubte jeden Augenblid, e8 würde 
fi überſchlagen. Aber er drüdte e8 mächtig herunter, und 
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von Neuem begann der Kampf. Ich rief, er folle es genug 
ſein laſſen; aber der Wind vermehte meine Stimme, auch 
mochte die Lerdenfchaft ihm taub machen. Auf einmal bäumte 
fih das geängftete Thier zu feiner vollen Höhe; im nächften 
Augenblide rollten Roß und Reiter auf dem Boden. ch fehrie 
laut anf, aber es war fein Unglüc gejchehen. Da ftanden fie 
Beide ſchon wieder da, das Pferd an allen Gliedern zitternd, 
der Mann neben ihm, e3 mit der einen Hand am Zügel hal- 
tend, mit der andern auf dem fchlanfen Hals Mlopfend. Und 
ehe ich mich von meinem Schreden noch erholt Hatte, faß er 
mit einem Sprunge abermaß im Sattel. Das Thier hatte 
es aufgegeben, feinen fürchterlichen Reiter los zu werden. Als 
es jest an den Graben Fam, flog e3 mie eim Pfeil himüber; 
er ließ es den Sat von der andern Geite aus noch einmal 
madhen und fam dann auf mi, die er jetzt erft bemerkte, 
berangaloppirt, ftieg ab umd begrüßte mich mit dem thm eigenen 
Ernft. 


Aber wie konnten Sie, nachdem Sie geſtürzt weren, es 
noch einmal wagen! rief ich. 

Mit Verlaub, gnädige Frau, ſagte er, das gehört ſich fo. 

Wir waren in da8 Haus und im feine Stube getreten, 
die er mit Möfterlicher Einfachheit ausgeftattet hatte: eim Tiſch, 
ein paar Stühle, ein Heine Pult, in welches er feine Rech— 
numgsbücher verſchloß — Alles von braun angeftrichenem 
Tannenholz; an den Wänden Sättel, Bäume, Reitpeitfchen, 
nicht ohne eine gewiſſe Bierlichfeit geordnet, die weißen Dielen 
mit frifchem Sand beftreut. 

Ich fagte ihm, ohne viel Worte zu machen, weshalb ich 
gekommen fei. Er hörte mir aufmerffam zu und ermwiederte, 
als ich zu Ende war: Nein, gnädige Frau, das geht nicht; 
unter den Bedingungen ift da8 fein Pacht, das ift ein Gefchent; 
ich müßte mich ſchämen, wollte ich auch das noch nehmen nach 
Allem, was der gnädige Herr und Sie an mir bereit3 gethan 
haben. Ueberdies dürfen Ste das Vorwerk gar nicht verpachten; 
e8 gehört zum Gut und muß mit dem Gute bemirthichaftet 
werden, wenn es Bortheil bringen fol. Der gnädige Herr 
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bat ganz richtig gefehen; er Hatte immer Recht. Das Geftüt 
müffen die gnädige Frau natürlich aufgeben, dabei kommt nichts 
heraus. 

Und mas wird aus Ihnen? fagte ich; ich fürchte, Sie 
werden mit Herrn von ZTreche nicht mehr lange zuſammen 
arbeite fönmen, auch wenn ich Ihnen eine möglichft freie Stel- 
lung ihm gegemüber verfchaffen wollte. 

Ja, ja, erwiederte er; fol ein Verhältniß thut mie gut. 
Wo Alles ineinander greifen jol, muß auch Alles aus einem 
Kopfe kommen. 

Und mas wird aus Ihnen? wiederholte ich. 

Ich gehe eben fort, erwiederte er. 

Es fcheint Ihnen nicht eben ſchwer zu werden. 

Mir that das Wort leid, als ich es kaum gefprochen. 
Durch feine plumpen Züge zudte es jeltfam; er ſah mich mit 
ftarren Augen an, die fih mit Thränen zu füllen begannen. 

Der flumme Vorwurf fchnitt mir in’3 Herz. In der Ber- 
mirrung vergaß ich, was ich mir anfänglich vorgenommen, und 
jagte: Und dann jchieben Sie dadurch auch Ihre Heirath in 
unbeftimmte Ferne. Das ift nichts für Bertha, die man feft- 
halten muß, wenn man fie einmal bat. 

Ich halte fie, fagte Konrad langfam. In feinen Mienen 
war, während ich fprach, eine vollftändige Veränderung vor» 
gegangen; die Thränen in den Augen waren verfchwunden, mie 
von glühenden Kohlen aufgefogen, und wie glühende Kohlen 
brannten die Augen umter den bufchigen Brauen. Der rührend 
milde Zug, der nur eben noch fein finfteres Geficht verfchönert 
hatte, war verfchmunden; es jah aus, als wäre es plöglich in 
Zorn und Grimm verfteinert. 

Was ift da8? rief ich erfchroden; was haben Sie? 

Er gab feine Antwort: ich hatte nicht den Muth, dies 
fonderbare Geſpräch fortzufegen. Ich fagte nur noch: Nehmen 
Sie fih in Acht; Sie find ein ſchwarzgalliger Menſch; ſolche 
Leute ſehen Gefpenfter am hellen Tage. 

Er jchien es nicht zu hören, half mir in den Wagen, 
ehrerbietig grüßend; ich fam nach Haufe, daS Herz voll ſchwerer 
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Sie mögen fehen, wie fie mit einander fertig werden. 

Aber fo leicht ging das nicht; ich quälte mich förmlich mit 
der Löſung des Räthſels, welches ich in den zornglühenden 
Augen des Mannes gelefen hatte. Daß ich aus ihm noch 
mehr herausbringen werde, ließ fich nicht annehmen, noch 
weniger durfte ich hoffen, von Bertha die Wahrheit zu erfahren. 
So viel war klar: fie Hatte ihm Beranlafjung gegeben, an 
ihrer Liebe zu zweifeln; aber ich jchob Alles auf ihren Flatter— 
finn, der nicht wife, was er wolle, und morgen jchon wieder 
aufjuchen werde, wovor er, der Abmechjelung halber, heute 
geflohen. Ich nahm mir vor, fie genau zu beobachten. 

Die erften Tage umſchlich fie mich fcheu und bebend, mie 
ein Kind, deffen Herz zwiſchen Furcht vor Strafe und der 
Hoffnung, noch einmal jo durchzufchlüpfen, ängftlih ſchwankt. 
ALS ich aber nichts ſagte und auf ihre ſchüchterne Frage, wie 
e3 mit der bewußten Angelegenheit ftehe, geantwortet hatte, es jet 
noch nicht3 entfchieden und werde auch wohl jo bald nichts ent- 
ſchieden werden, fhöpfte fie fichtbar Athem und neuen Muth. 
Ihre Augen hörten auf, an jeder meiner Mienen, meiner Bes 
wegungen zu bangen und wandten fich ganz allmälig, ganz ver= 
ftohlen wieder dahin, von wo ich fie, zu ihrem größten Kums 
mer jedenfall3, auf ein paar Tage verjcheucht hatte. 

Sie fünnen fih meinen Unmillen vorjtellen. Im erften 
Moment wollte ich Herrn von Treche fündigen, Bertha fort- 
ſchicken — was will man nicht Alles im erften Moment! Dann 
fam die Ueberlegung, und ich jagte, daß jede Sache, fie habe auch) 
ein noch jo böfes Ausſehen, unterjucht und geprüft werden müſſe, 
ob nicht etwa Milderungsgründe für den Schuldigen zu finden 
feien, und waren denn bier feine ſolchen Gründe? Daß auf 
einen Mann, wie Herrn von Treche, deſſen Leben wohl feine3- 
falls ſehr eremplarifch gewejen war, ein Mädchen von Bertha’3 
coquetter Schönheit einen großen Eindrud gemacht hatte, war 
am Ende begreiflih genug. Auf der andern Seite war diejer 
Herr in feinen hohen Stiefeln mit gelben Stulpen, feinen phan— 
taſtiſchen Reitfrad3 und enganfchliegenden Pikejchen, feinem zierlich 
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gefräufelten, über den ganzen Kopf gejcheitelten Haar, feinem 
blonden Schnurrbart, deſſen flatternde Enden er beftändig durch 
die Hand gleiten Tieß, jo recht eigentlich „der ſchöͤne Mann“ 
für die Kammerjungfern, und daß Bertha's Geſchmack fich nicht 
über diefe Sphäre erhob, war leider unzweifelhaft. Zwar ihre 
plögliche Leidenjchaft fir Konrad ſchien dem zu miderjprechen, 
aber diefe Leidenſchaft war ja eben nur ein Schein geweſen, ber- 
porgerufen durch, der Himmel weiß, welche Caprice ihres ſchwan⸗ 
fenden Gemüthes. Schade nur, daß Konrad nicht der Mann 
mar, fich zum Spielball der Launen einer Coquette machen zu 
laſſen! Fest war mir Far, was der fürchterliche Ausdrud in 
feinem Gefiht an jenem Morgen ımd fein eifernes Wort: ich 
halte fie! zu bedeuten hatten. Der Dann, der an die Bändigung 
eines Pferdes Faltblütig fein Leben ſetzte, würde ein Mädchen, 
das er liebte, ficherlich nicht ohne Kampf aufgeben. ch zitterte 
für Bertha: ich mußte fie warnen; ich mußte fie zur Rede 
ftellen. 

Ein Zufall überhob mich der peinlihen Mühe, die Leicht- 
finnige von ihrer Schuld zu überführen. Als ich eines Abends, 
von einem Gange in das Dorf zurüdfehrend, bier aus dem 
Salon heraus in das Speifezimmer trete, erblide ich in der 
entgegengejegten Thür nach dem Flur Bertha in den Armen 
ihres Galans. Er hatte ein Geräufch gehört und fchlüpfte, ohne 
fih umzufehen, fchnell hinaus; Bertha, deren Geficht mir zu- 
gewandt geweſen war, hatte der Schred feftgebannt. Sie ftarrte 
mich voller Entjegen an und gehorchte mechanisch, als ich ihr 
befahl, mir hierher in den Salon zu folgen, defjen Thitr ich hinter 
ihr abſchloß. Das erfte war natürlich, daß fie mir zu Füßen 
ftürzte und fi das unglüclichfte Gefchöpf auf Gottes Erde 
nannte. Ich ermiederte, daß, wenn fie daS wirklich fei, fie 
deswegen jedenfalld Niemand anklagen könne, als fich felbft. 
Sie habe ja von jeher eine Leidenſchaft für Spiegel gehabt, 
ich molle fie jegt einmal in einen bliden laſſen, der freilich die 
unangenehme Eigenjchaft Habe, nicht zu fchmeicheln. Und nun 
führte ich ihr den Leichtfinn, ihre Gemifjenlofigfeit, die Un— 
danfbarfeit, die Berlogenheit, deren fie fih ſchuldig gemacht 
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hatte, im ruhigen, fivengen Worten zu Gemüthe Ich fagte 
ihr, daß ich Anfangs ihre Wahl Konvad’8 bedauert und ihr 
ein weniger dunkles %oos gewünjcht babe, daß ich aber Längft 
von dieſer Anficht zurüdgefonmen fe. Denn je länger ich 
Konrad kenne, defto höher fei er in meiner Werthichägung ge- 
fliegen, während ic) von ihr gerade das Gegentheil jagen müjje. 
Ein Mädchen, das erſt mit aller Kunft und Berechnung einen 
Mann anziehe, nur weil er ihr micht gleich den Gefallen ge— 
than babe, fich in fie gu vergaffen, das diefen Mann dann 
fofort wieder aufgebe, um fich dem erften Beften, der ihr über 
den Weg laufe, nachzumerfen and dieſes häßliche, unredliche 
Spiel noch dazu unter der Maske der tiefften Trauer um den 
Tod ihres Wohlthäters treibe — ein folches Mädchen fei ber 
Sitte, die ih an fie verjehmendet, nicht mehr merth, fei dexjel- 
ben nie werth geweſen. 

Aber Konrad ift immer fo finfter, ſchluchzte die Sünderin, 
und Herr von Treche ift jo freundlich, und er hat mir verjprochen, 
daß er mich auf der Stelle heirathen will, ſobald er die Güter 
feines Vater geerbt hat. 

Ich mußte Lachen, jo empört id war. Alſo das ift es? 
rief ih: der arme Konrad muß dor dem Herrn Rittergutöbes 
figer gurädtreten und wir würden und überhaupt mit dem obſcuren 
Menſchen gar nicht eingelafjen haben, wenn nicht die Bermwalter- 
ftelle auf dem Vorwerk in Ausficht und eine vortheilhafte Pachtung 
in Reſerve geftanden Hätte! Und denkſt Du wirklich, fuhr ich 
fort, daß Dich Konrad jo leicht aufgeben wird, fo gefcheit es 
auch von ihm wäre, wenn er «3 thäte? 

Ein Zittern flog bei diefen Worten durch ihre Glieder. 
Schützen Sie mich, gnädige Frau, rief fie, ſich auf's neue nor 
mir niederwerfend; er iſt ein ſchrecklicher Menſch. — Alfo weiß 
er Alles? fagte ih. — Er würde mich tödten, wenn er e3 
müßte, ſchluchzte fie. Nein, er weiß noch nichts; ich Hoffe es 
wenigftens; er ahnt es mır. — Und töbtete er Dich nun! fagte 
ih. Denkſt Du, es ift ein Spaß für einen ehrlihen Mann, 
wenn er fein Herz in einen ‚goldenen Schrein ‚gelegt zu haben 
glaubt und fieht, ‚er hat e8 in den Sumpf ‚geworfen! 
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Sie zitterte immer ftärker, fie mar leichenblaß geworben, 
ihre Zähne Happten auf einander. ch glaubte, daß ich für 
den Augenblid genug erreicht habe; befahl ihr, fi auf ihr 
Zimmer zu begeben und ließ dann Herrn von Treche erfuchen, 
fih zu mir bemühen zu wollen. 

Er erichien; ih jah auf den erften Blick, daß er fi, fo 
gut e8 gelingen wollte, in der Eile auf eine Scene mit mir 
vorbereitet hatte, und ſah auch, Daß es ihm herzlich jchlecht 
gelungen war. Er war augenſcheinlich noch nicht mit ſich im 
Reinen, ob es vortheilhafter ſei, den Trotzigen oder den Sen⸗ 
timentalen zu fpielen, und dieſes Schwanken gab feinem blonden 
Geſicht, das ſich jo ſchon nicht durch Geift auszeichnete, etwas 
unbefchreiblih Albernes. Ich empfing ihn ftehend und bat 
ihm feinen Stuhl an, um ihn von vornherein merken zu Lafien, 
daß die ‚beleidigte Herrin mit ihm fpreche. Und von dieſem 
Standpunkt — es war wohl der einzige, den die fünfundzwanzig⸗ 
jährige Frau einem Manne, wie Herrn von Treche gegenüber, 
in ſolchem Falle einnehmen konnte — hielt ich ihm eine Fleine 
Nede, die ihre Wirkung nicht verfehlte, wie jehr ver ſich auch 
Mühe gab, feine Beftürzung zu verbergen. — Meine Abfichten 
waren die redlichften, ftotterte er, als er endlich ein Wort an- 
bringen zu können glaubte; ‚ich hatte und habe die Abficht, 
Bertha zu beirathen, jobald ich die Güter meines Vetters — 

Da ich diefelbe Phrafe vor zehn Minuten aus Bertha’s 
Munde gehört Hatte, lächelte ich jo ungläubig und, ich fürchte, 
verächtlih, daß es ihm die höchſte Zeit fchien, den Beleidigten 
zu fpielen und fo vielleicht, indem er mich einſchüchterte, das 
verlorene Terrain mieder zu ‚gewinnen. Wenn Sie nitht seine 
Dame wären, braufte er auf, — 

Mein Blut war mittlerweile auch in Wallung gekommen. 
— Denn ih nicht eine Dame wäre, rief ich; aber wen kann 
es lieber fein, ald Ihnen, daß ich eine ‚bin! Würden Sie fonft 
gewagt haben, in diefem Haufe, deſſen Ehre Fhnen heilig fein 
mußte, ein unwürdiges Liebesverhältniß anzufmüpfen und big 
in diefe Gemächer — meine Gemächer! — fortzufpielen? würden 
Sie wagen, felbft in diejem Augenblide mit einer Erbſchaft zu 
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prahlen, deren notorifche Unmahrheit Sie ſich von jedem Ebdel- 
mann in der Umgegend beftätigen laſſen können? würden Sie 
wagen, Ihren Nebenbuhler zu bejeitigen dadurch, daß Sie ihn 
unaufhörlich bei feiner Herrin herabzufegen und zu verleumden 
ſuchen? 

Unter dieſen Umſtänden, gnädige Frau, ſagte er, werde 
ich wohl nur Ihren Wünſchen entgegenkommen, wenn ich Ihr 
Haus ſo bald als möglich verlaſſe. Er verbeugte ſich mit leid— 
lichem Anſtand und ging. 

Ich ſchlief in dieſer Nacht wenig; die böſe Geſchichte, in 
der ich, wahrlich nicht aus freien Stücken, eine ſo verantwort— 
liche Rolle ſpielte, ging mir fortwährend im Kopfe herum. 
Was ſollte ich mit Bertha machen? Sie fortſchicken, ſie ihrem 
Schickſal überlaſſen? — aber, großer Gott, ein ſchönes leicht— 
ſinniges Mädchen, das hilflos in die Welt hinausgeſtoßen wird, 
welchem Schickſal geht es entgegen! Und dann, war ich nicht 
auch mit Schuld daran, daß ſie ſo geworden war! Wenn ich 
ſie nie ihrem Stande bis zu einem gewiſſen Grade entfremdet, 
ſie das Bauermädchen gelaſſen hätte, als welches ich ſie vor 
ſechs Jahren fand — ſie wäre ruhig ihren Weg gegangen, 
hätte ſich in ihrer dunkeln Exiſtenz glücklich gefühlt. Nun war 
ſie in eine ſchiefe Stellung hineingedrängt, die gerade ihr ver— 
derblich werden mußte. Nein — ich durfte meine Hand nicht 
von ihr ziehen, wie ſehr ſie auch die Theilnahme, ja, ich darf 
ſagen die Liebe, die ich für ſie gefühlt, verſcherzt hatte. 

Aber auf der andern Seite, konnte ich nach dem, was ge— 
ſchehen war, ihre Verbindung mit Konrad noch befürworten? 
Daß ſie für den Augenblick unter der Laſt ihres Schuldbewußt⸗ 
ſeins ſehr geſchmeidig ſein und zu Allem Ja ſagen würde, war 
anzunehmen; aber welchen Werth Hatte ein ſolches Ja! und 
wie lange würde bei dem Manne die Leidenfchaft, die ihn jetzt 
verblendete und ihn fo Heiß nach einem Glück verlangen ließ, 
defien Werth ihm doc offenbar ſchon fehr fraglich gemorden 
war, vorhalten? War es nicht das Befte für alle Theile, daß 
man einen Strih dur die Rechnung machte, die jo jchlecht 
ftimmte? und follte man Konrad, wenn man ihm vernünftig 
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zuredete, nicht davon überzeugen fünnen? Gewiß! er war ja, 
trog feiner Störrigfeit, Alles in Allem, ein guter, vernünftiger 
Menih, und ohne Zweifel hatte ich einen großen Einfluß auf 
ihn, ih mußte diefen Einfluß geltend machen. . 

Damit fchlief ich gegen Morgen beruhigt ein, ohne zu ahnen, 
daß noch derjelbe Tag mir beweifen würde, wie gröblich ich 
mich verrechnet. 

Ich Hatte für diefen Tag meinem Onkel einen Beſuch zu- 
gejagt und eilte um jo mehr, mein Berjprechen zu erfüllen, 
al3 der alte Herr fih mir in der legten Zeit vielfach mit 
Rath und That dienftbar erwieſen und ich gerade jest in der 
Lage war, einen guten Rath gebrauchen zu fünnen. Go ließ 
ich nah Tiſche anjpannen; ich wollte zugleich die Gelegenheit 
benugen, auf dem Vorwerk, über das ich doch fahren mußte, 
mit Konrad zu fprechen. 

Ich war in großer Berlegenheit gemejen, wie ich, ohne 
Bertha ganz preißzugeben, Konrad zureden fünnte, von dem 
Mädchen zu laffen, aber der jonderbare Mann mußte mir von 
dem Geficht ablejen, was in meinem Innern vorging. Ya, ja, 
fagte er, wie ald Antwort auf eine beftimmte Frage, während 
ich noch, ohne zu mifjen, wie ich beginnen follte, ftumm vor 
ihm ſaß. Ich habe viel Geduld gehabt, jest muß dem Dinge 
ein Ende werden. 

Da ich ihn fo vorbereitet fand und jo ruhig fprechen hörte, 
glaubte ich ihm meine eigentliche Meinung fagen zu dürfen. — 
Das ift Alles wohl wahr, gnädige Frau, ermwiederte er, aber 
ih bin ihr nicht nachgelaufen, jo ſoll fie mich auch nicht fort- 
jagen dürfen wie einen Hund. — Er biß die Zähne übereinander, 
der finftere Dämon, der Gewalt über ihn hatte, jchaute ihm 
bereit3 aus den bligenden Augen. — Das ift feine Xiebe, rief 
ich erfchroden, das ift eitel Stolz und Hoffart; das ift Unver- 
ftand und Wahnfinn. Wenn Sie durchaus feine Vernunft 
annehmen wollen, werde ich mich auf Bertha's Seite ftellen und 
fie vor Ihnen in Sicherheit bringen. 

Er blidte mic wild und trogig an; ich war ernftlich erzürnt, 


wandte ihm den Rüden und fchritt. nach dem Dagen, der 
Spielhagen, Kleine Romane. II. 
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angefpannt vor dem Haufe hielt. Er fam hinter mir her; als 
ich ſchon im Wagen faß, ergriff er in dem Augenblid, als die 
Pferde anzogen, den Saum meines Kleides und drüdte ehr- 
furchtsvoll einen Kuß darauf. 

Ih werde auß dem Menfchen nie Flug werden, fagte ich 
zu mir felbft, und fo jagte ich eine Stunde fpäter zu meinent 
Onkel. 

Der alte Herr ſchüttelte den Kopf und erwiederte: Das habe 
ich ſchon hundert und tauſendmal in ähnlichen Fällen geſagt: 
wir tappen bei den Leuten fo oft im Dunkeln, weil ihre Hand⸗ 
lungen aus Seelenzuftänden und Stimmungen refultiren, in denen 
wir und vielleicht nie befunden haben und die uns deshalb in— 
commenfurabel find. Weißt Du, mas in der Seele des Bett- 
lers vorgeht, der da eben auf den Hof fommt und von meinem 
Pluto verbellt wird? weiß ich e8? mir Beide haben in unjerm 
Leben nicht gebettelt, und felbft die Hunde haben uns refpec- 
tirt. Bei Deinem Protege ift es nur zu begreiflich, wenn er 
anders ift als andere Leute. Der Menſch mag von Natur 
fein fchlechte8 Herz haben, aber nachdem fie ihn zehn Fahre 
lang moleftirt und chicanirt, hat fich eine harte Rinde um das 
weiche Herz gejest, wie eine Hornhaut um die zarten Kinder- 
bände, und nun fommen wir und meinen, jo ein moleftirtes 
und chicanirte8 Herz müſſe gerade fo Elopfen wie das unfere. 
Du mwunderft Dich, daß er nicht von dem Mädchen laffen will, 
da3 ihm doch offenbar nicht treu ift. Aber nun nimm einmal Fol- 
gended: Der Menjch hat, fei es aus einer dunklen Pietät, aus 
naivdem Gehorſam gegen früh eingefogene Lehren, ſei es aus 
einem mehr oder weniger klaren Rechtsbewußtſein — die Hände 
rein erhalten von fremdem Gut in all’ feinem Elend, bei den 
taufend und abertaufend Verjuchungen, die auf ihn eingeftürmt 
find. Er weiß, was es heißt: entbehren; er möchte gar zu 
gern wiſſen, was e8 heißt: befigen. Er glaubt ſich dem lang» 
erjehnten Ziele nahe, glaubt das Mädchen fein nennen gu dürfen. 
Nun aber joll fie auch fein werden, trog Himmel und Hölle. 
Der läßt nicht wieder los, darauf gehe ich jede Wette ein. Und 
was die Treulofigfeit anbetrifft, darüber haben diefe Menfchen 
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ihre bejonderen Begriffe. Was unter ung eine Trennung fir 
immer nothwendig herbeiführen würde, das macht bei ihnen 
oft eine Tracht Schläge wieder gut. Für die Bertha märe 
es vielleicht jehr vortheilhaft gemwefen, wenn fie zur rechten Zeit 
einmal die ſchwere Fauft ihres Bräutigams gefühlt Hätte; das 
würde fie zur Raifon gebracht und unliebjame Weiterungen 
verhindert haben. 

Der Onfel und ich hatten noch manches Gefchäftliche mit- 
einander zu bejprechen; e8 mar ziemlich jpät geworden, als ich 
mich verabjchiedete. Ich ging diesmal nicht, wie mohl fonft, 
heiterer von ihm; die Art, wie der alte Sfeptifer über die 
Sache geſprochen, die mir jo ſehr am Herzen lag, hatte mich 
verftimmt umd bemruhigt zu gleicher Zeit. Die ſchöne Bertha 
mit Schlägen von ihrem Bräutigam gezüchtigt — welch ein 
abjcheuliches Bild! nein! viel eher würde er ihr das Leben 
felber rauben. 

Und während mir diefe Gedanken durch die Seele gingen, 
erfaßte mich eime Angft, die ich nicht bewältigen fonnte, wie ſehr 
ich mich auch deshalb ſchalt. Ich war einen halben Tag von 
Haufe fortgemwejen, was konnte unterdeſſen nicht gefchehen fein! 
Ich hieß den Kuticher fo ſchnell als möglich fahren. Die 
Pferde griffen mächtig auß; in faufender Eile flog der leichte 
offene Wagen umter den Chaufjeebäumen, die im Nachtmwinde 
nidten, dahin; wir raffelten durch das ftille Dorf; wir hielten 
vor dem Haufe. An den Fenftern oben werden Lichter bin 
und ber getragen, ein Haufen dunkler Geftalten, der unter den 
großen Bäumen geftanden und nad den Fenſtern hinaufge— 
Ihant hat, drängt fich neugierigefchen an den Wagen heran. 
Die alte Haushälterin jchiebt den Diener bei Seite und hilft 
mir heraus. 

Was ift gejchehen? frage ich mit einer Stimme, die fich 
vergebend bemüht, feft zu fein. 

Was num gejchehen war, ift jpäter fo oft durchgeſprochen 
worden, ich habe die Zeugen fo genau abgehört, die Haupt: 
betheiligten haben mir früher oder fpäter eine fo offene Beichte 
abgelegt, daß ich es Ihnen erzählen kann, als wäre ich jelbft 
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in jedem Momente zugegen geweſen, als hätte ich ſelbſt Alles 
mit durchlebt, durchlitten. 

Konrad war, nachdem ich ihn verlaffen, in einem Zuftand, 
der an Wahnfinn grenzte, zurücgeblieben. Die Gewalt, die 
fi der feltiame Mann hatte anthun müfjen, die Leidenjchaft, 
die jein Herz erfüllt, nicht vor der Herrin zum Ausbruch kom— 
men zu laſſen, treibt ihn jett, al8 hätte er einen Mord auf 
der Seele, durch die Felder. Und er hat einen Mord auf der 
Seele, im Gedanken hat er feine Geliebte jchon getödtet. An 
den, der fie ihm abjpänftig gemacht, denkt er faum. Er bat 
die inftinctive Ueberzeugung, daß der Mann ganz gleichgiltig 
ift, daß es auch ein Anderer hätte fein können, daß es ihr 
wanfelmithiges, treulojes Herz ift, was ihn verrathen hat; daß 
er died Herz zum Stillftehen bringen muß, wenn er jelbft Ruhe 
haben will. 

So fommt er an den Bad; er fest fi auf den fteilen 
Rand unter die flüfternden Bappeln und ftarrt in das Wafler, 
wie e3 zu feinen Füßen fih in Wirbeln dreht und dreht, und 
ein paar Schritt weiter hinter der hohlen Weide, deren Wurzeln 
ſchon bloßgelegt find, in mächtigem Zuge glatt herumfcießt. 
Er hat im vergangenen Herbft mit geholfen, al3 der Bach ab- 
gelafjen wurde und an den tieferen Stellen fich die Fiſche ſam— 
melten, bis man fie mit Händen greifen Eonnte. Dieje war 
eine der tiefften, zwölf Fuß und drüber. Wer ſich einen Stein 
um den Hal3 bände und da binabftürzte, der könnte lange 
liegen, und das wäre ja wohl das einfachfte Mittel, um felber 
zur Ruhe zu kommen. 

Nein, nein, er würde feine Ruhe in feinem naffen Grabe 
haben, nicht einmal der Körper, den fie über furz oder lang 
ja doch finden müßten, gefchweige denn die Seele, die, wie der 
Paftor in der Kirche fagt, nicht fterben kann. Und fo eine 
Seele kann die Augen nicht mehr fchliegen und ihr Leid ver- 
ihlafen, fondern muß immer wachen, Tag und Nacht und 
Nacht und Tag, und feine Mauer und feine Thür hält fie ab, 
fondern er ift immer bei ihr und fieht ihre Zreulofigkeit und 
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ann feine Hand ausftreden, fie bei der meißen Kehle zu fallen 
und zu erwürgen. 

Und zum andern Male tödtet er fie in Gedanken; er padt 
nad ihr und ſchüttelt krampfhaft die ftarfen Arme, als er in 
die leere Luft greift. 

Er fpringt empor, er will vor fich felbft, vor den Schreckens⸗ 
bildern fliehen, die fein kochendes Hirn heraufbeſchwört. Er 
eilt über die nahe Brüde in den Wald, durch den Wald, bis 
mo auf der andern Seite ihm ein Blid auf die Berge wird. 
Sie winken fo blau im glanzlojen Licht des finfenden Tages 
zu ihm berüber — wenn er in die Welt Hineinliefe, fo weit 
ihn feine Füße trügen! Wie meit? nicht zehn Meilen, dann 
greifen die Gensdarmen den heimathlofen Bagabunden wieder 
auf und liefern ihn in das Polizeigefängnig ab zu Wafler und 
Brod — den umverbeflerlihen Taugenichts! Und mährend man 
ihn mit Wafler und Brod tractirt, oder im Wintermwetter auf 
der grimdlofen Landftraße über die Grenze fchafft — meld 
ſchöne Zeit hat fie da, mit ihrem Buhlen zu koſen und über 
den bäßlichen Konrad zu lachen, der auch einmal geglaubt bat, 
er werde die fchöne Bertha heirathen! Nein, er kann nicht 
von bier fort; bier, zum erften Male in feinem Leben, bat 
man ihn nicht wie einen Hund behandelt, bier bat er eine 
gütige Herrichaft gefunden, Hier hat er arbeiten können nad) 
Herzengluft, und Dank und Lohn für feine Arbeit gehabt. Er 
fann das elende Leben nicht von neuem beginnen; ift es bier 
zu Ende, iſt's überall zu Ende, aber für ihn und für fie; fie 
müſſen eben beide fterben. 

Muß e8 denn fein? Tann es denn fein? wie foll er es 
vollbringen? 

E3 zieht ihm die ſchwankende Erinnerung an eine Scene 
aus feiner früheften Kinderzeit durch den Sinn: wie er in einem 
Gärtchen geftanden, unter hohen, hohen Blumen, auf die golden 
die Sonne ſchien, und bat ein Käferchen gehabt, das ift auf 
der obern Fläche jeiner Hand immer ängftlih umhergelaufen. 
Da ift ein alter, alter Mann in meißen Haaren — es mag 
fein Urgroßvater geweſen jein — zu ihm getreten und bat ihm 


374 


ein Kreuzlein gezeigt, das ift dem Käferchen auf dem Rüden 
gezeichnet gewejen, und der alte Mann hat gejagt: das Kreuz- 
fein bedeutet, daß der Herr geftorben ift fir Menſch und Thier 
und für das Heinfte Würmchen, das auf der Erde kriecht, umd 
darum ſoll der Menjch feinen Menſchen quälen und auch fein 
Thier und Heinen Wurm, jonft fangen des Herrn Wunden 
wieder an zu bluten, und er ſagt's Gott dem Bater, und Gott 
der Vater ftraft den Miſſethäter. Da hat der Knabe das 
Käferchen auf die nächfte Blume gejegt und hat niemals wieder 
muthwillig auch nur das Heinfte Würmchen geſchädigt, und nun 
— Herr Gott im Himmel droben, was habe ich dir gethan, 
daß du mich fo verfolgft! 

Er wirft fich auf die Erde; er rauft das junge Gras, weint 
und betet, daß Gott den bittern Kelch möge an ihm vorüber: 
gehen Lafjen, daß er ihn erleuchten möge im feiner Leidensnacht; 
daß er ihm der Engel einen fchide, der ihm fage, wie er fich 
retten könne aus feiner grimmen Noth. 

Da falle ich ihm ein. Mein Weg heimwärts führt an 
der Stelle vorbei; über den Hügel, der in einiger Entfernung 
vor ihm auffteigt und deſſen platter Rücken ſcharf gegen den 
Abendhimmel abfchneidet, muß ich kommen. Ein Zeichen foll 
ihm jagen, ob Gott ihn erhört. Weiter abwärts, zwiſchen 
Wald und Hügel auf der Wiefe, weidet der Schäfer feine 
Heerde; die Thiere ziehen fich langfam nach dem tiefern Grunde, 
es kann noch eine halbe Stunde dauern, bis das letzte ver⸗ 
ſchwunden if, — menn der Wagen mwährend der Zeit über den 
Hügel kommt, ſoll ich fein guter Engel fein; er will mir die 
fürchterlichen Gedanfen beichten, die feine Seele umnachten; er 
will fein Schidjal in meine Hände legen; was ih ihn thun 
heiße, daS will er thun. 

Die Heerde wird immer Kleiner, immer mehr Schafe ver- 
Ihwinden Binter dem Walde; er betet heiß und heißer und 
Ihaut nah dem Weg über den Hügel und dann mwieder nad) 
den Schafen; nur wenige find zurüd; jegt nur noch eins — 
wenn ich num nicht komme, ift er verloren. Da fieht er, wie 
der Hund das zurüdgebliebene Schaf megtreibt, daß es in 
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Galopp der andern Heerde nachſpringt. Die Wiefe ift leer, 
der Himmel bat ihn nicht erhört: fein guter Engel iſt nicht 
erſchienen. 

So mag der Teufel ſein Spiel haben! 

Er ruft es laut, indem er ſich von den Knieen erhebt. Da 
erſcheint auf dem Hügel nicht der Wagen, den er erhofft, ſon⸗ 
dern eine einzelne Menſchengeſtalt, ſchier übernatürlich groß, 
wie ſie jetzt auf dem oberſten Rande dahinſchreitet, ſo daß ſie 
ſich dunkel von dem hellen Abendhimmel abhebt und num lang- 
ſam den Hügel herabfommt, querfeldein auf Konrad zu. 

Ein Graufen befällt ihn, es ift die Anne- Kathrin, das 
verrufenfte Weib im Dorf; die bat ihm nicht Gott, die hat 
ihm der Teufel geſchickt, aber fie kommt ihm gerade recht; die 
Anne- Kathrin weiß mehr, als fie von Gotteswegen wifjen darf; 
fie hat ihm im vorigen Herbft, al3 der Graufchimmel verjchlagen 
war, ein paar Pillen verfauft, die haben dem Thiere alsbald 
wieder aufgeholfen; und ihm felbft bat fie bei der Gelegenheit 
gegen die wüthenden Kopfjchmerzen einen Thee trinken lafien, 
da iſt's nach ein paar Jagen mieder gut gemejen. Er hat's 
ungern genug gethan damals, und nur für den Herrn, dejien 
Lieblingspferd der Graujchimmel war, und daß er den Thee 
getrunfen, hat ihn hernach noch lange gereut; e3 ift ihm immer 
geweſen, al habe die Alte ihn mit dem miderlichen Trank ver- 
giftet, trogdem fie ihn von feinen Schmerzen curirt. Seitdem 
ift er der Alten aus dem Wege gegangen, wo er irgend konnte, 
und wo er ihr nicht bat ausweichen können, hat er wenigſtens 
auf die Seite geblidt. 

Das thut er heute nicht; heute läßt er fie gerade auf fich 
zufommen und ftarrt fie mit weit aufgerifjienen Augen an. 

Guten Abend, junger Burſch! jagt die Alte, indem fie ftehen 
bleibt, fich mit der Iinfen Hand auf ihren Stod ftügend, und 
mit der rechten häßlich in der Luft wackelnd. 

Ihr habt mir damals geholfen, jagt Konrad. 

Und ich will Dir auch wieder helfen, umterbricht ihn die 
Alte; fomm nur mit, wir fünnen’3 unterwegs bejprechen, wenn 
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Du Dich nicht fürchteft, mit der Anne- Kathrin durch den Wald 
u geben. 

Ich fürchte mich vor dem Teufel nicht, fagt Konrad. 

Die Alte Fihert und hüftelt und mwadelt mit dem Kopfe 
und mwadelt mit den beiden Händen, die fie jegt zufammen auf 
den Stod gelegt hat, und Fichert immerfort vor ſich hin und 
büftelt und fpricht: darfft auch nicht, mein Sohn; wer um 
ſolch ein Teufelsmädchen freit, darf fih vor dem Teufel nicht 
fürchten. 

Ihr habt mir's angethan, mit dem verfluchten Trank, fchreit 
Konrad, indem er das Weib an der Schulter padt. 

Die Alte weiß am beften, wie unfinnig diefe Befchuldigung 
ift, aber ein jeder Zuwachs zu dem ſchlimmen Auf, in welchem 
fie fteht und von welchem fie Iebt, ift ihr hoch willkommen. 
Sie fieht aljo dem Wüthenden frech in die Augen und jagt: 
Ei freilich Hab’ ich's, aber was thut man nicht einem jo 
hübjchen Mädchen zu Gefallen; fie war ja ganz närriih in 
Dih verliebt — 

Und jetzt — 

Fit ſie's in einen Andern, ich meiß, ich weiß, alle Welt 
weiß ed; aber das fommt davon, wenn ein junger Burſch fo 
ftolz ift und eine alte Frau, die es gut mit ihm meint, mie 
einen Hund behandelt und ihr die alten Knochen jo durchein- 
ander ſchüttelt. 

Konrad läßt fchnell die Alte Los; fie nimmt ihren Stod 
in die Rechte und fängt an, auf den Wald, der nur wenige 
Schritte entfernt ift, zuzugehen. Konrad bleibt dicht hinter ihr. 
Ihr müßt mir wieder helfen, murmelt er. Die Alte antwortet 
nicht und geht weiter. Ihr müßt mir helfen, fagt Konrad noch 
einmal. Die Alte thut, als hätte fie nicht3 gehört. 

Sie find in den Wald gelangt; unter den hohen Bäumen, 
die im Abendwinde rauſchen, dunfelt e3 bereits; von dem fahlen 
Wipfel einer abfterbenden Eiche frächzt eine Krähe; ein Hafe 
läuft, von links kommend, über den Weg. 

Ich will Euch meine Seligfeit verfchreiben, jagt Konrad. 

Die Alte wendet ſich plöglich um. 
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Da müßt ich doch erft das Angeld ſehen, ehe ich das 
glaubte; aber fo ein Burſch will feine Seligfeit verjchreiben und 
fann fich nicht einmal von einem Thaler trennen. 

Zufällig Hat Konrad einen harten Thaler in der Taſche, 
er nimmt das Geld hervor und giebt’3 der Alten; e3 fährt ihm 
durch alle Glieder, als er ihre Kalte, knöcherne Hand berührt 
und ihr dazu in die triefenden Augen fteht; er weiß, daß der 
Pact damit gefchlofjen ift, aber er hat nicht geprahlt: er fürchtet 
fih vor dem Teufel nicht. 

Was fol ich thun? fragt er mit heiferer Stimme. 

Eigentlich dürft’ ich's nicht jagen, ermwiedert die Alte, in- 
dem fie das Geldftüd in ihre große Taſche gleiten läßt; die 
Bertha verdient nicht, daß ich ihr fo einen braven Mann ver- 
ichaffe, fie Hat mid, als fie noch ein Heiner Balg war und 
neben mir wohnte, immer genedt und Here hinter mir her ge- 
jhrieen, und das legte Mal hat fie mich fchlecht bezahlt; aber 
da3 wirft Du ja wieder gut machen, und was thut man nicht 
einem folchen hübſchen Burſchen zu Gefallen. 

Konrad lacht bitter. Wenn ich hübſch wäre, jagt er; ja, 
wenn ich hübſch wäre! 

Ja, ja, jagt die Alte, aber das thut nichts, ganz und gar 
nichts; man kann jedes Mädchen toll vor Liebe machen, und 
daß fie Einem nachläuft wie ein richtiger Hund, der nicht weg- 
geht, man mag ihn treten und fchlagen wie man will. Sa, 
das fann man machen. 

Konrad ift vor ihr ftehen geblieben; er ftarrt fie mit mweit- 
geöffneten Augen und Mund an; er fpricht Fein Wort. Welches 
auch der fürchterliche Zauber fein mag — nur wifjen will er's, 
um ed ausführen zu können, e3 fei auch, was es fei. 

Die Alte hat fih auf einen Baumftumpf am Wege gelebt 
und wühlt mit ihrem Stode im Sande; Konrad fteht vor ihr, 
die Alte ſpricht: 

Wenn man um ein bübjches Jüngferchen freit und fie hat 
allzu feine Ohren und Hört auf Jeden, der ihr in den Wurf 
fommt, jo muß der Xiebhaber, der erhört fein will, den Andern 
zuvorfommen und dem Jüngferchen die Ohren ftugen. 


378 


Die Alte ſchweigt, Konrad regt fich nicht; er jagt fein Wort, 
die Alte fährt fort: 

Er muß aber dazu ein Meffer nehmen, damit noch fein 
Thier getödtet und an dem auch fonft fein Tröpflein Blut ge 
Hebt und das er auf der Sohle jeines linken Stiefel jcharf 
geweßt hat; da8 muß er nehmen, und ihr begegnen in ber Zeit, 
wenn der Mond zunimmt, und muß ihr, während er fie herzt 
und küßt, ein Schnittchen in jedes Ohr machen, tief genug, daß 
das Blut über die ganze Klinge läuft. Dann muß er das 
Meſſer nehmen und e3 in ein Kohlblatt jchlagen, an dem nod) 
feine Raupe gefrefien bat, und in derjelben Nacht no muß er 
es an einem Kreuzweg einfcharren, drei Fuß tief, und muß 
fi) gegen Abend wenden und dreimal fprechen: Hilf! umd 
fih gegen Morgen wenden und wieder dreimal fprechen: Hilf! 
dann wird ihm geholfen werden und er ein liebes Weibchen 
haben, da8 zärtlich ift am Abend und am Morgen. — Soll 
ih es Dir noch einmal jagen? 

Nein, ich hab's behalten, erwiedert Konrad und wendet ſich 
zu gehen. Die Alte bleibt auf dem Baumftumpf figen und 
freut fi), während fie dem Enteilenden nachſchaut, in ihrem 
böfen Herzen der Rache, welche fie an dem jchnippifchen Ding, 
der Bertha, die fie immer gehaßt hat, nehmen wird, und be= 
trachtet dann wieder mohlgefällig den harten Thaler. Sie hat 
ihren Sprud gar gut gejagt. Eins oder das Andre vergißt 
er doch; und wo fol er jegt im Frühjahr das Kohlblatt her- 
nehmen! Läßt er’3 aber weg, jo bindet der Zauber nicht, und 
fie hat ihren Thaler redlich verdient. Auf jeden Fall bat fie 
ihre Rache, die füße Rache! 

Unterdefien ftreift Konrad dur den dunfelnden Wald. 
Eein Gehirn ift von al dem Denken und Grübeln, von all 
der Raferei und Berzweiflung und von dem, was er num zus 
legt durchgemacht, ganz zerrüttet. Er will ſich den Spruch der 
Alten noch einmal herſagen: er vermag es nicht. Er blidt 
empor zur Sichel ded zunehmenden Mondes, die golden durch 
die Zweige glänzt. Der Mond hat in dem Spruch der Alten 
auch eine Rolle gejpielt, er erinnert fich nicht mehr, welche. 
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Dhne zu wiſſen, wie er dazu gefommen ift, hält er plöglich 
das große Einfchlagemefjer, das er bejtändig in der Taſche 
trägt, aufgeklappt in der Hand. Die blanke Klinge bligt auf 
in einem Strahl de3 Mondes, und wie ein Blig zudt es durch 
Konrad’3 umdunkelte Seele. Der Griff liegt jo feft in feiner 
ftarfen Hand, al3 wären Griff und Hand eins. Ja, ja das 
Meſſer ift es, das gute, ſcharfe Meſſer, das andere, was die 
alte Here gejagt, ift Alles nur dummer Hokus-Pokus. Ein 
Schnittchen in's Ohr! ja wohl! das würde was Rechtes helfen; 
ein Schnittchen thut's wohl nicht; aber ein Schnitt, ein einziger, 
tüchtiger Schnitt und noch einer und — 

Der Unglüdliche lacht gell auf, und dann überfällt ihn 
plöglic ein ſeltſamer Schauder; er ftößt mit dem Meffer vor 
ſich weg in die Luft, al3 wolle oder könne er ſich dadurch den 
Verſucher vom Leibe halten; aber — fo oder jo — der Berjucher 
will nicht weichen; das fürchterliche Bild, das er einmal herauf- 
beſchworen, will nicht verjchmwinden. Die Zunge Elebt ihm am 
Gaumen, er ſchluckt mühſam, als ob er das Blut tränfe, das 
er von ihrem meißen Halſe herunter riefeln ſieht. Wie ihr 
das mohl ließe! fie hat fo feine, Fleine, weiße Ohren, mie 
Kinderohren! und fie ift fo eitel darauf! fie ftreicht das glän- 
zende braune Haar immer forgjam an den Schläfen hinauf, 
daß nur ja die weißen Ohren frei bleiben. E3 würde fchauder- 
haft ausfehen, nicht für ihn! Was ift e8 ihm, ob fie Ohren 
bat, oder nicht, jo lange ihre blauen Augen lachen und ihr 
other Mund — fo lange fih ihr Bujen hebt und ſenkt, — 
jo lange Athem ift in ihrer Bruft, jo lange fie lebt! — aber 
für die Andern, für den Herrn von Treche, der ihr dann doch 
wenigſtens nicht in die Fleinen weißen Ohren flüftern kann, daß 
fie die Schönfte, die Allerſchönſte ſei, daß er fie lieb habe! o! 
jo lieb! und daß er fie heirathen und zur gnädigen Frau 
machen wolle! SHeirathen! — Und mieder lacht er gell auf! 
Heirathen! ja wohl! Der wird fie dann nicht heirathen, der 
nicht, und Keiner fonft, Keiner, Keiner! Dann ift fie fir ihn, 
ganz allein fir ihn, für ihn einzig auf der weiten Welt. 

Er ift, während fo der Tropfen Höllenfeuer, den die Alte 
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in fein Herz gefprigt, von der Gluth feiner Seele genährt, zur 
wilden Flamme auflodert, immerfort vor fich hin gerannt, ohne 
zu wiſſen, mo er fich befindet oder wohin ihn feine Füße 
iragen, wie in einem müften Traum. Plötzlich fteht er an dem 
Graben, der hinter dem Teichgarten mwegfließt. Drüben ift die 
Gartenmauer und in der Mauer die Pforte. Er weiß, fie ift 
nicht verjchloffen; der Gärtner, der aus dem Graben Wafler 
für feine Beete fchöpft, findet e8 bequemer, fie nicht zu vers 
ſchließen; auch führt fein Steg hinüber. Konrad hat in dieſem 
arten im Anfang, als ihm noch feine beftimmte Arbeit zu— 
getheilt war, und er bald bier, bald dort mit zugriff, Bertha 
zuerft gejehen. Später haben fie hier, wohin fie, — er aus 
dem Wiejengarten, der an die Ställe grenzt, fie, die den 
Gartenjchlüfjel in Verwahrung hatte, — leicht und heimlich 
gelangen fonnten, ihre Zuſammenkünfte gehabt, in denen fie ihm 
taufend und taufendmal unter heißen Küffen ihre Liebe ges 
Ihmoren — und jest! Mit einem mächtigen Sprunge ift er 
über den Graben; er drüdt die Pforte auf, er jchleicht in dem 
ſchmalen Gange zwifchen der Mauer und den Fliederbüfchen, 
die eben die erften Blätter zu treiben beginnen, hinauf. Mit 
aller Macht überfommt ihn die Erinnerung an einen Abend 
im vergangenen Spätherbft — den legten, wo er fie hier in 
den Armen gehabt an dem kleinen verfallenen Pavillon in der 
Ede, zu dem die morjche Treppe hinaufführt. Sein Herz 
flopft zum Zerſpringen, da muß er fie heute wiederjehen und 
— da fieht er fie! 

Sie figt auf der Treppe und lacht zu einem Manne empor, 
der neben ihr fteht und fich jeßt zu ihr herabbeugt. Er neftelt 
an ihrem Kopf, an ihren Haaren; fie wehrt ihn lachend ab 
und läßt es ſich dann doch gefallen, daß er ihr ein Gejchmeide, 
nachdem er e3 vor ihren Augen hat fpielen laffen, in den Ohren 
befeftigt. 

In Konrad's Ohren fauft e3, feine Schläfe ſchmerzen ihn, 
als mollten fie fpringen, feine Augen glühen, feine Zunge, 
feine Lippen find mie verdorrt, er jchnappt nah Athem; im 
nächſten Moment fteht er vor der koſenden Gruppe, die, als 
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fie ihn erblict, voller Entjegen auseinander führt. Den Ber: 
führer paden, ihn auf die Erde fchleudern, ihn, als er fich 
erhebt und auf ihn eindringt, mit einem Fauftichlage nochmals 
fällen, ift für den ftarfen, mwithenden Mann das Werf von 
ein paar Augenbliden. Der übel zugerichtete Feigling magt 
feinen neuen Angriff. Er erhebt fich zitternd und läuft, laut 
um Hilfe rufend, jo ſchnell ihn feine Füße tragen können, aus 
dem Garten, ohne fi nur einmal nad) dem armen Mädchen 
umzufehen, das in. der Gewalt des Unfinnigen zurückbleibt. 
Sie fteht noch immer auf den Treppenftufen; der Schreden 
hat ihre Glieder gelähmt. Sie ftarrt den Mann an, den fie 
fo ſchändlich verrathen, und verjucht mit bleichen, zitternden 
Lippen zu lächeln. Ihr Lächeln ift fonft ſehr füß, jest ift es 
nur ein häßliches Grinſen. Er erkennt fie faum, fo fehr hat 
die Angft fie entftelt. Die Mondfichel blickt über die hohe 
Gartenmauer, und zugleich fällt jein Blick auf die Ohrringe, die 
ihr der Verführer noch eben eingehängt hat. Thu’ das fort, fchreit 
er fie an; um Gottes Barmherzigkeit willen: thu’ das fort! Sie 
weiß erft gar nicht, was er von ihr verlangt; als fie es begreift, 
hebt fie die Hände, aber fie finfen ihr kraftlos herab; wieder lächelt 
fie ihn mit dem gefpenftifchen Lächeln von vorhin an. So muß 
e3 fein! ruft er mit fürchterlicher Stimme, indem er fie zu- 
gleich mit rauher Hand ergreift. Die Todesangſt giebt ihr 
die Befinnung, giebt ihr die Kraft zurüd. Sie fpringt auf 
und will fliehen; er reißt fie an fi; das Meſſer bligt ihr 
vor den Augen; das ift das Letzte, was fie noch fieht; fie fühlt 
einen brennenden Schmerz, fühlt, wie ihr das Blut an den 
Wangen, an dem Hals herunterriefelt, die Sinne ſchwinden ihr. 
Unterdefjen hat Herr von Treche auf dem Hofe Lärm ge 
madt. Es ift die Zeit, wann nad Vollendung der Arbeit 
gerade viel Knechte und Tagelöhner auf dem Hofe verfammelt 
find. Er jchreit ihnen entgegen: im ZXeichgarten laufe der 
Konrad umher, der habe ihn und die Bertha ermorden wollen. 
Konrad ift megen feiner Strenge und Redlichkeit bei Allen 
verhaßt; eine Gelegenheit, fih an ihm zu rächen, fommt ihnen 
jehr gelegen. Sie ergreifen als Waffen, was ihnen zuerft in 
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die Hände kommt: Stangen, Drejchflegel, Hengabeln, die Weiber 
jchließen fih an; jo ziehen fie nach dem Garten. Kaum haben 
fie, indem Einer den Andern vorjchiebt, ein paar Schritte unter 
den hohen Bäumen gethan, als ihnen Konrad mit dem Mäd- 
chen in den Armen entgegen kommt. Mörder! Mörder! fchreien 
fie ihn an, und wollen ihn ergreifen. Er überläßt das Mäd- 
chen ein paar Frauen, die fich herandrängen, tritt dann fchnell 
zurüd und droht, Jeden, der fich ihm nähere, mit dem Meffer, 
das er über dem Kopf fchwingt, zu erftechen. Niemand will 
fein Leben daran jegen, am wenigften Herr von Treche, obgleich 
er am lauteften fchreit. Konrad, der fie unentſchloſſen fieht, 
wendet fi und ift alsbald unter den Bäumen, in den Bitjchen 
verſchwunden. Man verfolgt ihn nicht, Alles drängt fih um 
Bertha, die fich ein wenig zu regen beginnt und alfo jedenfalls 
nicht todt ift, zum innigften Bedauern der Anmejenden, die ſich 
auf das Schredlichjte gefaßt gemacht haben und nun um das 
tragische Finale jo jämmerlich betrogen werden. Doch iſt e8 
nur eine Stimme, daß fie noch in diefer Nacht fterben werde. 
So trägt man fie in's Haus, wo die alte Haushälterin fie in 
Empfang nimmt und auf ihr Zimmer bringen läßt. Man 
mwäjcht das Blut ab, das noch immer aus den Wunden ftrömt, 
jammert und ringt die Hände über die graujame Verſtümme— 
lung, die an dem fchönen Mädchen verübt ift, und vergißt da— 
bei ganz, in die Stadt nad dem Arzt zu fchiden. 

Dafür ift man draußen um jo gejchäftiger; man jchämt 
fih, daß man den Böfewicht fo leichten Kaufes hat davon 
fommen lafien. Möglicherweiſe ift er noch in einem der Gär— 
ten verftedt; jedenfall verlohnt es fich, da man doch einmal 
beifammen ift, eine Jagd in großem Stil anzuftellen. Dean 
bewaffnet ſich kriegeriſcher, als es vorher in der Eile möglich 
war, man zündet die Laternen an, man nimmt den Hofhund 
von der Kette; auch mein großer Neufundländer, der mich 
ausnahmsweise nicht begleitet hat, muß an dem Zuge Theil 
nehmen. Herr von Treche wird, als man eben aufbrechen will, 
vermißt. Man hat nicht bemerkt, daß er fich jchon vor einer 
halben Stunde in den Stall gejchlichen, fein Pferd gejattelt, 
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zur Hinterthür binausgegogen hat, aufgefeffen und in toller Eile 
davongeritten if. Man ſucht, man ruft, und entichließt fich 
endlih, da Suchen und Rufen vergeblich ift, ohne den ſchnurr⸗ 
bärtigen Helden das Wageſtück zu beginnen. Der Haufe zieht 
in den Garten, man läßt die Hunde los, ſchlägt auf die Büſche, 
zertritt die Beete und kehrt nad einer Stunde zurüd, wenn 
auch ohne den Berbrecher, doch in dem fügen Bemußtjein, eine 
ſchwere Pflicht mit Selbftaufopferung erfüllt zu haben. 

So ftanden die Dinge, als ich anfam. Mein Gemüth 
war unterwegs durch die beftimmte Furcht möglicher Schred- 
nifje, die mich bei der Heimfehr erwarteten, fo verdüſtert ge= 
weien, daß mich die Wirklichkeit verhältnigmäßig ruhig ließ. 
Ueberdie3 war es für die Herrin einfach fchidlich, in folcher 
Lage unter fo vielen Fopflojen Menfchen den Kopf oben zu 
behalten. Ich hieß die Leute auseinandergehen, es fei für den 
Augenblid für fie nicht mehr zu thun; dann ſchrieb ich, noch 
in den NReifefleivern, ein Billet an den Arzt und ein paar 
Heilen an meinen Onkel und befahl, daß zwei reitende Boten 
fi jofort auf den Weg machten. Das Alles war in wenigen 
Minuten gejchehen, dann folgte ich der Haushälterin in das 
Zimmer, wohin man das arme Mädchen getragen hatte. Auch 
hier waren erft drei oder vier unnüge Klageweiber zu vertreiben, 
bis ih an das Bett, auf dem die Unglücdliche noch in ihren 
Kleidern lag, gelangen Eonnte. 

Ich glaubte auf Alles gefaßt zu fein, dennoch vermochte 
ich nicht, einen Schrei ded Entjegend zu unterdrüden, als ih 
den ungefchidten Verband, den man angelegt hatte, entfernte. 
Wäre da3 Mädchen wirklih ermordet worden umd hätte ich 
jest vor ihrer Leiche geftanden, ich weiß nicht, ob mein Ent- 
jegen größer gemwejen wäre. Hier war etwas lnbegreiflicheg, 
Unfaßliches, für weine Empfindung unſäglich Grauenhaftes. 
Den Leib tödten, weil man fonft nicht an die Seele, die uns 
beleidigt bat, fommen kann oder kommen zu können glaubt, 
da3 hätte ich verftehen, nachfühlen können; aber den Leib ver: 
ftümmeln, diefen fchönen Kopf für immer zu einer Carricatur 
machen — ich würde vergeblich verfuchen, Ihnen meine Em- 
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pörung zu fehildern. Ich war beinahe außer mir; ich mieder- 
holte mir immerfort: das ift nicht die That eine von der 
Leidenschaft Uebermwältigten, das ift das Werk eines Teufels. 

Und wer war diefer Teufel? der Mann, auf deſſen Red- 
fichkeit ich fo feft vertraut hatte, der mir hundert Beweiſe ſei— 
ner Braoheit, feines Opfermuthes, feiner Anhänglichkeit gegeben, 
dem ich noch vor wenigen Stunden, wenn es hätte fein müſſen, 
nich felbft, meine Kinder amvertraut haben würde — mid) 
ſchauderte vor den entjeglichen Tiefen des Menjchenherzens, die 
ſich bier plöglich dem ſchwindelnden Blick aufſchloſſen; aber 
Abſcheu war doch die herrichende Empfindung, tieffter Abſcheu 
vor dem Thäter und feiner That, und Mitleid, innigſtes Mit- 
leid mit feinem unglüdlichen Opfer, das noch immer nicht 
wieder zur Befinnung gelommen war und jest im Wimdfieber 
zu lachen und abgerifjene Strophen aus ihren Lieblingsliedern 
zu fingen begann. 

Ihr Zuftand, den ich bis dahin fir nicht abfolut gefähr- 
lich gehalten hatte, begann mich zu ängftigen, dabei fonnte der 
Doctor im beften Falle vor zmei Stunden nicht eintreffen. 
Wie angenehm war ich deshalb überrafcht, als ich jegt einen 
Magen vorfahren hörte und eine Minute fpäter der fo jehn- 
fichft Erwartete in's Zimmer trat. Er ließ fich in feiner mir 
längft befannten Weife nicht weiter auf Fragen ein, fondern 
trat fofort an's Bett und begann feine Unterfuhung. Sch jah 
ihn wiederholt den Kopf ſchütteln. Es ift lebensgefährlich? 
fragte ich leife. — O nein, das nicht, erwiederte er, und fuhr 
ruhig in feiner Arbeit fort, legte den Verband an, traf die 
nöthigen Anordnungen, und fagte, daß jett vorläufig nichts 
weiter zu thun jei. 

Wir gingen hinauf. Er wiederholte feine BVerficherung, 
daß eine eigentliche Gefahr nicht vorhanden, e8 müßten denn 
bejonders ungünftige Verhältniffe, die er aber keineswegs befürchte, 
eintreten. Das Fieber ſei jest ehr ftarf, werde aber bald nach» 
lafien; um Bertha’3 Schönheit fei e8 freilich für immer ge= 
ihehen. Zuletzt fragte er, wonach mancher Andere zuerft gefragt 
haben würde: wie denn dies Alles jo gelommen? ch erzählte 
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ihm, was ich mußte. — Das ift furios, das ift zu furiog, 
darüber muß man fich wirklich wundern, wiederholte er einmal 
über das andere; und willen Sie denn, wen wir's zu ver 
danken haben, daß ich jo früh gefommen bin? demfelben Manne, 
der das arme Mädchen in diefen Zuftand gebracht hat. — 
Unmöglih! rief ih. — Und doch ift es fo, fuhr er fort. 
Bor zwei Stunden werde ich in der Reſſource vom Taroktiſch 
weggeholt. Draußen halte ein Reiter, jagt mir der Kellner, 
der mich felbft zu ſprechen wünſche. Ich gehe hinaus. Neben 
einem Pferde, das, wie ich beim Scheine der Laterne jehe, mit 
Schaum bededt ift und deſſen Weichen fliegen, fteht Konrad. — 
Was giebt's, Konrad? — Sie müflen fofort kommen. — 
Aber was giebt es denn? — ch kann e3 nicht jagen, aber 
Sie müfjen fofort fommen. — Die gnädige Frau? eines von 
den Kindern? — Nein, die Bertha . . damit figt er fchon 
wieder im Sattel. Ya, mein Gott, fage ich; aber da giebt er 
dem Pferde die Sporen, und fort geht's im Galopp die Straße 
hinab. Ich machte, daß ich nach Haufe und in den Wagen 
fam, e8 mußte wohl Gefahr im Berzuge fein, wenn ſich der 
Konrad, den ich als einen fo vernünftigen, faltblütigen Menjchen 
fannte, jo toll geberden fonnte. Freilich, dacht’ ich, er ift der 
Bräutigam des Mädchens — wenn ich dies hätte ahnen können! 
Aber jest will ich noch einmal nach unjerer Patientin jehen. 
Sie müfjen ſich unbedingt zur Ruhe begeben; Sie fünnen gar 
nichts mehr helfen; ich ftehe Ihnen für Alles. 

Damit verließ er mich; ich dachte natürlich nicht daran, 
zu Bett zu gehen; ich erwartete den Onkel, deſſen Wagen dann 
auch alsbald in den Hof rollte. — Nun, habe ich’8 nicht ge— 
fagt, rief er noch im SHereintreten, das Bauernvolf, ja das 
Bauernvolf! mit dem laffe man fich nur ein, und man wird 
bald erfahren, daß zwei mal zwei nicht vier, fondern fünf 
oder, der Himmel mag wiſſen, mas if. Wo ftedt denn der 
Hallunfe? Und in taufend Stüde hat er das arme Mädchen 
zerjchnitten? 

Ich erzählte dem alten Herrn, den der vermwirrte Bericht, 
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aus feiner gewöhnlichen fatirischen Stimmung aufgejchredt hatte, 
wie die Sachen lagen. Er ließ mich faum zu Ende reden. 
— Da fiehft Du’s, rief er; fchneidet dem Mädchen die Ohren 
ab, oder halb ab, was weiß ich! Welcher vernünftige Menich 
würde wohl je auf einen fo verrüdten Gedanken kommen! aber 
— unterbrach er fich, indem er dabei den Finger an die große 
Habichtönafe legte — jo dumm ift der Einfall nicht, ja, wenn 
man's recht überlegt, eigentlich jehr pfiffig, ſehr geicheidt. Das 
Mädchen hat nicht hören wollen, nun, denkt er, dann foll fie 
fühlen. Sie hat fich immer wunder wie viel auf ihr hübſches 
Mäslchen eingebildet, fie hat e8 überall zu Markte getragen, 
das foll fie num wohl bleiben laffen, und kann heilfroh fein, 
wenn ich fie hinterher noch nehme. Nun, nun, ich weiß, was 
Du Sagen willſt. Wir find aufgeregt, wir find empört, wir find 
moraliſch und äfthetijch beleidigt, wir glauben uns in die dunfel« 
ften Zeiten des Mittelalter8 zurückverſetzt; und darüber vergefien 
wir das Nothwendigſte, das heißt, den Verbrecher zur gerechten 
Strafe zu ziehen, und vor Allem erft einmal dingfeft zu machen, 
denn darin find wir doch immer noch wie die alten, ehrlichen 
Spießbürger von Nürnberg, und hängen Keinen, bevor wir 
ihn haben. 

Hatten mir die leichtfertigen Worte des alten Herrn wirk— 
[ih mehe gethan, jo war ich jest, als er alle Exnftes ent- 
ſchloſſen fehien, Konrad womöglich zur Haft zu bringen, heftig 
erjhroden. In diefem Augenblide fühlte ich wieder lebhaft, 
wie hoch der Mann in meiner Achtung geftanden hatte; der 
Gedanke, ihn ald Verbrecher vor mir, ihn den Gerichten aus— 
geliefert zu fehen, machte mein Herz klopfen. Ich legte dem 
Onfel, der zur Thür hinaus wollte, die Hand auf den Arm: 
er ift immer jehr gut gegen die Kinder geweſen, fagte ich; er 
hat an meines Gatten Sterbebett mit mir geftanden — Und 
jchneidet jegt einem armen Mädchen, die das Unglüd hat, einen 
Anderen liebenswürdiger zu finden, die Ohren ab und wird 
ihr das nächfte Mal den Kopf abjchneiden! — Nein, nein! 
fuhr der alte Herr fort, nur feine Sentimentalitäten diefen Leuten 
gegenüber! Das fehlte noch, daß wir einen fo dejperaten Menjchen 
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auf freien Füßen ließen, da muß ein Erempel ftatuirt werben, 
fonjt wäre bald Niemand mehr feines Lebens ficher. 

Damit eilte er hinaus. Ich befenne, daß ich da in heiße 
Thränen ausbrach und die folgende Stunde in einer fieberhaften 
Unruhe verbrachte. Endlih fam der Onkel mit den Leuten zu= 
rüd. Sie hatten das Vorwerk abgejucht und wohl das Pferd, 
das Konrad auf dem Wege nah dem Doctor geritten, im 
Stalle vorgefunden, aber weder dort, noch im Kaufe, noch 
irgendwo fonft den Reiter. Ein Kuecht hatte ausgejagt, er habe 
gejehen, daß Konrad das Thier gejattelt, und daß, ald er nad) 
anderthalb Stunden wiedergefommen, e8 felbft in den Stall ge- 
zogen und abgerieben habe. Dann jei er in's Haus gegangen 
und nach einigen Minuten wieder in den Stall gelommen, habe, 
wie er es immer zu thun gepflegt, die Kunde gemacht, ihm 
(dem Kneht) aufgetragen, heute Macht beſonders forgjam zu 
fein, da er ſelbſt noch einmal fort müſſe. Darauf fei er in 
der That fortgegangen, und, was den Knecht jehr gewundert, 
" querfeldein in der Richtung nach dem Walde. 

Da wollen wir morgen weiter fuchen, fagte der Onkel, 
und num bitte ich dringend um mein Bett. 

Er ging zur Ruhe, auch der Doctor legte fich fchlafen, 
nachdem er mich noch einmal verfichert, daß es mit Bertha 
fchlechterdings feine Gefahr habe. Gott fei Dank! fagte ich, 
und bei mir felbft fprach ich: Und Gott jei Dank, daß fie ihn 
nicht gefunden haben! 

Das Gerücht von Konrad's Attentat hatte fich mit Bliges- 
fchnelle über die Nachbarſchaft verbreitet und natürlich in jedem 
neuen Dorfe eine tollere Geftalt angenommen. Die ganze Gegend 
war in Aufruhr, die Behörden mifchten ſich hinein; ich fehnte 
mich faft nach der eigenen Gerichtsbarkeit zurüd, die und das 
Fahr vorher abgenommen war. Die Landichaft wurde in allen 
Richtungen durchſtreift, dem Verbrecher aufzufuchen; man zog 
mit Flinten und Hunden in die Wälder, man geberdete fich fo 
albern wie möglich, und erhielt mich dadurch fortwährend in 
der größten Aufregung. 

Kaum meniger peinlih waren für mich die Disputationen 
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des Onkels, der an die Stelle meines mweggelaufenen Verwalters 
getreten war, wie er es ausdrüdte, und des Doctorß, der alle 
Tage aus der Stadt fam. Sie ftritten fi über Konrad’S 
That, melche Jener in feiner ſteptiſchen Weife pſychologiſch, und 
Diejer, ein harter Materialift, phyſiologiſch zu erklären ſich be= 
mühte. Der Streit verlief ſich oft auf jo abftrufe Gebiete und 
wurde meiften® fo heftig, daß ich froh war, das Zimmer ver— 
lafjen und nach unjerer Patientin fehen zu können. 

Die Prognofe des Doctord hatte ſich als richtig bewährt, 
da8 Fieber hatte jchon am folgenden Morgen nachgelaffen, vor 
einer Gefahr war nicht mehr die Rede. Dafür fchien der 
Geelenzuftand des armen Mädchens defto troftlofer. Und mie 
fonnte das anders fein! Der eine Liebhaber hatte fih als 
Barbar, der andere als elender Feigling ausgewieſen, und fie 
wußte am beften, wer an dem ganzen Unglüd fchuld war! 
Dazu die Scham, vor mir nun endlich einmal in ihrer wahren 
Geftalt zu erjcheinen, die Gemwißheit, der Gegenftand des Ge— 
ſpräches, vielleicht de3 Gejpöttes für die ganze Nachbarſchaft 
zu fein, zulegt, und am meiften, die unmiederbringliche Ein- 
buße, die ihre Schönheit erlitten, — ihre vielgepriejene Schön— 
heit, auf die fie fo umfäglich ſtolz geweſen — mwahrlih, das 
waren Leiden, welche empfindlicher fein mußten, als die Schmerzen, 
die ihr ihre Wunden verurfachten. Ich fand es nur zu be= 
greiflih, daß ich fie, fo oft ih fam, in Thränen fand, daß 
fie faft gar nicht fprah, und Niemandem, am wenigften mir, 
in's Geficht zu fehen wagte. Ich ließ fie ruhig gewähren; ein 
folder Zuftand will eben durchgelitten fein, und mas hätte ich 
ihr auch zum Troft jagen, womit hätte ich fie unterhalten können? 
Etwa von dem Manne, den fie durch ihr coquetted Augenfpiel 
aus feiner ſcheuen Zurüdhaltung herausgelodt, um ihn hernach 
durch ihre Treulofigkeit zur Verzweiflung zu treiben, und auf 
den man jest Jagd machte, wie auf ein mildes Thier? oder 
von dem Andern, der ihr allerdings auf dem halben Wege 
entgegengefommen fein mochte, der der Leichtfinnigen, Leicht 
gläubigen die herrlichften Spanischen Schlöffer verſprochen hatte, 
und von dem ich jegt einen Brief erhielt, worin er mid um 
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die Auslieferung feiner Sachen erjuchte (die bereit3 Tängft ge= 
padt in jeinem Zimmer ftanden) und fich außerdem in der 
frivolften Weife über ein „gemifjes Verhältniß“ ausſprach, „in 
das er fich freilich, al8 Cavalier, niemals hätte einlafjen follen“, 
und von dem er bedauere, daß e3 für das Mädchen „fo un— 
angenehme Conjequenzen“ gehabt habe. 

Sie that mir wahrlich von Herzen leid, dennoch Fonnte ich 
nicht anders, al3 in dem, was fie betroffen, den Finger einer 
Nemeſis erkennen, die hart, aber nicht ganz ungerecht ge— 
ftraft hatte. Und wiederum, während alle Welt tiber Konrad’3 
That Zeter ſchrie und ihn felbft als einen Auswurf der menjch- 
lichen Geſellſchaft betrachtete, jprach für ihn in meinem Herzen 
immer vernehmlicher eine Stimme, die ich nicht zum Schmeigen 
zu bringen vermochte und bald nicht mehr zum Schweigen 
bringen wollte. Erbarmen zu üben, ift ja das jchöne Vorrecht 
von uns Frauen, und obgleih mir natürlih die That felbft 
noch gleich verabſcheuungswerth erjchien, fo regte doch immer ftärfer 
das Mitleid mit dem Thäter, der, wenn ich mich nicht gänz- 
lich in ihm getäufcht hatte, zur Zeit fich mindeftens ebenfo un- 
glüdlich fühlte, wie fein Opfer, und vielleicht in demfelben 
Maße unglüdlicher, als er eine meitauß tiefere und, menn 
Site wollen, bedeutendere Natur war, bei der die Reue, wenn 
fie zum Durchbruch fam, nicht weniger fürchterlich fein mußte, 
al3 die Leidenfchaft, die ihn zur That trieb. 

Mit diefem Gedanken trug ich mich, als ich — ich glaube, 
e3 war am achten Tage nach der Kataftrophe — von meinem 
Onkel, den die Gefchäfte wieder auf fein Gut gerufen hatten, 
zurückkehrte. Ich Hatte den Wagen verlaffen, um, da der 
Abend ſehr ſchön war, den fürzeren Richtmeg durch den Wald 
zu Fuß zurüdzulegen. Im Walde war mir wieder eined jener 
abſcheulichen Streifcorpg, die mit gefpannten Gewehren und 
langen Stangen auf den Unglüdlichen Jagd machten, begegnet. 
Diesmal hatte fih der Dorfichulze in Perſon an die Spige ge- 
fegt. Ein Heiner Bube wollte den Verbrecher am Rande des 
Waldes gejehen haben. Der Schulze machte mir die unter- 
thänigften Vorwürfe über meine Tollfühnbeit, jo allein durch ein 
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Nevier zu gehen, wo Binter jedem Baume der Mörder lauern 
fünne. Er mollte mie durchaus mit feiner Mannſchaft das Ge— 
leit geben und ſchien jehr verlegt, als ich ihm erjuchte, fick durch 
nich micht aufhalten zu laſſen 

Der Haufe zog meiter; ich fette langjanı meinen Weg fort, 
al3 plöglich, wie ich eben einen Hohlweg paffirt bin, der zien- 
lich fteil aufwärts führt, Konrad vor mir fieht. Mein Schreden 
war groß; ich konnte einen leifen Schret nicht unterdritden. — 
Fürchten Sie fi nicht, ſagte er, indem er einen Schritt. zu- 
rüdtrat. Ich deutete nach der Richtung, in welcher der Haufe 
gezogen, defjen vermorrene Stimmen noch zu uns hinaufdrangen. 
Er begriff jogleih, was ich wollte, denm er warf eimen finftern 
Blid nach jener Seite und jagte: Wenn Ste fih nur nicht vor 
mir fürchten! — Das thue ich nicht, ermwiederte ich. Sie fehen 
e8; aber ich möchte micht gern, dag man Ste in's Gefängniß 
würfe, um meiner Kinder willen nicht. — Ja, ja! fagte er. 

Er wiſchte fih mit dem Rüden der Hand über die Augen. 
Ich ſah ih jet erft genauer an. Er war jehr bleich und 
abgemagert; der ftarfe Bart, den er immer trug, hing ihm im 
Botteln um das vermiüftete Geficht; fein dider Flausrod und 
die hohen Stiefel zeigten die Spuren von Nächten, die im 
Walde oder in einjamen Hürden zugebracht fein mochten. Es 
war wieder der Konrad, der vor drei Jahren auf unſerer 
Schwelle erfchienen war und um ein Stück Brod gebeten hatte, 
das ihn vor dem Berhungern fchügen follte. — Armer, armer 
Mann! fagte ih unwillkürlich. 

Der mitleidige Ton, in dem ich die Worte geſprochen, mußte 
ihm in die tieffte Seele gedrungen fein. Ein Stöhnen, das 
mir durch's Herz ſchnitt, drang aus feiner breiten Bruft, die 
ſich krampfhaft Hob und jenfte; im nächften Augenblid lag er 
vor mir auf den Knieen umd küßte den Saum meines Kleides 
zu wiederholten Malen; dann jprang er auf und war alabald 
in dem dichten Gehölz, aus dem er herausgetretem war, ver— 
ſchwunden. Gin paar Mal hörte ich die Zweige fnaden, gerade 
iwie wenn ein Hirſch im der Flucht durch die Büſche bricht, umd 
nun mar Alles fill. Ich Hätte glauben könuen, meine auf- 
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geregiv Phantafie Habe mir die Scene, die ich ſoeben erlebt, 
porgefpiegelt. 

Die fonderbare Begegnung gab mir viel zu denken; aber 
ich hütete mich wohl, gegen irgendwen davon zu fprechen. Daß 
Konrad fi nur jo lange in der Gegend aufgehalten und allen 
Berfolgern getrogt hatte, um mich noch einmal zu fehen, um 
mir in feiner Weife zu jagen, wie tief er feine Unthat bereue, 
war offenbar. Ich hielt mich überzeugt, daß er num das ges 
fährliche Zerrain verlaffen habe, und der Erfolg ſchien mir 
Recht zu geben. Wenigftens fand man in den folgenden Wochen 
auch nicht die leifefte Spur von ihm; der Eifer feiner Ver—⸗ 
folger erlahmte, man begann bereit3 gelegentlich von etwas 
Anderen zu teben. 

Unterdeffen war auch in der Wirthichaft nach und nad) die 
Drdnung zurüdgefehtt. Ein neuer Berwalter war engagirt 
worden, ein einfacher, bejcheidener Mann, der emfig feiner Pflicht 
oblag und jeiner Aufgabe gewachſen jchien. Das Vorwerk wurde 
von hier aus verwaltet, was jest nicht mehr fo ſchwierig war, 
da der Onfel die Sitte gehabt hatte, das foftjpielige und läftige 
Geftüt zw übernehmen und auf fein Gut zu fiberführen. Er 
fam zuweilen herüber, mir mit Rath und That beizufpringen; 
ich felbft war viel draußen auf dem Felde, bald im Wagen, 
bald zu Pferde, und fah nach dem Rechten, oder gab mir 
menigftend davon den Unjchein, was mandjmal auf dafjelbe 
binausfommt. 

Bertha Hütete ſchon längſt nicht mehr das Bett; die Wunden 
waren abgeheilt, aber um ihren Gemüthszuſtand ſah es defto 
trautriger aus. Noch immer, fo oft ich unerwartet zu ihr fam, 
fand id) fie in Thränen; das Mädchen, welches bei ihr jchlief, 
fagte, daß fie halbe Nächte lang in ihrem Bette fige und meine. 
Keine Bitten Tonnten fie vermögen, das Zimmer zu verlaffen, 
und wenn ich mich tiber ihr ©ebahren zornig ftellte, fah fie 
ntich jo Häglich an, daß ich fie, wiewohl ungern, gewähren ließ. 
Ein verwundete® Rebhuhn kann fich nicht ängftlicher in die 
Aderfurche drüden, als ſich das arme Mädchen den Bliden 
Aller verbarg; und wenn man dann fich erinnerte, wie fie früher 
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geweſen war: wie keck und zuverfichtlich, wie lachluftig und über- 
müthig, konnten Einem wohl felbft die Thränen in die Augen 
fommen. 

Sie werden ed verzeihlich finden, daß ich in foldher Lage 
auf dad Gemiüth eined Mädchens, welches bis dahin jo ganz 
in Leichtfinn und Eitelfeit aufgegangen war, mit Fleinen und 
Hleinlichen Mitteln zu wirken fuchte, ihr zum Beifpiel gelegentlich 
etwas Schmeichelhaftes über ihr gutes Ausfehen jagte: daß ihre 
Augen fchöner feien, al3 je, und daß ihre ſchlanke Geftalt mir 
noch zierlicher erfcheine. Eines Tages ordnete ich ihr felbft 
da8 reihe Haar und arrangirte ihr ein ſchwarzes Flortuch, 
welches ich ihr um den Kopf band, fo, daß auch nicht die 
mindefte Spur der graufamen Verftümmelung zu bemerken war. 
Cie ſah in der That ganz reizend aus; ich führte fie mit fanfter 
Gewalt vor einen Spiegel und fragte fie freundlich, ob fie auch 
fo nicht glaube, fih vor den Leuten ſehen laſſen zu können? 
Wie erftaunt war ich, als fie, die noch eben bei meinem fanften 
Zufpruch gelächelt hatte, jetzt in heftigfte Thränen ausbrach, mit 
feidenfchaftliher Dankbarkeit meine Hände füßte und fchluchzend 
verficherte: fie könne nie wieder glüdlich werden, und wenn 
auch Fein Menfch müßte oder je erführe, was mit ihr ge= 
ſchehen ſei. 

Gieb Acht, ſagte der Onkel, dem ich dieſe Scene mittheilte: 
es kommt, wie ich geſagt! Sie hat nicht hören wollen, nun 
hat ſie gefühlt. Solche Leute ſind wie die Kinder. Ein Kind, 
das man gezüchtigt hat, iſt nicht beleidigt, ſondern einfach 
erſchrocken, gedemüthigt, zur Raiſon gebracht. Das iſt ihr Fall. 
Nächſtens wird ſie Dir erklären, ſie könne nur den Einen lieben, 
der ihr die Ohren abgeſchnitten, oder höchſtens den Anderen, 
dem ſie zutraue, daß er ihr im betreffenden Falle auch die 
Naſe abſchneiden würde. 

Es ſchien, daß der alte Herr, der ſtets geneigt war, die 
ganze Welt für unvernünftig zu erklären, in dieſem Falle ein- 
mal wieder Recht haben jollte. 

Meine Bemühungen hatten menigftend den Erfolg gehabt, 
daß Bertha jest anfing, fi im Haufe mit einiger Freiheit zu 
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bewegen. Eines Tages fand ich fie in einem Raume, der zur 
Aufbewahrung von allerlei Sachen diente, und wohin auch die 
wenigen, welche Konrad's Eigenthum geweſen und die er auf 
feiner Flucht ſämmtlich zurücgelaffen, gebracht waren. Sch jah, 
wie fie davor ftand, in der Haltung Jemandes, der vor einem 
geliebten Grabe weint und betet. Da fie mich nicht bemerft 
hatte, zog ich mich leiſe wieder zurüd, nicht wenig erftaunt 
iiber das, was ich gejehen, und eigentlich außer Stande, e8 mir 
zu erflären, wenn ich mich nicht zu der Anficht des Onkels 
befennen wollte: „Diefe Menjchen feien aus Widerjprüchen zu- 
fammengejegt.“ 

Nicht lange darauf ereignete fih ein Vorfall, der mir ge- 
mwiffermaßen ein Schlüffel zu Konrad's räthjelhafter That wurde. 
Die alte Anne-Kathrin hatte fih in ihrem Herenhochmuth bier 
und da gerühmt, daß fie es der Bertha „eingebrodt” babe 
und daß Andere fih vor ihr hüten möchten, wenn fie nicht 
wollten, daß fie ihnen ebenfo mitjpiele. Man hatte Notiz von 
diefen Reden genommen, ein beſonders Kühner hatte die Alte 
denumcirt, und unſer Freund, der Juſtizrath, der als Unter- 
fuhungsrihter in dem Falle fungirte, da dumme, böſe Weib 
wirklich zu einem Geftändniß vermocht. Mir mar es damals 
eine förmliche Beruhigung, zu willen, daß jened Teufliſche in 
Konrad’3 That nicht aus ihm ſelbſt ftammte, daß es ihm in 
fhlimmer Stunde von einem Satan in Menfchengeftalt gelehrt 
war, obgleich ich jegt etwas ander darüber denke. ch meine 
nämlih, daß die Einflüfterung der Alten in diefem Falle nur 
war, was die Nerzte in der Pathologie, glaube ih, eine Ger 
legenheit3urfache nennen, und Konrad's That mit ihrer ganzen 
Schmere auf ihn und ihn allein zurüdjält.e Damals aber, 
wie gejagt, war ich anderen Sinnes und hielt e8 für meine 
Pflicht, die Entdeckung Bertha mitzutheilen. Sie jah mich mit 
großen, ftarren Augen, die fich während meiner Erzählung mehr 
al3 einmal mit Thränen füllten, an. Al ich zu Ende mar, 
drückte fie ihr Geficht in die Hände und fehluchzte: Gott ſei 
gelobt: ich mußte ja, daß er nicht jo ſchlecht war! 

Bon diefem Tage wurde ihr Bli freier, ihre Haltung’ 
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ftraffer; ihr Auge befam wieder etwas von dem alten Glanz, 
wenn e3 auch nicht mehr jo übermüthig wie früher lachte, auch 
dann nicht, als einige Wochen fpäter Jemand, den fie fonft, 
ohne zu lachen, kaum anjehen konnte, ihr einftiger Clavierlehrer, 
unſer Pfarradjund, nun ſchon feit lange mwohlbeftallter Paſtor, 
auf den Hof fanı, mit breitfrämpigem Hut, den Wanderftab in 
der Hand, mie e3 fich für den Nachfolger der Apoftel ziemte. 

Ich war tiber diefen Beſuch einigermaßen erftaunt; der junge 
Pfarrer hatte, ſeitdem er ſich vor vier Fahren fo tapfer aus 
den Schlingen zog, die ihm Satan gelegt, nie wieder bei ung 
jehen lafien und auch fonft jede Begegnung jorgfältig vermieden. 
Uebrigens Hatte er ſich nicht eben verändert; er war vielleicht 
nicht mehr ganz fo mager und verblaßt, aber feine Schüchtern- 
heit und Unbeholfenheit Hatte er auf feiner einfamen Landpfarre 
beftens confervirt. Fest faß er mir auf der Kante des Stuhl, 
ganz wie in alter Weife, gegenüber, drehte, ganz wie in alter 
Weiſe, den unglüdlichen breitfrämpigen Hut über den zuſammen⸗ 
gepreßten fpigen Knieen und ftarrte mich, den blaffen Mund 
halb geöffnet, durch die runden Brilfengläjer an, es mir über» 
lafjend, mie ich e8 für fchidflich erachten würde, die Unterredung, 
die er nachgefucht, zu beginnen: 

Natürlich that ich meine gefellichaftlihe Schuldigfeit und 
unterhielt, fo gut ich Fonnte, meinen verftäubten Gaſt, der ge- 
fegentlich Ja und Nein, Nein und Ja, wie es paßte, oder auch 
nicht paßte, dazwiſchen warf, biß ich endlich, von all den ver- 
geblihen Verfuchen erjchöpft, mir die Bemerkung erlaubte, es 
fonıme mir vor, als ob er irgend etwas auf dem Herzen habe, 
und es ſei vielleicht am Beſten, menn er mir ohne Weiteres 
den Gegenftand feiner Praeoceupation mittheile. Hier fing der 
Hut an, ſich in einer beängftigend fchnellen Weile zu drehen, 
die großen Füße fcharrten Hin und her, der kurzgeſchorene Kopf 
begann fi auf umd nieder zu bewegen, als wolle er füch im 
nächften Augenblid von dem meißen Halstuch ablöfen, der große 
Mund fchnappte em paar Mal nad Athen, und dies war es 
nun. Er fan, um Bertha zu feinen chriſtlichen Ehemeibe zu 
begehren, mit einen Herzen, aus dem, wie er hoffe, eine vier 
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jahrelange Reue umd Buße den lesten Reſt irdiſcher Hoffart 
und itelfeit getilgt habe. Nun aber, fuhr er fort, und er 
faltete dabei fromm feine Hände, hat mir der Himmel felbft 
ein Zeichen gegeben, daß meine Prüfumgszeit zu Ende if. Was 
mich damals zu der Jungfrau lodte: ihre fündige Schönheit 
— das iſt dahin. Der Himmel, deffen Wege unerforfchlich 
find, hat fich eines fchredlichen Werkzeugs bedient, um aus dem 
Wege zu räumen, was und trennte. Die Hartgeprüfte darf 
des Hartgeprüften Ehegemahl werden; was fie in den Augen 
der Andern abſcheulich macht, das macht fie mir lieblich; und 
auch bier wird es heißen, daß der Stein, den die Andern ver- 
worfen Haben, der Eckſtein unſeres zeitlichen Glückes und, hoffen 
wir in Demuth, unferer ewigen Seligkeit geworden ift. 

Ich hatte, während der wunderliche Menjch jo ſprach, durch 
die Fenfter des Gartenzimmers, in dem wir faßen, Bertha in 
einiger Entfernung zwiſchen den Beeten gehen jehen. Jetzt wandte 
fie fi) gerade um und fam auf da3 Haus zugefchritten. Die 
Mittagsfonne ſchien Heil in ihr ſchönes, von dem dunkeln Flor⸗ 
tuch, das fie jest beftändig trug, herrlich eingerahmtes Geficht. 
Ich nahm den Aufgeregten bei der Hand, führte ihn an das 
Fenfter, deutete durch die hohen Blattgewächſe nach der Geftalt 
im Garten und fagte: Glauben Sie wirklich, daß es feine Sünde 
fei, diefes Mädchen zu lieben? 

Die Wirkung meiner einfachen Kriegsliſt war unbejchreib- 
ih. Er wurde roth, er wurde blaß, er murmelte abgerifiene 
Worte; ich glaube, er nahm, mas er fah, für ein Blendwerk 
der Hölle, für eine neue DVerfuchung, die er mit Fräftigen Ge— 
beten zu beſchwören fuchte. 

Da er mirklih eim guter Menſch war, jo jammerte mich 
feiner, und in Anbetracht, daß er unter den Händen einer Fugen 
Frau fih doh am Ende noch formiven könne, bejchloß ich, die 
Angelegenheit, jo lächerlich fie auch ſchien, ernfthaft zu nehmen. 
Ich verfuchte alſo, ihm feinen frommen Schreden außzureden, 
was wirklich — mir zum Beweife, daß er nicht ganz jo albern 
war, wie er fi} gab — einigermaßen gelang. Sein Heil bei 
Bertha jelbft zu verfuchen, wie ich ihm rieth, geftattete freilich 
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feine Nengftlichfeit nicht. Ich entließ ihn mit dem Verſprechen, 
Bertha zu fondiren und ihm jchriftlich zu melden, ob er feine 
Bewerbung fortzufegen oder aufzugeben habe. 

Bertha that, was ich freilich erwartet hatte: fie wies dem 
Antrag des Paſtors entjchieden, ja mit förmlichem Abjcheu zu— 
rüd. — Ich bin ja verlobt, gnädige Frau! fagte fie. — Wenn 
Du Did) jo fühlft, erwiederte ich, bift Dur es freilich, fonft nicht; 
ein Band, das jo roh durchſchnitten ift, hält nur noch, wenn 
man es gefliffentlich wieder zufammenfnüpft; und vielleicht auch 
dann nicht mehr. Du kannſt, was gejchehen ift, nie vergejien 
oder vergeben." Du fannft Deine Hand nie vertrauendvoll in 
eine Hand legen, an der Dein Blut geflebt hat. Er hat fein 
Recht mehr an Dir, weder ein ganzes noch ein halbes. Und 
es ſcheint mir auch ganz unmöglich, daß er felbft e8 je wagen 
könnte, fih Dir wieder zu nähern. Sollte er es aber, fo ftebft 
Du unter meinem Schuß; ich werde Dich jegt beffer zu behüten 
wiſſen, als damals. 

Ich hatte mit Willen ſo energiſch geſprochen, weil ich zu 
bemerken geglaubt hatte, daß, was ſie jetzt zu Konrad zog, 
viel weniger zu ſpät erwachte Liebe — die ich überdies unter 
ſolchen Umſtänden für unmöglich hielt — als vielmehr Furcht 
ſei — Furcht vor dem dämoniſchen Menſchen, der ſie zu finden 
wiſſen würde, wenn ſie je verſuchen ſollte, von ihrer Freiheit 
Gebrauch zu machen. — Bertha räumte das zum Theil ein. 
— a, ich fürchte mich vor ihm, ſagte fie; ich weiß auch, daß 
Niemand mich vor ihm bejchügen könnte — aud Sie nicht, 
gnädige Frau; er ift wie der Blig. ch weiß, daß er plöglich 
daftehen würde, gleichviel wo: auf dem Felde, zwiſchen dem 
Korn, im Walde unter den Bäumen, im Garten, im Dorf, in 
der Kirche, hier im Zimmer, überall, und daß ich dann vor 
Schred fterben würde, auch wenn er mich nicht tödtete. — Du 
bift ein Feigling, Mädchen! ſagte ih. — Ach ja, ermiederte fie: 
und dann fette fie leife Hinzu: ich wollte nur, ich hätte es 
früher gewußt, dann wäre dies Alles nicht gefchehen, und mir 
hätten glüclich fein fünnen, anftatt daß ich un nun Beide fo 
unglüdlich gemacht habe. 
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Schreibe dem Pfaffen ab und richte die Hochzeit fiir den 
Andern an, fagte der Onkel, als ich ihm dieſe Unterredung 
mittheilte, 

Ein Vierteljahr war vergangen, Konrad war und blieb 
verichollen. Man nahm im Dorf an, daß er nad Amerika 
geflohen ſei. Bertha fchüttelte den Kopf; ich fand es ebenfalls 
unwahrjcheinlih. Er hatte ein Verbrechen zu fühnen, und wie 
ih ihn Fannte, mußte das da gejchehen, wo es begangen war: 
auf heimijcher Erde, an welche dieje elementarifche Natur auch 
ohne dies mit unzerreißbarer Kette gefefjelt war. Er hatte mir 
einmal, al3 ich ihn fragte, warum er nicht in der Fremde fein 
Glück verfucht habe, geantwortet: ich könnte ebenjo gut in's 
Waſſer gefprungen fein. 

Da erhalte ich eines Tages einen Brief von meines Gatten 
Better Herbert, den jest als Regierungsrath ein etwas reactio- 
närer Duft umgiebt, der aber damal8 — im Jahre neunund» 
vierzig — al3 junger Auscultator für Freiheit und Recht eine 
Schmwärmerei entwidelte, zu welcher die Furcht vor dem Eramen, 
die plebejische Liebe zu einem hübfchen Bürgermädchen, von 
welcher die Eltern nichts wiffen, und fehr ariftofratifche Schul- 
den, die fie nicht bezahlen wollten, nicht wenig beitragen mochten. 
Uebrigens hatte er fich, feine Verzweiflung an der böſen Welt 
außzutoben und nebenbei jeine unnatürlichen Eltern um jo em=- 
pfindlicher zu betrafen, ein würdiges Feld ausgeſucht. Er 
diente jeit dem Frühjahr in der ſchleswig-holſteinſchen Armee. 
Sein Brief, der, wie immer, die vielaftige Tragifomödie feiner 
Schulden behandelte, in welcher er mir, ich weiß nicht welche 
Rolle zuertheilt hatte, war aus dem Lager vor Fridericia datirt. 
Der Schluß lautete ungefähr jo: Uebrigens babe ich hier ein 
Individuum gefunden, das, nachdem es meinen Namen erfahren, 
fi) bei meiner Escadron hat einftellen laffen und mir feitdem 
unſchätzbare Dienfte leiſtet. Neulich hat er mich bei einem. 
Ausfall, den die Dänen machten und bei dem ich in wirkliche 
Gefahr gerieth, herausgehauen, daß die ganze Armee davon 
fpricht. Ich habe ihn zum Sergeanten befördert, und er fommt 
faft nicht mehr von meiner Seite, Er ift der famojefte Reiter, 
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den ich lenne und dabei der wunderlichſte Kerl von der Welt. 
Ich vermuthe manchmal, daß er feinen Vater erichlagen oder 
fonft ein greuliches Verbrechen auf dem Gewiſſen hat. Zu 
einem Sameraden hat er einmal geäußert, er jei unferer Fa: 
milie auf Zod und Leben verpflichtet; ich vermuthe, daß er einer 
der unzähligen Elienten Ihres verftorbenen Gatten gemejen ift. 
Er nennt fih Konrad, und Niemand weiß, wie er ſonſt heißt, 
oder woher er ftammt. Können Sie mir über diefen jeltfamen 
Vogel Ausfunft geben. 

Ich beantwortete diefen Brief ſofort. Konrad's That er- 
wähnte ich natürlih nicht. Ich jagte nur, daß der Mann bei 
und gedient habe. Herbert könne fich in jeder Beziehung auf 
ihn verlafien; doc möge er vermeiden, den fchenen Menſchen 
durch Fragen vollends einzujchüichtern, am beften werde er thun, 
fih nicht merken zu lafjen, daß mir von feinem Aufenthalt 
unterrichtet feien. Jedenfalls aber bäte ich dringend, den Mann 
auf feinen Fall aus den Augen zu verlieren und mir von Zeit 
zu Zeit über ihn weitere Mittheilung zu machen. 

Dieje weitere Mittheilung Tieß lange auf fi warten. Die 
Schlaht von Friderida war gefchlagen, der Waffenftillftand 
war proclamirt. Ich wußte, daß Herbert den Dienft und die 
Freiheitöichwärmerei quittirt hatte, als reuiger Sohn in Die 
Arme feiner Eltern zurüdgefehrt war und auf bem Parquett 
der Berliner Salons in Frad und meißen Glackes Buße that 
für jeine fehleswig-holfteinfchen Ertravaganzen. Was aber war 
aus Konrad geworden? Ich fchrieb wieder und wieder an Her- 
bert. Endlich kam eine Antwort. Er habe jo lange gezögert, 
da er an mich nicht fchreiben fünne, ohne die peinlichſte Epijode 
feines Lebens zu berühren, an die er fih jest, jelbft nach fo 
langer Zeit — es waren faum drei Monate ſeitdem vergangen! 
— nur ungern erinnern lafje. Auch hätte er mir am liebften 
verjchwiegen, was er nun freilih, da ich jo im ihn dringe, mir 
in Betreff meine Protege3 mitzutheilen gezivungen fe. Der 
arme Menſch fei in der Nacht vom 5. auf den 6. Juli ger 
fallen. Er felbjt habe ihn mit gejpaltetem Schädel vom Pferde 
finfen fehen, doch jei das Getümmel zu groß gemwejen, und er 
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wiſſe nicht, ma8 aus dem Leichnam geworben. Vermuthlich fei 
derjelbe in die Hände der Dänen gefallen. 

Diefer Brief ftimmte mich fehr ernft. Für den Mann 
jelbft hätte ich mir fein beſſeres Ende denfen fünnen, als den 
Tod für eine große und gute allgemeine Sade, nachdem er in 
eigner Sache dur eine That des Wahnſinns feine Ehre jo 
ſchlimm befledt hatte. Sa, in diefem Sohne des Volfes, dem 
niedrig geborenen, unter Kümmerniſſen aller Art herangemachje- 
nen, in jeder Weiſe mißhandelten und gehudelten, hatte ein 
tiefes, ftarfes Gefühl für Ehre und Recht gelebt, das ſich wohl 
einmal von dem heißen Herzen verwirren laſſen, aber niemals 
und durch nicht? auf die Dauer unterdrüdt werden fonnte, 
Seine Rehnung war abgejchloffen, und, wenn es nah mir 
ging, jo Hatte er feine Schuld reichlich bezahlt. Aber das 
Mädchen, das er fo Heiß geliebt? Wie jollte ich ihr die 
fhlimme Runde mittheilen? In meiner Noth fiel mir ein, es 
fei trogdem eine Möglichkeit, daß Konrad nod lebe und daß 
man die Pflicht habe, gründliche Nachforſchungen anzuftellen. 
Ih that es. Ein höherer Offizier in der ſchleswig-holſtein— 
chen Armee, ein Jugendfreund meines Gatten, an den ich mid) 
wandte, nahm fih der Sache mit der liebenswürdigiten Be- 
reitwilligfeit an; aber er war nach einigen Wochen gezwungen, 
mir die Ausjage des Vetters zu beftätigen. Leute, die er ab- 
gehört, Kameraden Konrad's, hatten ihn für todt auf dem 
Kampfplage gelafien. Er jandte mir fogar die ſeitdem ver- 
öffentlichten Xiften, in welchen ein Sergeant, genannt Konrad, 
Geburtsort unbekannt, ald vor Fridericia gejallen aufgeführt 
war. Ich mußte mich entichliegen, Bertha zu jagen, was fie 
doch einmal erfahren mußte, 

Daß fich ihr Herz vollftändig gewandelt hatte, daß fie fich 
fortwährend mit dem Bilde des einft jo arg Verſchmähten inner« 
lich bejchäftigte, wußte ich, dennoch hatte ich nicht geglaubt, der 
Schlag fünne fie jo hart treffen. Sie war vollitändig außer 
fih, ihr Jammer zerrig mein Herz. Sie klagte fih an, daß 
fie ihn in den Tod getrieben habe, daß fie feine Mörderin jei. 
Ich habe nie wieder einen jo wilden Ausbruch der Verzweif⸗ 
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lung gefehen, als bei diefem Mädchen, dem ich früher die Fähig- 
feit jeder tieferen Empfindung abgejprochen hatte. Sie lag auf 
der Erde, raufte fih das Haar, bat, daß man fie tödten möge; 
fie war wirklich einige Tage am Rande des Wahnfinns. Plög- 
lich — an einem Morgen — erjchien fie vollftändig gefaßt 
und erflärte, Konrad fei nicht todt. Er fei ihr in der Nacht 
erjchienen, ſchwer verwundet, aber doch lebend, und wenn dies 
auch feine Erjcheinung, jondern nur ein Traum gemejen fein 
jollte, jo fei er doch auf feinen Fall geftorben. Es jet ja auch 
ganz unmöglich, daß er geftorben fei. 

Ich ließ fie ruhig gewähren und bieß auch die Andern, 
nicht weiter in fie zu dringen; im Stillen verwundert über die 
dämoniſche Gewalt, mit welcher jener feltfame Mann die leicht- 
bewegliche Seele diejed Mädchens, jo oder jo, in Furcht und 
Liebe, bis über das Grab hinaus an fich zu fefleln gemußt 
hatte. Der Onfel brummte: der Menſch ſah immer aus wie 
ein Vampyr. Unfer Einer glaubt nicht an Bampyre; die Leute 
aus dem Volke verftehen fich beffer darauf. 

Der Onfel mochte das leichtfinnige Wort auch gegen Andere 
außgejprochen haben. In Kurzem galt e8 überall in der Runde 
für eine ausgemachte Thatjache, daß der Konrad Krüger, der 
im fchleswig=holfteinfchen Kriege getödtet fein ſolle, ſchon um 
deswegen gar nicht habe getödtet werden können, weil er über- 
haupt nie gelebt habe, fondern ein Golem gemwejen jei, der fich 
von Zeit zu Zeit mit warmem Menjchenblut auffriiche. Die 
arme Bertha wiſſe davon ein Wort mitzufprechen; fie habe das 
Ungeheuer gezeichnet. Und wenn man fie eines Morgens todt 
im Bette finde, jo werde man auch wohl, ohne lange zu fuchen, 
wifjen, wer ihr Blut und ihre Seele geholt habe. 

Das ift ſchändliches, gotteläfterliches Geſchwätz, fagte der 
neue Verwalter. Man muß dem armen Mädchen zeigen, daß 
nicht alle Menfchen fo unfinnig und fchlecht find; fie muß ja 
fonft in ihren jungen Jahren an der Welt verzweifeln. 

Der brave Mann nahm fich die Sache der von den Leuten 
ſcheu Gemiedenen jehr zu Herzen. Er trug fich einige Wochen 
mit den verjchiedenften Mitteln, dem Mädchen Ehre und Repu— 
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tation, wie er fich ausdrüdte, wieder zu verfchaffen. Endlich 
glaubte er das einfachfte aufgefunden zu haben, und ging hin 
und fragte, ob fie jein Weib werden wolle? Herr Müller war 
ein ftattliher Mann, etwas bölzern und plump, aber durchaus 
brav und nicht ohne Vermögen. Die Partie war in jeder Be- 
ziehbung annehmbar, und mer ſich jo, wie er, über das Bor- 
urtheil der Menge megjegen konnte, bewies jchon dadurch allein, 
daß er Herz und Kopf auf dem rechten Flede hatte. Bertha 
erfannte das Alles auch vollftändig an, wies aber den Antrag 
mit großer Entfchiedenheit zurüd. Und wenn Konrad tobt 
wäre, fagte fie, ich würde feinen Andern beirathen; ich würde 
ja feine ruhige Minute Haben. 

Dabei blidte fie fo jeltfam und ſprach fo geheimnißvoll, 
als ftände Jemand Hinter ihr, der nicht hören dürfe, was fie 
fage, und vor dem fie doc feine Geheimnifje haben könne. 
Slaubte fie auch an die Bampyrjage? es blieb faum eine 
andere Annahme übrig, So viel war ficher: für fie lebte 
Konrad; für fie handelte es fih nur darum: warn er zurüd: 
käme. Unterdeffen bereitete fie fich nach beftem Gemifjen dar: 
auf vor, indem fie, eind nach dem andern, die hübſchen Kleider 
bei Seite that, an welche fie nun jchon jo lange Fahre ges 
wöhnt war, und ſich dafür ſolche vom einfachften Schnitt und 
Stoff zurecht machte. Auch das ſchwarze Flortuch, das ich ihr 
jelber arrangirt hatte, bat fie mich, mit einem aus Wolle ver- 
taufchen zu dürfen. So merde ich ihm befjer gefallen, fagte 
fie; ih muß mich ja meines Putzes ſchämen, wenn ich feine 
Sachen anfehe. 

Diefe Sachen betrachtete fie al3 heilige Reliquien, fie fäu- 
berte und putzte beftändig daran und ließ fie eine Tages in 
einen andern Raum bringen, da es in dem, wo fie bisher ge 
legen, zu feucht und zu Falt fei. Sie fprach es nicht auß, aber 
ich bin überzeugt, e8 war dabei ein Aberglaube im Spiel; 
vielleicht, daß e8 Konrad, wo er auch immer fei, weniger kalt 
habe, wenn feine zurücdgebliebenen Kleider in einem warmen 
Zimmer aufbewahrt würden. 

Armes Kind, dachte ich, Dein Bräutigam liegt F oben in 

Spielhagen, Kleine Romane. II. 
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der däniſchen Erde, und die Erde ift nun hart gefroren umd 
die Schneefloden wirbeln darüber Hin und hüllen ihn und Alle, 
die mit ihm gefallen, in ein ſpätes Leichentuch! 

Und fo trat ic an einem hellfalten Januarnahmittag vor 
die Hausthür, nach den Kindern zu fehen, die, in ihre Belzchen 
gehüllt, feit einer Stunde auf dem Hofe fpielten. Ich hatte im 
Zimmer ihren lauten Jubel gehört, und fie deshalb länger als 
jonft wohl draußen gelafien. Plöglih waren fie ftill geworden; 
und das hatte mich aufgejchredt. 

Da ftanden fie in einiger Entfernung um einen Bettler, 
der eben auf den Hof gekommen fein mochte. Der Diener hatte 
die Kinder allein gelafien; der Mann jah nicht? weniger als 
vertrauenerwedend aus, ich ging mit raſchen Schritten auf die 
Gruppe zu, fehon von ferne die Kinder bei Namen rufend. Sie 
famen nicht, ich ſah, daß Ada, die jonft die Schüchternheit ſelbſt 
war, den fremden Mann bei der Hand fefthielt und fich augen- 
cheinlih Mühe gab, ihn nach dem Haufe hin zu ziehen, wäh— 
rend Emilie und Otto jegt voraus |prangen: Mama! Mama! 
er ift wieder da; er will uns wieder ein Vogelbauerchen machen; 
er till mich wieder auf dem SHottepferd reiten laſſen! 

War es möglih? war diefer Dann in dem jchäbigen Sol- 
datenmantel, diefer elende einarmige Krüppel, dem Krankheit 
und Hunger aus dem vermüfteten, fürchterlich entftellten Gefichte 
blidten, — war das wirklich Konrad? 

Und wie ich noch, vor Schreden wie feftgebannt, daftehe, 
fommt eine Geftalt, die gleich nah mir aus der Hausthür 
getreten war, an mir vorüber und ftürzt mit eimem milden 
Sreudenfchrei dem Krüppel an die Bruft, der fie mit feinem 
einen Arm umfängt und fein bärtiges Haupt weinend auf ihre 
Schulter ſinken läßt. 

Meine Geſchichte iſt aus, denn, wenn ich Ihnen erzählen 
wollte, wie ſich der kühne Mann aus der däniſchen Gefangen— 
ſchaft gerettet, wie er auf dem weiten Wege hierher mehr als 
einmal vor Krankheit und Schwäche liegen geblieben iſt und 
zu ſterben geglaubt und ſich dann immer wieder aufgerafft und 
endlich bis zu uns geſchleppt hat, um aus meinem, um aus 
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Bertha’ Munde zu hören, daß ihm die Blutſchuld, die er in 
einer Stunde des Wahnfinnd auf fich geladen, num vergeben 
ſei — mollte ih Ihnen daß Alles erzählen, witrde ich heute 
Abend nicht mehr zu Ende kommen. Im Dorf hat man dem 
Konrad feine That nicht vergefjen, aber man findet es zweck⸗ 
mäßig, beide Augen zuzubrüden, dem er ift auf dem Banern- 
bof, den er fi im Anfang mit meinem Gelde gefauft, durch 
eifernen Fleiß, weiſe Sparſamkeit und fein großes öfonomijches 
Talent einer der wohlhabenften Leute im Dorfe geworben, der 
eine bedeutende Aderwirtbichaft mufterhaft verwaltete und an 
defien Thür kein Nothleidender je vergebens pocht. Die Gerichte 
haben ihn unbehelligt gelaffen; wo fein Kläger ift, ift eben auch 
fein Nichter. Bertha bat am menigften Urfache, fich über ihn 
zu beflagen. Er liebt fie noch, nachdem ihnen ſechs fchöne 
Kinder erblüht find, mit der ganzen Leidenschaft feiner ſtarken, 
wilden Seele. Sie ift vollfommen glüdlih, und wenn ber 
Dämon der Eiferfucht in ihm fich wieder einmal aufbäumt — 
was allerdings von Zeit zu Zeit noch gejchieht — dann ‚hebt 
fie die Arme gleichzeitig und führt die Hände in einer eigen- 
thümlichen, unendlich anmuthigen Weife nach den Seiten des 
Kopfes, fo daß fie mit den Fingerfpigen das ſchwarze Tuch, 
das fie ſtets trägt, rechts und links berührt. Ich ſelbſt habe 
die Gefte einmal gejehen und die Wirkung beobachtet, die fie 
auf den Mann ausübt. Eine tiefe Gluth fchoß in fein Ge- 
fit; er beugte das Haupt und wollte fich entfernen, als feine 
Frau ihm nacheilte, ihn mit den Armen umfchlang ımd mit 
einem herzlichen Kuß bie fo ſchnell berbeigeführte Verſöhnung 
befiegelte. — 

Die muntere Geſelſchaft um den runden Tiſch war, wäh- 
rend die verehrte Frau alfo erzählte, ftiller und ftiller gewor⸗ 
den. Einer nah dem Andern war aufgeftanden und leije her- 
angetreten, zulegt hatten fich Alle, aufmerlſam horchend, um ſie 
gruppirt. Jetzt, als die Erzählerin ſchwieg, ging eine Bewegung 
durch die Gruppe; der lange Lieutenant von Prinzhelm ſeufzte 
tief und ſagte: Auf Ehre, ein ſüßes Weib, ein famoſes Weib, 
wenn ſie auch jedesmal grauſam ſtolz und fpröde thut; aber 
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der Menſch, der Konrad, ift, trog Allem, was Sie ihm nach— 
rühmen, ein fündhaft häßlicher und ganz dejperater Kerl, und 
fein Feines veizendes Weib hat mir immer in der Seele leid 
gethan. Sie haben ihn viel zu milde behandelt, gnädige dran; 
wahrhaftig, da8 haben Sie. 

Das müſſen Sie nun ſchon der Mama zu gute halten, 
fagte Otto lachend. Sie macht es mit allen Menfchen gerade, 
wie fie e8 mit und Kindern machte, wenn wir unartig waren. 
Erft wollte fie zornig fein und eine Strafpredigt halten, und 
dann bejann fie fi) und dachte: die armen Dinger! das will 
fih doch austoben! und gab und einen Kuß und ließ uns 
wieder laufen. 

Ya, ja, ſagte Emilie; Mama ift eine unverbefferliche Idealiſtin. 

Und fie hat auch diesmal, mwie gewöhnlich, allzu roſa ge— 
malt, meinte Ada. 

Die Dame hatte, in ihren Fauteuil zurüdgelehnt und, mit 
den guten, geiftvollen Augen von Einem der Sprechenden zum 
Andern blidend, ruhig dageſeſſen. Jetzt wandte fie den Kopf 
ein wenig zu mir und fagte mit fchalfhaftem Lächeln: Hören 
Sie wohl! das ift die Strafe für meine Vermeffenheit! Ich 
habe Euch Poeten getadelt, daß Ihr die Wahrheit nicht jagen 
mögt; jest machen mir meine eigenen Kinder denjelben Vorwurf. 
Nehmen Sie um Himmelswillen die Farben nicht noch heller, 
wenn Sie — und das fünnen Sie ja doch nicht laſſen — die 
Geſchichte meiter erzählen. 

Ich werde fie, mit Ihrer gütigen Erlaubniß, genau fo 
weiter erzählen, wie ich fie von Ihnen gehört habe, fagte ich. 


Enbe 


deutſche Bivniere, 


— — 
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An einem Vormittage im Monat April des Jahres 1758 
berrjchte in dem Hafen von New⸗-York ein befonder8 reges 
Leben. Trotz des böfen Wetters, das mit didem Nebel und 
Sprühbregen fchon ein paar Tage angehalten hatte und eben jetzt 
wieder aus grauen, tiefziehenden Wolfen einen Guß über die 
Menge jchüttete, ftanden am Quai dichte Gruppen und fchauten 
nach einem großen holländiſchen Dreimafter aus, der ſchon ein 
paar Tage auf der Rhede gelegen und jegt im geringer Ent- 
fernung vom Damm auf dem bewegten Wafler vor feinen Ankern 
ſchaulelte. 

Die Gentlemen hätten auch beſſer getan, zu Haufe zu 
bleiben, jagte ein winzige Kerlchen, indem es auf ein paar. 
breitfehultrige Farmer deutete, die in der Nähe ftanden: ich will 
mein Bügeleifen auffrefien, und nicht Samuel Squenz heißen, 
wenn fie au den mit Haut überzogenen Skeletten, die vorhin 
bier vorbeigezogen find, um unferm König, den Gott fegne, auf 
dem Stabthaufe zu Huldigen, auch nur einen einzigen ordentlichen 
Aderknecht herausfüttern. 

Habt Fhr fie gefehen? fragte ein Anderer, der eben zu der 
Gruppe berantrat. 

Db ich fie gefehen habe! erwiederte Samuel Squenz: wir 
Ale haben fie gejehen; ich fage Euch, Nachbar, wenn fie aus 
dem Grabe fümen, nachdem fie vier Monate darin gelegen, fie 
könnten nicht mehr Knochen und weniger Fleiſch haben. Frei⸗ 
ih, vier Monate im Grabe und vier Monate auf dem Hol- 
länder da — das wird wohl fo ziemlich auf eines heraus⸗ 
fommen. 

Die armen Teufel, fagte der Andere. 
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Ach was, arme Teufel! rief ein Herr, der fih durch eine 
größere Perrüde, gemähltere Tracht, dide, rothe Hängebaden 
und einen etwas deutjchen Accent von feiner Umgebung aus— 
zeichnete: arme Teufel! was thun fie hier! was wollen fie hier! 
fönnen fie nicht bleiben, wo fie waren. Was follen wir mit 
den Hungerleidern und Schuften, von denen die Hälfte feine 
volle Zahlung hat leiften können und nun nach unfern meifen 
Gefegen zum Lohnverkauf öffentlich ausgeboten werden muß, 
wie's geftern in der Gazette und im Journal angekündigt ift! 

Und ung nicht3 in's Rand bringen, als die ſchmutzigen Lumpen, 
mit denen fie behangen find, und das Schiffsfieber, Gott ſoll 
und bewahren! rief Samuel Squenz; ich habe mir Naſe und 
Mund zugehalten, ald das Gewürm vorhin an uns vorüber 
kroch. 
Es iſt eine Sünde, meinte Nachbar Flint. 

Es iſt eine Schande, brummte Nachbar Bill. 

Darum habe ich immer geſagt, fuhr der Herr mit den 
rothen Hängebacken fort: wir ſollten es machen, wie die zu 
Philadelphia, welche ſchon vor dreißig Fahren auf jeden im⸗ 
portirten Dutchman ein Kopfgeld von vierzig Schillingen gelegt 
haben, wie auf einen Nigger. Aber da predigt man, und 
predigt tauben Ohren. Nun, ich will mir die meinen, diejer 
Schufte wegen, nicht naß regnen lafien. Guten Tag, Gent» 
lemen! 

Der Dide berührte den dreiecdigen Hut, verließ aber nicht 
den Plag, fondern ging mit gravitätiichen Schritten bis an den 
Nand des Duaid und fehaute nach dem Schiffe aus, das jetzt 
den Anker gehoben hatte und langſam mit der Fluth heran» 
trieb. 

Es ift eine Sünde, fagte Nachbar Flint. 

Es ift eine Schande, brummte Nachbar Bill. 

Nämlich von Mer. Pitcher, fo zu fprechen, rief Jemand, der 
die legten Worte des Davongehenden gehört hatte und num 
herantrat. 

Mie meint Ihr das, Mr. Brown? fragte Samuel Squenz, 
ehrerbietig feine Pelzmüte Lüftend. 
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Nun, ift e8 keine Schande, fagte Mer. Bromn, ein Kleiner, 
alter, hagerer Herr, welcher jehr lebhaft ſprach und mährend 
des Redens viel mit feinen mageren Aermchen gefticulirte: ift 
es feine Sünde und Schande, wenn Jemand in diefer ſchnöden 
Weiſe von feinen Landsleuten fpricht! Dder ift diefer Mer. Pitcher 
nicht etwa eben fo gut oder ſchlecht, wie die armen Teufel 
da auf dem Schiffe? Sind feine Eltern nicht im Fahre 1710, 
als Robert Hunter Gouverneur war, mit der großen Pfälzer 
Einwanderung nad New-York gelommen? und maren brave, 
ehrliche Leute, die ich wohl gefannt habe, und die es fich haben 
fauer werden laffen und fich ehrlich und redlich zu ihrem fpätern 
Wohlftande hinaufgearbeitet und etwas Beſſeres verdient haben, 
al3 daß diefer ihr Sohn, den ich barfuß bier in den Straßen 
babe umberlaufen jehen, ihrer jo gar vergißt und ihr Andenken 
Ihmäht und fih aus einem deutjchen Krug in einen engliichen 
Pitcher umgetauft hat. Pitcher fürwahr! Der alte Krug, denke ich, 
war aus befjerem Thon, als diejer junge englijche Pitcher, der 
auf die Einwanderung ſchimpft und dabei mit den holländijchen 
Bielverfooper8 unter einer Dede ftedt und mit Menjchenfleifch 
handelt, wie Ihr, Nachbar Flint, mit Ochfenfleifh, und hr, 
Nachbar Bill, mit Käje und Butter. 

Der alte Mann ftieß feinen Bambusſtock zornig in den 
naffen Boden. 

Es ift eine Sünde, fagte Nachbar Flint. 

Es ift eine Schande, brummte Nachbar Bill. 

Nun, mit Eurem Verlaub, Nachbarn, fagte Samuel Squenz: 
ich will den Dir. Pitcher nicht loben, obgleich er bei mir arbeiten 
läßt, denn feinen Vater muß man fchlieglich ehren und wäre 
ed, Alles in Allem, nur ein erbärmlicher Dutchman gemefen; 
und mit den Bielverfooperd und Menjchenmaklern will ih num 
gar nichts zu thun haben, und Gott möge e8 dem Mr. Pitcher 
verzeihen, wenn er fich mirklih mit einem fo gottlojen Ge- 
werbe befaßt; aber fo Unrecht kann ich denen doch nicht geben, 
welche die Einwanderung ein Öffentliche Aergerniß und eine 
Schädigung des Gemeinwohls nennen. Died Gefindel nimmt 
und das Brod vor dem Munde weg, um e8 in feine hungrigen, 
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ungemwafchenen Mänler zu ftopfen, während es zu dumm un) 
zu faul ift, einen Schilling zu verdienen. 

Seht Ihr den Mann da, hart am Rande des Duais, dicht 
neben Dr. Pitcher? fagte Mr. Bromn. 

Den jungen Farmer? 

Denfelben. Wie gefällt er Euch? 

Es ift ein ftattlicher, junger Mann, obgleich ich den Schnitt 
feines Rockes nicht loben möchte. 

Nun wohl, diefer junge Mann ift auch ein Deutfcher, Heißt 
Lambert Sternberg, wohnt am Canada-Ereef, und ich habe 
eben Hundert Pfund auf meinem Comptoir in feine Hand ge- 
zahlt und ein neues Gefchäft über andere hundert Pfund mit 
ihm abgefchloffen: Theer und Schiffsharz, jo er diefen Herbſt 
ultimo Dftober an meinen Correfpondenten in Albany für 
meine Rechnung zu liefern bat. 

Iſt es möglich! fagte Samuel Squenz: ja, ja, es giebt 
Ausnahmen! 

Gar feine Ausnahme, erwiederte Mer. Brown eifrig. Der 
Bruder des Lambert Sternberg da ift Pelzjäger und fteht mit 
meinem Nachbar Squirrel, dem Kürfchner, ſchon feit ſechs 
Fahren in gefchäftlicher Verbindung, die für beide Theile vor— 
theilhaft ift, und fo wohnen am Canada⸗Creek und am Mohamf 
und am Shoharie al Farmer, Waldbauern und Trapper 
Dugende, ja Hunderte von tüchtigen Leuten, die fo reines 
deutjche® Blut in den Adern haben, wie hr und ich englifches, 
und die fich dort zu Wohljtand beraufgearbeitet, und denen es 
noch befier gehen würde, wenn ihnen die Regierung, anftatt 
fie auf jede Weile zu ſchützen und zu fördern, nicht noch Hin= 
derniffe aller Art in den Weg legte. Jetzt Hat der junge 
Mann da die meite Strede her nach New-York kommen müffen, 
für fih und feine Nachbarn ein Recht auf die Tannen, fo 
auf feinem Grumd und Boden wachen, zu erftreiten, ein Recht, 
das Mar war wie die Sonne; und doch mag Gott mwifjen, was 
daraus geworden wäre, hätte ich mich nicht in’8 Mittel gelegt 
und dem Gouverneur bewiefen, daß man ein Land, welches 
man einmal den Fndianern und fodann der Regierung ab» 
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gekauft, nicht von dem erften beften Schwindler, der fich da⸗ 
zwifchen drängt und einen fingirten Befigtitel geltend macht, 
zum dritten Mal zu Kaufen brauche. 

Mr. Brown Hatte fih in großen Eifer gefprochen, und 
der größte Theil feiner Zuhörer, deren Augen zwifchen dem 
Sprecher und dem jungen Landmann am Rande des Quais 
bin und ber wanderten, fchien überzeugt; nur Samuel Squenz, 
der Schneider, wollte ſich nicht zufrieden geben umd fchrie mit 
feiner quäfenden Stimme: | 

Was beweift Ihr damit, Mr. Brown, als daß diefe Schelme 
ung noch das Land mwegfchluden, auf das wir und unjere 
Kinder und Kindesfinder einzig und allein Anſpruch haben? 
Und da fol Einer nicht von Schädigung des Gemeinmwohls 
fprechen! ich möchte wiffen, wie man das anders nennen fol! 

Eine Kräftigung, rief Mr. Brown, eine Kräftigung und 
Veftigung des Gemeinwohls, das wäre das rechte Wort. Ober 
ift es nicht ein Segen für und Alle, daß da draußen an der 
äußerften Grenze diefe armen Deutſchen ſich angefiebelt haben 
und, will e8 Gott, weiter anfiedeln werden, die in beftändigem 
Kampf mit unfern Erbfeinden, den Franzofen, Tiegen und denen 
wir e8 zu danken haben, daß Ihr und ich und mir Alle bier 
in Nemw-Hork ruhig unfern Geſchäften nachgehen fünnen? Als 
Kapitän Belletre im vergangenen Herbft mit feinen fehuftigen 
Branzofen und Indianern in's Mohamf-Thal einfiel, wer hat 
da verhindert, daß er nicht bis Albany und Gott weiß wie 
weit vordrang? Wir nicht, denn wir haben uns vor zmei 
Fahren Fort Oswego nehmen laſſen, und General Abercrombie, 
der in Albany commandirt, hatte bis zum Oktober, mo Belletre 
fam, nichts, aber auch gar nichts für die bedrohten Punkte ge= 
than. Wer hat e8 verhindert, frage ih? Die Deutichen, die 
fih, unter Anführung ihres madern Hauptmanns Nikolaus 
Herdheimer, gewehrt haben, fo gut fie konnten, und trogdem 
vierzig Zodte gehabt haben und Hundert und zwei, die in 
Gefangenschaft gefchleppt find, von den 50,000 Dollar Scha- 
den, welchen die Diebe und Mordbrenner außerdem angerichtet, 
gar nicht zu fprechen. Das ift eine Schädigung des Gemein- 


412 


wohl, Mr. Squenz, über die Ihr gelegentlich einmal nach— 
denfen Könnt, Mr. Squenz, und damit Gott befohlen. 

Der cholerische alte Herr hatte fich fo in Zorn gefprochen, 
daß er troß des Regens nicht nur den Hut, jondern auch die 
Perrüde abnahm und fih den fahlen Schädel mit dem Tuche 
wiſchen mußte, wie er jet von der Gruppe meg nad dem 
jungen deutjchen Sandmann trippelte, der noch immer auf der- 
jelben Stelle am Quai ftand und nah dem Schiff fchaute. 
Set, als der alte Herr zu ihm trat und ihm auf die Schulter 
Hopfte, wandte er fih um mit dem Ausdrude Jemandes, der 
jäh aus einem Traum erwedt wird. Aber e8 konnte fein 
freundlicher Traum geweſen fein. Auf dem fchönen, braunen 
Gefiht lag ein Zug tiefer Trauer, und tief traurig blidten die 
großen, blauen, guten deutfchen Augen. 

Ad, Mr. Bromn, fagte der junge Mann: ich glaubte, Ihr 
wäret längft nach Haufe gegangen. 

Während ich zehn Schritte Hinter Euch ftehe und mir um 
Eurethalben die Lunge ausſpreche. Aber fo feid Ihr Deut- 
ſchen! Dreinfchlagen, wenn e3 zum Wergften kommt, das könnt 
Ihr; aber für Euch reden, Eure Rechte geltend machen gegen- 
über den Tröpfen, die Euch über die Achjel anjehen und die 
Achſel über Euch zuden, — das könnt Ihr nicht, das überlaft 
Ihr Anderen. 

Was hat es denn gegeben, Mr. Brown? fragte der junge 
Mann. 

Mas es gegeben hat! Die alte Gefchichte: ich bin wieder 
einmal für Euch Schlafmügen in's Feuer gegangen, ich alter 
Narr. Denkt Euch — aber ich habe mich für heute Morgen 
gerade genug geärgert, um heute Abend mit Sicherheit auf 
einen Kolikanfall rechnen zu können. Und dies Wetter dazu; 
der Teufel hole das Wetter und die Deutjhen! Kommt, Mr. 
Lambert! kommt! 

Und der alte Herr trippelte ungeduldig von einem Fuß 
auf den anderen. 

Ich möchte gern noch etwas bleiben, fagte Lambert zögernd. 

Ihr habt gar feine Zeit zu verlieren, wenn Ihr mit dem 
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Albany- Boot fort wollt; es geht um drei Uhr. Und Ener 
Pferd mwolltet Ihr auch noch bejchlagen Taffen. 

Lambert’3 Augen wandten fih von dem Schiffe, das jett 
ganz nahe an den Duai berangefommen war, zu feinem Ge: 
ihäftsfreund, und von diefem wieder nach dem Schiff. 

Wenn hr erlaubt, fagte er. 

Macht, was Ihr wollt, rief der alte Herr: feht Euch Eure 
Landsleute an umd verderbt Euch den Appetit zum Mittage. 
Oder kauft Euch einen jungen Bengel, der Euch die Haare 
vom Kopfe frißt, oder eine hübſche Dirne, die zu Haufe nicht 
gut thun wollte, und natürlich für Euch gut genug ift, oder 
lieber gleich zwei, damit Euer Bruder Konrad nicht leer aus— 
geht; thut, was Euch beliebt; aber laßt mich nach Haufe. Wir 
jpeifen um zwölf, und Mrs. Bromn bat e8 gern, wenn man 
pünktlich ift; guten Morgen! 

Mr. Brown hielt mit feinem Bambusſtock den Hut feft, 
welchen ihm der Wind zu entführen drohte, und trippelte da= 
von, in dem Augenblid, als ein dumpfer Lärm vom Broadway 
her das Zurüdfommen der Auswanderer verkündete, 
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In die verregneten, mißmuthigen Gruppen auf dem Quai 
fam neue Leben. Man ftellte fih auf die Fußfpigen und 
blicfte eifrig nach der Ecke des Broadway, mo der Zug eben ficht- 
bar wurde; Diele Tiefen ihm auch entgegen, Andere wieder dräng- 
ten nach der Stelle, mo das Schiff anlegen jollte, und von 
welcher es jegt nur noch jo meit entfernt war, daß man bereit3 
die Seile hinüber warf. Lambert, der noch immer am äußerften 
Rande ftand, ſah ſich von einer dichten Menge umgeben und 
auf feinem Plage feftgehalten, welchen er nun gern einem An- 
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dern geräumt hätte, deſſen Auge und Herz befier gegen den 
Anblid äußerften menfchlichen Elend gewaffnet war. 

Und das Verdeck des Schiffes, melches er jegt unmittelbar 
vor fih und unter fich erblidte, war die Stätte ſolches Elends. 
Schon von Weitem hatte da8 wüfte Durcheinander von Waaren- 
ballen, Fäfjern, Koffern, Kiften, Körben, die zu Bergen auf- 
gethürmt waren und zwifchen denen die Geftalten von Frauen 
und Kindern herumirrten, ihn mit traurigen Empfindungen 
erfüllt. Aber fein Herz 309 fih zufammen, und der Athem 
ftodte ihm in der Bruft, als deutlicher und deutlicher, und 
jest aus nächſter Nähe Schreien und Keifen, Weinen und 
Wimmern der Unglüdfeligen an fein Ohr fchlug; als fein 
DE von einer Jammergeftalt zur anderen fchmweifte umd überall, 
überall auf todesbleihe, von Hunger und Krankheit entftellte 
Gefichter traf, aus deren tiefgefuntenen Augen dumpfe DBer- 
zweiflung oder wahnfinnige Angft ihn fürchterlich anftierten. 
Wie fie da in Gruppen ftanden, regung3los, als hätten fie 
jede Kraft, jeden Trieb zum felbftthätigen Handeln eingebüßt, 
die Köpfe vorgeftredt, furchtiamen Schafen glei, die der 
Metzgerhund bis an die Thür des Schlachthaufes gehett hat! 
wie fie dort fich Hafteten und eilten umd zwifchen den Kiſten 
und Kaften framten und gierig ihre ärmliche Habe zufanımen- 
rafften! und auf einer anderen Stelle wieder in wüſtem Zank 
und Streit fi die Bündel megriffen und einander mit den 
Knochenhänden bedräuten, bis der Super-Cargo dazmwifchen fuhr 
und fie mit Scheltworten und Stößen und Schlägen aus— 
einander trieb! Lambert konnte das Entiegliche nicht länger 
ertragen; er drängte zurüd, die ihn jest wie eine Mauer ums 
gebende Menge zu durchbrechen, al3 ein letzter Blick, den er, 
widerwillig mur, über das Verdeck fchweifen ließ, auf eine Ge⸗ 
ftalt traf, die ihm bisher entgangen war, und er, wie bom 
Blig getroffen, ftehen blieb. 

Unmittelbar vor ihm lehnte an einem hochgethürmten Hau⸗ 
fen Waarenballen ein junges, großes, ſchlankes Mädchen. Sie 
batte den rechten Arm gegen den Ballen und den Kopf auf 
die Hand. geftügt, der andere Arm Bing fchlaff herab. Ihr 
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Geficht, daS er nur von der einen Seite fehen konnte, war fo 
mager und fo bleich, daß die Lange, jchwarze Wimper des ges 
jenften Auges fih jeltfam jcharf darauf abzeichnete.e Das 
glänzend dunkle Haar war in zierlichen Flechten vielmald um 
den Kopf gewunden, und der Anzug, obgleih ärmlic und 
fadenfcheinig genug, war gejchmadvoller und weniger bäuerifch, 
al3 die Kleidung der übrigen Frauen, von denen fie fich durch 
den Ausdrud ihres Geſichts ganz und gar unterjchied. Lambert 
fonnte feinen Blick von diefem Gefichte wenden, als ob ein 
mächtiger Zauber ihn gefangen hielte. Er hatte etwas jo 
Schönes nie gejehen, nie geglaubt, daß etwas jo Schöne je 
könne gefunden werden. Athemlos faft, ohne zu willen, mas 
er that, ja vergefiend, mo er war, ftarrte er die Fremde an 
wie eine überirdifche Erfcheinung, bis fie mit traurigem Kopf- 
ſchütteln den aufgeftügten Arm ebenfall3 finfen ließ und, ſich 
langfam um die Waarenballen, an welchen fie gelehnt hatte, 
herumbemegend, feinen Bliden entihmand. 

In demjelben Augenblide ertönte lautes Geſchrei und 
Getrommel Hinter ihm auf dem Plage, und Gejohle und Ge- 
pfeife. Die Menge drängte umd ftieß vorwärts und wurde 
wieder zurüdgedrängt und geftoßen, denn die Conjtabler, welche 
den Zug der Auswanderer begleiteten, hatten jchon auf dem 
ganzen Wege durch die Stadt ihre Noth mit dem Pöbel ge- 
habt und mußten jet, wo fie bei dem MWebergang auf das 
Schiff die auf dem Duai dicht zufammenftehende Menge paf- 
firen mußten, ihre ganze Autorität aufbieten und ihre Stäbe 
rückſichtsloſer ſchwingen. So kam es, daß Lambert über die 
lebendige Mauer vor ihm nur bier und da ein bleiches, ver- 
härmtes Geficht der armen Auswanderer erblidte, bis fie das 
ſchmale Laufbrett paffirt hatten und das Verdeck des Schiffes 
betraten. Hier nun begannen die Zurüdgelommenen alsbald 
nad) ihren Frauen und Kindern zu fuchen und zu rufen, die 
ihrerjeit3 die mühjam eroberte Habe nicht wieder fahren laſſen 
und doch auch fo jchnell als möglich zu den Männern gelangen 
wollten. Ein greuliher Wirrwarr entftand, der durch die 
Sciffsleute, welche rückſichtslos in die Menge hineinfuhren und 
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mit Schlägen und Stößen fih Platz ſchafften, noch vermehrt 
wurde, und feinen höchften Grad erreichte, al3 jeßt die auf dem 
Duai, den diden Mr. Pitcher voran, in dichten Haufen fich 
hinterher drängten und jenen, welche mit ihren Bündeln und 
Paden vom Schiffe wollten, den Weg verfperrten. Die Männer 
fchrieen, die Weiber heulten, die Kinder wimmerten dazwiſchen, 
der Kapitän und die Matrojen metterten und fluchten, die Con- 
ftabler ſchwangen ihre Stäbe — es war ein entjegliches Chaos, 
in welchem Lambert’3 angftvolle Blide nur immer nad dem 
armen Mädchen fpähten, das fo einjfam und verlafien und fo 
ftill und geduldig in den Lärm, der fie umbraufte, hinein gefchaut. 
Und jest, da er ihre Geftalt — diesmal an dem Außerften 
vorderen Ende des Verdeckes — mieder auftauchen fah, hielt 
es ihn nicht länger. Ohne ſich meiter zu befinnen, ſchwang 
er fi) von dem Rand des Duai mit einem mächtigen Sprunge 
an Bord des Schiffes und arbeitete fi) mühſam nach der 
Stelle hin, wo er fie zulett erblidt hatte. Er mußte nicht, 
wozu er dad Alles that; er Hatte Feine Ahnung davon, was 
er dem Mädchen fagen mollte, wenn er bis zu ihr gelangte; 
— es mar, al3 ob er von unfichtbaren Händen gezogen würde, 
denen zu widerſtehen ganz unmöglich geweſen wäre und deren 
Führung er ſich daher willig überließ. 

Endlih, nachdem er fie wiederholt aus den Augen ver- 
loren und zulegt fchon gefürchtet hatte, er werde fie nicht wieder- 
finden, fam er plöglich in ihre unmittelbare Nähe. Sie fniete 
auf dem Verded vor ein paar Kindern — einem Knaben und 
einem Mädchen von ſechs biß acht Fahren — denen fie die 
fchlechten, fadenjcheinigen Kleider ordnete, und ſprach zu einer 
Frau, die mit einem ganz Fleinen Kinde auf dem Arm daneben 
ftand und fortwährend feifte, bi8 der Mann berantrat und die 
größeren Kinder unter Schelten und Fluchen mit fi fortriß. 
Die Frau folgte ihm, ohne nur einen Blid oder ein Wort des 
Dankfes für die BZurücbleibende zu haben. Die richtete fich 
langjam in die Höhe und blidte traurig den Davoneilenden 
nad, dann lief fie Hinter ihnen ber, band dem kleinſten Kinde 
ein Tüchelchen, das fie eben felbft noch getragen, um den Hals 
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und ſchritt langſam nach der Stelle zurüd, wo fie von der 
Familie Abjchied genommen. Ihre Miene war noch trauriger, 
als zuvor; Thränen liefen ihr über die bleichen Wangen. 

Kann ich Dir irgend helfen, Zungfer? fragte Rambert. 

Das Mädchen hob die dunklen Wimpern und blidte mit 
großen, braunen Augen dem jungen Mann prüfend in das 
gute, ehrliche Geficht. 

Mir kann Niemand helfen, fagte fie. 

Haft Du feine Eltern, feine Verwandten, feine Freunde? 
fragte Tambert; er mußte nicht, wie er den Muth zu der 
Frage fand. 

Ich babe Niemand, Niemand, erwiederte das Mädchen und 
wandte fich ein wenig ab, um die Thränen nicht fehen zu 
Lafien, die ihr jegt in Strömen aus den Augen ftürzten. 

Auch Lambert's Augen wurden feucht; der Kummer der 
Aermiten preßte ihm das Herz ab. 

So darfft Du auch wohl das Schiff nicht verlafien? fragte 
er weiter, und als die Unglüdliche, ohne zu antworten, noch 
heftiger weinte: Halte mich nicht für zudringlich, gute8 Mädchen; 
aber ih ſah Dich ſchon vorhin fo verlafien daftehen, das 
dauerte mich; und nun fagft Du jelbft, daß Du bier allein 
bift, wo e8 gewiß nicht gut ift, allein zu fein, und daß Du 
Niemand Haft, Dir zu helfen, und daß Dir Niemand helfen 
könne. Bielleicht kann ich es doch, wenn Du Vertrauen zu 
mir faflen mollteft; ich würde gewiß thun, was ich vermöchte. 

Das Mädchen Hatte, während der junge Mann aljo ſprach, 
leifer und leifer gemeint. est wandte fie ihm daS bleiche 
Geficht wieder zu und fagte: 

Ich danke Dir, guter Mann; danfe Dir von ganzem 
Herzen, und der liebe Gott wird Dich für das Mitleid fegnen, 
welches Du mit einem armen, bilflojen Geſchöpfe gehabt haft. 
Über helfen, ac, das Fannft Du mohl nit. Wer könnte mir 
helfen! mir von dieſem Schiffe helfen! 

Ihr Gefiht nahm einen feltfamen Ausdrud an; fie blidte 
mit ftarren Augen über die Brüftung in das Bafler, dad an 

Spielhagen, Kleine Romane, IL 


418 


dem Schiffsbuge auf und nieder ſchwankte. Für mich giebt es 
nur einen Ausweg, murmelte fie. 

In diefem Momente drängte fih ein Dann fluchend durch 
die Menge, die ihm nach allen Seiten Plag machte. Es war 
ein unterſetzter, breitfchulteriger Geſell mit einer fuchfigen Perrücke 
und einem brutalen Gefiht, aus dem ein Paar kleiner grüner 
Augen giftig gligerten. Er trug eine Art von Schiffsuniform 
und 309 hinter ſich her einen ftämmigen Pachter, der halb 
widerwillig zu folgen jchien und mit dumm glogenden Augen 
das Mädchen anftierte, während der in der Uniform an fie 
berantrat und, die Beine fpreizend, in fchlechtem Deutſch rief: 

Sp, Yungfer Katharine Weife! da hätte ich ja gleih Einen 
aufgegabelt.. Es ift der reichfte Farmer auf zehn Meilen in 
der Runde, mie er felber fagt, und braucht ein tüchtiges Mädchen 
auf feiner Farm. Bierzig hat er mir ſchon geboten auf meine 
bloße Empfehlung bin. Das ift freilich kaum die Hälfte; aber 
vielleicht giebt er num doch die ganze Summe, nachdem er Euch 
jelbft gefehen und fich überzeugt hat, daß ich nicht gelogen. 
Mas meint Ihr, Mr. Triller? ift e8 nicht ein Bligmädel! 
werdet Ihr mun blechen wollen, Dann? he? 

Und er fchlug dem Pachter auf die Schulter und brad in 
ein höhnifches Gelächter aus, 

Laßt es fünfundvierzig fein, Kapitän, fagte der Pachter, 
und ich nehme fie, wie fie geht und fteht. 

Keinen Schilling unter neunzig, ſchrie der Kapitän; feinen 
Schilling, und wenn ich fie felber behalten müßte. Na, fie 
bleibt gern bei mir; nicht wahr, Jungfrau Katharine? Blig- 
mädel? 

Rührt fie nicht an, wenn Ihr nicht den Schädel einge- 
ſchlagen haben mollt, ſchrie Yambert. 

Der Kapitän wich einen Schritt zurüd und ftierte wüthend 
auf den jungen Yarmer, den er gar nicht beachtet hatte und 
der jest plöglich mit funfelnden Augen ımd geballten Fäuften 
bor ihm ftand. 

Oho, ſchrie er, wer feid denn Ihr? Wißt Ihr, daß ich 
der Kapitän van Broom bin? Wißt Ihr, daß ich Euch fofort 
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in's Waſſer werfen laſſe, Ihr — mie heißt Ihr denn? mas 
wollt Ihr denn? 

Er mar no einen Schritt zurüdgemwichen und hatte bie 
legten Worte in einem viel weniger ficheren Tone gejagt. Es 
fchien ihm offenbar nicht gerathen, jo ohne Weiteres mit einem 
Manne anzubinden, aus defjen Mienen die größte Entjchlofjen- 
beit ſprach und der ihm augenjcheinlih an Körperfraft weit 
überlegen war. 

Mein Name ift Lambert Sternberg, vom Canada-Ereel, 
fagte der junge Mann; es leben hier in der Stadt New-NYork 
angefehene Bürger, die mich wohl fennen, und was ich will, 
das werde ich Euch fofort fagen, wenn Ihr die Güte haben 
wolltet, mit mir ein wenig auf die Seite zu treten. 

Wie Ihr wünſcht, wie Ihr befehlt, brummte der Kapitän; 
fommt! 

Einen Augenblid, ſagte Lambert, und er trat an da8 Mädchen 
heran, das blaß und am ganzen Leibe zitternd daftand, und 
fagte leife, jo daß nur fie e8 hören konnte: Katharine Weile, 
willſt Du mich zu Deinem Beichüger annehmen und mir ver- 
ftatten, für Dich zu thun, was in ſolchem Falle ein ehrlicher 
Mann für ein bilflofes Mädchen thun muß? 

Eine tiefe Röthe ftieg in Katharinen's bleichem Gefichte auf; 
ihre dunklen Augen richteten fich auf den Frager mit einem fo 
feltfamen Ausdrud, daß es ihn bis in's tieffte Herz ſchauderte; 
fie wollte etwas erwiedern, aber es fam fein Laut über die 
bebenden Lippen. 

Erwarte mich bier, fagte der junge Mann. 

Er wandte fih zu dem Kapitän und ging mit demfelben 
das Verde hinauf; der vierfchrötige Pachter hatte fich auf die 
Seite gedrüdt; er hatte Fein Intereſſe mehr an dem Handel, 
nachdem er gefehen, daß fich ein anderer Käufer für eine 
Waare gefunden, die ihm umter allen Umftänden zu theuer mar. 

Nun, Mr. van Broom, jagte Lambert, der jest den Kapitän 
eingeholt hatte: ich ftehe zu Dienften. 

Ich will verdammt fein, wenn ich weiß, mas Ihr wollt! 
fagte der Kapitän. 
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Einfach dies: jenes Mädchen dort, das Ihr Katharine 
Weiſe nennt, mit mir vom Schiffe nehmen, und das foglerch. 

Oho, fagte der Kapitän; Ihr habt's eilig! Hat fie Euch 
gejagt, wie viel fie uns ſchuldig ift? 

Nein, jagte Rambert; aber ich habe, däucht mir, die Summe 
von Euch vorhin gehört. 

Neunzig Pfund! Herr! neunzig Pfund! Das ift feine Kleinig- 
feit! fchrie der Kapitän. 

Ihr werdet hoffentlich bemeifen können, daß Euch das 
Mädchen fo viel fchuldet, und dann werdet Ihr mich bereit 


en. 

Der Kapitän blidte den jungen Mann mit feinen Schiel- 
augen grimmig von der Seite an — einer Hyäne gleich, der 
ein Leopard die Beute abjagt. Er hätte fie gern für ſich ge— 
habt, die ſchöne Beute, aber er war ein viel zu guter Gejchäfts- 
mann, um eime ſolche Chance nicht mitzunehmen. Und die 
Herren van Sluiten und Compagnie in Rotterdam, und Mr. 
Pitcher, der jet vermuthlich ſchon im Schiffscomptoir mit dem 
Buchführer rechnete, hatten doch auch ein Wort mitzureden! 
So fagte er denn, indem er plötzlich aus dem groben Ton in 
einen widerlich höflichen verfiel: 

Ob ich e3 bemeilen kann? Ei, mein Herr, wofür haltet 
Ihr den Kapitän van Broom? Bei ung geht Alles genau zu, 
doppelt gebucht, Herr, bei Heller und Pfennig. Wumdert Euch, 
daß die Summe fo groß ift? Will e8 Euch erklären! Das 
Mädchen ift die Tochter eines Herrn Weife, der vor acht Tagen 
geftorben und mit allen Ehren über Bord gelommen ift. Der 
Herr Weile aber war Prediger in dem Drt, von dem die 
meiften meiner Paſſagiere ber find; er bat fich’8 unterwegs — 
ih muß es ihm nachſagen — fauer genug werden laffen mit 
dem ſchmutzigen Volk, und über feine Kräfte für fie gethan, 
als fie in Southampton Hungerten und froren, und jegt unters 
megd, mo — unter und — der Proviant zulegt ein menig 
fnapp wurde und das Waſſer — Nun, man bat denn boch 
ein Herz in der Bruft, und ich habe dem Herrn Prediger ge- 
tillfahrt, wenn er für feine Pfarrfinder zu borgen kam; und 


421 


fo ift e8 denn gefchehen, daß feine Rechnung ein wenig höher 
gelaufen, als fonft wohl die Regel. Und wenn an dem alten 
Herrn au im beften Fall nicht viel zu verdienen war — jo 
blieb doch noch immer das Mädel, für die fich ſchon ein Käufer 
finden würde, und fo habe ich's riskirt, und ihnen nach und 
nah Hundert Pfund creditirt. 

Ihr fagtet vorhin neunzig. 

Hundert Pfund, bei Gott! fehrie der Kapitän, kommt mit 
in das Comptoir, da will ich's Euch zeigen ſchwarz auf weiß. 
Ihr da, Super-Cargo, paßt mir darauf, daß die diebifchen 
Schufte nichts vom Bord jchleppen; und Ihr, Der. James, 
geht mir nicht vom Laufbrett weg und behaltet Jean und Jakob 
bei Euch, und fchlaget Jeden zu Boden, der ohne Paffirfchein 
vom Schiffe will. Wenn Jemand nad mir fragt, muß er einen 
Augenblick warten: ich habe mit diefem Herrn zu fprechen. 
Wollt Ihr mir folgen, Mr. Sternberg? 

Der Kapitän öffnete die Thür zu einer niedrigen, aber ge- 
räumigen Cajüte, welche auf dem Ded jelbft angebracht war. 
Ein ſchwärzlicher Kerl mit ungeheuren meffingenen Ringen in 
den Ohren faß eifrig fchreibend an einem mit dicken Büchern 
und Papieren aller Art bededten Tiſch. Neben ihm ftand, den 
großen dreiedigen Hut auf der Perrüde und die rothen Hänge- 
baden aufblafend, Mr. Pitcher und fchaute dem Schreibenden 
über die Schulter. 

Ab, fagte der Kapitän: da feid Ihr ja auch, Mer. Pitcher! 
das trifft fich harmant. Da können wir die Sache gleich voll- 
ftändig in's Reine bringen. Dies ift Mr. Charles Pitcher, unfer 
Generalagent fir Nem-Pork; dieg — 

Habe, glaube ich, bereits die Ehre, jagte Mr. Pitcher, feinen 
Hut Lüftend: feid Ihr nicht Mr. Sternberg vom Canada-Ereef, 
den ich vor zwei Fahren in Albany traf? Habt doch das Ge- 
fhäft mit Mer. Brown gemacht? ſah Euch vorhin mit ihm auf 
dem Broadway; mun, andere Leute wollen auch leben. Nichts 
für ungut, Mr. Sternberg; nicht für ungut! Set Euh! Was 
führt Euch diesmal zu und, Mr. Sternberg? 

Es ift wegen der Katharine Weife, fagte der Kapitän, in 
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deffen Augen der einfache Landmann, mit dem felbft der reiche 
Mr. Pitcher Gefchäfte zu machen wünſchte, ein ganz anderes 
Anfehen gewann. Ich Habe Euch geftern von ihr berichtet, 
Mr. Pitcher. 

Zwiſchen Der. Pitcher und dem Kapitän fand num ein kurzes, 
aber eifriges Zwiegeſpräch ftatt, von welchem Lambert, da e3 
auf holländiſch geführt wurde, nichts verftand. Man mußte 
indeffen wohl darüber einig geworden fein, das Mädchen frei- 
zugeben, denn der häßliche Kerl am Pult Hatte bereit3 ein dickes 
Buch aufgefchlagen und fagte: Katharine Weile. Folio 470 bis 475, 
beginnt am 6. September vorigen Jahres zu Rotterdam, läuft 
biß heute den 15. April 1758, Hafen von New-York, Summa 
89 Pd. 10 Schilling. — 

Neun und neunzig Pfund! verbefferte Kapitän van Broom. 

Neun und neunzig Pfund, wiederholte der mit den Ohr⸗ 
ringen: e3 müßte denn fein, daß der Herr auch noch gleich 
den Mieth3- Contract von uns audfertigen laffen will, zu dem 
hernach nur die gerichtlich beftätigten Unterfchriften nöthig find. 
Wir berechnen dafür ein Pfund. Hier ift da8 Schema. Der 
Herr wolle nur die Güte haben, mir feine Angaben in die Feder 
zu dictiren. 

Und der ſchwärzliche Kerl ergriff einen Pergamentbogen und 
las mit bleiern gefhäftsmäßiger Stimme: 

In nomine Dei. Zwiſchen Herrn Lambert Sternberg vom 
Canada-Creef und Johanna Katharina Weife aus Zellerfeld, 
Kurfürſtenthum Hannover, 20 Jahr alt, Iedigen Standes, ift 
nachfolgender Dienftcontradt auf, — fagen wir ſechs Jahre, 
Mr. Sternberg? — ſechs ift die gewöhnliche Zahl — ſechs 
auf einander folgende Jahre verabredet und unter heutigem 
Dato, unter folgenden Bedingungen, von beiden Seiten abge— 
ſchloſſen worden. 

Pro primo: Johanna Katharina Weife, gebürtig ꝛc., ver- 
miethet fih als Magd auf dem Lande, freiwillig und mwohl- 
bedächtlich bei Herren Lambert Sternberg und verpflichtet fich, 
mit demjelben oder auf defjen Anmeifung nah dem MWeft- 
Canada-Ereef, in der Provinz Nem-Porf, zu reifen, und dort 
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von dem Tage an, wenn fie in beſagtem Diftrict angelangt fein 
wird, auf ſechs nacheinander folgende Fahre, alle ihr anzumeifende 
Magddienfte treu und rechtichaffen zu leiften, und auch binnen 
diefer ſechs Jahre unter feinem Vorwande den Dienft loszukündigen, 
noch weniger ohne Bewilligung des Herrn Lambert Sternberg aus 
dem Dienft zu treten. Dagegen pro secundo: verjpricht Herr 
Lambert Sternberg — 

Es ift genug, fagte Yambert. 

Wie? fagte der mit den Obrringen. 

Es ift genug, wiederholte Lambert; ich möchte denn doch 
die Bedingungen erft mit dem Mädchen verabreden. 

Mein lieber Herr, wozu die Umftände! rief Mr. Pitcher 
in mohlmwollendem Beſchützerton; wenn man neun und neunzig 
Pfund bezahlt, kann man die Bedingungen dictiren. 

Mag fein, erwiederte Lambert; ich glaube aber das Recht 
zu haben, nad) meiner Weife zu handeln. 

Wie Ihr wollt, ganz, wie Ihr wollt, fagte Mr. Pitcher; 
wir drängen und Niemand auf. Ahr wünſcht alſo — 

Einfach über die Rechnung der Katharine Weife zu quittiven. 

Wie, Ihr wollt? ſagte Mir. Pitcher. 

Während der mit den Obrringen die Duittung ausjchrieb 
und Lambert das Geld — es war daffelbe, welches er vor 
einer Stunde von Mr. Brown empfangen — auf den Tiih 
zählte, zogen Hinter feinem Rüden Der. Pitcher und der Kapitän 
höhniſche Fragen über den Gimpel, der fo leicht auf die Leim— 
ruthe ging und fich nicht einmal die famofe Rechnung anjah, 
über die er quittirte. 

So, fagte Mr. Pitcher, daS wäre abgemadt; und nun 
wollen wir — 

Auf glüdliche Reife des Herrn trinken, ſagte der Kapitän, 
nad einer Rumflaſche langend, welche auf einem Regal in der 
Nähe ftand. 

Und auf et cetera, et cetera, rief Mr. Pitcher. 

Guten Morgen, Ihr Herren, fagte Lambert, die Quittung, 
den halb ausgefertigten Contract und Katharinen's Paſſirſchein 
zufammenraffend und aus der Cajüte ftürzend, als ob der 


424 


Boden unter ihm brenne. Ein brutales Gelächter fchallte Hinter 
ihm ber. Er ftand einen Moment ftill. Seine Wangen glühten, 
fein Herz pochte ungeftüm gegen die Rippen; es zudte ihm in 
allen Fibern, umzufehren und den wüſten Schurken ihr Rachen 
einzutränfen; aber er dachte an das arme Mädchen, und daß 
fie Schlimmered erduldet und daß er nichts Beſſeres für fie 
thun fönne, als fie jo bald als möglich aus diefer Hölle er- 
löſen. 

Das Verdeck hatte ſich jetzt etwas gelichtet; die Glücklichen, 
welche das dicke Buch in den Händen des Mannes mit den 
Ohrringen nicht zu fürchten brauchten, hatten das Schiff bereits 
verlaſſen; die, welche nothgedrungen bleiben mußten, ſaßen und 
ſtanden in Gruppen umher, ſtumpfe Gleichgiltigkeit oder Ver: 
zweiflung in den blaſſen Mienen; und zwiſchendurch bewegten 
ſich neugierige Gaffer und die Andern, welche gekommen und 
auch ſehr gewillt waren, Contracte der Art abzuſchließen, von 
welcher Lambert ein zerknittertes Exemplar in der Rocktaſche trug. 
Der dicke Farmer, welcher vorhin auf Katharine geboten, ſprach 
jetzt mit einem andern Mädchen, das ihre Lumpen mit ein Paar 
rothen Bändern aufgeputzt hatte und über das gebrochene Deutſch 
und die Scherze des Mannes herzlich lachte. Sie ſchienen bereits 
Handels einig zu ſein. 

Lambert eilte fo ſchnell er konnte nach dem vorderen Ver—⸗ 
deck, wo er bereits Katharinen's Geſtalt noch auf derſelben Stelle 
erblickt hatte. Aber da er in ihre Nähe gekommen war, ſtockte 
ſein Schritt; es wollte ihn bedünken, als ob noch nichts ge— 
ſchehen, als ob noch Alles zu thun ſei. Und jetzt wandte ſie 
ſich um und erblickte ihn. Ein melancholiſches Lächeln flog 
über ihre Züge. 

Nicht wahr, es kann mir Niemand helfen, ſagte ſie. 

Hier iſt Deine Quittung und hier Dein Paſſirſchein, ſagte 
Lambert. 

Seine ſtarken, braunen Hände zitterten, während er ihr 
die beiden Papiere gab, und ihre magern weißen Hände zitterten, 
indem ſie diefelben zögernd nahm. Ein brennendes Roth flog 
über ihr Geficht. 
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Das bätteft Du für mic) gethan? fagte fie. 

Lambert ermiederte nicht3; er war auch nicht im Stande, 
das Mädchen anzufehen, und mar tief erfchroden, als fie fich 
plöglich beugte, feine Hände ergriff und gegen ihr meinendes 
Gefiht und an ihre Tippen drückte. 

Gutes Mädchen, gutes Mädchen, ftammelte Yambert, mas 
thuft Du? Weine nicht, ich habe es gern gethan; ich bin glüd- 
lich, daß ich Dir diefen Dienft habe Ieiften fünnen; ich würde 
gern dafjelbe für alle die andern Unglüdlichen bier thun, wenn 
ih es könnte. Aber nun laß uns fort; ich habe nur noch 
wenige Stunden, dann muß ich die Heimreife antreten und 
ich möchte Dich gern vorher in Sicherheit wiſſen. Kennft Du 
irgend Jemand in der Stadt oder der Ulmgegend, zu dem ich 
Did bringen joll? 

Katharine fehüttelte den Kopf. 

Oder haft Du auch Feine Freunde unter den Angelommenen, 
die Dich vielleicht nur erwarten, um in Gemeinfchaft mit Dir 
weiter zu ziehen? 

Ich Habe Riemand, Niemand, jagte das Mädchen; es benft 
eben jeder nur an fich, Du fiehft e8; ach, und es hat ja auch 
Feder genug mit fich zu thun. 

Lambert ftand rathlo8 da; er dachte flüchtig an feinen alten 
Geſchäftsfreund, Mr. Brown; aber Mrs. Brown mar feine gute 
Frau, die ihres Gatten Vorliebe für die Deutichen fehr Lächer- 
lich fand, und es war nicht wohl anzunehmen, daß fie die 
Fremde milllommen heißen würde, und fonft kannte er fein 
Haus in der Stadt, außer der Herberge, in melcher er fein 
Pferd eingeftellt, und mo außer dem Ale nicht gut war, am 
wenigſten die Geſellſchaft, die dort verkehrte. Er blickte Katha- 
rinen an, al ob ihm von ihr ein Rath fommen müſſe; aber 
auch ihre Augen hatten einen ängftlich gefpannten Ausdrud. 

Du mwillft mich anderen Leuten übergeben? fagte fie. 

Wie meint Du? fragte Lambert. 

Guter Mann, jagte Katharine, Du haft ſchon fo viel für 
mich gethan und fcheuft Dih num, zu fagen, daß Du nicht 
mehr thun Fannft. Ich werde lange, lange brauchen, die un— 
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geheure Schuld abzuverdienen — ich weiß es wohl, aber Dir 
und Deinen Eltern wollte ich dienen mein Leben lang, und 
mein Leben für Euch lafien. Nun wilft Du mich zu Andern 
bringen. Sag’ e8 frei heraus; ich will mich gerne auf fo viele 
Jahre binden, wie fie verlangen, und Deiner Empfehlung Ehre 
machen. 

Sie lächelte wehmüthig und ergriff ein kleines Bündel, 
welches neben ihr lag. 

Ich bin bereit, fagte fie. 

Katharine! fagte Lambert. 

Sie blickte fragend zu ihm auf. 

Katharine, fagte er noch einmal, und feine Bruft hob und 
ſenkte ſich, obgleich er alle Kraft aufbot, ruhig zu fprechen: ich 
wohne meit, jehr weit von bier, wohl zwanzig Tagereiſen, an 
der äußerften Grenze, der legte aller Anfiedler in einer unmwirth- 
lichen Gegend, die dem Angriffe unjerer Feinde offen fteht und 
noch im vergangenen Jahre graufam heimgejucht ift, aber wenn 
Du mit mir ziehen willſt — 

Ein freudiges Erjchreden flog über Katharinen's blafjes 
Geſicht. 

Wie magſt Du fragen? fagte fie leiſe. 

Wohl mag ich fragen, erwiederte Yambert, und wohl muß 
ich fragen. Steht e8 doch bei Dir. Dein Schuldfchein ift in 
Deiner Hand, und nimmer würde ich ihn wieder in meine 
Hand nehmen. Du bift frei wie ich, zu kommen und zu gehen. 
Und fo, Katharine Weife, frage ih Di noch einmal: willſt 
Du, als ein freies Mädchen, mit mir gehen in meine Heimath, 
wenn ich Dir verfprehe auf Manneswort, daß ich für Dich 
forgen und Dich beſchützen und bejchirmen will, wie ein Bruder 
feine Schmefter? 

Ich will mit Dir gehen, Lambert Sternberg, fagte Katharine. 

Sie legte ihre Hand tief aufathmend in feine dargebotene 
Rechte. 

Dann fchritten fie über das Verdeck. Katharine winkte 
diefem und jenem der Zurüchleibenden meinend zu; fprechen 
konnte fie nicht, ihr Herz war zu voll zum Sprechen. Und 
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Niemand ermwiederte ihren ſtummen Scheidegruß, als mit ſtum⸗ 
men, öden, hoffnungsleeren Bliden, die dem Mädchen durch die 
Seele jchnitten. Sie hatte auf der langen, entjetlichen Reife 
aus der Heimath bis hierher gethan nach ihrer Kraft und über 
ihre Kraft, das grenzenlofe Elend zu mildern, wo fie konnte, 
Nun konnte fie nichts mehr, nichts, al3 die Aermften ihrem 
Schickſal überlaffen. Ach! und welches Schidjal würde derer 
barren, die hier an den fremden Strand gejchleudert waren 
wie die zufammenhanglofen Trümmer eines Wracks, mit denen 
die Wellen ihr graufames Spiel treiben! Thränen de3 Jam- 
mers verdunfelten ihre Augen; die Sinne wollten ihr vergehen. 
Sie mußte nicht, wie fie aus dem Schiff gefommen, als fie 
plöglih das feite Land unter ihren Füßen fühlte, und ihr Be— 
gleiter, der fie noch immer an der Hand hielt, fagte: Gott fei 
gelobt! 

Katharine fagte nichts; aber in ihrem tiefbewegten Herzen 
hallte es wieder: Gott fei gelobt! 


II. 


Die ſcheidende Sonne, die über dem canadifchen Wälder- 
meer hing, ftrahlte den Reifenden purpurn entgegen. Sie 
waren eben aus dem Walde herausgetreten, den fie den ganzen 
Tag auf einſamem jchmalen Indianerpfade durchzogen hatten. 
Bu ihren Füßen lag, den Windungen des Baches folgend, von 
rofigem Abendduft erfüllt, das Thal. Lambert hielt den ftarf- 
fnochigen Gaul, den er am Zügel führte, an und fagte zu feiner 
Begleiterin, thalaufwärts zeigend: 

Das ift der Canada-Creek und das ift unfer Haus. 

Wo? fagte Katharine. 

Im Sattel vornüber gebeugt und die Augen mit der Hand 


428 


gegen die Sonne ſchützend, ſpähte fie eifrig in der Richtung, 
melche der junge Mann bezeichnet hatte. 

Dort, fagte er, nach Norden, wo der Bach eben aufblinft. 
GSiehft Du e8? 

Fest, ſagte Katharine. 

In diefem Momente fchnob das Pferd mit meitgeöffneten 
Nüftern in das Waldfraut und prallte dann heftig jeitwärts. 
Die ungeübte Reiterin verlor das Gleichgewicht und wäre herab- 
geftürzt, wenn ihr Begleiter, ſchnell Hinzufpringend, fie nicht 
im Fallen aufgefangen hätte. 

Es ift nichts, jagte er, indem er fie aus feinen Armen 
auf den Boden gleiten ließ, alter Hans, thuft ja, als ob du 
noch nie eine Schlange gejehen hätteft: ſchämſt du dich nicht; 
jo, ruhig, jo! 

Er klopfte dem erjchrodenen Thiere auf den kurzen diden 
Hals, ftreifte ihm den Zügel ab und befeftigte denfelben an 
einen Baumaft. 

Du bift wohl fehr erjchroden? jagte er. 

Seine Stimme zittert, und feine Hände zitterten, während 
er an dem Reitkiſſen, das fich verjchoben hatte, fchnallte. 

Ah nein! fagte Katharine. 

Sie hatte fich auf eine Baummurzel gefegt und blidte wieder 
in das Thal hinab, wo jet auf den üppigen Wieſen, die den 
Lauf des Waſſers begleiteten, leichte blaue Nebel zu ziehen 
begannen. Schwimmend in ihrem Glanz tauchte die Sonnen» 
Iheibe drüben in das ſmaragdne Wäldermeer, und die goldenen 
Flammen auf den Stämmen und Aeften und in den Gipfeln 
der Riefenbäume, unter denen fie fanden, verlofchen allmälig. 
Hoch blickte der grünlich- blaue wolkenloſe Abendhinmel herein, 
an dem eben eine Schaar milder Schwäne da3 Thal hinauf 
nad) Norden 309. Bon Zeit zu Zeit ertönte, durch die Ent- 
fernung melodifch gedämpft, ihr eigenthümlich Elagender Auf; 
fonft tiefe, lautloſe Urwald8- Stille rings umher. 

Der junge Mann ftand an den Bug des Pferdes gelehnt. 
Auf feinem braunen Geficht lag ein tiefer, ſchwermüthiger Ernft; 
ja manchmal flog ein Schatten von Unruhe und Angft drüber 
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bin, der zu dem Ausdrud der jchlichten, männlich jchönen Züge 
und zu dem Lichte, da aus den großen blauen Augen leuchtete, 
gar nicht paſſen wollte. Er fchaute bald nad) den Schmwänen, 
die jegt wie Silberfterne am äußerjten rofigen Horizont erglängten, 
bald auf das Mädchen, das noch immer halb abgemandt von 
ihm daſaß. Endlich holte er ein paar Mal tief Athem und 
trat an fie heran. 

Katharine, fagte er. 

Sie hob das ſchöne Antlig; die großen braunen Augen 
waren mit Thränen gefüllt. 

Es ift Dir leid, daß Du mit mir gezogen bift? jagte der 
junge Mann. 

Katharine fehüittelte mit dem Kopfe. 

Nein, erwiederte fie: wie undankbar müßte ich da fein. 

Und doch weinſt Du! 

Ich meine nicht, fagte Katharine, indem fie fich mit der 
Hand über die Augen fuhr und zu lächeln verfuchte: ich dachte 
nur eben daran, wie mein Vater glücklich gemejen fein mitrde, 
hätte er al3 Ziel feiner Wanderjchaft diefen ftillen Play gefunden. 
Ad, gerade fo hatte er es fich gemünjcht, geträumt. “Doch, es 
bat nicht fein follen. Wie werden fich Deine Eltern freuen, 
Dich wieder zu fehen. 

Sie wollte fich jchnell erheben; Lambert berührte ihre 
Schulter. 

Bleib noch einen Augenblick, Katharine, ſagte er: ich habe 
— ich muß Dich etwas fragen. 

Die Unruhe, die ſich ſchon vorher auf feinem Geſicht ge⸗ 
zeigt hatte, war noch größer geworden. Seine Brauen waren 
gejpannt; feine Augen hatten einen ftarren, zornigen Ausdrud. 
Katharine blickte verwundert zu ihm auf. 

Wenn meine Eltern nun geftorben wären während diefer 
Zeit, Katharine; und wir Beide, Du und ich, müßten allein 
haufen da unten. 

So mußt Du nit fprechen, Lambert Sternberg, jagte 
Katharine: man foll Gott vertrauen. Sie werden leben ‚und 
gefund fein, fie und Dein Bruder, Weshalb verlieren wir die 
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Zeit? Laß uns aufbrechen, der Abend finft herein, und ich 
babe mich vollfommen ausgeruht. 

Lambert wollte etwas erwiedern, aber die Worte famen nicht 
über die Lippen; er ftarrte wie in Verzweiflung vor fich Hin 
und mandte fich endlich nach dem Pferde, dem er mit einer 
gewiffen Heftigkeit das Gebiß zmwifchen die Zähne ſchob. Dann 
warf er die Büchſe, die er feitmärt® an einen Baumes 
ftamm gelehnt, über die Schulter und begann, das Pferd am 
Zügel führend, den Felfenhang Hinabzufteigen. Schmeigend 
folgte Katharine, vorfihtig nach) den Stellen fpähend, mo fie 
mit Sicherheit den Fuß aufjegen fonnte, und manchmal nur 
einen Blick auf den Gefährten werfend. Der Pfad mar ſehr 
fteil, und da8 Pferd kam manchmal in's Rutſchen; Lambert 
batte gewiß feine Kraft und Aufmerkjamfeit nöthig, und e8 war 
erflärlich genug, daß er fich nicht einmal nach feiner Begleiterin 
umſah, nicht einmal fragte, ob fie gut vorwärts komme. Den- 
noch Flopfte Katharine das Herz; e8 war, al8 ob die Unruhe, 
die geheime Angft, die aus den Worten und Blicken Lambert's 
gejprochen, auch fie ergriffen hätte, und fie wiederholte mehr- 
mal für fih: wenn fie num geftorben wären, mern Alle ges 
ftorben mären, und wir Beide, er und ich, müßten allein haufen 
da unten! 

Sie waren in dem Thale angefommen. Hier längs des 
Baches, der in manchen Windungen zwifchen feinen Wiefenufern 
ſanft dahinglitt, Tief ein befjer gehaltener, wenn auch nur fchmaler 
Weg. Das Pferd ſpitzte die Ohren und mwieherte und fchritt 
raſcher dahin; Yambert mußte es feft am Zügel halten; Katha- 
rine ging ein wenig feitwärtt. Es machte dem ſchlanken rüftigen 
Mädchen Feine Mühe, mitzufommen, aber ihr Athem flog; das 
Schweigen, welches Lambert noch immer nicht gebrochen hatte, 
bedrüdte fie mehr und mehr. Sie war daran fo wenig ge- 
mwöhnt, im Gegentheil: er hatte — das merkte fie jest erft — fie 
jo jehr verwöhnt während der wochenlangen Reife, hatte immer 
fo lieb und gut mit ihr geplaudert; nur über feine näheren 
Verhältniſſe war er fehr ſchweigſam geweſen; hatte nie von den 
Seinen geſprochen; ja fie würde nicht gewußt haben, daß ihm 
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die Eltern noch lebten, hätte er nicht einmal auf ihre Frage: 
ob er glaube, daß feine Mutter mit ihr zufrieden fein wiirde, 
geantwortet, darüber folle fie fich Feine Sorge machen; und 
hätte er nicht eben jest die Befürchtung geäußert, die Eltern 
nicht mehr am Leben zu finden. 

Der gute Mann, fprach fie bei fih, er hat der armen 
Waiſe nicht da8 Herz ſchwer machen wollen, wenn er mir jo 
viel von feinen Eltern erzählte; und nun kann er die Zeit nicht 
erwarten. 

Katharine, fagte er plöglich. 

Zambert, ermwiederte fie, an feine Seite fommend, froh, daß 
er endlich das Schweigen brach, und als er wider Erwarten 
nicht meiter ſprach: Du mollteft jagen? 

Wir werden nicht allein dort wohnen, und er deutete mit 
den Augen nah dem Blodhaufe, dad jegt nur noch wenige 
taufend Schritte vor ihnen lag. 

Nein, gewiß nicht! ermwiederte fie. 

Er ſah fie mit einem feltfamen Blick an. 

Aengftige Dich nicht fo, guter Lambert, fagte fie, wir ftehen 
in Gottes Huth. 

Nein, gewiß nicht, erwiederte er. 

Er Hatte wohl nicht vernommen, was fie zulegt gejagt, und 
nur ihre Worte von vorhin wiederholt; dennoch berührte es fie 
peinlich, al3 fie, werm auch aus Mißverftändniß, verneinen hörte, 
woran fie aus voller Seele glaubte, wie ihr guter alter Vater 
daran geglaubt in aller Noth und Zrübfal. Wir ftehen in 
Gottes Huth! das war der Tert feiner Testen Predigt geweſen, 
die er, felbft ſchon ein Sterbender, den unglüdlichen Leidens- 
gefährten in dem Zwiſchendeck des Schiffes hielt; das war fein 
letztes Wort geweſen, als er wenige Stunden fpäter die reine, 
gottergebene Seele in ihren Armen aushauchte. Und hatte er 
fi denn nicht wunderſam an ihr bewährt, der fromme Kinder- 
glaube? War nicht, als alle Menfchenhilfe unmöglich fchien, 
dennoch, von Gott gefandt, ein guter Menfch gefommen und 
batte fie mit ftarfer Hand herausgeführt aus dem Frrfal? und 
fie forgjam geleitet über Hügel und Berge, Bäche und Ströme, 
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durch endlofe Wälder und umabjehbare Prairien! Nie, nie mar 
ihr an der Seite ded Guten und Starken ein Gefühl der Furcht, 
der Sorge gelommen, und nun, da fie fich dem Ziele der langen 
Pilgerfahrt endlich nahte, ſollte doch der Zweifel fie beſchleichen? 
— Ich will Di ſchirmen und ſchützen, wie ein Bruder die 
Schwefter? — Hatte er zuviel gelobt? Warum fchritt er fo 
im fich gefehrt, fo till und fumm an ihrer Seite, jest, gerade 
jest, mo er im Begriff war, an feinen Heerd, am den Heerd 
feiner Eltern zurüdzufehren? fürchtete er, nicht gut, vielleicht 
um der Fremden willen, die er heim brachte, nicht gut empfangen 
zu merden? Und warum jo ftill das Haus da vor ihnen? 
Kein Hundebellen! kein Lebenszeichen von Menfchen, die im 
nächſten Moment dem Heimfehrenden in die Arme fliegen! 
Still und ſtumm das einjame Haus auf dem Heinen, nad) 
allen Seiten gleihmäßig abfallenden Hügel am Rande des 
Baches, der ftil und ſtumm zwijchen dem Röhricht dahingleitet 
wie eine Schlange, die dur) das Gras fchlüpftl. Still und 
ftumm die dunklen Wälder, die hüben und drüben von den 
Uferhöhen in's Thal fchauen! 

Katharinen war, als follte ihr das Herz fpringen, wie fie 
jest an dem Haufe anlangten, das, aus ungeheuren Balken ge= 
fügt, in feinem unteren Stodwerk ftatt der Fenfter nur fchmale 
Deffnungen hatte, wie die Schießicharten in einer Feftungs- 
mauer — und ihr mit der weit vorragenden, maffiven Bruft- 
wehr um den niedrigen, oberen Stod und dem hohen Schindeldadh, 
Alles in Allem, wie ein Gefängniß erfchien. Lambert band das 
Pferd an einen fcehweren, eifernen Ring, der neben der Thür 
angebracht war, warf prüfende Blicfe über das Haus und rings 
umber, murmelte etwas, das fie nicht verftand, drückte endlich, 
wie zögernd, gegen die jchwere Thür, die nur angelehnt war 
und fich nach innen öffnete. Er verſchwand in dem Haufe, fam 
nach wenigen Minuten wieder heraus und fagte: „Es ift 
Niemand da — mir werden ganz allein fein. Wilft Du mit 
mir gehen?“ 

E3 waren diefelben Worte, die er zu ihr gefprochen, damals 
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auf dem Ded des Auswandererſchiffes, und wiederum antwortete 
fie wie damals: „ich will mit Dir gehen.“ 

Und fie faßte feine Hand, die er nach ihr außgeftredt hatte, 
und folgte ihn in das verlaffene Haus, 


IV. 


Durch die offene Thür war, ald Lambert drinnen Hantierte, 
ein heller Schein gefallen; Katharine jah jet, daß derſelbe von 
einem gewaltigen Kienſpan berrührte, welcher in einer eiſernen 
Borrichtung neben einem großen fteinernen Heerde in der Ede 
des Raumes brannte. Der Raum mar, wie ihn daß junge 
Mädchen im mehr als einer der Farmerwohnungen, in welchen 
fie auf ihrer Wanderjchaft Raſt gemacht, kennen gelernt Hatte: 
halb Küche und Vorrathskammer, halb Wohnftube, mit allerlei 
Geräthichaften ausgeftattet, die an den Wänden, jelbft an der 
Dede Hingen, in den Eden ftanden, auf dem Fußboden Tagen: 
um den Heerd herum ein paar rohe Stühle aus Tannenholz, 
unmittelbar neben dem Heerde an der Wand ein großer vier- 
eckiger Tiſch, der al Anrichter und auch wohl als Eptifch diente, 
denn es ftanden noch in ein paar irdenen Gefäßen die Refte 
einer Mahlzeit darauf, zu welcher ein Bärenſchinken, der nicht 
wieder an feinen Hafen gehängt war, den hauptjächlichen Bei- 
trag geliefert zu haben jchien. Die ganze Einrichtung war nur 
auf das einfachfte Bedürfniß berechnet; feine Spur eines Strebens 
nach Anmuth oder Schönheit, nicht einmal Behaglichkeit, und 
diefe Beobachtung, die das junge Mädchen mit dem erften Blicke 
machte, den fie durch den Raum gleiten ließ, fiel ihr ſchwerer 
auf das Herz, als die Stille de leeren Haufe. Dad Haus 
mußte fih ja füllen, wenn die jegt Abweſenden zurückkamen, 
aber würde fie fih der Kommenden freuen, die bier hauſten, 
die die ihr Heim nannten? 

Spielbagen, Kleine Romane. II 28 
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Ich muß nah dem Pferde fehen, ſagte Lambert, und nad 
dem Andern. Du bereiteft und unterdeffen wohl das Abend- 
brod — es mird fih ja noch etwas finden. Hernach mollen 
wir an Deine Schlafftelle denfen. Es fieht hier ſehr wüſt aus, 
aber Konrad weiß nicht? von Ordnung. Indeſſen, Du Fannft 
eine Kammer oben haben, ich fchlafe umten. Ich gehe nicht 
weit und bin bald wieder zurüd, ängftige Dich nicht! 

Er jagte die8 Alles ſehr haſtig und abgerifien, während 
er bier und da in den Eden framte, fo daß fie ihn kaum 
verftand. Dann verließ er ſchnell da8 Haus, und fie hörte, 
wie er draußen das Pferd losband und fi mit demjelben 
entfernte. 

Aengftige Dich nicht! Nun wahrlih, ein Wunder märe e8 
nicht, wenn ich es thäte! Wie jonderbar ift dies Alles: Aber 
er ift ja fo Himmlisch gut zu mir armen Mädchen gemejen, 
und meint es gewiß noch brav und treu wie immer. Wo fie 
nur fein mögen? bei einem Nachbar gewiß; ich fah den Bach 
abwärts ein paar Dächer in der Ferne. Ob er fie noch zu— 
rüderwartet? Nun, ich will thun, was einer guten Magd 
zufommt, die ihre Herrſchaft erwartet. 

Womit fange ih nur an? Ya, das ift e8! Da wird es 
gleich behaglich merden! 

Sie wandte fich zum Heerd und hatte nach wenigen Minuten 
aus dem trodenen Kienholz, das aufgefchichtet daneben lag, 
ein helles Feuer entfaht. Dann löfte fie den Keffel, der mit 
der Kette an der Wand hing, vom Haken, füllte ihn halb mit 
Waſſer, das fie frijch aus dem Heinen Brunnen fhöpfte, welcher 
unmittelbar neben dem Heerde ftand, und fuchte und fand nach 
einiger Zeit, weſſen fie jonft zur Bereitung des Abendbrodes 
bedurfte. Nur über die Zahl derer, für melche fie zu forgen 
haben würde, war fie im Unflaren; fie meinte endlich, daß 
ſechs die rechte Zahl fein dürfte: Lambert's Eltern und Konrad, 
fein Bruder, von welchem er ein paar Mal kurz geiprochen 
hatte, Lambert felbft, und vielleicht fand fich noch ein Mitglied 
der Familie, oder man bradte einen Gaft mit. Dann, al 
es nach diefer Seite nichts mehr zu thun gab, fing fie an, 
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etwas Drdnung in dem Raum zu fchaffen, aber nur fo oben- 
bin, und mas ſich gemiflermaßen von felbft zurecht ftellte und 
legte, wenn man nur ein wenig nachhalf; denn ich Habe eigent- 
lich doch fein Recht dazu, und fie möchten mir’3 übelnehmen, 
fagte fi) das junge Mädchen. 

So mochte fie wohl eine Biertelftunde ſtill gefchafft haben 
und war eben wieder, da fie für den Augenblid nichts meiter 
zu thun fand und das Wafler zu kochen anfing, an den Heerd 
getreten und fchaute in die lodernde Flamme, denkend, es fei 
nun wohl Zeit, daß menigftens Lambert zurückkomme, als fie 
hinter fich ein Geräufch vernahm. Sie wandte fich halb um 
und erjchraf heftig, als fie, anftatt Lambert's, wenige Schritte 
von ihr entfernt, einen Fremden ftehen ſah, der fie, ohne ſich 
zu regen, mit verwunderten Bliden, als traute er feinen Augen 
nicht, anftarrte. Der Schein des hellflammenden Kienfpanz 
und des lodernden Feuers fiel voll auf ihn, und das war ein 
Glück für Katharine, denn fie fah nun in demfelben Moment, 
daß der riefengemaltige, in fonderbare, halb bäurifche, halb in- 
dianiſche Tracht gefleidete Mann noch fehr jung war, mit einem 
trog der tiefbraumen Sonnenfarbe ſchönen Geficht, aus dem die 
großen verwunderten Augen herrlich glänzten. Und jest lehnte 
der junge Rieſe die Büchſe, die er vorhin auf den Boden hatte 
gleiten lafjen, an den Tiſch, ſchlug die mächtigen Hände ſchallend 
zujammen, brach in ein überlautes Gelächter aus, warf fich in 
einen der Stühle, der troß feiner derben Eonftruction erfrachte, 
fprang dann wieder auf, trat dicht vor das Mädchen Hin, die 
num doch ein wenig zurücdwich, fing abermals, aber weniger laut, 
an zu lachen, ſchwieg dann plöglich, fchüttelte die Furzen braunen 
Loden und fagte: Das bat der Lambert gut gemacht! Wo ift 
denn die Andere? 

Katharine antwortete nicht; fie wußte nicht, mas die Worte 
des jungen Mannes heißen follten, aber fie berührten fie häß— 
ih, und ihr Herz fing auf einmal an heftig zu pochen. 

Der junge Riefe blidte umher in dem Raume, als fuche 
er men, der fi) da verftedt habe; dann richteten fich feine 
Blicke wieder auf Katharine, aber jegt war ein anderer Ausdrud 
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in den großen Augen, bie in einem tieferen Licht erglängten. 
Er jagte durch die weißen Zähne: 

Du bift Schön, Mädchen; jo etwas Schönes habe ich nie 
gejehen. Wie heißt Du? 

Katharine, fagte das junge Mädchen, welches fühlte, daß 
fie jprechen müſſe. Katharine Weite. Du bift Konrad, Lam- 
bert’8 Bruder; ich fehe es an der Aehnlichkeit. Dein Bruder 
Lambert ift jehr gut gegen mich geweſen: jehr gut. Wir find 
eben angelommen. Er ift gegangen, das Pferd in den Stall 
zu Bringen. Er wollte gleich wieder bier fein; mir däucht, 
Du Hätteft ihm begegnen müſſen. Werden die Auderen aud) 
bald kommen? 

Mer fol kommen? fragte Konrad. 

Eure Eltern, ſagte Katharine; fie fagte e8 fehr Ieife, die 
Angft, die mit jedem Augenblide wuchs, ſchnürte ihr die Kehle 
zujammen. 

Konrad zeigte feine weißen Zähne. Umfere Eltern, rief er, 
unfere Eltern! ei, die find lange todt; Du mußt ſchon mit uns 
Beiden vorlieb nehmen. 

Ich will nad) dem Lambert fehen, fagte Katharine, und 
fie verjuhte an Konrad vorüber nach der Thür zu gelangen. 
Konrad vertrat ihr den Weg. 

So, fagte er, ärgerlich lachend: und der Lambert hätte 
Dich für fich felbft mitgebracht, der Schlaufopf — und id 
fol das Nachſehen haben! Nun, meinetwegen! Ich bin der 
Jüngere und kann ſchon noch ein Bischen warten; aber einen 
Kuß, ſchöne Schwägerin, den mußt Du mir geben, das ift das 
Wenigſte. 

Und er ſtreckte die mächtigen Hände aus, zog das Mäd— 
hen, das ſich vergebens gegen die Rieſenkraft des Ueber— 
müthigen ſträubte, an ſich und küßte ſie auf die erglühenden 
Wangen. 

In dieſem Momente ergoß ſich das Waſſer, das längſt 
ſchon ungeſtüm gebrodelt hatte, ziſchend und ſauſend in dichtem 
Schwall nach allen Seiten über den Rand des Keſſels in das 
Feuer, welches beinahe erloſch. Ein dichter grauer Dampf, 
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dırch den das Licht des Kienſpans röthlich fchien, mallte auf 
und erfüllte den Raum. Katharine riß ſich los oder wurde 
losgerifien; fie hätte es nicht zu jagen vermocht; aber e8 waren 
jest zwei Geftalten da, die mit einander vangen und von denen 
die andere wohl Lambert fein mochte. Auch glaubte fie Lambert 
ihren Namen rufen zu hören, und nochmals ihren Namen, 
al3 draußen ſchon der Abendwind um ihre von Zorn und 
Scham erglühenden Wangen fpielte. 

Drinnen hatte fih der Dampf verzogen; Konrad fiel fei- 
nem Angreifer, den er eben mit einer gewaltfamen Anftrengung 
von fich abgejchättelt hatte, lachend um den Hals. 

Lambert, Lieber, befter Lambert! 

Laß mich, fagte Yambert, fih Haftig auß der Umarmung 
losmachend, laß mich! Katharine? 

Und er bfidte mit wirren, angfterfüllten Bliden in dem 
fpärlich erleuchteten Raum umher. 

Ste ift hinaus gelaufen, fagte Konrad; ich will fie Dir 
wiederholen. 

Nein, nein; ich will e8, ich muß es; rief Lambert, fchon 
an der Thür. 

Sp nimm mich doch wenigitens mit! 

Ich bitte Di, Konrad, laß mich; ich will Dir Alles her⸗ 
nach erflären. Katharine! um Gottes Barmherzigkeit willen, 
wenn fie fich in den Creek geftürzt hätte! 

Dummes Zeug! fagte Konrad, der, weniger aufgeregt, als 
fein Bruder, die fallenſcharfen Augen überall hatte umherſchwei⸗ 
fen laffen: Da figt fie, da! fiehft Du! 

So will ich allein zu ihr! 

Meinetwegen! Und, Lambert, höre: Du haft mir nicht 
auch eine Fran mitgebracht? 

Aber Lambert eilte ſchon mit Hopfendem Herzen der Stelle 
zu, wo er Katharine figen oder liegen ſah — er fonnte es 
in der Entfernung und bei der Abenddämmerung, die jekt 
ſtark hereinbrach, nicht umterjcheiden. 

Katharine war den Hügel, auf welchem das Haus lag, 
hinab, gerade vor ſich Hin gerannt, bis fie plöglic den Bad) 
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zu ihren Füßen ſah. Nun lief fie an dem Rande entlang, 
ohne recht zu wiſſen, was fie wollte, wohin fie wollte, nur 
von dem einen fchmerzlichen Gefühl getrieben, daß der Mann, 
dem fie vertraut wie ihrem Gott, fie betrogen habe. Auch 
jelbjt daS vermochte fie fich nicht Far zu machen. Es war 
ja Mles jo fchnell gefommen, ſchattenhaft an ihr vorbeigezogen 
im Rauch und Nebel des Heerdfeuers, welches fie für eine 
Familie entfacht, die aus zwei mit einander fämpfenden Brüdern 
beftand, fämpfend um fie! Und dies das Ende der langen 
Pilgerfahrt, welche fie fo getroften Muthes begonnen, mit einer 
immer wachjenden Empfindung der Sicherheit, ja zulegt mit 
einer jonderbaren Freudigfeit zurücgelegt hatte Died das 
Ende! 

D, mein Gott, mein Gott! ftöhnte das junge Mädchen, 
ftehen bleibend und mit angftvollen Bliden in die Wildniß 
ftarrend, die fie rings in fürchterlichem Schweigen umgab, in 
den Abend, der finfter von allen Seiten beraufzog: o, mein 
Gott, mein Gott! 

Ein Steg, der nur aus einem mächtigen Baumſtamm be— 
ftand, führte an der Stelle, wo fie jegt war, über den Bad). 
Schon hatte fie einen Fuß auf die gefährliche Brücke geſetzt, 
als e8 ihr plöglich dunkel vor den Augen wurde. Unwill⸗ 
fürlich mich fie wieder zurüd und fanf in die Knie, ihr Haupt 
gegen den Baumftamm lehnend; die Sinne vergingen ihr. 

Da hörte fie wie aus meiter Ferne ihren Namen rufen: 
Katharine! und noch einmal, aber diesmal in ihrer unmittel- 
baren Nähe: Katharine! Sie fchlug die Augen auf; dicht neben 
ihr im Graſe fniete Lambert. Er hatte ihre Fraftlofen Hände 
ergriffen; fein langes, fehlichtes, braunes Haar flatterte in dem 
Abendwind wirr um fein bleiches, angſtzerwühltes Geficht. 

Katharine, fagte er noch einmal, Fannft Du mir verzeihen? 

Das junge Mädchen ſah ihn groß an; fie mollte fagen: 
warum haft Du mir das gethban? aber das Herz war ihr zu 
voll. Zwei große Thränen rollten über ihre Wangen, denen 
unaufhaltiam andere und andere folgten. Sie wollte ihre 
Hände aus Lambert's Händen ziehen; der aber Bielt fie feft 
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wie ein Berzmweifelter, und wie eined Verzweifelten Klang feine 
Stimme: Um Öotteswillen, Katharine, höre mich! ich habe «3 
gut gemeint; ich habe es Dir Hundertmal fagen wollen; aber 
ich konnte es nicht; ich dachte, Du würdeſt nicht jo gern mit 
mir gehen, wenn Du die Wahrheit erführef. Ich habe eine 
große Angft ausgeftanden, Du könnteſt e8 doch hören, als wir 
dur) Albany famen und durch Shenectady und dur das 
Mohamf-Thal, wo fie mich Alle fennen. Ich bin immer vor- 
ber in die Häufer gegangen, die Leute zu bitten, daß fie nicht 
zu Dir über meine Verhältniffe fprächen, und heute bin ich 
gar vom Wege ab durch den Wald gezogen, damit mir Nies 
mand bier am Creek begegnete. Es war nicht recht, es mar 
ſehr thöricht, e8 war fchledht von mir, Katharine, daß ich Dein 
Bertrauen nicht mit Vertrauen ermwiedert habe, aber ich mußte 
mir nicht zu helfen. Um Gotteswillen, verzeihe mir, Katharine! 

Sie hatte ihm jett doch ihre Hände entzogen, die fie feit 
unter dem Buſen verſchränkte. Lambert war aufgeftanden; er 
ftrich fi das Haar aus dem Gefiht. Er mußte vor all den 
Gedanken, die fih in feinem Kopf durchlreuzten, vor all den 
Empfindungen, die feine Bruft erfüllten, nicht mehr, was er 
fagen follte, was er jagte. 

Katharine, glaube mir, o, glaube mir doch; ich habe nicht 
daran gedacht, als ich nach New-York kam, daß ich nicht allein 
heimkehren würde. Ich will Dich wieder zurüdbringen, will 
Dih bringen, wohin Du mwilft. Mein Ohm, der Ehriftoph 
Dittmar, und feine Frau, meine Baſe, find alt und finderlog, 
und würden fich freuen, Dich zu haben; und Konrad und ich 
werden wieder leben wie vorher. Konrad ift mir immer ein 
guter, treuer Bruder geweſen, und es thut ihm gewiß jegt ſchon 
herzlich leid, daß er Dich fo beleidigt hat. Wir Beide wollen 
über Dich wachen, fir Euch Alle wachen, wie wir es ſtets ge- 
than, bier, wo mir die Vorderften find von allen Anfiedlern. 
Aber wie Du willſt, Katharine, wie Du millft. 

Sie hatte ſich jest auch erhoben, und wie fie daftand, hoch 
aufgerichtet, in dem Schein des Mondes, der feit einiger Zeit 
über den Waldrand heraufgekommen mar, glaubte Lambert das 
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geliebte Mädchen fo jchön nie gefehen zu haben. Sie hatte 
die Hände gefaltet, und blickte nicht auf Lambert, jondern nach 
oben, als fte leiſe, aber feft fagte: Ich will mit Dir geben, 
Lambert Sternberg — trogdem! 

Sie ſchritten nebeneinander nach dem Haufe zurüd, dem 
Monde entgegen, der mit glänzender Klarheit aus dem tief 
blauen Himmel leuchtet. Lambert richtete von Zeit zu Zeit 
ſchüchterne Blide auf die Geliebte; er Hatte ihr noch fo viel 
zu fagen, fo ſehr wiel; aber er magte nicht zu fprechen, da fie 
jelbft nicht fprach und er doch wußte, daß fie jo ſchön jprechen 
lonnte, wie ex jeim Leben lang noch Niemand hatte fprechen 
hören. Nun, e8 war ja auch fo ſchon gut, md er war ja 
auch jo jchon dankbar, daß die Laſt endlich von feiner Seele 
genommen war, und daß fie ihm verziehen hatte, ihm gewiß 
ganz verzeihen würde, wenn fie erfuhr, was er gelitten! 

Katharine ihrerſeits hatte es ſchon erfahren: an der leiden- 
Ichaftlichen Heftigkeit des ſonſt jo ruhig gefaßten Mannes; fie 
hatte e8 erfahren an dem Sturm, dev eben durch ihre eigene 
Seele gebrauft war. Und jegt war in ihrer Seele nach dem 
Sturm die Ruhe der Betäubung. Was mar gefchehen? war 
Alles, was fie ftill gehofft, in fich genährt, gehegt, für immer 
vernichtet? war unter Dormertofen eine neue Welt erblüht, viel 
herrlicher, als fie je geträumt? 

So, in die fonderbarften Gedanken verloren, gelangten fie 
wieder zum Haufe. 

Kommt Fhr endlich! fagte Konrad. 

Er hatte in der Thür geftanden, die er jet für die Beiden 
weit aufriß. Dann reichte er Katharinen die Hand und feinem 
Bruder, als begrüßte er fie zum erften Male. hr ſeid mir 
vorhin fo über den Hals gekommen, jagte er; man wußte ja gar 
nicht, wo einem der Kopf fand. Und mie hier Alles herum⸗ 
lag! Es war ein Biächen umordentlich geworden in den zwei 
Monaten, die Du fort warft, Yambert; Du meißt, ich verftehe 
mich fchlecht auf Haushalten; und ich war auch erft vor zwei 
Stunden nah Haufe gefommen, nachdem ich acht Tage draußen 
gewejen oben anı Biad River, Hinter den Bibern her, babe 
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aber ftatt der Biber nur Onondagas gefunden, die gar feine 
gute Miene hatten, die verdammten Schelme.. Und eben war 
ih mur nah Ohm Dittmar bingefprungen, der unterdeflen 
unfere Kühe gehabt hat. Die Bleß hat gefalbt. Dittmar 
will das Kalb behalten, wenn Du es nicht felbft aufziehen 
wilft. So, jegt Euch hierher. Ich Habe umterdefien das 
Abendbrod, jo gut es gehen wollte, wieder in Ordnung ge- 
bracht, nachdem ich vorher dazmwifchen getölpelt war. Es giebt 
gebadenen Schinfen, Yambert, Dein Leibgericht. 

Konrad war ganz außerordentlich gejchäftig, während er 
fo ſprach. Er rüdte die Stühle an den Tiſch und rüdte fie 
wieder ab, um fie mit feiner braunen Hand abzumifchen und 
wieder heranzırüden. Er legte aber» und abermals Holz an 
das Feuer, daß die Flamme hoch aufprafjelte und faufend in 
den Schlot Hinauffuhr; gab feinem Wolfshund Pluto, der jett 
bereinfam, einen Fußtritt aus feinem beftimmten Grunde, es 
hätte denn fein müſſen, weil derjelbe fortwährend mit den 
großen, gelben Augen Katharinen anblinzeltee Er felbft ſah 
das fremde Mädchen nicht an, und wenn zufällig fein Blid 
über ihr Antlig jtreifte, wurde er roth und verlegen und wandte 
fchnell die Augen wieder ab. 

So trieb er es während der ganzen Mahlzeit, in einem 
fort fprechend, aufftehend, fich mieder fegend, Alles ordnen 
wollend und Alles in Verwirrung bringend, jo daß ed Lam⸗ 
bert heiß vor der Stirn wurde, und er Gott dankte, als er 
Katharine freundlich lächeln jah. Sie glaubte Konrad’3 Be- 
tragen zu feinen Gunften auslegen zu dürfen; und daß fie 
feinen ſchlimmen Eindrud auf den jungen, ſchönen Menfchen 
genacht, mar erfichtlih genug. Es koftete fie jet Teine Mühe, 
auf feine Reden dann und mann ein freundliche Wort zu 
erwiedern. Ja, Lambert war erftaunt, und e8 Hang ihm 
fonderbar, als fie einmal über eine der tollen Reden Konrad's 
lachte in demjelben anmuthig meichen Ton, in welchem fie 
fprad. Er Hatte fie auf ihrer ganzen Wanderjchaft niemals 
lachen hören. 

So faß er denn ſtill da, voll danfbarer Freude, daß fich 
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Alles nun doch fo gut anließ, nachdem er eben noch ganz ver⸗ 
zweifelt gewejen und doch voll heimlicher Unruhe, wie ein 
Menfch, der, einer großen Gefahr mit genauer Noth entronnen, 
fih dem Gefühl der Sicherheit nicht hinzugeben wagt und den 
Boden unter feinen Füßen ſchwanken zu fühlen glaubt. Dazu 
drüdte ihn, je mehr die Mahlzeit fih ihrem Ende nahte, 
ſchwerer und fchwerer eine neue Sorge. Er hatte während 
der Reife in den Farmerhäufern, wo fie einfehrten und wo der 
Plat oft Inapp genug bemefjen war, mehr als einmal zufammen 
mit der Farmerfamilie zur Nacht denjelben Raum mit feiner 
Gefährtin inne gehabt; ja, zwei oder drei Nächte, wo fie eine 
Menfchenwohnung nicht erreichen konnten, hatten fie mitten im 
Walde Raft gemacht, und er hatte das geliebte Mädchen im 
Schein des Lagerfeuers ruhig ſchlummern fehen, und, aufblidend 
zu den Sternen, die durch die Baummipfel glänzten, Gott 
gedankt, daß er über ihren Schlummer wachen dürfe. Doc) 
das war eben auf der Reife geweſen — ein Ausnahmezuftand, 
der fo nicht bleiben konnte und folltee Nun befand fih im 
oberen Stodwerfe, das fonft nur Vorrathsboden war, ein 
Heiner Berfchlag, in welchem einer der Brüder zu jchlafen 
pflegte, während der andere feine einfache Lagerftätte in einer 
Heinen Abfeite de3 unteren Raumes hatte. Die Brüder hatten 
diefe Einrichtung im vergangenen Jahre getroffen, al3 der Ein- 
fall der Franzoſen doppelte Wachſamkeit nöthig machte, und 
hatten fpäter, als die Gefahr vorüber war, bis zu Lambert's 
Abreife diefe Gewohnheit beibehalten. Lambert hatte Katha- 
rinen jenen Raum zugedadht; aber Konrad hatte bereit3 wäh— 
rend des Mahles erzählt, wie er auf feinem achttägigen Streif- 
zuge in Erfahrung gebracht, daß die Franzoſen ſich wieder 
rührten. Erneuete Wachſamkeit ſei deshalb nöthig; und er, 
da Lambert fich gewiß von dem Marfche ermüdet fühle, würde 
heute Nacht die Wache übernehmen. 

So mollen mir abmechjelnd Beide oben machen, fagte 
Lambert nach einer verlegenen Paufe; Katharine nimmt für 
heute bier unten vorlieb, morgen merden wir befjer für fie 
forgen. Iſt es Dir recht, Katharine? 
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Gern, ermwiederte das junge Mädchen; ich habe dort hinter 
dem Berjchlag herrlich duftendes Heu gejehen, und bier die 
ſchöne weiche Bärendede — kümmert Euch nicht um mich; ich 
will ſchon zurecht fommen. Gute Nacht. 

Sie reichte Lambert die Hand und dann Konrad, der ver- 
wundert drein fehaute, und verwundert dem Bruder, nachdem 
fie noch vorher die Hausthüre feſt verriegelt und verrammelt 
hatten, die enge, fteile Stiege hinauf, nach oben folgte. 

Katharine blidte den Beiden nah, dann athmete fie tief 
auf, ftrich mit der Hand über die Stirn und begann die Refte 
des Abendbrode3 abzuräumen, die Gefäße zu reinigen und weg⸗ 
zuftellen, um das Werk der Ordnung, das fie vorhin fchüchtern 
angefangen hatte, muthiger fortzufegen. Das dauerte eine ganze 
Zeit; manchmal blieb fie mitten in ihrer Arbeit wie betäubt 
ftehen, die Hand an die Stirn gedrüdt. Ihr Herz war fo 
poll, daß fie fich Hätte Hinfegen und recht ausweinen mögen, 
und in demjelben Moment durchzitterte ihre Seele eine faft 
ausgelaſſene Heiterfeit, wie fie fie wohl früher als ganz junges 
Ding beim Pfänderjpiel empfunden, wenn die Schaar bunt 
durcheinander tollte. Dann ging fie, aus fo munderlichen 
Träumen erwachend, wieder ftill an ihre Arbeit, und fchaute endlich 
mit einem zufriedenen Lächeln in dem Raum umber, der jest 
wirklih ein ganz andere Ausſehen gewonnen hatte. Nun 
Löichte fie jorgfam das Teuer auf dem Heerde und fuchte ihr 
bejcheidene8 Lager auf, das fie fich in der Abſeite des großen 
Naumes bereitet hatte. 

Dur die ſchmale Schießfcharte in der dicken Bohlenwand 
ftahl fi ein Strahl des Mondes und verbreitete eine ſchwache 
Dämmerung um fie her. Es athmete fich leicht in dem frifchen 
MWaldduft, der durch die Deffnung wehte und ihre heiße Wange 
umfpielte. Ununterbrochen plätjcherte der Bad. Bon Zeit zu 
Zeit erhob fih ein Raufchen, erft leife, dann anfchwellend und 
wieder verhallend, faft wie ferner Orgelton. Es war des Ur- 
waldes feierliche Muſik. Sie hatte diefe Muſik ſchon vernom- 
men auf der Wanderfchaft, wenn fie, faft fchon ſchlummernd 
unter den Bäumen im zujammengerafften Moofe, mit traum 
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verfchleierten, halb geöffneten Augen Lambert noch am Lager- 
feuer figen ſah. Auch jest hörte fie feinen Schritt, wie er 
oben um die Gallerie die Runde machte. Es mußte fein 
Schritt fein; Konrad wäre fefter aufgetreten. Einmal ftand er 
ftill, gerade ob ihrem Haupte. Spähte er in die Ferne nad) 
dem bintgierigen Feinde? oder horchte er auf des Spotwogels 
mwunderfames Lied, das fich feit einiger Zeit vom Walde her 
vernehmen ließ, in weichen, fchluchzenden Tönen, wie die Nachti— 
galt fehlug drüben in der deutichen Heimath in dem Linden- 
baum vor dem Giebel des Pfarrhaufes; und nun wieder kreiſchte 
es dazwiſchen wie ein ärgerlicher Papagei oder lachte gar wie 
eine Eifter. Das Hang fo drollig. Und dann war es gar 
nicht mehr des Spottvogel3 dämoniſcher Doppelgejang, ſondern 
zwei Menfchenftimmen waren es, und Lambert ſprach in leiden- 
ſchaftlich erregtem Tone: Katharine, kannſt Du mir verzeihen? 
und Konrad lachte dazwiſchen und ſagte: Katharine iſt gar nicht 
bös; und Katharine mußte lächeln, und mit einem Lächeln auf 
den Lippen ſchlief ſie endlich ein. 

Unterdeſſen hielt Lambert, wie Katharine richtig geſchloſſen 
hatte, auf der Gallerie langſam das Stockwerk umwandelnd, 
die Wache, trotzdem Konrad wiederholt verſichert hatte, es habe 
mit der Gefahr, von der er vorhin geſprochen, für heute gar 
nichts auf ſich, und er habe das nur ſo geſagt, um ſich mit 
gutem Grunde entfernen zu können. Cr war dann, als Lam⸗ 
bert geantwortet: ich weiß nicht, was Du meinſt, ſchier zornig 
geworden, hatte ſich in der Wachtſtube auf das Lager geworfen 
und erklärt, daß er zu müde ſei, um heute noch ein Wort zu 
ſprechen. 

Dennoch ſchlief er nicht, denn als Lambert nach einer 
Stunde etwa vor der offen ftehenden Thür des Wachtzimmers 
leife vorüberfchritt, glaubte er feinen Namen ausſprechen zu 
zu hören. Er blieb ftehen und fchaute hinein. 

Riefſt Du mi, Konrad? 

Ja, erwiederte Konrad, der fi auf den Ellbogen aufs 
gerichtet hatte. Ich wollte Dich etwas fragen. 

Was? 
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Seid Ihr denn nicht verbeirathet? 

Nein; weshalb? | 

D, ih fragte nur fo, gute Nacht! 

Konrad, lieber Konrad, Höre mich an. Es drüdt mir das 
Herz ab, Dir Alles zu jagen! 

Aber Konrad mar bereit? wieder auf das Bärenfell zu⸗ 
rückgeſunken und fchlief, oder that doch, als ob er fchlafe. 

Lambert ging traurig hinaus. Morgen, ſprach er bei fich, 
bevor wir Ratharinen fehen, wird er «8 wiſſen, und er wird 
mir helfen, und Alles wird gut werben. 


V. 


Als aber Lambert am anderen Tage aus tiefem Schlaf, zu 
dem er ſich in der Morgenfrühe an Konrad's Seite hingeſtreckt, 
ziemlich ſpät erwachte, fand er den Bruder nicht mehr, der 
ſchon vor Sonnenaufgang das Blockhaus verlaſſen hatte. Ka- 
tharine war bereits auf und am Heerde beſchäftigt geweſen, 
als Konrad leiſe die Treppe herabgekommen war. Er hatte es 
ſehr eilig gehabt und ſelbſt die Morgenſuppe, die ſie ihm bot, 
ausgeſchlagen. Er werde ſchwerlich vor Einbruch der Nacht 
zurüd fein. Dann babe er Büchſe und Jagdtaſche umgehängt, 
und fei, Pluto auf den Ferjen, mit langen Schritten den Bach 
abwärt gegangen. 

Der wilde Junge! fagte Lambert. 

Er mar jehr böje auf Konrad, aber es kam ihm nicht im 
den Sinn, daß diejer ihm gefliffentlich habe ausweichen wollen. 
Konrad war geftern Abend wunderlich genug gemwefen, aber der 
ältere Bruder hatte fich längft an die Unberechenbarfeit, an die 
fraufen, oft tollen Launen des jüngeren gewöhnt. Weshalb follte 
Konrad heute eine Jagd aufgeben, die er vielleicht mit den Ge- 
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fährten verabredet? Er wird ſich fchon zu Mittag mit einem 
feiften Wildpret und echtem Waidmannshunger einfinden. 

So jagte Yambert, während er, an dem Heerde ftehend 
fein Morgenbrod einnahm. Er jagte aber nicht, daß er, Alles 
in Allem, über des Bruders Abmwefenheit gar nicht jo unge- 
halten war; daß er die füße Gewohnheit, mit Katharinen allein 
zu fein und frei mit ihr plaudern zu können, nur ungern ent⸗ 
behrt hätte. 

Aber e3 wollte heute Morgen zu dem behaglichen Plaudern 
nicht kommen. Katharine war ftill und, wie Lambert jest ſah, 
bleih und ihre fonft fo ftrahlenden braunen Augen wie ver-, 
fchleiert. Sie meinte, daß fie nun, da fie das Ziel der Reife 
erreicht, doch fühle, wie groß die Anftrengung geweſen jei; aber, 
fügte fie lächelnd jchnell Hinzu: Du brauchft deshalb nicht zu 
forgen; das ift in ein paar Tagen, vielleicht Stunden, Alles 
überwunden. Ich will nicht prahlen, aber ich habe noch immer 
Ihaffen können, was Andere fchafften, und manchmal fogar ein 
wenig mehr; und wenn Du nicht ein gar zu firenger Herr bift, 
follft Du mit Deiner Magd zufrieden fein. 

Lambert war, als ob die Sonne fich plöglich verhüllte. Er 
fette mit zitternden Händen den Napf bin, den er noch nicht 
pollftändig geleert: Du bift nicht meine Magd, Katharine, fagte 
er leiſe. 

Doch, Lambert, ermwiederte das junge Mädchen; doch! wenn 
Du auch meinen Schuldbrief großmüthig zerriffen haſt. Ich 
bin Dir darum nicht weniger verpflichtet; ja ich bin es jegt 
doppelt. Du weißt e8 wohl; und doch ift es gut, daß ih es 
fage. Ich mollte Dir eine treue, gute Magd fein, Dir und 
den Deinen. Ich glaubte nicht anders, al3 daß Deine Eltern 
noch lebten, ich habe mich herzlich darauf gefreut, ihnen dienen 
zu dürfen. Du baft von Deinen Eltern nicht geſprochen; ich 
denfe, um mir das Herz nicht ſchwer zu machen. Nun find 
Deine Eltern todt, wie die meinen, und Du lebft hier allein 
mit Deinem Bruder, fo bin ich Deine Magd und Deines 
Bruders, 

Lambert machte eine Bewegung, al3 ob er etwas erwiedern 
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wollte; aber die halb erhobenen Arme fielen machtlo8 herab, 
und die fchon geöffneten Lippen fchloffen fich wieder. Er hatte 
fagen wollen: ich Liebe Dich, Katharine, fiehft Du es denn nicht! 
Wie follte er das jetzt jagen? 

Katharine fuhr fort: 

Ich wollte Dich recht ſchön bitten, Zambert, daß Du auch 
in diefem Sinne mit Deinem Bruder redeteft, wenn Du e3 
noch nicht gethan haft! Du bift der Xeltere und kennſt mich 
fchon befier; er ift jung und ungeftüm, mie es fcheint, und fieht 
mich jest zum erften Male. Und nun, Lambert, haft Du ge: 
wiß Beſſeres zu thun, als bier zu ftehen und mit mir zu 
ſchwätzen; ich habe hier noch ein wenig aufzuräumen, und 
fomme nad, wenn Du nicht weit gehft, und wenn es Dir recht 
iſt. Ich möchte doh nun auch Alles fehen und von Allem 
Beicheid willen. 

Sie hatte fich zu ihm gewendet und reichte ihm die Hand. 
Iſt es Dir recht? wiederholte fie Tächelnd. 

Alles, Alles, wiederholte Lambert. Die Thränen ftanden 
ihm in den Augen; aber das geliebte Mädchen wollte es jo, 
und das war genug. Ich will zuerft nach dem Hofe, fagte er, 
und hernach in den Wald; am Nachmittag wollte ich zum Ohm 
Dittmar; vielleicht begleiteft Du mich da? 

Er ging eilig hinaus; Katharine ſchaute ihm mit weh— 
müthigem Lächeln nah. Du Guter, Lieber, fagte fie vor fich 
bin; Du befter Mann, es ift nicht meine Schuld, wenn ich 
Dich quäle; aber ich muß eben an uns Alle denken, für ung 
Alle denken. Der Tollfopf, nun wird er ja mohl zufrieden fein. 

Katharine fühlte ſich doch jest ein wenig erleichtert von 
dem Drud, der nach einer fonderbaren Scene heute Morgen 
mit Konrad auf ihrer Seele gelegen hatte. Unwillkürlich mußte 
fie immer daran denken: wie erjchroden der Konrad geweſen 
war, al3 er, die fchmale, fteile Stiege leife herabfommend, fie 
ihon am Heerde gefunden; wie er dann an fie herangetreten 
und fie mit feinen großen, funfelnden Augen angeftarrt und 
endlich gejagt Hatte: ſeid Ihr Mann und Frau, oder feid Ihr 
e3 nicht? und ehe fie noch Zeit hatte, etwas zu ermwiedern: feid 
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Ihr es, fo ſoll e8 mir recht fein, wenn ich mir auch vielleicht 
eine Kugel durch den Kopf jage; aber lügt nicht, um Gottes- 
willen lügt nicht, fonft jchieße ich mich wahrſcheinlich auch noch 
todt, aber ganz gewiß Euch Beide vorher. Und dann, als 
Katharine vor dem Ungeftümen zurüdgemichen war, hatte er 
an zu lachen gefangen und gefagt: Nun, man schießt nicht Leicht 
einen folchen Bruder todt, der jo gut ift, daß er nicht beſſer 
jein kann, und ein Mädchen, das fo ſchön ift, jo wunderſchön; 
und was mich jelbft angeht, jo braudhe ih um das Todt- 
gejchoflenmwerden nicht zu forgen. Dad kann mir jeden Tag 
pajfiren. Pluto! Beftie, glogeft Du fie ſchon wieder an? Wart, 
ih will Dih More lehren. Damit war er fortgeftiirzt, und 
draußen hatte Pluto kurz und ſchmerzlich aufgeheult, als wollte 
er Katharinen belehren, daß fein Herr nicht vergebens zu drohen 
pflege. 

Nun wird er ja mohl zufrieden fein, fagte Katharine noch 
ein paar Mal, während fie das Frühſtück mwegräumte und die 
Vorbereitungen für das einfache Mittaggmahl traf. Die Arbeit 
ging ihr leicht von der Hand. Sie mußte heute nicht mehr 
wie geftern Abend, weſſen fie bedurfte, mühfam zufammenfuchen; 
heute war Alles zur Hand, und Alles blidte fie vertraut an, 
als hätte fie e3 fchon von Jugend auf gekannt. Und fie 
ſummte leiſe ihr Lieblingslied vor fih Hin: Wär’ ich ein wilder 
Falke, ich wollt! mich ſchwingen auf, und unterbrach fih dann 
und jagte: 

Ich bin ein Kind geweſen, mic jo zu ängftigen. Er liebt 
ihn ja, das fieht man klar; er hat ihn ja den beften Bruder 
genannt, und er felbft ift gewiß im Grunde feines Herzens gut, 
wenn feine Augen auch noch jo wild bligen. Bor bligenden 
Augen, die jo ſchön find, braucht man fich nicht zu fürchten; 
aber Lambert's Augen find doch noch fehöner. 

Katharine trat vor die Thür; der wundervollſte Frühlings- 
morgen ftrahlte ihr entgegen. Kleine meiße Wölfchen zogen 
friedlih an dem lichtblauen Himmel; goldene Sterne tanzten 
auf dem Bad; in dem üppigen Gras der Wieſen funfelten die 
Thautropfen; in fmaragdgrünem Glanze bier, in tiefblauem 
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Schatten da, blidten die Wälder ftill hernieder, die rings umher 
die Hügel befränzten. Weber einer Feljenhöhe, die fchroff aus 
dem Walde ragte, ſchwebte auf weit gejpannten Schwingen ein 
mächtiger Adler wie im janften Spiel mit der himmlischen Luft, 
die duch das Thal athmete und von der jeder Hauch mit 
Baljamduft erfüllt war. 

Katharine faltete die Hände, und ihre Augen füllten ſich mit 
Thränen. Ihr war, ala ftände fie wieder in der Heinen Kirche 
ihres Heimathdorfes, und fie hörte des Vaters milde Stimme 
den Segen über die Gemeinde fprechen: Der Herr laſſe fein 
Antlig Leuchten über Dir und gebe Dir Frieden. 

Der legte Reft von: Unruhe war von ihr gewichen; und 
heiteren Sinnes ging fie, Lambert aufzufuchen, den fie bei den 
Gebäuden vermuthete, welche fie jest, als fie um das Blodhaus 
herumlam, waldwärts in einiger Entfernung liegen ſah. 

Sie traf ihn, wie er eben an einer Umzäunung. arbeitete, 
die ein Stück Feld umfchloß, auf welchem die lanzenförmigen, 
glänzenden Blätter des indianischen Kornes im Morgenminde 
nidten. Junge, rothblühende Apfelbäume, deren Stämme man 
mit Dornen forgfam umflochten hatte, waren rings: um das 
Feld gepflanzt. 

Das haben heute Nacht die Hirfche gethan, fagte Lam— 
bert,. auf die fchadhafte Stelle zeigend: hier find die frifchen 
Spuren; Konrad weiß fie fonft in Rejpect zu Halten; aber in 
den act Tagen, daß auch er fort geweſen, find fie wieder 
dreifter geworden. 

Ich will Dir helfen, fagte Katharine, nachdent fie ein’ paar 
Minuten zugefehen, wie Lambert die fchlanfen Zweige, die auf 
einem Haufen daneben lagen, durch die aufgenagelten Lat- 
ten flocht. 

Das ift feine Arbeit für Dich, fagte Lambert, emporblidend. 

Sp darfft Dir ein für alle Mal nicht fprechen, ermiederte 
Katharine heiter: wenn Du eine Prinzeffin in Deinem Haufe 
braucht, mußt Du mich nur gleich wieder fortfchiden. Ich eigne 
mich ſchlecht dazu. 

Lambert lächelte glüdfelig, al$ ex jah, mit — Geſchick 

Spielhagen, Kleine Romane. II. 
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Katharine die Sache angriff und wie gut ihr die Arbeit ftand. 
Und er fah jett auch zum erften Male, daß die Rofen wieder 
aufgeblüht waren auf ihren fo bleichen Wangen, und mie fie 
num, ihm belfend, fich hinüber und herüber bog, erfüllte ihn 
das anmuthige Spiel der Linien ihres ſchlanken, jungfräulichen 
Leibes mit fchauderndem Entzüden. 

Du mußt aber auch nicht müßig fein, fagte Katharine, 

Der junge Mann wurde über und über rot) und mandte 
fi) mit verdoppeltem Eifer zur Arbeit, die dann bald be— 
endet mar. 

Was fommt nun an die Reihe? fragte Katharine. 

Ich wollte hinauf in den Wald, nach meinen Tannen fehen; 
da wird e8 wohl mehr zu thun geben, als bier, wo der gute 
Ohm Alles jo brav in Ordnung gehalten hat; aber von der 
Waldwirthſchaft verfteht er wenig oder nichts, und Konrad 
fümmert fih nur um die Jägerei. Da ift e8 ein Glüd, daß 
ih die Hauptarbeit noch habe thun können, bevor ich im Früh— 
jahr wegreifte. 

Er hing das Gewehr, welches neben ihm an dem Zaun 
gelehnt Hatte, über die Schulter und blidte Katharinen an. 

Wenn Du mich begleiten mwillft, fagte er zögernd: es ift 
nicht weit. 

Das ift ein wahres Glüd, fagte Katharine: Du weißt, ich 
jcheue die weiten Wege. Wilft Du nicht lieber den Hans 
fatteln? 

Sie rief dem Pferde, das in der Koppel nebenbei zufam- 
men mit einer Eleinen Heerde ſchwarzwolliger Schafe behaglich 
in dem furzen, faftigen Graſe weidete. Es fpigte die Obren, 
kam ſchweifwedelnd langſam heran und ftedte den Kopf tiber 
das Gatter. 

Du guter Hans, fagte Katharine, dem Thiere das Dicke 
Stirnhaar aus den Augen ftreichend: ich habe Dir viel Mühe 
gemacht auf der langen Reife? 

Die Mühe wird mohl nicht fo groß gewefen fein. Nicht 
wahr, alter Hans? fagte Lambert. 

Hand mochte meinen, daß auf eine fo müßige Frage Feine 
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Antwort nöthig fei, und kaute ruhig den legten Biffen Gras 
zu Ende. Die jungen Leute fanden dabei und fahen zu und 
ftreichelten den Kopf und den Hals des Thieres, während über 
ihnen in den Zweigen des blühenden Apfelbaumes ein Roth: 
fehlchen fang. Ihre Hände berührten fich; Lambert's große 
Augen nahmen einen ftarren Ausdrud an und hoben fich dann 
mit einem innigen Blid zu dem erröthenden Antlig des Mädchens. 

Nun mußt Du mir auch den Hof zeigen, fagte Katharine. 

Gern, fagte Lambert. 

Sie traten in den Wirthichaftshof, der ebenfo wie das 
Wohnhaus mit einer mannshohen Mauer aus Feldfteinen um 
geben war und mehrere niedrige Gebäude, aus Balken wohl 
gefügt, enthielt. Zuerſt das Biehhaus, in welchem fich im 
Winter und bei Unmetter der Hans, die Kühe und die Schafe 
friedlich zufammenfanden, und das jetzt leer war bis auf ein 
paar halbwüchſige Schweine, die in einem Verſchlage grunzten, 
und eine große Schaar Hühner und Puter, welche vergnüglich 
in dem Stroh gejcharrt hatten und nun, über die unliebfame 
Störung erjchroden, mit Gefchrei und Geflatter auseinander 
und zur offenen Thür hinaus ftoben. Dann den Schuppen, in 
welchem Lambert zur Winterszeit arbeitete, und mo neben ſorg⸗ 
fam aufgejchichtetem herrlichen Nugholz und Geräthen aller Art, 
angefangene und fertige Fäſſer ftanden, die dem gefchicteften 
Böttcher Ehre gemacht haben würden. 

Die kommen alle im Herbft mit Theer und Schiffsharz ge- 
füllt nach Albany, fagte Lambert: und reichen noch lange nicht; 
ich werde mich ſehr daran halten müffen, und Ohm Dittmar, 
von dem ich die Böttcherei gelernt habe, wird wohl helfen müfien, 
und Konrad, obgleich er diefe Art Arbeit gar nicht liebt. Aber 
er kann Alles, was er will, und macht es dann befier, als 
Einer, der fein Leben dabei zubringt. 

Katharine hörte es gern, daß Lambert fo ftolz auf feinen 
jungen Bruder war; dennoch machte fie die Erwähnung defjelben 
ftill; e8 mar, als ob ein dunkler Schatten über ihr Gemüth 
309, da8 eben noch fo fonnig geweſen, wie die goldige Früh— 
lingslandſchaft rings umber. 

39% 
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Sie verließen den Wirthichaftshof und erreichten, allmälig 
auffteigend, bald den Rand des Waldes, der hier meiter aus 
der Ebene zurückwich, ſo daß, als fie ſich unwandien, das Thal 
ganz wie eine große Wieſe im Walde erſchien, in deren Mitte 
auf dem Hügel das Blockhaus lag. Selbſt der Bach war jetzt 
hinter dem Röhricht, das feine Ufer umkränzte, verſchwunden. 
Tiefſter Frieden lag in ſeliger Stille über der morgenfriſchen 
Erde; aber in den Lüften bereitete ſich ein ſeltſames Schauſpiel. 
Zu dem Adler, den Katharine vorhin beobachtet, hatte ſich ein 
zweiter gefunden. Sie ſchwebten gerade über dem Hauſe und 
ſchlangen ihre Kreiſe in einander, ſchneller und immer ſchneller, 
bis ſie plötzlich mit hellem Getön gegen einander prallten und, 
die mächtigen Flügel ſchlagend, um einander herumwirbelten, 
aneinander geklammert herunterfielen, wie ein Stein, fih dann 
wieder logließen, auſſchwangen, wieder aneinander prallten, bis 
der eine endlich nach dem Walde zu die Flucht ergriff, von dem 
anderen verfolgt. | 

Sin häßlicher Anblid, fagte Katharine: die böfen Thiere! 

Wir find daran, gewöhnt, jagte Lambert. 

Katharine hatte die Kampfesfcene fonderbar berührt; fie 
hatte unmillfürlich wieder an Konrad denken müſſen. 

Du liehft Deinen Bruder recht? fragte fie, als fie ſich jet 
in den Wald wandten. 

Und er mic, fagte Lambert. 

Und er ift noch fo jung, begann Katharine von Neuem. 

Zehn Jahre jünger als ich; ich bin zmweiunddreißig. Unfere 
Mutter ftarb bei feiner Geburt; die gute Baſe Dittmar, die 
unſerer jeligen Mutter Schweiter ift, hat fich feiner angenommen, 
denn der Vater umd ich armer Junge mußten und natürlich 
nicht zu rathen. Als er ein paar Jahre alt war, fam er 
wieder zu und, obgleich die Baſe ihn: gern behalten hätte, aber 
der Bater ftand nicht all zu gut mit dem Ohm, und war 
eiferfüchtig, und fürchtete, daß ihm das Kind gar entfremdet 
würde. Da habe ich. denn den Fleinen verwaiften Schelm ge- 
wartet umd gehegt nach beften Kräften, und mußte mir nicht 
wenig, als er fo gedieh, daß wohl jede Mutter ftolz auf den 
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Buben geweſen wäre. Dann, als ich ihn nicht mehr tragen 
fonnte, habe ich mit ihm gefpielt und ihn das Bischen gelehrt, 
was ich jelber gelernt, und fo find mir zufammen geweſen Tag 
und Nacht, und es hat Fein böfes Wort zwilchen ums gegeben, 
ob er gleich wild und unbändig war, wie ein junger Bär. Da 
hatte er num freilich dem Vater gegenüber einen ſchweren Stand, 
der felbft jehr heftig und manchmal jähzornig war, und als fie 
fih einmal wieder veruneinigt und der Vater fogar die Hand er- 
hoben hatte gegen den elfjährigen Buben, der tapfer und ftolz war, 
wie ein Mann, ift er fortgelaufen in den Wald und nicht 
wieder gefommen, daß wir glaubten, er habe fich das Leben 
genommen, oder fei von den Bären zerriffen. Derweilen ſteckte 
mein Musjö hinten am Oneida-See bei den Indianern und 
ließ nicht8 von fich fehen und hören drei volle Fahre lang, bis 
ein paar Tage nach des Vaters Tode er plöglih in das Blod- 
haus trat, wo ich einſam und traurig ſaß. Ich erfannte ihn 
erft gar nicht, denn er war ein paar Köpfe größer geworden 
und trug die indianifche Tracht; aber er fiel mir um den Hals 
und weinte bitterlih und fagte: er habe durch einen Zufall ge- 
hört, daß der Bater auf den Tod liege, und fei drei Tage und 
drei Nächte immerfort gelaufen, um ihn noch einmal zu fehen; 
und mitten in feinem Weinen richtete er fich jäh empor und 
warf den Kopf in den Naden und rief mit bligenden Augen: 
Aber glaub’ nur nicht, ich Habe ihm vergeben, daß er mich 
ſchlug, und es thue mir leid, daß ich fortgelaufen bin. — So 
fam er wieder, wie er gegangen war: wild und ftolz, und im 
nächften Augenblid weich und gut. 

Lambert ſchwieg und fagte dann nach einer Kleinen Paufe: 
Sch wollte, ich hätte Dir das Alles ſchon früher erzählt, Du 
würdeſt dann geftern weniger erjchroden gemefen fein. 

Und heute Morgen, jagte Katharine für fidh. 

Sie nennen ihn bier nur den Indianer, fuhr Lambert fort; 
und in mehr als einer Beziehung paßt ja der Name; menigftens 
dürfte e8 wohl fein Indianer mit ihm aufnehmen in dem, wor⸗ 
auf fie fih am meiften zu gute thun: Konrad fchlägt fie in 
allen ihren Künften; und dann liebt er die Jagd umd ben 
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Wald und das fchweifende Weſen, wie nur eine Rotbhaut es 
fann. Aber fein Herz ift treu, wie lauter Golb, und darin ift 
er feine Rothhaut, die alle faljch find wie das Frrlicht auf dem 
Sumpf. Und deshalb lieben fie ihn auch alle, Alt und Jung, 
bier bei und und am Mohamf und am Shoharie, und wo 
nur Deutfche angeftedelt find, denn überall kommt er hin auf 
feinen Zügen und überall ift er willlommen, und die Leute 
ſchlafen ruhig, wenn er da ift, denn fie willen, daß die beite 
Büchfe in den Colonien fie bejchügt. 

Lambert's Augen leuchteten, als er jo über den Bruder 
ſprach. Plötzlich umwölkte ſich feine Stirn. 

Wer weiß, fuhr er fort: wie ganz anders es im vorigen 
Jahre gekommen wäre, hätten wir ihn hier gehabt. Aber als 
Belletre losbrach mit den teufliſchen Indianern und ſeinen 
Franzoſen, die noch viel ſchlimmere Teufel ſind, waren wir 
ganz unvorbereitet; wir hatten dem Indianer, der uns die Kunde 
brachte, nicht glauben wollen; Konrad würde wohl gewußt haben, 
was daran war, und es bald herausgebracht haben; aber er 
ſteckte oben zwiſchen den Seen auf der Jagd, ſo fehlte uns 
fein Arm und feine Büchſe! Und nun hat ein ſonderbarer Zu— 
fall gewollt, daß fie Bierher an den Canada⸗-Creek gar nicht 
gefommen und unfere Häufer von der Zerftörung. verſchont ge— 
blieben find. Das hat hernach böjes Blut gegeben; und man 
bat gar von Berrätherei gemunfelt, trogdem wir Alle auf den 
erften Lärm Hingeeilt waren und redlich das Unfere gethan 
haben. Ya, Konrad bat den Krieg auf feine eigene Fauft 
fortgefett, er fpricht nie darüber, aber ich denfe, mancher In— 
dianer, der am Morgen auf die Jagd zog, mag wohl am 
Abend vergebens am Lagerfeuer erwartet fein und ift bis heute 
nicht in feinen Wigwam zurüdgefehrt. 

Katharine überlief ein Schauder. Wie hatte der milde 
Menſch heute Morgen gejagt? mas mich betrifft, ich brauche 
für das Todtgeſchoſſenwerden nicht zu forgen! — Entjeglich! 
aber hatten fie nicht, als fie durch da8 Mohamf-Thal kamen, 
die Brandftätte mehr als eines Haufe gejehen, das nicht wieder 
aufgebaut wurde, weil fänmtliche Bewohner von den erbarmungs= 
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Iojen Feinden niedergemacht waren? Und mie manches einfache 
Holzkreuz mitten in der grünen Saat, am Wege, am Walbd- 
rande, hatte die Stelle bezeichnet, wo man den friedlichen 
Adersmann, ein mwehrlofes Weib, ein fpielendes Kind ruchlos 
erihlagen! Nein! nein! e8 war ein ehrlicher Kampf fir Haus 
und Hof, für Leib und Leben! derfelbe Kampf in anderer Form, 
der ihren alten guten Vater mit feiner ganzen Gemeinde aus 
Deutjchland vertrieben! Da hatten fie fich ihrer graufamen, 
iham= und zuchtlofen Dränger nicht zu ermehren gewußt, als 
durch die Flucht über's Meer in dieſe Wildniß im  fernften 
Weſten. Wohin jest noch fliehen, wenn bderfelbe Feind den 
armen Bertriebenen auch hier Xeben und Freiheit nicht gönnte? 
Hier konnte man nicht mehr jagen: jo laßt ung unſere Hütten 
abbredden und den Staub von unfjeren Füßen jchütteln; bier 
hieß es: ausharren und kämpfen und fiegen oder fterben! und 
nicht als leere Drohung trug der Landmann, wenn er an feine 
friedliche Arbeit ging, das Gewehr auf der Schulter. 

Ich wollte, ich müßte auch mit der Büchfe umzugehen, jagte 
Katharine. 

Wie Bafe Urfel, ſagte Lambert lächelnd: fie jchießt jo gut 
wie einer von ung, Konrad natürlich ausgenommen; und fie 
läßt ihre Büchſe nie zu Haufe. Da find wir bei meinen Tannen. 

Sie waren an einem Hochmwald angelangt, dergleichen Ka- 
tharine felbft auf der langen Reife noch nicht gefehen hatte. 
Wie die Säulen eined Domes jchoffen die Stämme machtvoll 
in die Höhe und flochten oben ihre mächtigen Wipfel zu einem 
Gewölbe zufammen, durch deſſen dunkle Bogen nur bier und 
da die rothen Sonnenftrahlen bligten. Und durch die meiten 
Hallen zog der Morgenwind, der fich jest ftärfer erhoben 
hatte, leife anjchmellend und in den Kronen verbraufend wie 
Meeresraufchen. 

Das ift, als fände es fo feit dem erften Schöpfungstage, 
fagte Katharine. 

Und doch find feine Tage gezählt, fagte Zambert; in ein 
paar Fahren wird von ihm menig mehr zu fehen fein. Mir 
jelbft thut es Leid um die fchönen Bäume, und jegt doppelt leid, 
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da Du fie fo bewunderft; aber da ift num freilich feine Rettung 
mehr. Sieh, hier fängt meine Arbeit an! 

Eine Heine Senkung, durch die ein Wäflerchen nad dem 
Creek plätjcherte, trennte diefen Wald von einem andern, der 
bereit3 im zweiten Jahre zur Theerbereitung bewirthichaftet war; 
Lambert zeigte und erklärte feiner Begleiterin, wie jeder Baum 
in vier den Himmelsgegenden entjprechende Viertel getheilt war; 
wie man im Frühling, fobald der Saft in die Höhe geftiegen, 
am nördlichen Viertel, da mo die Sonne die geringfte Kraft 
hat, den Terpentin berauszuziehen zwei Fuß lang abſchält; 
und im Herbfte, ehe der Saft wieder abnimmt, das ſüdliche 
Biertel, im nächſten Frühjahr das öftliche, im folgenden Herbft 
daß übrigbleibende, und wie dann der von Terpentin gejättigte 
obere Theil des Baumes abgehauen und in Stüde gejpalten 
wird, um behufs Zubereitung des Theerd in eigens dazu con= 
ſtruirten Oefen, die er ihr fpäter einmal zeigen wollte, ver= 
brannt zu werden. 

Das fieht freilich nicht Schön aus, fagte Lambert: und gar 
weiterhin, wohin ich Dich nicht führen mag, wo die armen 
kahlen Stumpfe ftehen, die nun jo verdorren müſſen. Das ift 
nicht ander. Man will leben, und wir hier, am Canadar&reef, 
haben nicht Andere, oder doch kaum etwas Andere, denn 
unjer bischen Ackerwirthſchaft ift nur für den nothwendigften 
Bedarf, und ebenfo unfer Viehſtand, obgleih wir fruchtbaren 
Aderboden und fettes Waideland die Fülle haben. Aber, mas 
fol man thun, wenn man jeden Augenblid in Gefahr ift, die 
Felder verwüftet, die Heerde mweggetrieben zu fehen? Unſere 
Tannen müfjen fie uns ſchon ftehen laſſen, und unfere Defen 
find bald wieder aufgebaut; für die verbrannten Fäſſer und 
fonftigen Utenfilien machen wir und neue. Da mar e8 denn 
für ung eine Xebensfrage, al3 in diefem Winter Mer. Albert 
Livingftone und auf das Thal einfchränfen wollte und die Wälder 
auf den Höhen für fich beanjpruchte, trogdem wir doch Thal 
und Wald erft von den Indianern und hernach von der Regierung 
no einmal gefauft hatten. Aber das Alles Habe ih Dir ja 
auf der Reife oft genug erzählt, und Du haft geduldig genug 
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zugebört und Dich gefreut, Daß der Handel jest zu unfern 
Gunften gefchlichtet ift, Gott fei Dank! 

Und Deiner treuen Sorge, fagte Katharine. Du haft «8 
Dir ſauer genug werden lafjen müſſen auf der langen beſchwer⸗ 
lichen Reife, und damit Du doch nicht Leer zurüdgingft, nach- 
dem Du die alte Sorge losgemorden, mit mir armem, bilflojem 
Mädchen gleich eine neue aufgeladen. 

Soll ih es leugnen? erwiederte Lambert: ja, Katharine, 
es ift mir mit Dir eine neue Sprge gefommen, Du weißt, 
welche ich meine: ob ich nicht unrecht that, Dich mit hierher zu 
führen, wo das Leben eines Jeden in täglicher, ja ftündlicher 
Gefahr ift. Das habe ich Dir freilich nicht verheimlicht, meil ich 
wohl fühlte, daß Du davor nicht zurückſchrecken würdeſt; aber — 

Dann quäle Dich nicht weiter darüber, fagte Katharine; 
oder glaubft Du, daß Du Dich in mir getäufht Haft? 

Nein, erwiederte Lambert; nur ift mir, feitdem wir num 
wirflih Hier find, als hätte ich e8 Dir doch noch dringender 
porjtellen ſollen. So mache ich mir auch einen Vorwurf dar⸗ 
aus, daß ich Konrad Heute Morgen mweggelafien babe, ohne 
ihn vorher über die Kunde, die er ficher vom Feinde hat, näher 
außzufragen. Er ift zu forglog, um fich dergleichen zu Herzen 
zu nehmen; ich follte verftändiger fein. 

Berftändiger, aber nicht weniger muthvoll, fagte Katharine: 
und müßte ich wirklich glauben, daß meine Gegenwart Dir den 
frifhen Muth raubte, wie fünnte ich e8 mir je vergeben, mit 
Dir gezogen zu fein! Nein, Lambert, jo unrecht darfft Du 
mir nicht thun; ich werde auch die Büchſe führen lernen, wie 
Baje Urſel. Warum lahft Du? 

Ih kann mir Did und die gute Alte nicht zufammen 
denken, ohne zu lachen, ſagte Yambert. 

Vielleicht werde ich auch einmal alt, und hoffentlich auch) 
gut, fagte Katharine: da würde ich es dem böfen jungen Leuten 
ſehr übel nehmen, wenn fie über mich lachen wollten. 

Du alt! jagte Lambert und fchüttelte den Kopf: Du alt! 
das kann ich mir fo wenig vorftellen, als wie der Bach es ans» 
fangen müßte, wollte er bier die Felſen hinauf fließen. 
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Sie maren eben zwijchen den Stämmen hervor an den 
Creek gelangt und fchritten an dem Rande Bin, wo in den 
braunen Schlamm des Ufers Biſons und Hirfche ihre mächtigen 
Fährten eingedrüdt hatten. Es war dem Bache nicht fo leicht 
gemacht hier im Walde, wie unten in der Ebene. Bald hemmte 
ein mit jahrhundertaltem Moofe überfponnener Felsblod feinen 
Lauf, bald ein gewaltiger Baumftamm, der quer darüber ges 
fallen war und fein dürres Gezweig in das braune Wafler 
firedte. Eine Heine Strede weiter hinauf hatte er fich ſogar 
einen Weg durch die Felfen bahnen müffen, über die er jett 
in unzähligen, weißjchäumenden Cascaden herabhüpfte. Bon 
der Stelle, mo die Beiden ftanden, ſah man noch eben ein 
Stüd des Falld, wie die flatternden Zipfel eines weißen Ge— 
wandes: auch das Braufen war durch die Entfernung gemildert 
- und Hang wundervoll zufammen mit dem Raufchen des Morgen⸗ 
windes in den majeftätifchen Wipfeln. Sonft ſchwermüthige Urs 
waldftille rings umher, die das gelegentliche Borüberflattern 
einer Schaar von Tauben, das Haden des Baumſpechts, das 
Krächzen eines Raben, daS Zirpen eines Vögelchens hoch oben 
in den Zweigen oder da8 Pfeifen eines Eichlägchend nur noch 
ftiler zu machen ſchien. Weiche duftige Schatten füllten rings 
den Wald, aber in der Halle über dem Bache floß eine goldige 
Dämmerung, aus Licht und Schatten zauberhaft gemwoben, und 
wie verflärt erfchien in diefem Zauberlicht dem Liebenden die 
Geliebte. Er konnte den Blick nicht von ihr menden, wie er 
jest halb zu ihren Füßen im weichen Mooſe faß. Ihr reiches, 
dunkles Haar, das wie ein Kranz den edelgeformten Kopf um⸗ 
gab, die ſchön geſchweiften Brauen, die langen feidenen Wimpern, 
das füße Geficht, die himmlische Geftalt — ad, es hatte fich 
das ja Alles auf der langen Reife fo feft eingeprägt, und jetzt 
war ihm, als habe er nie gewußt, als jähe er jegt zum erften 
Male, daß fie jo jchön fei, fo wunderſchön! Und auch ihre 
dunflen Wimpern hoben fi, und ihr Blick ftreifte die blauen 
Augen, die ihr nie fo tief, jo leuchtend geglänzt hatten, und 
wandte fich jchiichtern ab und Fehrte fühner wieder und wieder, 
und konnte fich nicht mehr los machen, denn aus der blauen 
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Tiefe leuchtete e8 und glänzte e8 fo munderbar, daß ihr das 
Herz fill ftand in der Bruft, und fie ſich plöglich erhob, um 
e3 wieder fchlagen zu fühlen an dem Herzen des geliebten 
Mannes, der fie in feinen Armen umſchlungen hielt. 

Und dann ließen fie fich los, und griffen wieder Einer 
nad) des Andern Händen, und ſanken fich wieder in die Arme, 
und taufchten heiße Küffe und heiße Schwüre, und Tachten 
und meinten, und fagten, daß fie einander geliebt hätten vom 
eriten Augenblid, und daß fie einander lieben wollten big zum legten. 

Plöglich bebte Katharine zurüd: Und Konrad! rief fie, o mein 
Gott, Rambert, was fangen wir an! 

Was haft Du, mein Mädchen? fragte Rambert, indem er 
die Geliebte wieder an fich zu ziehen verfuchte. 

Nein, nein! fagte Katharine: dag muß erft gefchlichtet fein; 
o, warum habe ich es Dir nicht gefagt! aber wie konnte ich - 
das, wie fonnte ich Dir vorher davon fagen! num freilich muß 
ich jprechen, wenn e3 auch zu ſpät ift. 

Und fie erzählte Lambert, ohne Zaudern und doch beflommen, 
die fonderbaren Reden, welche Konrad heute Morgen geführt, 
und wie wunderlich fein Betragen und wie drohend fein Aus—⸗ 
jehen gemwejen. Ich glaube fein Lachen noch immer zu hören, 
fagte fie zulegt; großer Gott, da ift er! 

Und fie deutete mit zitternder Hand den Bach aufwärts, 
nach der Stelle, wo zwiſchen dem dunklen Unterholz der Schaum⸗ 
ftreifen des Waſſerfalls flatterte. 

Wer? fragte Lambert. 

Konrad! Mir däucht, ich habe ihn eben durch die Stämme 
ſchlüpfen jehen. 

Lambert jchüttelte den Kopf. 

So würde er noch da fein, jagte er: es war ein Hirſch. 
der zur Duelle wollte. — Wahrlih, Du ängjtigft Did um- 
jonft. Sch glaube wohl, daß der Junge mein ſchönes Mädchen 
ſchön findet; aber lieben, wie ich Dich liebe, das kann er nicht: 
und hernacd wird er glüdlich fein, wenn er mich glüdlich fieht. 

Aber jest Habe ich ficher eine Menjchenftimme gehört, rief 
Katharine. 
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Diesmal auch ich, ſagte Lambert: aber das fam von dort- 
ber, den Ereef herauf. Horch! 

He, holla, holla! be, bo! klang es jest; Katharine konnte 
noch nicht unterjcheiden, ob die laute Stimme einem Manue 
oder einer Frau gehörte. 

Das iſt Baſe Urjel! jagte Lambert: wie kommt die jegt 
hierher? 

Ein dunkler Schatten flog über fein gutes Geficht, der aber 
fofort ſchwand, als Katharine ihm einen herzlichen Kuß auf 
die Lippe drüdte und fagte: Schnell, Lambert, und nım wollen 
wir der Baſe entgegengehen und laß Dir nichts merken, Yambert, 
börft Du? 

Da ift fie ſchon, ſagte Yambert, halb ärgerlich, halb lachend, 
als jegt eine große Geftalt, deren Kleidung das feltfamfte Ge— 
mifh aus Frauenfleidung und Männeranzug war, und die, eine 
Büchſe jägerartig auf der Schulter tragend, ſich durch die Büfche 
arbeitete und fchnell auf das Paar zufam. 


VI. 


So! ſagte Baſe Urſel: da wäre ja der Musjö! 

Sie war ftehen geblieben, hatte die Büchſe von der Schulter 
genommen und ftarrte mit den großen, runden Augen auf die 
Heranfommenden, wie ein Raubthier auf die fich nähernde 
Beute. 

Gott zum Gruß, Bafe, fagte Lambert, mit ausgeftredter 
Hand die alte Freundin begrüßend: es ift lange ber, daß wir 
uns nicht gejehen. 

Und hätte noch lange währen fünnen, wenn es auf den 
Musjö angefommen märe, erwiederte Bafe Urfel: aber freilich 
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zuerft muß man feine Tannen beſuchen, die Verwandten und 
Freunde kommen fpäter. Ein Glüd, daß Bafe Urfel ihre 
Leute Fennt, fie hätte fonft lange nah dem Musjö fuchen 
können. 

Sie warf das Gewehr mit einem kräftigen Ruck über die 
Schulter, drehte fich kurz auf den Hacken ihrer plumpen Männer⸗ 
ftiefel um und begann den Pfad längs des Baches, den fie 
gefommen war, zurückzuſchreiten. Sie hatte Rambert’3 Be- 
grüßung faum ermiedert und Katharine fcheinbar gar nicht 
beachtet. 

Woher wißt Ihr, daß ich zurück bin? fragte Lambert. 

Bon ihm nicht, Musjö! erwiederte Baſe Urſel. 

Wie geht es dem Ohm, Baje? 

Mie immer. 

Und Ihr habt Euch meiner Wirthſchaft fo mader an 
genommen — 

Man muß ja wohl, wenn die Herren im Lande berum- 
bagiren. 

Ich bin nicht aus freien Stüden und nicht blos um 
meinetwillen jo lange fort gemwejen, Bafe; Ihr wißt es wohl. 
Auch war die Reife nicht vergeblid. Das Gefchäft, megen 
deffen ich in New⸗York war, ift fo geordnet, daß Ihr und 
die Andern zufrieden fein. dürft. 

So! jagte Bafe Uriel. 

Und babe Euch außerdem eine junge Freundin mitgebracht, 
die Ihr lieb haben werdet, wie fie es verdient; umd der Ihr 
Euch freundlich annehmen wollt, wie Ihr Euch Aller annehmt, 
die Eurer Hilfe bedürfen. 

Sol jagte Baſe Urfel. 

Der Pfad mar fo jchmal, daß fie hintereinander gehen 
mußten; Urjel wandte fich nicht um, aber Lambert that es jetzt, 
und er ſah, daß Katharine Blei) war und ihr die Thränen 
in den Augen fanden. Der Anblick fchnitt ihm in's Herz; 
hatte er doch noch eben das fchöne Geficht jo ftrahlend vor 
Glück gefehen! Sei guten Muthes, mein Mädchen, fagte er 
leife: fie meint es nicht bös. 
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Katharine verfuchte durch ihre Thränen hindurch zu lächeln 
und nidte, als wollte fie jagen: Laß nur, ich bin Alles zu— 
frieden, da Du mich liebt. 

Lambert! rief Urfel, die immer rüftig weiter fehritt: komm 
Er einmal hierher! 

Geh nur! flüfterte Katharine: aber um Gotteswillen fage 
ihr nichts, ich könnte es nicht ertragen. 

junge Mann riß fih mit einem gewaltfamen Ent- 
ſchluß los und eilte Urfel Dittmar nad, die er bald eingeholt 
atte. 


Komm’ Er hier an meine Seite, fagte Bafe Urfel: der 
Weg ift breit genug, Er braucht nicht mehr hinter mir her zu 
troddeln. 

Lambert that, wie ihm die Bafe geheißen; Baſe Urfel 
duldete keinen Widerjpruch, und Lambert hatte fie von Jugend 
auf wie eine zweite Mutter verehrt. Dennoch konnte er fich 
nicht enthalten, mit leifem Vorwurf zu fagen: Ihr feid fehr 
rauh gegen das arme Mädchen, Bafe. 

So! fagte die Dame: meint Er? Es ift natürlich un- 
geheuer wichtig für mich alte Perfon, zu wiſſen, was fo ein 
Gud in die Welt meint. Na, und da darf ih Ihm ja auch 
wohl meine Meinung jagen: Er bat einen Narrenftreich be= 
gangen, Musjö, hört Er! einen ganz buntfchedigen Narren- 
ſtreich, als Er fih in einer folchen Zeit ein Yrauenzimmer 
aufhalf’te! hätte er ung doch dafür ein halbes Dugend Mannz- 
leute mitgebracht, die könnten wir wahrlich befjer. brauchen! 
Aber, Baſe Urfel, fagte der junge Mann: hört doch nur 
erſt — —— 

Ich will nicht hören; ich brauche nicht zu hören, unterbrach 
ihn Baſe Urſel; ich kenne die ganze Geſchichte, als ob ich von 
Anfang an dabei geweſen wäre; verhungerte Arme'ünder, die 
alle ausfehen, ala hätten fie ſchon vier Wochen lang Gefpenfter 
gefpielt, freilich! e8 ift eine Sünde und Schande, und der Böfe 
vergelte e3 den gierigen Spigbuben und Neuholländern und 
gieße ihnen geſchmolzenes Gold in den unerfättlihen Schlund! 
Aber weit davon ift gut für den Schuß! Was hatte Er dabei 
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zu ftehen und zu gaffen, wenn Er doch wußte, daß Er fo ein 
Butterherz in der Bruft Hat? Nun Hat Er die Befcheerung! 
Was foll daraus werden? Er will das Frauenzimmer hei⸗ 
rathen, natürlich! Und dann? dann erjcheint jedes Jahr ein 
fchreiender Balg, bis es ihrer viere find oder fünf, und beim 
fünften ftirbt das arme Gefchöpf, und Bafe Urfel kann dann 
die junge Brut zu fich nehmen und groß ziehen. Aber ich 
fage Ihm: Daraus wird nichts, ein für alle Male nicht. 
Ih laſſe mich nicht darauf ein, und wenn Er mir für jedes 
Kind eine Tonne Gold böte. 

Baſe Urſel Hatte fih in eine ſolche Aufregung hinein» 
geijprochen und erhob die Fräftige Stimme fo laut, daß Lambert 
froh war, als er, fich ummendend, Katharine ſchon in größerer 
Entfernung erblidte, wie fie gejenkten Hauptes und manchmal 
eine Waldblume pflüdend, langjam folgte. 

Wie Ihr nur jo reden könnt, Baje! ſagte Lambert. 

Euch freilih wäre es lieber, wenn ich Euch nach dem 
Munde redete, und Fa und Amen zu Allem fagte, was Eure 
dummen Köpfe bereit ausgehedt haben und noch ausheden 
werden. Uebrigens babe ih mit Ihm gar kein Mitleid, 
Musjö! Er hat ſich die Suppe eingebrodt, Er kann fie aus- 
efien. Die arme Perfon! In die Welt Binausgeftoßen zu 
fein, nadt und bloß, jo zu jagen, und dabei mit foldhen Augen, 
gerade wie Seine Mutter felig, in die fih alle Manngleute 
vergafften! Das ift an fich ſchon ein bimmelfchreiendes Un- 
glüd; ich weiß auch ein LXied davon zu fingen. Was lacht Er, 
Er Grünfpeht! Glaubt Er, weil ich jest in meinem fieben- 
undfünfzigften Jahre nicht mehr fo ſchlank bin wie eine Weiden- 
gerte und jo glatt wie ein Aal, ich habe mit fiebzehn Fahren 
den Mannsleuten die Köpfe nicht verrüden können? Da kommt 
Er ſchön an! Ich fage Ihm: wie närrifh waren fie; was 
freilich jo viel nicht heißen will, denn das find fie alle Wege; 
aber an jedem Finger hatte ich ein halbes Dugend, und Sein 
Frauenzimmer bat vorläufig denn doch erft zwei. 

Uber ich verftehe Euch wahrlich nicht, Baſe; jagte Lambert, 
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deffen Unruhe, je länger jene in ihrer fonderbaren Weife redete, 
nur immer zugenommen hatte. 

Nun denn, fo will ich deutlich reden; fagte Urfel, nachdem 
fie fih fchnell nah Katharine umgefehen: Heute Morgen — 
ih mar eben dabei, mein Heu zu rechen — kommt Gein 
Bruder mit einem Sat tiber die Hede, daß ich in der erften 
Ueberrafhung ihm beinahe eins auf den Pelz gebrannt Hätte, 
und ſieht auch wirklich aus zum Entfegen, verftört und mild, 
und fängt an zu reden die Kreuz und die Duer, daß fein 
Menſch d'raus Hug geworden wäre außer mir, die ich ihm 
fenne von Kindesbeinen: er müſſe ſich todtfchießen, denn Ihr 
Beide könntet fie doch micht heirathen und mas dergleichen 
Narrenspofjen mehr waren, die alle darauf hinausliefen, daß 
er toll und blind in das Mädel verliebt ift. 

Lambert war erjchroden, als er jest aus Baſe Urſel's 
Munde hörte, was ihm Katharine felbft erft vor wenigen 
Minuten mitgetheilt hatte. So war die fchlimme Laune aljo 
nicht, wie er gehofft, verflogen mit dem erften Morgenwind, 
der über die Wangen des Jägers fächelte! Er hatte fie wenig— 
ftend bis zu Baſe Urſel getragen und — 

Ihr habt ihm doch den Kopf zurecht gejett, Baje? fragte 
Lambert laut. 

Se’ Er der Tanne da den Kopf zurecht, fagte Urfel, auf 
einen gewaltigen Baum deutend, dem ein Bligftrahl die Krone 
zerjchmettert hatte, jo daß fie, faum noch von der zähen Baft- 
fafer gehalten, an dem Stamme herabhing. Und dann, Musjö, 
Er hat auch Unrecht, weshalb hat Er fein Berfprechen nicht 
gehalten, und dem Jungen eine Frau mitgebracht, wie fich felber ? 

Ich habe nichts derartiges verfprochen! ermwiederte Lambert 
lebhaft: ich konnte unmöglich glauben, daß es Konrad’3 Ernft 
war, als er mir, der ich ſchon das. Thal hinab trabte, nach— 
rief: bringe uns Jedem eine Frau mit! Ich habe nicht wieder 
daran gedacht, ſelbſt dann nicht, als der Himmel mich in den 
Weg der armen Verwaiſten führte, und ich der von aller Welt 
Verlaſſenen bei mir einen Zufluchtsort bot. Ihr ſeht, Baſe, 
daß ich wahrlich unſchuldig bin. 
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Sp gieb ihm das Mädel? fagte Urfel. 

Eher mein Leben! jagte Yambert heftig. 

Das mollte ih nur willen, jagte Urfel. Ihr feid alſo 
einig! es ließ fich denken! Und ich foll noch immer nicht 
Recht haben, zu jagen: daß die Schönheit für und Yrauen- 
zimmer ein Unglüd ift, und für die Mannsleute, die fich d’rein 
vergaffen, nicht minder? Was hat das arme Gejchöpf davon? 
nicht mehr als die Holztaube, die ich blutend auf dem Wege 
dicht bei Seinem Haufe fand? was habt Ihr davon? juft fo 
viel wie die beiden Adler, die fich der Taube wegen das Fleiſch 
vom Leibe riffen. Ach, das arme Frauenzimmer! das unglüd- 
jelige Frauenzimmer! 

Konrad wird Vernunft annehmen, fagte Yambert mit zits 
ternder Lippe. 

Ich weiß nicht, erwiederte Urſel, den großen Kopf fchüttelnd: 
es kommt freilih manchmal vor, daß Mannsleute Vernunft 
annehmen, aber fie warten gewöhnlich damit, biß es zu fpät 
if. So wird es, fürchte ich, auch diesmal fein. Jetzt ift er 
in den Wald gelaufen und wird fich da, der Himmel: meiß 
wie lange, herumtreiben, und das jet, wo wir feinen Mann 
entbehren fünnen und am wmenigften ihn. 

Er wird uns nicht fehlen, wenn wir feiner bedürfen, ſagte 
Lambert. 

Er hat uns im vorigen Jahre gefehlt, und haben wir da— 
mals ſeiner etwa nicht bedurft? Aber ſo ſeid Ihr, und Ihr 
jungen Leute beſonders! Ihr macht einen Jagdzug, oder haltet 
Wettrennen, oder tanzt Euch die Sohlen auf einer Hochzeit 
durch, und thut Alles, was Euch gefällt, und das Andere laßt 
Ihr gehen, wie's Gott gefällt. Wir haben's im vorigen Jahre 
geſehen! Was habe ich geredet und gepredigt, Euch zur Vor—⸗ 
ficht zu ermahnen, nachdem ich fah, daß der General Aber: 
crombie in Albany fich nicht rührte, und Ihr natürlich die 
Hände in den Schooß legtet! ch habe tauben Ohren gepre- 
Digt! Hernach, als die ſcheußlichen Franzen hereinbrachen und 
gejengt und gebrannt und gemordet haben nach ihrer Herzen 
böfer Luft — nun ja, da bat fich jeder feiner Haut gemehrt, 
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wie er konnte, aber wieviel Häufer Könnten jet noch ftehen, 
wieviel Weiber und Kinder könnten beute noch zur lieben 
Sonne da aufbliden und den himmlischen Vater loben, wenn 
Ihr von Anfang an zufammengehalten hättet, wie es verſtän⸗ 
digen Männern geziemt! Und nun, Lambert, da ſteht mein 
Gaul, und ich wüßte Ihm auch nichts mehr zu ſagen; ſo — 
Er ſich denn ſelbſt aus der Patſche und mir auf den Gaul, 

und, was das Frauenzimmer betrifft, ſo komme ich morgen 
wieder; ; oder Er kann e8 auch morgen zu mir bringen, id) 
werde e3 nicht beißen, habe Er feine Sorge. Für heute kann 
und mag ich nicht mehr bleiben. Behüt' Ihn Gott, Lambert, und 
grüß’ Er auch das Frauenzimmer! Wie heißt e8 denn nur? 

Katharine Weile, fagte Lambert: und fie ift eine Waife. 
Ihren Bater, der Prediger war und nur feinen Pfarrlindern 
zu Lieb’ mit ausgewandert ift, hat fie verloren, acht Tage bevor 
da3 Schiff vor New-York ankam. 

Katharine, fagte Urjel: Katharine, du lieber bimmlifcher 
Vater, ſo wollte ich immer meine Tochter nennen, wenn ich 
jemals eine gehabt hätte. Meine beiden Großmütter ſelig 
biegen jo! Na, dergleichen fommt vor; alfe grüß' Er das 
Mädel, das übrigens eine ordentliche Perfon zu fein fcheint; 
und behüt' Euch Gott, Yambert! 

Die Amazone ordnete ihre Kleider, mas etwas ſchwer hielt, 
da fie nah Männerweiſe im Sattel ſaß, ſchnalzte mit der 
Zunge, gab ihrem Pferde einen Fräftigen Hieb über den Hals 
und trabte munter von dem Waldrande, wo fie zuleßt geftanden 
batten, den Hügel hinab über die Wieſen, bis fie den Pfad 
erreichte, der bachabwärts zu den andern Farmhäuſern führte. 

Der junge Mann jchaute der Forteilenden mit trüben 
Bliden nad, und ein tiefer Seufzer entrang fich feiner Bruft. 
Da hörte er Hinter ſich einen leichten Schritt; er wandte ſich 
lebhaft um und breitete die Arme gegen die Geliebte aus. 
Aber Katharine fehüttelte das fchöne Haupt; ihre dunklen 
Augen, in denen noch die Spuren frisch geweinter Thrämen 
glänzten, ruhten groß und forjchend auf feinem Antlig. 

Um Gotteswillen, rief Lambert: wie blidft Du fo eigen, 
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Ratharine! Was gehen und die Anderw an! Sch Kiebe 
Did ja! 

Und ich Dich! fagte Katharine: aber es muß doch gejchehen! 

Was muß geſchehen, Katharine, geliebte Katherine! rief 
Lambert. 

Komm, ſagte das Mädchen: laß uns hier niederſitzen und 
ruhig, recht ruhig mit einander ſprechen. 

Sie ſetzte ſich auf den Stamm einer wngefunfenen Tanne 
und blickte finnend vor ſich Hin. 

Zambert hatte an ihrer Seite Pla genommen; er wagte 
nicht, ihre Hand zu ergreifen. Er mollte reden; aber benor er 
noch das rechte Wort finden konnte, hob Katharine die Augen 
auf und am 

Sieh, Yambert, was Du an mir armem Mädchen gethan, 
das ift fo viel und fo ſchön, und ich Konnte micht anders thun, 
als Dir das Einzige geben, was ich habe: mein Einziges und 
mein Alles, und Dich lieben mit allen Kräften meiner Seele 
und mit jedem Blutötropfen in meinem Herzen. Ich FTonnte 
nicht anders, und ich will nicht anders, und fo wird «8 fein, 
fo lange ich lebe und über daS Leben hinaus im alle Emigkeit. 
Aber, Lambert, es mar nicht recht von mir, daß ich zu dem 
Dielen ınd Schönen, da8 Du mir gegeben, num auch noch 
Deine Liebe nahm. Ich fühlte e8 von dem erften Tage an, 
und ich habe verſucht, Dich meine Liebe nicht merken zu Lafien, 
und ich darf jett fagen: es iſt mir ſchwer genug geworden. 

Katharine's Stimme zitterte, aber fie hielt die Thränen, 
die ihr aus den Augen brechen wollten, zuräd und fuhr alſo 


fort: 

Ich fühlte es non Anfang an, und taufend und tauſendmal 
babe ich mir gejagt und gelobt: ich will feine Magd fein und 
ihm dienen und feinen Eltern und Gefchwiftern, und wenn er 
dereinft eine Gattin heimführt, auch der und feinen Kindern; 
und jo helfen, was ic kann, zu feinem Glück und Aller, die 
ihm nahe find. Und als ich nun geftern erfuhr, daß Du feine 
Eltern mehr hatteſt, da bin ich geflohen, da habe ich fliehen 
wollen, weil mir eine dunkle Stimme, die ich jetzt erſt recht 
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verftehe, fagte, daß e8 kommen würde, wie es nun gekommen 
ift, und daß es jo nicht fommen dürfe. ch habe der Stimme 
meines Gewiſſens nicht gehorcht, und die Strafe folgt auf dem 
Fuße. Dein Bruder grollt Dir — um meinethalben; Deine 
Bafe ift im Zorn von Dir gefchieden — um meinethalben. 
Welch eim fchlechtes Mädchen müßte ich fein, Könnte ich das 
ruhig mit anfehen! mit anfehen, wie ich Dich unglüdlich made, 
die ich mein Blut tropfenmeife für Dich Hingeben würde! Und 
deshalb muß es gejchehen. Du haft mir erlaubt, zu gehen, 
wohin ich will; fo will ich denn gehen, und Gott wird meine 
Schritte lenken. 

Sie hatte fich bei diefen Worten erhoben, die Hände unter 
dem Bufen gefaltet, bleich, die thränenlofen Augen in die Ferne 
gerichtet. 

Da ftand Lambert plöglich vor ihr, und ihre Augen tra= 
fen die feinen, die in einem wunderbar flaren, ftetigen Licht 
erglängten, 

Katharine! 

Mehr fagte er nicht; aber, fo oder jo, e8 war das rechte 
Wort, und es mar der rechte Ton; ein inniger Ton voll ſanften 
Vorwurfs und doch fo feft, jo treu! Und in dem Herzen des 
Mädchens hallte der Ton wieder: Katharine! und erfüllte ihre 
Seele mit füßer Wonne. Was fie eben geredet in dem bittern 
Gefühl ihres verlegten Stolzes, in der fchmerzlichen Ueberzeugung, 
daß fie das eigene Glüd dem Glücke des Geliebten unterordnen 
müfje — «8 war ja nur eitel Hauch, wie des Windes Wehen 
oben durch die raufchenden Wipfel der Tannen und unten über 
die nidenden Grashalme der Wieſe. Die Tannen ftehen feft, 
und die Gräfer richten fi) wieder auf, und Alles ift, wie es 
vorher war. Ya, fchöner, herrlicher denn vorher! Was war 
jegt ihr Stolz, als eine Fleine Gabe mehr, die fie dem Geliebten 
darbrachte, der nicht glücklich fein wollte ohne! fie, nur glüd- 
lich fein konnte mit ihr! Das fagte ihr Lambert wieder und 
wieder, und fie fagte ihm, daß Trennung von dem Geliebten 
und Tod für fie dafjelbe fei, und daß fie nimmer wieder dar» 
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an denfen wolle, fondern nur, wie fie für ihm leben, wie fie 
mit ihm glüdlich fein könne. 

So jaßen fie lange Zeit am Rande des Urwalded im 
Schatten der ehrmwürdigen Bäume, vor fich die jonnenbeglänzte 
Prairie mit den nidenden Blumen und Gräfern; einfam, melt- 
verloren; im Flüſterton fprechend, als dürften es die bumten 
Schmetterlinge nicht hören, die fich über den Blumen wiegten 
und hafchten, und wenn ein Vogel, der zufällig vorbeigefchwingt 
fam, einen Warnruf hervorftieß, ſelbſt erfchroden zufammen- 
fahrend und dann felig lachend, daß fie allein waren und fich 
wieder in die Arme finfen und fich fagen durften, was fie 
ſchon Hundertmal gejagt Hatten und doch zu jagen und zu 
hören nicht müde wurden. 

Und dann jchmiedeten fie Pläne fiir die Zukunft, meit- 
ihauende Pläne; wie fie im Herbft noch mindeftens fünf Ader 
urbar machen und das Kalb, das Baſe Urfel noch in Pflege 
hatte, jedenfall3 jelbft behalten müßten. Und ob es nicht das 
Befte wäre, in dem oberen Stod des Haufes, jo weit er nicht 
als Vorrathsboden gebraucht würde, eine Kleine Wohnung her⸗ 
zurichten, wo dann freilich auch die Treppe neu gemacht werden 
mußte, die jehr ſchmal und fteil war. Auch fehlte es noh an 
einem eigentlichen Garten, in welchem man Gemüſe ziehen 
könnte, und Stachelbeeren und Fohannisbeeren, auch eine Gaiß- 
blatt-Laube dürfe nicht fehlen, wie Katharine fie in dem väter- 
Ehen Garten in der Heimath gehabt; nur daß Lambert nicht 
ganz ficher war, ob er unter Gaisblatt dafjelbe verftand mie 
Katharine. 

Die höher fteigende Sonne mahnte zur Heimkehr. Lambert 
mochte fich nicht von dem Walde trennen, in deſſen Schatten 
ihm die ganze Fülle feiner Geligkeit offenbar worden; aber 
Katharine jagte: Nein, Lambert, Du darfft um meinethalben 
nicht eine der Pflichten verfäumen, die Dir obliegen; fonft 
haben ja Deine Freunde Recht, wenn fie e8 für ein Unglüd 
halten, daß Du Di) des armen Mädchens angenommen haft. 
Und fo mußt Du noch heute zu Deinen Nachbarn reiten und 
fie begrüßen. Sie würden es Dir übel deuten, thäteft Du es 
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nicht, und fie hätten ein Recht dazu. Du bift ihnen ſchuldig, 
von Deiner Reife zu berichten, die Du ja zw ihrem Beften 
nicht weniger, als im dem eigenen Intereſſe gemacht. Sie 
werden ſich freuen, Die wieder zu jehen und zu hören, daß 
Alles jo gut ab iſt. 

Und wo laſſe ich Dich in der Zwiſchenzeit? fragte Lambert, 
während ſie jetzt langſam am Bache hin dem Hauſe zuſchritten. 

Wo die Frau hingehört: zu Hauſe; erwiederte Katharine. 

Ich ließe Dich nur ungern da; ſagte Lambert: Ich glaube 
nicht, daß ich vor Abend zurück ſein könnte, wenn ich mich auch 
noch jo ſehr beeilte. Es find zwei Meilen bis zu Adam Bel— 
linger, der zunächſt am Ausfluſſe des Creek wohnt und der 
legte von uns Sechſen iſt, die wir die Petition an den Gou— 
verneur eingereicht haben. Und unterwegs müßte ich noch drei⸗ 
mal anhalten, oder viermal, denn ich würde dem alten Ohm 
Dittmar doch nicht vorbeireiten dürfen. Und fo lange kann 
ih Dich unmöglich allein Laffen, jet, mo die Franzofen fich 
wieder regen umd ich gar nicht einmal weiß, mie weit fie jchon 
gelommen find. 

Da if guter Rath thener, fagte Katharine, fchelmifch 
lächelnd: Du Tannft mich doch auch nicht mitnehmen, heute, 
nachdem Du gefterm einen großen Ummeg gemacht haft, nur 
damit die Nachbarn nicht jehen jollten, welch wunderliche Rarität 
Dr von Deiner Reife mitgebradt. 

Und doch wird es nicht anderd gehen, fagte Lambert, der 
die Meine Nederei, die ihm einen Kuß eingetragen, leicht ver- 
ſchmerzte: wenn auch nicht den ganzen Weg, fo doch wenigftens 
bis zu Dittmars. 

Katharine's dunkle Augenbrauen zogen fi etwas zuſammen. 
Du bift ganz ficher, daß ich dort wohl aufgenommen würde? 
fragte fie leiſe. 

Ganz ficher, fagte Lambert eifrig: um fo ficherer, al3 die 
Bafe vorhin fo unfreumdlich gegen Dich gemwefen if. Wie ich 
fie fenme, hat fie jest feinen eifrigeren Wunſch, als das wieder 
gut zu machen. Glaub’ mir, Katharine, ein bravere3 Herz 
als Baje Urjel’3 kann nicht gefunden werden, wenn fie auch 
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das ſchwere Schiefal, das fie betroffen, ein wenig feltfam und 
ungeberdig gemacht bat. 

Erzähle mir das! fagte Katharine. 

Es ift eime entſetzliche Geichichte, fagte Lambert: und ich 
erzählte fie Die lieber nicht, aber Du wirft ander über die 
Bafe denken, wenn Du fie erfahren haft, und fo mag es jein. 

Es find num dreizehn Fahre ber, im Jahre vierundvierzig, 
und ich war damals neunzehn, als zwiſchen den Engländern 
und Franzoſen der Krieg losbrach, den fie den König-Georgs⸗ 
Krieg nennen. Weder die Engländer, noch die Franzofen konnten 
viel Männer aufbieten, und jo mußten fie fi) wohl auf die 
Indianer verlaffen, die jede Partei auf alle Weife für fich zu 
gewinnen und gegen dem Gegner zu beten fuchte. Nun hatten 
die Engländer zwar ein Bündniß von alterSher mit den ſechs 
Nationen, aber jetzt fingen auch die an zu ſchwanken und fich 
den Franzoſen zuzuneigen, die ihnen beſſer zu fchmeicheln mußten. 
So fielen mande ab umd machten offen oder heimlich gemein» 
Ihaftlihe Sache mit unjern Feinden; die Unficherheit nahm 
täglich zu; feiner war feine Lebens ficher. Wir Deutjche bier 
am Mohamf und bejonderd am Creek waren nun allerdings 
noch immer verfchont geblieben, aber die Gefahr fam ung näher 
und näher, und damals war e3, wo wir und daran gewöhnten, 
mit der Büchfe auf der Echulter an umfere Arbeit zu gehen, 
und mwo der Vater unfer Haus, das bis dahin ein offenes 
Blockhaus geweſen, mit mir und ein paar Schwarzen aus Pirginien, 
die er zu dem Zwecke angemworben, jo befeftigte, wie es jetzt ift. 
Nikolaus Herfheimer am Mohawk und einige Andere folgten 
feinem Beifpiel; die Meiften aber nahmen die Sache leichter 
und fagten: die Franzofen und Indianer follten nur kommen, 
fie wollten ihnen jchon die Wege weiſen und fie mit blutigen 
Köpfen heimfchiden. Darüber geriethen fie in Streit und Uns 
frieden mit dem alten Ohm Dittmar, der immer voll von Wuth 
und grimmem Haß gegen die Franzofen war, die er ſchon drüben 
fennen gelernt und die feine Eltern ſchon dort von Haus und 
Hof gebrannt und getrieben hatten. Er meinte, wenn wir 
warten wollten, bis die Franzoſen zu uns fämen, fei es alle 
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Wege zu fpät. Es fer eine Schande, daß nur Jeder an fich 
felbft denke, Alle müßten fich zufammenthun, bier und am 
Mohamf und am Shoharie und wo nur immer Deutfche fäßen, 
umd müßte feiner zu Haufe bleiben, der eine Büchſe abjchiegen 
fönne, und jo follten wir den Franzofen entgegengehen und ihnen 
auf ihrem eigenen Gebiet heimzahlen, was fie früher und fpäter 
an und verübt. Der alte Mann Hatte vielleicht Recht, aber es 
hörte Keiner auf ihn. So kam das Yahr fechsundvierzig, wo 
die Franzofen mit ihren Fndianern durch's Mohawk-Thal bis 
nah Albany und Shenecady vordrangen, und zerftörten und 
raubten, was fie fanden, und tödteten und fcalpirten, was ihnen 
in den Weg kam, und jeden nur denkbaren Greuel verübten. 
Da bielt e8 den Ohm nicht länger. Er zog aus mit feinen 
vier Söhnen, meinen Bettern, von denen der ältefte ſechsundzwanzig 
und der jüngfte neunzehn war, und Bafe Urfel wollte nicht zu 
Haufe bleiben, und ift, die Büchje auf der Schulter, wie Du 
fie vorhin gefehen, mitgezogen, und haben auf ihre eigene Fauft 
Krieg geführt und viele Franzofen und Indianer getödtet, bis 
fie eines Tages, als fie in einem Kleinen Gebüſch auf offener 
Prairie Raft gemacht, unverfehens von allen Seiten überlaufen 
find. Da bat die Baje ihre Söhne, einen nad) dem andern, 
fallen jehen, während fie nur immer die Gewehre lud, und zus 
legt ift der alte Dittmar auch von einem Streifihuß getroffen 
und für todt ihr vor die Füße gefunfen. Und Bafe Urfel hat 
das Gewehr, das fie eben geladen, noch einmal abgejchofjen 
und einen Franzojen niedergeftredt, und hat’8 beim Lauf ergriffen 
und ift mit hochgeſchwungenem Kolben aus dem Gebüſch heraus- 
geftürzt und bat um fich gejchlagen, daß felbjt die Indianer 
vor Verwunderung über jo viel Tapferkeit fie nicht haben tödten 
mögen, und fie überwältigt und gefnebelt und als Gefangene 
mit fich gefchleppt haben, und ebenjo den Ohm, der noch Lebens⸗ 
zeichen von fich gegeben, als ein Indianer ihm die Kopfhaut 
ihon halb abgezogen hatte. DBielleiht hat man fie auch nur 
zu einem fpätern qualvollen Tode aufjparen wollen, aber fo 
meit ift e8 denn, Gott fei Dank, nicht gefommen, da der Trupp, 
der fie mit fich geführt, wieder feinerjeit3 von einem andern 
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Stamm, der e8 mit den Engländern hielt, überfallen und bis 
auf den legten Mann niedergemadht if. So kam denn die 
Baje nach ein paar Monaten mieder, ihrer ftattlichen Söhne 
beraubt, mit ihrem Manne, der feiner Sinne nie wieder ganz 
mächtig geworden, und Wochen und Monate, ohne ein Wort 
zu ſprechen, jo binlebt, wenn er auch feine Arbeit verrichtet, 
wie ein Anderer. 

Lambert ſchwieg; Katharine nahm feine Hand, die fie zärt- 
lich drüdte und fefthielt. 

So gingen fie Hand in Hand am Bache hin, bier und da 
ein Sommerentenpaar aufjcheuchend, das aus dem Röhricht her- 
vorbrach und pfeiljchnell waldwärts ftrih. In dem kryſtall⸗ 
Haren Waſſer fprangen die Fiſche, die Binfen flüfterten, die 
Blumen und Gräfer auf der Prairie nicdten in dem lauen 
Wind, die Sonne jchien goldig herab, aber den Beiden war, 
als wäre ein Schleier über den hellen Frühlingsmorgen gefallen. 

Ich mollte, ich hätte Dir daS nicht erzählt, gerade heute 
nicht, fagte Lambert. 

Und ich danke Dir, daß Du es gethan, fagte Katharine: 
es würde zu. viel der Geligfeit fein, wäre unfer Glüd ohne allen 
Schatten. Und haft Du mich nicht gefunden, hilflos, verlaffen, 
bettelarm, von Sorge und Gram zu Boden gedrüdt, und Dich 
feinen Augenblid bejonnen, und Deine Hand ausgeftredt, mich 
aus dem Staube aufzulefen? fo will ich fie fefthalten, Deine 
liebe Hand, und Dir die Sorgen und die Laſt des Lebens 
tragen helfen, und mit Dir in den Kampf gehen, wenn e3 fein 
muß, wie es die gute Baſe Dittmar gethan hat, die Gott für 
ihre Bravheit jegnen möge, und der ich da3 Unrecht, das ich 
ihr im Herzen gethan, von Herzen abbitte. Jetzt kann ich mir 
denken, weshalb fie, die jo Ungeheures erfahren, nicht, wie fonft 
wohl gute Menjchen, fich über ein Glüd, das vor ihren Augen 
ſich entfaltet, von Herzen freuen kann. Die Arme! fie glaubt 
nicht mehr an Glück! 

Bielleiht ift e8 noch etwas Anderes, jagte Yambert nach— 
denflih und fuhr nach einer Fleinen Paufe fort: fieh, Katharine, 
ich liebe Dich fo ſehr und habe fo lange gejchwiegen, daß ich 
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Dir nun Alles ımd Alles fagen möchte, was durch meine Seele 
geht. So will ih Dir auch das noch fagen. Ich weiß es 
nicht, aber ich glaube, die Bafe ſähe es lieber, wenn Konrad 
an meiner Stelle wäre. Sie hat es nie vergeflen, daß fie den 
Jungen als Meimes bilflojes Gefchöpf auf ihren Armen getragen, 
und fie hat ihn immer geliebt, al3 wäre fie feine Mutter ge= 
weſen. So bat auch Konrad an ihr gehangen, und um: der 
Dittmars willen ift der Streit ausgebrochen zwiſchen Konrad 
und unferem Bater, da Konrad durchaus mit den Dittmars 
ziehen mollte umd der Vater es dem elfjährigen Jungen verbot. 
Und Hat doch derjelbe Indianerftamm, zu welchem Konrad ges 
flohen war, die Dittmard errettet; ja, ich glaube, er ift ſelbſt 
dabei geweſen. Doc; ich weiß es nicht; denn er hat nie ein 
Sterbendwort darüber gefprochen, und auch die Bafe nicht, der 
er es wohl verboten haben mag. Das Alles hat ihm die Baje 
nicht vergeffen. 

Und foll es auch nicht, erwiederte Katharine lebhaft: Sieh, 
Lambert, jest, da wir uns ehrlich gejagt haben, daß wir uns 
lieben, ift mir gar nicht mehr fo bänglih um's Herz. Wir 
müffen nun auch gegen die Andern ebenjo ehrlich ſein. Die 
Baje weiß es, jagft Du, und fie wird fich darein finden; fo 
muß es auch Konrad wiffen, und er wird Dir nicht länger 
zürnen. Es klingt vielleicht ein wenig fed, aber wenn ich ihm 
wirklich gefalle — laß mich nur machen, Lambert; ich will Dir 
den jungen Bären ſchon zähmen. 

Lambert fehüttelte den Kopf und mußte doc auch wieder 
lächeln, wie er jest in das Antlig der Geliebten ſchaute, das 
wieder wie vorhin von SHeiterfeit erglänzte. Ya, ja, wer könnte 
ii wer follte nicht gern und willig thun, was fie 
wollte! 

Sie waren bei dem Blodhaufe angelangt und traten Hand 
in Hand durch die offene Thür. Lambert fchaute jo verwundert 
in dem Raum umber, als fähe er denjelben zum erften Mafe. 
Und in der That hatte er ihn nie fo gefehen. Da hingen und 
ftanden auf den Regalen um den Herd ſchmuck und blank wie 
Kefjel und Töpfe und Krüge, die fonft immer wirt durchein⸗ 
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ander fuhren; auf dem Heerd felbft glimmten unter der Aſche 
die Kohlen, die nur entfacht zu werden brauchten; ſorgſam ge= 
Ihichtet lag das Brennholz daneben. Der Tiſch war tadellos 
gefcheuert, die Stühle ordentlich herangerüdt, die Dielen mit 
weißem Sand beſtreut. Die Jagd» und Fijchgeräthe hingen 
wie zum Schmud an der Wand; der Heine Spiegel, der jonft 
verftäubt und verblindet in einer dunklen Ede lehnte, hatte eine 
ſchickliche Stelle gefunden zwifchen den Silhouetten der Eltern, 
die mit einfachen Kränzen ummunden waren. 

Du Befte! fagte Lambert, indem er die Geliebte voll Rüh— 
rung in die Arme fchloß: Du wirft unfer Aller guter Engel fein. 

Dazu helfe mir Gott! erwiederte Katharine: und num, Lam⸗ 
bert, müſſen wir am unfere Obliegenheiten denten. Während 
Du gebft und den Hans fütterft, mache ich umfer Mittag zurecht, 
und nach Tiſche brechen wir auf; denn ich nehme an, dag Du 
mi mitnimmft. Und num, nicht länger geplandert; wir haben 
ſchon zu viel Zeit vertändelt. 

Sie trieb den Geliebten unter Küffen und Schelten hinaus 
und wandte fich dann zu ihrer Arbeit, die fie munter förderte, 
ob fie gleich manchmal die Hände auf's Herz drücken mußte, 
das vor Glück und Seligfeit ſchier zerjpringen wollte. Wohin 
fie blickte — überall ſchwebte vor ihrem inneren Blid das Bild 
des Geliebten; die treuen, guten, jchwermüthigen Augen, das 
braune Geficht mit dew ſchönen reinen Zügen, die fräftige Ge— 
ftalt, die fich jo ruhig ficher bewegte! Und durch das Kniftern 
des Feuers, durch das ernfthafte, gleichmäßige Tiktaf der alten 
Schwarzwälder Uhr — immer glaubte fie feine tiefe, freund- 
liche Stimme zu hören; und fie wiederholte im Geiſte die 
Worte, die er zu ihr gefprocdhen, und fchauderte vor Wonne, 
wie ihr Name von feinen Lippen Hang: Katharine! So hatte 
man fie ja immer gerufen: der Vater, die Freunde, die Nach— 
barn, alle Welt, und doch war ihr, als hätte fie nie ihren 
Namen gehört, als habe fie heute erft den Namen empfangen: 
Katharine! 

Ach! es war ja Alles ſo ganz anders und ſo viel ſchöner 
gefommen, als fie je gehofft! Wie verzweifelt hatte fie mit 
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ftarren Augen, die ſchon zu weinen verlernt hatten, vom Bord 
des Marterjchiffes auf das Land gefchaut, das ihr num nichts 
mehr bringen fonnte, nur entjegliches, unausdenfbare Elend! 
Wie unglüdlich hatte fie fich noch geftern bei der Ankunft, noch 
heute Morgen gefühlt! Und jest! durfte fie denn wirklich 
glüdlich fein! fo glüdlich, daß ihr der liebe, todte Vater felbft, 
wenn er noch lebte, nichts Beſſeres, nichts Schöneres hätte 
wünſchen können! 

Katharine beugte ihr Haupt und faltete betend die Hände, 
und fchaute mit verflärtem Blide auf: Ja, fagte fie leife vor 
fih Hin: er würde unfern Bund gejegnet haben mit feinem 
väterlichen und priefterlichen Segen. ch darf mich die Seine 
nennen vor den Menjchen, mie ich e3 bin vor Gott und in 
meinem Herzen. Und wenn fein Freund da ift, fi mit uns 
zu freuen, und feine Freundin, mir Glüd zu wünſchen — id) 
bin darum nicht weniger die Seine, er ift darum nicht weniger 
mein. Aber ich will mir alle Welt zu Freunden machen: die 
wunderliche Alte und den wilden Konrad. Ich fürchte mich 
jest vor Niemand mehr und vor Nichts. 

So ſprach Katharine bei fich, während fie den Tiſch dedte, 
und ſchrak doch zufammen, al3 ſich ganz plöglich Pferdegetrappel 
vor dem Haufe vernehmen ließ und eine fremde Männerftimme 
laut: He, hola, Lambert Sternberg! rief. 

Bitternd legte fie die Teller nieder und trat in die Thür, 
nah dem Rufer zu fehen, der abermals fein: He, holla, Lam— 
bert! erjchallen ließ. 


VII. 


Vor dem Hauſe hielt auf einem hochbeinigen, mageren Gaul, 
deſſen fliegende Weichen und müde herabhängender Kopf auf 
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einen langen und jchnellen Ritt fchließen ließen, ein junger 
Mann, welcher den zum Rufen geöffneten übergroßen Mund 
bei dem Erjcheinen Katharine's zuzumachen vergaß. Das lange, 
jemmelblonde Haar hing in nafjen Strähnen unter dem großen, 
dreiedigen Hut auf die ſchmalen Schultern; der Schmeiß lief 
über fein mit Sommerfprofjen überſäetes langes, bleiches Geficht, 
und die nicht eben Fugen mwafjerblauen Augen hatten einen jo 
ängftlichen Ausdrud, daß Katharine erfchroden rief: 

Um Gott, was giebt es? 

Mo ift er? lallte der auf dem Pferde umd ließ feine Augen 
nah allen Himmelsrichtungen umbherjchmeifen. 

Du fuchft Lambert Sternberg? jagte Katharine. 

Der Reiter nidte. 

Ich will ihn rufen; fteig unterdeß ab und ruh' Dich einen 
Augenblid aus; ich komme bald zurüd, ſagte Katharine. 

Der Reiter that fofort, wie ihm das junge Mädchen ge- 
heißen. Er Hetterte mühjam aus dem hohen Sattel und band 
dad Pferd an den eifernen Ring. Katharine wandte fich 
eilendE zu gehen, da kam Lambert um das Haus herum. Er 
führte den Hans am Halfter und rief, als er den Reiter er- 
blidte: Gott zum Gruß, Adam Bellinger! ei, was bringt Dich 
bierher! 

Die Franzofen find da! erwiederte Adam. 

Lambert ftugte, und fein Blid flog zu Katharine, die ihrer- 
jeit3 die großen Augen fragend auf ihn gerichtet hielt. 

Was joll das heißen? jagte Yambert: wo find fie? was 
weißt Du, Adam? zum Taufend, Mann, rede! 

Ich weiß nichts, fagte Adam: der Vater hat mich gejchidt. 

Wozu? was ſoll's? 

Ich war auf dem Felde, ſagte Adam: da kam der Vater 
herzugelaufen, ich ſolle die Lieſe ausſpannen und ſatteln, und 
der Herckheimer ſei eben da geweſen und die Franzoſen ſeien 
im Anmarſch, und ich ſolle es überall anſagen und heute Nach- 
mittag follten Alle nach feinem Haufe fommen und mollten da 
Rath halten, was zu thun jet. 

Nun, fo kann es auch noch fo ſchlimm nicht ftehen, fagte 
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Lambert, aufathmend: Der Herdheimer ift ein verfländiger 
Mann und würde uns nicht auffordern, nach feinem Hauje zu 
fommen, wenn die Gefahr für umfere eigenen Häufer jo gar 
dringend wäre. Aber wie batteft Du erfahren, daß ich zu— 
rüd bin? 

Ich war bei Bafe Urfel, die hat mich Hergejchidt und läßt 
Dir jagen, fie ginge auch zur Verſammlung, und wenn Du das 
junge Frauenzimmer, das ja wohl Deine Braut ift, nicht allein 
laſſen mwollteft, follteft Du fie doch mitnehmen und unterwegs 
bei Eiſenlords abjegen, wo die Weiber zu Haufe bleiben, oder 
bei Volz, oder bei uns. 

Es ift gut, fagte Lambert, indem er Katharine, die bleich 
und ftill neben ihm ftand, bei der Hand nahm: Und nun komm 
herein, Adam Bellinger, und nimm einen Biſſen und einen 
Schluck; e8 fcheint, daß Du es braudft, und die Piefe auch, 
das arme Thier. Wir find in zehn Minuten fertig. 

Lambert rückte gejchäftig die fliegende Krippe heran, mäh- 
rend Katharine in das Haus eilte und ein Brod brachte, wel⸗ 
ches Adam für feinen Gaul in Stüde ſchnitt. Dann gingen 
fie Alle hinein und jeßten fich zu dem fchuell bereiteten Mahl, 
dem Adam fo herzhaft zuſprach, daß er menig Zeit Hatte, 
Lambert's mannigfache Fragen zu beantworten. Denno erfuhr 
Katharine, die ftill zuhörte, genug, um ſich ein Bild von der 
Lage der Dinge machen zu fünnen. Den Nikolaus Herdheimer 
hatte fie ſchon öfter von Lambert erwähnen hören als eimen 
der reichiten und brapfien deutjchen Anfiedler, der da, wo der 
Canada-Ereef in den Mohamf mündet, eine große Farm und 
ein mohlbefeftigtes Haus beſaß. Er hatte ſich ſchon im ver- 
gangenen Jahr bei Belletre'3 Raubzug große Berdienfte um die 
Anfiedlungen erworben; der Gouverneur hatte ihm jeitdem Ka- 
pitändrang verliehen und ihn für die Zukunft mit der Berthei- 
digung der deutſchen Grenzdiſtricte betraut. 

Er wird feinen Plan ſchon fertig haben, fagte Lambert: 
Freilich, wir hier am Creek werden wohl für uns felber ſorgen 
müfjen, mir find zu weit vorgejchoben; aber an uns fol es 
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nicht fehlen, wenn ich auch nicht gedacht hätte, daß mir fo bald 
die Mordbrenner wieder hier haben würden. 

Aus Lambert ganzem Weſen ſprach der gefeftete Muth 
eine? Mannes, der fich der Gefahr, welche bereindroht, wohl 
bewußt, aber auch entichloffen ift, ihr zu trogen, fomme, was 
da molle. Seine Blide fuchten Katharinen’s, die geräufchlos 
ab und zu ging und die Männer bediente und deren große 
glänzende Augen fagten: Du fiehft, Geliebter, ich bin, wie Du, 
ruhig und gefaßt. 

Adam jchien alle feine Angft über dem Eſſen und Trinken 
vergefjen zu haben. Er hatte nur aufgeblidt, um Katharine, 
wenn fie feinen Teller von neuem füllte, mit freundlichem Grin- 
fen zuzuniden. Jetzt legte er Meffer und Gabel zögernd nieder 
und ſchaute fo vergnüglih um fich, als ob er jagen mollte: 
Das figt fich Hier doch ein gut Theil befjer, ala auf dem ver- 
dammten hohen Sattel der Liefe, die mich bei jedem Tritt von 
der einen auf die andere Seite wirft. 

Bit Du bereit, Adam? fragte Lambert, der aufgeftanden 
war umd feine Büchſe umgehangen hatte. 

Ich wohl, erwiederte Adam, die langen Beine von ſich 
firedend: aber bie Liefe fchwerlih; das arme Vieh ift an jo 
etwas nicht gewöhnt. 

— werde ihr Waſſer geben und den Hans ſatteln, ſagte 


ds folgte ihm vor die Thür. Lambert ergriff ihre 
Hand und fagte: Katharine, ich danke Dir, danfe Div von 
ganzem Herzen. Ich weiß jest, daß ich mir keine Vorwürfe 
mehr zu machen brauche. 

Du bätteft Dir nie welche machen follen, jagte Katharine: 
Deine Sache ift meine Sache, Dein Loos ift mein Loos. Ich 
lebe und fterbe mit Dir. 

Und fp will ich jeden Blutstropfen für Dich hingeben, ſagte 
Lambert: aber ich hoffe zu Gott, daß uns noch viele gute Lage 
beſchieden find. Für diesmal bat es gewiß noch nichts zu be- 
deuten. Konrad, der eine Woche draußen war, und nad) der 
Seite, von welcher fie kommen müfjen, weiß ficher mehr von 
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unferen Feinden, al irgend ein Anderer, und er hat mir ge- 
fagt, daß vorläufig mwenigftens Feine Gefahr fei. 

So denfe auch ich, fagte Katharine: und da will ih Dich 
gleih um Eines bitten, Lambert. Du haft um meinethalben 
ein wenig Deine Pflicht vernachläſſigt. Du hätteft, wäreft Du 
allein zurüdgefommen, geftern ſchon alle Deine Freunde gejehen 
und gefprodhen, denn Du mürdeft den Weg durch's Thal ge- 
nommen haben, anftatt durch den Wald. Heute ift es wieder 
ein Zufall, daß Dein Freund Adam uns gefunden hat, und fo 
bätteft Du leicht da fehlen können, wo Du hingehörſt. Das 
it nicht recht und Liegt mir auf der Seele. Nun Haft Du 
einen langen Ritt; der Hans kann uns Beide tragen, ich weiß 
es mohl; aber er läuft doch beffer, wenn Du allein reiteft. 
Und dann: was follte daraus werden, wollte Jeder bei einer 
folchen Gelegenheit die Weiber mit fich fchleppen? Die Andern 
bleiben ja auch zu Haufe; nicht wahr, Lambert, Du läßt 
mich bier? 

Nun mwird’3 aber Zeit, fagte Adam Bellinger zur Thür 
herausfommend. 

Lambert ftand unfchlüffig da; er fah feine Gefahr darin, 
Katharine allein zu laſſen; dennoch kam es ihm fo ſchwer an, 
ſich gerade jest von ihr trennen zu follen. 

Und gewiß fommt auch Konrad zu Mittag zurüd, jagte 
Katharine: und findet dann das Haus leer. E3 ift wahrlich 
befier, Lambert, ich bleibe bier. 

Nun, wie Du willft, fagte Lambert. 

Er jchnallte das Reitkiffen, das er eben dem Hans auf- 
gelegt hatte, wieder ab. 

Kommt die Jungfer nicht mit? fragte Adam, der jchon 
aufgejeflen mar. 

Lambert antwortete nicht. 

Nun denn Adjes, Fungfer, fagte Adam: und fchönften Dank! 
Hot, Lieſe! 

Er wandte fein Pferd, das fih nur mwiderwillig von der 
Krippe trennte. 

Katharine flog in: Lambert's Arme. 
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Leb’ wohl, Geliebter; Du zürnft mir nicht? 

Ih Dir? 

Seine Lippen bebten; er preßte Katharine ftumm an feine 
Bruft; dann riß er fich mit einem gemwaltfamen Entſchluß Los, 
ſchwang fih auf den Hans und ritt im Galopp feinem Ge- 
fährten nach, der auf feinem langbeinigen Gaul voraustrabte 
und bei jedem Schritt des Thieres hoch im die Luft fchnellte, 
während er die fpigen Ellbogen wie Flügel auf und nieder 
bewegte. 


VIII. 


Lambert hatte den ungejchicdten Reiter bald genug eingeholt. 
Die beiden jungen Leute trabten eine Zeit lang ſchweigend neben- 
einander ber, bis die Lieſe plöglich fchnaufend ftill ftand, und 
Adam, der dabei auf den Hals des Thieres zu figen gefommen 
war, erflärte: Die Lieſe fei ein gar kluges Geſchöpf und wiffe 
jehr wohl, daß e8 in dem Tempo unmöglich fortgehen könne; 
fie ftehe dann immer ftill, um dem Reiter Zeit zur Ueber: 
legung zu geben, und er habe noch jedesmal gefunden, daß man 
im Schritt endlih auch an das Ziel komme, und noch dazu 
viel bequemer. 

Aber auch ebenfo viel fpäter, fagte Lambert ungeduldig: 
wenn Du durchaus nicht mitfannft, muß ih Dich allein Lafjen 
und voran reiten. 

Um Gotteswillen, ſchrie Adam und ftieß die Liefe mit bei- 
den Haden fo beftig in die Seiten, daß fie ganz erjchroden 
vorwärts fprang und wieder in Trab fiel: um Gotteswillen! 
das fehlte noch gerade. 

Du bift ein Hafenfuß, der fi durch ein Mädchen befchämen 
läßt; fagte Yambert. 

Er wandte fih im Sattel zurück nad) dem ie be- 
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por e3 hinter der jäh vorjpringenden waldbekränzten Felſen⸗ 
höhe, um melde fie eben bogen, feinen Bliden entſchwand. 
Katharine ftand auf derjelben Stelle, vor der Hausthlir; er 
winfte mit der Hand, obgleich es nicht wahrfcheinlich war, daß 
fie den Gruß noch jehen konnte, und jegt hatte fich der Felfen 
dazwiſchen gejchoben. Eine namenlofe Traurigkeit überfiel 
Lambert, umd es fehlte wenig, fo hätte er den Hans herum— 
geworfen und wäre mit verhängtem Zügel zuritdgeiprengt; aber 
mit einem fFräftigen Entſchluß überwand er das MWehgefühl. 
Ich bin ein eben jo großer Feigling, jprach er bei fih, und 
ein größerer, denn ich follte beffer wiſſen, um mas es fich 
handelt, und daß mir nicht ſchwer fallen dürfte, was ich für 
fie thue. 

Du haft gut reden, unterbrah Adam Lambert's Gelbft= 
gefpräch. 

Weshalb? fragte Lambert. 

Wenn Sie Dir den Schopf über die Ohren ziehen, kräht 
fein Hahn darnach; aber meine alte Mutter würde fi bie 
Augen ausweinen. 

Vielleicht findet fich doc Jemand, der meinen Schopf Tieber 
auf meinem Kopf, als an dem Gürtel eines Indianers fieht. 

Du meinft das junge Franenzimmer? fragte Adam, feinen 
Mund von einem Ohr bis zum andern ziehend und für einen 
Moment den Sattelfnopf Ioslaffend, um mit dem Daumen 
über die Schulter rückwärts zu zeigen. 

Vielleicht, ſagte Lambert. 

Na, da ſei nur ruhig, ſagte Adam in tröftendem Ton: 
die hetrathe ich dann; Mutter will ſchon lange, daß ich hei— 
rathe; aber ich nehme nicht jede, weißt Du, und das Mädchen 
gefällt mir. 

So, jagte Yambert. 

Ja, fagte Adam: das Barbche, das Guſtche und das 
Annche werden wohl im Anfang ein menig zetern; aber das 
‚giebt ſich mit der Zeit, und Frig und Auguft Volz find, glaube 
ih, mit dem Barbche und dem Guſtche ſchon einig, und mir 
denken immer, Du beivatheft doch noch das Annche. 
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Mit oder ohne Schopf? fagte Lambert. 

Adam fand diefen Scherz fo außgezeichnet, daß er die 
Lieſe anhalten mußte, um fich die Fäufte in beide Seiten zu 
ſtemmen und in ein fchallendes Gelächter auszubrechen. Ein 
Reiher, der fih in das Röhricht des Ufer gedudt hatte, flog 
erihroden auf und ließ jeinen Warnruf erjchallen. 

Ah, Du mein biutiger Heiland! fagte Adam: ich glaubte 
wahrhaftig, e3 fei jchow einer vom den ſchuftigen Franzoſen 
und Rothhäuten. 

Habt Ihr denn während diejer Zeit öfter von ihnen gehört? 
fragte Lambert, indem fie weiter ritten. 

Ein einzige Mal, fagte Adam: vor einem Monat etwa; 
der Vater war nach Shenecady mit dem Korn, und ich war 
wieder gerade allein auf dem Felde, als Antonche gelaufen kam 
umd ſchrie, die Indianer feien über den Creek geſchwommen 
and ſchon in unſerm Haufe. Mir fuhr der Schreden fo in 
die Beine, daß ich nicht mußte, wo mir der Kopf ftand, und 
ich eigentlich nach Haufe wollte und den Frauenzimmern helfen; 
aber als ich wieder zu Athem kam, ftand ich vor Eiſenlords 
Thür, wo der Alte grade daheim war umd fchnell feinen 
füngften Buben zu Peter Volz fchikte, von denen dann auch 
bald drei, der Alte felbft und Frig und Auguft, kamen. Da 
gingen wir num muthig vorwäuts, obgleich uns die heulenden 
Weiber nicht fortlaffen wollten, und unterwegs fließen auch noch 
Chriftian Eifenlord und der junge Peter Bolz zu uns, fo daß 
wir unſerer ſechs oder fieben waren, obgleich, offen geftanden, 
auf mic nicht viel gerechnet werden konnte, denn ich meinte 
mir bald die Augen aus vor Jammer und Herzeleid, daß ich 
nun unfer Haus niedergebrannt finden follte, und meine jchönen 
Bleffen mweggetrieben, und die vier englifchen Schweine, die ich 
erft an demjelben Morgen von Johann Mertens gekauft, umd 
die Mutter und das Barbche und das Gufihe und das 
Annche ohne Schopf; aber ald wir aus dem Wald heraus 
famen, denn wir hatten und gut berangejchlichen, lag unjer 
Haus ganz ruhig da, und die Frauenzimmer ftanden vor der 
Thür und jchalten auf das Antonche ein, das ganz heillos ſchrie. 

31* 
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Nun, und die Indianer? fragte Lambert. 

Du mußt mich nicht unterbrechen, wenn ich meine Gefchichte 
ordentlich erzählen foll, fagte Adam: Wo war ich ftehen ge= 
blieben? 

Bei dem Anton, der heillos jchrie. 

Der arme Junge, fagte Adam: ich konnt's ihm nicht ver- 
denken; er follte hineingehen und den Indianer zudeden, der 
fo gut wie gar nichts anhatte, daß fi die Frauenzimmer 
ſchämten. 

Es war alſo doch einer da? 

Nun freilich, und war wirklich durch den Creek geſchwommen 
und lag an dem Heerd, ſo betrunken, wie nur eine Rothhaut 
ſein kann, und ſchnarchte, daß wir es draußen hörten. Da 
haben mich die Andern ſchön ausgelacht und mich ſeitdem 
immer mit dem betrunkenen Kerl gefoppt, obgleich man den 
Teufel nicht an die Wand malen ſoll und ich doch eigentlich 
gar nichts dazu konnte, ſondern das Antonche, der auch ge— 
ſcheidter hätte ſein können; und ſo wollten ſie denn heute auch 
gar nicht an meine Botſchaft glauben, und wenn ich nicht ge— 
ſagt und beſchworen hätte, der Herckheimer ſelber habe es dem 
Vater geſagt, ſo wären ſie Alle zu Hauſe geblieben, außer 
Baſe Urſel natürlich, die gleich die beiden Gäule ſattelte. 

So iſt der Ohm auch mit? fragte Lambert erſtaunt. 

Wir werden es ja gleich erfahren, ſagte Adam: ich werde 
einmal rufen. 

Sie hielten vor dem Dittmar'ſchen Hauſe; Adam hob ſich 
in den Bügeln und ließ, die beiden Hände an den Mund 
legend, ſein: He, holla, Chriſtian Dittmar, holla, he! erſchallen, 
daß die Tauben auf dem Dache erſchreckt davon flogen und 
Melac, der Kettenhund auf dem Hofe, fürchterlich zu heulen 
und zu bellen begann. Trotz alledem wollte ſich in der obern 
Oeffnung der Thür, durch die man in das Innere des Hauſes 
ſah, die lange Geſtalt des alten Dittmar nicht zeigen, und 
Lambert mahnte zur Eile, geſtattete auch nicht, daß man bei 
Wilhelm Teichert vorſprach. Deſſen Farm lag etwas abſeits 
am Rande des Waldes, welcher jetzt in einem großen Bogen 
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vom Bach zurüctvat, und erft bei Peter Volzens Hof wieder hart 
beranjchritt. Hier mußte freilih angehalten werden, denn 
Mutter Bolz hatte die Reiter ſchon von weitem kommen jehen 
und ftand nun vor der Thür, im jeder Hand einen Krug 
jelbftgebrauten Braunbieres, das Peter, ihr jüngfter Sohn, 
Ichnell von einem frifchen Faß hatte zapfen müſſen. Mutter 
Volz war fehr aufgeregt, und dide Thränen liefen ihr über 
die dien Baden, al3 fie den Reitern die Krüge darreichte 
und dabei auf die Franzoſen und auf ihren Peter fchalt, diejen 
Guck in die Welt, der durchaus mit zur Berfammlung und 
fie alte hilflofe Frau allein laſſen mollte. 

Wenn ich ein Gud in die Welt bin, fagte Peter, kann ich 
Dir auch nicht helfen, Mutter; aber ich foll immer zu Haufe 
bleiben und Nefthäfchen fpielen, das ift die Sache. 

Fa, das ift die Sache, jagte Adam, der fich fein Bier 
trefflich fchmeden Tieß: und wir Andern müſſen e8 ung fauer 
werden lafien. 

So gieb mir die Tiefe und bleib hier; fagte der muthige 
Peter. | 

Adam hatte nicht übel Luft, einem fo annehmbaren Vor⸗ 
ſchlage zu willfahren, und mollte eben aus dem Sattel Elettern, 
als die Liefe — fei e8, daß fie die Bewegung des Reiters 
falſch verftand, ſei e8, daß fie die Nähe ihres heimathlichen 
Stalles fpürte — ſich plöglih in Trab febte, zu Adam’ Ent» 
jegen und Lambert's Freude, deſſen Ungeduld durch die un— 
nöthigen Verzögerungen bereit3 auf’3 höchſte geftiegen war. 

Nun aber, Dank Lieſe's feftem Entſchluß, mit der unge- 
wohnten Arbeit für heute ein Ende zu machen, ging es uns 
aufhaltfam weiter, fchnell und fchneller, dag dem Adam, der 
fih krampfhaft am Sattelfnopf fefthielt, die langen gelben 
Haare um die großen Ohren flogen; immer am Bach entlang, 
vorbei an Johann Eifenlord’3 Haus, wo die Frauen ebenfalls 
an die Thür liefen und den Dahinftiirmenden zuriefen und 
verwundert nachblidten; — meiter und meiter, und jchneller 
und fchneller, bis Liefe vor dem Bellinger’ihen Gehöft mit 
einem Ruck anhielt und ihren Reiter über den Hals in den 
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Sand warf, unmittelbar zu den Füßen feiner Mutter und 
feiner drei Schweftern und jeined jimgften Bruders, dem Die 
Mutter zufchrie: lauf, Antonche, umd mach der Tiefe den Stall 
auf, daß fie fich nicht den Schädel an der Thür einrennt, daß 
arme Died! Um Adam befünmmerte fih Niemand. In der 
That war dies die gewöhnliche Weife, in welcher ihn die Lieſe 
nad einen derartigen Ausfluge den Seinen wieder zuitellte, 
und er kam denn auch diesmal bald genug wieder auf und 
rieb fich meinerlih die langen Beine, während die Frauen 
Zambert umftanden und ihn nad feiner Reife befragten: wann 
er zurückgekommen fei? und meshalb er nur geftern in aller 
Welt den böfen Weg durch den Wald gemacht Habe? und wie 
fich denn feine neue Magd anlafje? und weshalb er fich fünfzig 
Meilen weit geholt, was er aus der Nähe bequemer und viel 
leicht auch befier hätte Haben können? 

Lambert dankte kurz für gütige Nachfrage, erkundigte ſich, 
wie lange e8 fei, daß die Männer aufgebrochen; gab feinem 
Saul die Haden und trabte mit kurzem Gruß bavon, zu nicht 
geringer Bekümmerniß der hübſchen, blonden Annche, die fich 
von ihren beiden Schmweftern Bärbche und Guftche jagen laſſen 
mußte: nun fehe man ja far, mas fie immer behauptet, daß 
der Lambert Sternberg nicht der Tannen wegen bie lange 
Reife nah New-York gemacht habe! Annche erwiederte: daß 
fie nicht an den Lambert denfe und Fri und Auguft Bolz 
fih auch noch nicht erklärt hätten. Die Mutter nahm die 
Partei der Annche, und der Streit drohte heftig zu werden, 
bi8 man fich glüdlicherweife darauf befann, daß man ja Adam 
noch nicht einmal gefragt habe, was für eine Perfon denn 
eigentlich da neue Mädchen fei? und nun von dem kühnen 
Nitter, der fi in dem Haufe die Schienbeine mit Brannt- 
wein rieb, erfuhr, daß keineswegs Lambert, fondern er felbft 
das Mädchen Heirathen merde, fobald die Indianer Lambert 
den Schopf abgezogen hätten, und daß er darüber mit Lambert 
pollfommen einig ſei. 

Während ſo in der Bellinger'ſchen Familie über Katha— 
rine's Schickſal entſchieden wurde, ſetzte Lambert, die verlorene 
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Zeit einzubringen, im jchnellften Trabe feinen Weg fort. Er 
hatte au8 den Fragen der Frauen, noch mehr auß dem Tone, 
in welchem man fragte, wohl herausgehört, daß man nicht 
eben günftig über feine Handlungsweiſe dachte. Er war dar- 
auf gefaßt geweſen und Hatte geftern, um dieſer nachbarlichen 
Theilnahme zu entgehen, den Weg nicht durch’ Thal genom- 
men; dennoch fühlte er fich gekränkt umd zürnte der Baſe, 
welche allein die Kunde von feiner Rücklehr und feinem Ber- 
bältnig zu Katharine verbreitet Haben konnte, und jagte ſich 
dann wieder, daß man e8 ja doch in aller Kürze erfahren 
mußte und e3 daher das befte war, wenn man es fo früh 
als möglich erfuhr. Wie dem aber auch fein mochte, er jah 
wohl, daß er einen fchmeren Stand in der Gemeinde haben 
würde, jo lange Katharine nicht feine Frau war, und vermuth- 
lich auch noch nachher; daß es aber jedenfalls feine Pflicht fei, 
por aller Augen Klarheit in fein Verhältniß zu Katharine zu 
bringen. Er nahm fich vor, noch heute, wenn fich irgend dazu 
Gelegenheit fand, mit dem Pfarrer zu fprechen und fich den 
Rath und die Hilfe des trefflihen Mannes zu erbitten. 

Er war jest, nahe an der Mündung, auß dem eigentlichen 
Thale des Ereef Herausgefommen. Rechts von ihm lag die 
weite Fläche in der Gabel zwilchen dem Creek und dem 
Mohawk: fruchtbares, dem Urwald fchon länger abgemonnenes 
Land, mit feiner im faft ununterbrochener Linie fortlaufenden 
Reihe von Anfiedlungen, in der Mitte auf einem Hügel die 
Heine Kirche und das Pfarrhaus. Bor ihm, bereits jenſeits 
des Mohamf, defjen klares Waſſer zwifchen den bebufchten Ufern 
bier und da bervorblidte, erhob fich, ebenfalls auf einem Hügel, 
wie eine Kleine Feftung anzufchauen, das Ziel feines Rittes: 
Nikolaus Herckheimer's ftattliche8 Haus. 

Und jest ſah er auch, daß er nicht, wie er ſchon gefürchtet, 
der Reste fein würde. In der Ebene tauchten zwijchen den 
Kornfeldern und dem Bufchwerk, einzeln oder zu zimeien und 
dreien, die Öeftalten von Fußgängern und Reitern auf, die fich 
aus den verjchiedenen Richtungen fämmtlih nach derſelben 
Stelle bewegten: einem einzeln gelegenen Haufe auf dieſer 
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Seite de3 Fluffes, der Herckheimer'ſchen Farm fchräg gegenüber 
wo Hand Haberforn, der Fährmann, wohnte. 

Hier traf Lambert einige Minuten fpäter mit mehreren 
der Männer zufammen, welche er fchon von meitem hatte 
fommen fehen, und von denen er um fo lebhafter begrüßt 
wurde, al3 Alle wohl von feiner Reife nah New-York, aber 
noch Niemand von feiner Rückkehr gehört hatte. Man wollte 
wiffen, mie die Sache abgelaufen? und vor Allem, was er 
in der Stadt über den Krieg in Europa in Erfahrung ges 
bracht habe: ob die Franzoſen wirklich im vorigen Jahre bei 
Roßbach fo heillofe Schläge befommen? und ob es dem Könige 
von Preußen, der doch ein ganzer Mann fein müſſe, auch in 
diefem Fahre gelingen werde, fich gegen feine zahllofen Feinde 
im Felde zu behaupten? 

Lambert erzählte, was er wußte, und erfundigte fich feiner- 
feit8 nach dem Stande der heimifchen Dinge. Bon den fünf 
oder ſechs Männern, die fich bereit3 zufammen gefunden, gab 
jeder feine Anficht zum Beſten, mobei fich herausſiellte, daß 
genau fo viele Anfichten zu Tage famen, als Köpfe in der 
Heinen Verfammlung waren. Ya, während man Hand Haber- 
korn's Rum eifrig zuſprach, wurde man fo hitzig, daß man 
ganz zu vergefien fchien, weshalb man eigentlich hier war, bis 
Lambert dringend zum Aufbruh mahnte. Hans Haberforn 
meinte freilich, die Sache habe gar feine Eile, und man könne 
hier eben jo gut Rath pflegen, als drüben bei dem Herckheimer; 
nun aber mollten die Andern auch nicht zurückbleiben. Man 
band die Pferde der Reihe nad in dem offenen Schuppen an 
die Krippe und beftieg das Floß, um auf der furzen Ueber— 
fahrt den angefangenen Streit noch heftiger als vorher fort= 
zufegen, ja es fehlte nicht viel, jo wäre es auf dem ſchwanken 
Fahrzeuge zu Xhätlichfeiten gekommen. 

Es war daher ein Glüd zu nennen, daß, als man drüben 
landete, fich jofort noch Einige dazu fanden, welche zum Theil 
bereit3 früher übergejegt waren, zum Theil, von der anderen 
Seite fommend, am Ufer auf die im Fährboot gewartet hatten, 
um mit ihnen gemeinfam weiter zu gehen. Ueber der Begrüßung 
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vergaß man für den Augenblid, daß man fich geftritten, Hatte 
aber faum ein paar Schritte zurücgelegt, ald der Wortwechſel 
pon neuem und heftiger al3 zuvor begann, denn die neu Hin— 
zugefommenen mijchten fich, auf diefer oder jener Seite Partei 
nehmend, hinein. So gelangte man, zanfend und ftreitend, 
auf den Vorplatz des Herdheimer’ichen Haufes. 


IX. 


Es mochten vielleicht Hundert fein, die hier bereit3 ver— 
fammelt waren, alle8 deutiche Anftedler, vom Mohawk und 
vom Ereef, einige jogar vom Shoharie, denn auch dorthin 
hatte der umfichtige Nikolaus Herdheimer feine Boten gefandt. 
In den ftattlichen, zum Theil riefengewaltigen Männern, die 
in langer Reihe auf den Bänken unter dem weit vorfpringen- 
den Dache des Haujes im Schatten faßen, oder fich auf dent 
freien, jonnigen Pla durcheinander bewegten, mochte Niemand 
die Nachkommen der bleichen, verfümmerten Auswanderer er- 
fennen, die ihrer Zeit in den Häfen von New-York und PBhila- 
delphia von den verpefteten Schiffen an das unmirthliche Land 
geftiegen waren. Go dachte Yamıbert, während feine Blicke die 
Verſammlung durchliefen und nach den näher Belannten jpähten, 
die er denn auch bald heraus fand. Da war zuerft die präch— 
tige Geftalt des Nikolaus Herdheimer ſelbſt, mit den breiten 
Schultern, auf die das hier und da ergrauende Haar lang 
herab fiel, und den hellen, blauen Augen, die heute noch ernfter 
und nachdenklicher blidten als fonft fchon, während er mit 
Diefem und Jenem ſprach, und dann wieder nad dem Stand 
der Sonne ſchaute, ob die Stunde, welche er zur Eröffnung 
der Berfammlung angefegt, noch nicht gefommen fe. Da war 
der Pfarrer Rojenkrang mit dem guten, freundlichen Geficht, 
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das fo ſturmerprobt umd wettergebräumt war, wie irgend eines 
feiner Pfarrfinder, von denen er ſich nur durch die ſchwarze 
Kleidung unterfchied und durch die große rumde Schnupftabals⸗ 
dofe, welche er unaufhörlich zwifchen den Fingern drehte. Da 
waren feine Nachbarn: die Volz und die Eiſenlords, Väter 
und Söhne, und Wilhelm Teichert und der alte Adam Bel» 
finger; und zulegt entdeckte er auch noch in der entfernteften 
Ede, ftill vor fih Hin brütend und die Pelzmüte tief in das 
Geficht gezogen, wie immer, feinen Ohm Chriſtian Dittmar. 
Lambert mollte fih eben zu dem Alten durchdrängen, als 
Richard, Herckheimer's jüngfter Sohn, Konrad’ Altersgenofje 
und beider Brüder fehr lieber Freund, ihn an der Schulter 
berührte. 

Grüß Dich Gott, Lambert; das nenn' ich zur rechten Zeit 
zurückkommen! Wo iſt Dein Bruder? 

Lambert berichtete, daß Konrad heute Morgen in aller 
Frühe auf die Jagd gegangen und bis er * das Haus 
verlaſſen, noch nicht zurück geweſen ſei. 

Das wird dem Vater ſehr unangenehm ſein, ſagte Richard: 
er hat ſchon ein paar Mal nach Euch gefragt. Da kommt er 
ſelber. Ich ſpreche Dich noch hernach, Lambert. 

Es war Lambert peinlich genug, dem verehrten Mann, 
der ihn herzlich mwillfommen hieß, dieſelbe Mittheilung machen 
zu müſſen. 

Ich weiß e8 bereit von Deiner Baje, fagte Herdheimer: 
aber ich hoffte, er würde fich unterdefien eingefunden haben; 
es iſt fehr fatal, daß er uns fehlt. Ich böre, er ift acht 
Tage draußen geweſen an den Seen, und weiß ficher mehr 
von den Bewegungen unf’rer Feinde, als irgend einer von ung. 
Zwar bin ic im Allgemeinen wohl unterrichtet, aber es wäre 
gut, wenn Jemand da wäre, auf den ich mich berufen könnte. 
Was hat er Dir denn gejagt? 

Nur dies, erwiederte Lambert, und er theilte Herdheimer 
das Wenige mit, was er von Konrad erfahren: wie die Onon⸗ 
daga-Indianer in großer Anzahl verjammelt gemejen, und wie 
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Konrad den Eindrud gehabt, daß fie nichts Gutes im Schilde 
führten. 

Das ſtimmt ganz mit meinen fonftigen Berichten, fagte 
Nikolaus Herdheimer: diefe Schufte Haben ſchon ange ein 
faljches Spiel gejpielt und wir werden fie wohl bald auf dem 
Halje haben. Höre, Lambert, ich babe Dir einen wichtigen 
Poften zugedacdht, und ich möchte gern, bevor wir in die Be- 
rathung treten, mit Die einig fein. Herr Pfarrer, auf einen 
Augenblid! 

Der Pfarrer trat heran und begrüßte Lambert herzlich, 
fing aud gleich nach defjen Reife zu fragen an, aber Herd- 
heimer unterbrach jchnell den geſprächigen Herrn. 

Das hat Alles für fpäter Zeit, Herr Pfarrer, fagte er, wir 
haben jest Wichtigereö zu bedenken. ch wollte eben dem Lambert 
hier, auf den wir und in jeder Beziehung verlafien können, 
unfern Plan auseinanderjegen. Unfer Plan aber, Yambert, ift 
der: Wir find nach den Berluften, die wir im vorigen Jahre 
gehabt, auf jeden Fall zu ſchwach, ums in offenem Kampfe 
zu halten gegen einen Feind, der und an Zahl meit überlegen 
ift, und der fi no dazu die Stunde und den Drt feines 
Ungriffes wählen kann. Es bleibt nichts übrig, als durch fort 
währendes und geordnetes Patrouilliren über feine Bewegungen 
uns fo gut al3 möglich zu unterrichten, damit wir, noch bevor 
ein wirklicher Angriff erfolgt, uns auf unjere feften Punkte zus 
rücziehen können. Der eine ift natürlih das Fort, das in 
gutem Bertheidigungdzuftand ift; der zweite ift mein Haus, für 
das ich ftehe und das fie im vorigen Jahre nicht anzugreifen 
gewagt haben. Ueber den dritten werde ich gleich mit Dir 
fprechen. Damit Alle jo ſchnell als möglich die Kunde erhalten, 
wollen wir den Fluß hinauf und hinab Signale errichten, 
Rauchfignale bei Tage, Feuerfignale in der Naht. Sodann 
müſſen mir Eleine berittene Corps bilden, melche jchnell an die 
bedrohten Punkte geworfen werden können und den Feind jo 
lange bejchäftigen, bis die Weiber und Kinder ihre Flucht be- 
werfftelligt haben. Vieh und was fich fonft bergen läßt, müſſen 
wir jchon vorher in Sicherheit bringen. Jetzt zu Deiner Auf- 
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gabe. Es ift die größte Wahrfcheinlichkeit, daß fie diesmal 
den Ereef zum Angriffspunft wählen. Sie haben Euh im 
porigen Jahre verfchont, um fo mehr werden fie bei Euch zu 
finden hoffen; und dann miffen fie oder glauben fie und hier 
am Mohamf befjer vorbereitet oder vertheidigungsfähiger al3 
Euch. Das Lestere ift nun allerdings der Fall; Ihr wohnt 
zu weit ab, al3 daß Ihr Euch mit einiger Ausficht auf Erfolg 
hierher oder zum Fort zurüdziehen könntet, und aus demjelben 
Grunde vermögen wir ebenfo wenig Euch wirkſam zu ſchützen. 
Dein Bater, der ein kluger Mann war, hatte daß wohl be— 
griffen und Euer Haus fo feft gemacht, daß es von einer 
Heinen Zahl entichlofjener Männer, die hinreichend mit Lebens— 
mitteln und Munition verfehen find, eine kürzere Zeit felbit 
gegen eine größere Truppe gehalten werden fann. Darauf nun 
babe ich meinen Plan gebaut. Du führft eine gute Büchſe, 
und Dein Bruder Konrad die befte in den Kolonien. Ihr 
jeid beide ein paar muthige, entjchlofjene Männer, und Ihr 
habt nur Eure eigene Haut zu Markte zu tragen, was in folcher 
Lage etwas fagen will. Ich werde Euch noch zwei oder drei 
Mann geben, die Du felber auswählen fannft, und Eure Sache 
würde es dann fein, Euch und Eure nächſten Nachbarn, aljo 
Dittmars, Teichert3 und etwa noch Volz, die zu Euch gelangen 
können — Eifenlord8 und Bellinger8 haben es näher hierher 
— ih fage: Euch fo lange zu halten, bis wir im Stande 
find, Entjag zu bringen. Ich brauche Div nicht zu ſagen, 
Lambert, auf wel einen verantwortlichen und gefährlichen 
Poften ih Dich ftelle. Don Eurer Wachſamkeit hängt nicht 
blos da8 Leben Eurer Nachbarn, fondern vielleicht das Schid= 
ſal von und Allen bier ab. Auf der andern Seite Tann e3 
ebenjomwohl gejchehen, daß wir, auch mit Hilfe der Milizen aus 
Albany, uns ſelbſt nicht des Feindes ermwehren und Euh jo 
entweder gar nicht oder nicht rechtzeitig zur Hilfe kommen 
können. Wilft Du, Lambert Sternberg, den Auftrag über- 
nehmen? 

Ih will es, fagte Rambert. 

Nikolaus Herdheimer fchüttelte ihm kräftig die Hand und 
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wandte fich zu einer anderen Gruppe. Der Pfarrer, der, eifrig 
feine Dofe drehend und vielmals mit dem Kopfe nidend, zugehört 
hatte, reichte jetzt Lambert ebenfalls die Hand und fagte: 

Du haft nicht Geringe übernommen, lieber junger Mann! 
jo möge Gott Dir helfen! 

Amen, Herr Pfarrer, ermwiederte Lambert: und ich bedarf 
Gottes Hilfe mehr als Ihr vielleicht glaubt. Ich bin in der 
Abficht hierher gefommen, Euch, mern es anging, eine für mic) 
hochwichtige Mittheilung zu machen und mir Euren Rath zu 
erbitten. Wollt Ihr mich ein paar Minuten geduldig anhören. 
Sch will verfuchen, kurz zu fein. 

Sprich! ſagte ber — obgleich ich ſchon zu wiſſen glaube, 
was Du mir ſagen willſt. 

Lambert blickte den Pfarrer fragend an. 

Meine liebe Freundin, Deine Baſe Dittmar, hat mir ſchon 
Einiges mitgetheilt, was ich mir denn ſo in meinem Sinn, 
wollte ſagen, in dem Sinne von Euch jungen Leuten zurecht⸗ 
gelegt habe. Aber ſprich immerhin. 

Lambert erzählte num dem würdigen Manne die Gejchichte 
feiner Liebe zu Katharine, von dem erften Moment, wo er fie 
auf dem Verdeck des Schiffes gejehen, bis zur Stunde, und 
gab zuleßt feinen dringenden Wunfch zu erfennen, fobald als 
möglich die Geliebte vor aller Welt feine Gattin nennen zu 
dürfen. 

Ich verftehe, ich verftehe, fagte der Pfarrer, der ganz Ohr 
geweſen war: ja, ja, das ift in jeder Beziehung wünfchenswerth, 
jowohl um des Mädchens willen, als aud um Deinetwillen; 
ja auch für den Konrad, der fonft am Ende noch dumme 
Streiche mad. 

Und dann, fagte Yambert: möchte ich gerade jegt, wo die 
Gefahr hereindroht, mit Katharine auf immer vereinigt fein. 

Auf immer, fagte der Pfarrer ernft: Auch das begreife ich 
pollfommen. Alfo kurz und gut, Lieber junger Freund, ich will 
Euch gerne dienen, wie e8 mein Beruf und mein berzlicher 
Wunsch ift. Wir können bier nicht immer die Formen erfüllen, 
welche die Kirche vorjchreibt; aber Gott fieht in's Herz, und 
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fo, denke ich, beguügen mir und denn auch morgen mit einem 
einmaligen Aufgebot und nehmen gleich nach dem Gottesdienft 
die Trauung vor. Iſt Dir das recht? gut, und dann möchte 
ih noch Eines bitten: daß Du Deine Braut noch Heute Abend 
zu Deiner Bafe bringft und fie bis morgen dort läßt, von wo 
Du fie dann erft zur Trauung abholft. Gott fieht in's Herz, 
wiederhole ich, aber bei den Menfchen gilt der Schein, und fo, 
um der Menjchen willen, wünjchte ich, daß Du meiner Bitte 
folgteſt. 

Ich will es gern thun, Hochwürden, ſagte Lambert: und 
gleich nachher mit der Baſe ſprechen. 

Da kommt ſie gerade, ſagte der Pfarrer. 

Baſe Urſel Hatte den Herckheimer'ſchen Frauen im Hauſe 
wacker bei der Arbeit geholfen, welche die Bewirthung ſo vieler 
Gäſte auf einmal nöthig machte, nun aber erklärt, daß mit 
ihrer Bewilligung kein Krug Bier und kein Glas Rum mehr 
verabreicht würde. Denn, ſagte fie, indem fie zu dem Pfarrer 
und Lambert herantrat: ich kenne meine Leute, und, wenn über⸗ 
haupt noch etwas aus der Berathung werden foll, mıß man 
jest anfangen, in einer Stunde könnt Ihr ebenjo gut den 
Pferden Vernunft predigen. Sagt das dem Herdheimer, Pfarrer; 
ach will nur noch eben nach meinem Alten jehen; Du fannft 
mitlommen, Lambert, er hat ſchon nach Dir gefragt, was er 
nicht alle Tage thut; aber die Franzofen, weißt Du, bringen 
ihn immer in Harniſch; er ift heute wie umgewandelt. 

Lambert konnte das nicht finden, ald er jegt mit der Baſe 
an den Ohm herantrat. Der alte Mann ſaß noch immer im 
derfelben Ede auf der Bank, die Pelzmiüte tief in die Stirn 
herabgezogen, gejenkten Hauptes, das er faum ein wenig bob, 
um Lambert's Gruß mit ſtummem Niden zu erwiedern. Nur 
die jonft Halb gefchlofjenen Augen bligten für einen Moment 
unter den ſchweren Brauen in einem fonderbaren Glanz hervor; 
aber feine Gedanken mußten meit weg wandern, er hörte offen- 
bar gar nicht, was Yambert zu ihm fprad. 

Laßt ihn nur, ſagte Bafe Urjel; er hat jest andere Dinge 
im Kopf, und für und ift es auch die Höchfte Zeit, daß wir 
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endlich zur Sache kommen; es wird fchon fo wie Kraut und 
Rüben durcheinander gehen. 

Und Baſe Urfel fchien nur zu fehr Recht gu haben. Der 
Lärmen hatte immer zugenommen; man ging mit den Srägen 
und Flafchen in den Händen umher, und tramf einander zu und 
ſprach umd fchrie aufeinander ein, als plöglich erft von Einigen, 
daun von Mebreren: „Stille, Ruhe!“ gerufen wurde, und nım 
die allbefannte Geftalt de8 Pfarrers über den durcheinander 
Drängenden erſchien. Er mar auf einen Tijch geftiegen und 
ftand da, gelafien feine Tabaksdoſe zwifchen den Fingern drehend, 
wartend, biß man ihm Gehör ſchenken würde. „Stille, Ruhe!“ 
erichallte e8 abermals, gebieterifcher als vorher, aber die Ruhe 
mollte ſich nicht berftellen. In eimigen entfernteren Gruppen 
ging es noch immer laut ber, umd eime grobe Stimme rief: 
Was will denn der Pfarr? 

Was ich will? rief der Pfarrer: ich werde e8 Euch als 
bald jagen. Ich mollte Euch da Hinten erfuchhen, daß Ihr 
endlich den Mund haltet und Eure Weisheit, wenn Ihr welche 
habt, zur rechten Zeit und an dem rechten Drte auf den Markt 
brin 


gt. 

Das derbe Wort erwedte überall großes Gelächter, aber 
nach dem Lachen wurde es ftil. Der Pfarrer Tieß die Dofe 
in die Taſche gleiten, nahm den großen dreifantigen Hut ab, 
ſchob fich die vielgeprüfte Kurze Perrücke zurecht und fuhr alſo fort: 

Dann aber mollte ih mit Euch Allen den Herrn anrufen 
und zu ihm beten, daß der Kelch, den wir im vorigen Jahre 
bis auf die legte bittere Hefe geleert haben, und wovon der 
Geſchmack noch auf umferen Zungen liegt, diesmal gnädig am 
und vorübergehe. Und wenn er in feiner unergründlichen Weisheit 
beichlofien hat, daß es nicht der Fall fein foll, und daß er 
abermals unjere Herzen und Nieren prüfen will, er dann in 
feiner Gnade und Kraft gebe, die ſchwere Probe wie wackere 
Männer zu beftehen, die da wiſſen, daß der gute Gott trotz 
alledem und alledem den nicht verläßt, der fich nicht felbft ver- 
läßt, und dem hilft, der fich jelber hilft. Das, lieben Freunde 
und Landsleute, ift ein Wort, welches gegolten hat allerwegen 
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und zu allen Zeiten, niemal® aber und für Niemand mehr, 
als jegt für und. Wer fol uns retten aus Noth und Gefahr, 
als Gott und wir felbft, Hier an der äußerften Grenze der von 
Menfchen unjere8 Stammes bewohnten Erde, wo Feinde ringsum 
lauern und umbergehen, ob fie und gar verjchlingen? Und wir 
werden und mit Gottes Hilfe retten, deß bin ich feftiglich über- 
zeugt, jo wir nur fein Gebot halten, das da lautet: Du follft 
Deinen Bruder lieben wie Dich felbf. Dann, wenn wir, wie 
es Brüdern ziemt, Schulter an Schulter nebeneinander ftehen, 
eines Sinne und eined Herzend und deſſelben Muthes voll 
in Gefahr und Noth und Tod — dann, aber auch nur dann, 
lieben Freunde, werden wir die Gefahr überwinden und aus 
der Noth un erretten, und wenn der Tod ums treffen follte, 
fterben als mwadere Männer in Erfüllung unſerer heiligften 
Pflichten, als Menjchen und EChriften. Und num, lieben Freunde, 
nachdem ich gejagt habe, was ich als ein Diener des Wortes 
Gottes und ein Mann des Friedens Euch aus vollem, Tiebendem 
Herzen zu jagen hatte, und Euch danke, daß Ihr mir ftill und 
aufmerffam zugehört, mwollet nicht minder ftill und aufmerkſam 
den: zuhören, was Euch der Mann zu fagen hat, den wir Alle 
fennen und verehren, und der ein braver Landmann ift, wie 
Ihr, und nebenbei ein maderer Krieggmann. Und möge der 
Herr ihn fegnen, daß er Euch nur Weiſes räth, und möge der 
Herr Euch jegnen, daß Ihr Euch berathen laßt, und möge er 
und Alle behüten, und fein Antlig leuchten lafjen über ung, 
und ung Frieden geben. Amen. 

Die herzlichen Worte des Predigerd, der bejonderd zuletzt 
mit tief bewegter Stimme gefprochen, hatten ihre Wirkung nicht 
ganz verfehlt; ein beifälliges Murmeln lief bier und da durch 
die Derfammlung; aber die Stimme des Redners war kaum 
verhallt und feine Geftalt vom Tiſche verſchwunden, als fich 
auch wieder, wenn auch weniger laut als vorhin, einzelne 
Stimmen erhoben: was denn das Geſchwätz folle? und ob man 
hierher gefommen ſei, ſich eine Predigt halten zu laſſen? Reden 
fofte fein Geld, und der Herr Pfarrer habe gut reden: er fei 
im vorigen Jahre einer der erſten gemefen, die fih in das 
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Fort geflüchtet und die Anderen ihrem Schickſal überlaffen 
hätten; aber freilich: weit davon fei gut vor dem Schuß! 

So jprachen die Unzufriedenen ber und hin; Andere fagten: 
fie follten fich ſchämen, wider einen trefflihen Mann jo böjen 
Leumund zu reden; noch Andere riefen: Ruhe, ftille da! hinaus, 
wer nicht Ruhe halten kann! Ruhe! ſeht Ihr nicht, daß der 
Herdheimer fprechen will! Der Herdheimer ſoll reden! 

So fonnte denn endlih Nikolaus Herdheimer, der ſchon 
feit ein paar Minuten auf dem Tiſche ftand und feine Fugen, 
ernften Augen über die Verſammlung fchweifen ließ, zu Worte 
fommen. Er ſprach lange und eindringlid. Er entwidelte bis 
in die Einzelnheiten den Plan, welchen er vorhin Lambert in 
den großen Zügen mitgetheilt hatte. Es war in demjelben an 
Alles gedacht, auf Alles Rüdficht genommen, und die drohende 
Gefahr, mo man ihr nicht ausweichen Fonnte, auf ihr Fleinftes 
Maß eingejchränft. 

Das ift, mad ich zu jagen habe, fchloß er: nun ift e8 an 
Euch, meine Vorſchläge zu prüfen. Wir find freie Männer 
und Feder kann am Ende thun, was ihm gefällt, und feine 
Haut jo oder fo zu Markte tragen. Aber, daß wir frei find, 
verbietet nicht, daß wir einig find; im Gegentheil, nur dadurch, 
daß wir einig find, werden wir unjere Freiheit bewahren und 
behaupten. Und einig können wir nicht fein und nicht werden, 
wenn hr, wie jet ſchon wieder, durcheinander redet und jchreit. 
Mer etwas Beſſeres meiß, als ich, der komme hierher und 
rede; mer nicht, der ſchweige und höre. Und vergeßt nicht, was 
wir unferen Kindern jagen, daß, wer nicht hören will, fühlen 
muß. Wer will nad) mir reden? 

Ich, ich! riefen ein paar Dutend Stimmen. 

Ihr Könnt nicht Alle auf einmal reden, ſagte Herdheimer 
mit einiger Bitterfeit: jo komme Du hierher, Hans Haberkorn; 
Du jchreift am Lauteften. 

Hans Haberkorn, der Fährmann, erfchien neben Herdheimer 
auf dem Tiſch. Der Kleine, unterfegte, haarbufchige Geſelle 
hatte hinter dem Schenktiſch der Wirthfchaftsftube, welche zur 
Fähre gehörte, jo oft das große Wort geführt a N feinen 
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reichen Nachbar jenfeits des Fluſſes gejcholten, daß er die Ge⸗ 
legenheit, dem Letzteren auch eimmal — wie er fich ausdrückte 
— vor aller Welt die Wahrheit zu geigen, unmöglich jo vor⸗ 
übergehen laſſen konnte. Er verlangte zu wiſſen, ob es ehrlich 
und nachbarlich von Nikolaus Herdheimer gehandelt ſei, wenn 
er auf einmal drei Fähren innerhalb einer halben Meile über 
den Fluß molle, nachdem man ihm, Hand Haberforn, vers 
fprochen, daß er der einzige Fährmann auf diefem Zerrain 
bleiben folle und ex darauf hin fih auf einem Stüd ange 
fiedelt habe, das mr aus Sand» und Moorboden beftehe, und 
auf dem er längſt ſchon verhimgert wäre, wenn er nicht noch 
die Schenke hätte. Nun follten die zwei neuen Fähren frei- 
[ich nur Nothfähren fein und hernach wieder abgebrochen werden; 
aber was hernach komme, frefie der Wolf. Und das fer doch 
gewiß, daß eine Fähre ohne Schenke ſich gar nicht halten könne. 
Die beiden anderen Fähren würden aljo auch Schenfen ein- 
richten wollen, und dann ſei ihm für feine Perfon ganz gleich, 
ob die Frangofen heute oder morgen kämen und ihn mit Fran 
und Kindern todtfchlügen; er für feinen Theil wolle lieber kurz 
todtgejchlagen werden, als langjam verhungern. 

Hans Haberforn Hat Recht, fehrie ein Halbes Dutzend 
Stimmen. 

Pfui über dem fchlechten Kerl, der nur ar fich denkt! fehrieen 
Andere und drängten nah dem Tiſch, von welchem Hang 
Haberforn ſchnell herabiprang. Aber alsbald war der Plag, 
den eu geräumt, wieder eingenommen von dem diden Johann 
Mertens, der auf den Marjchen ziwifchen dem Mohawk und 
dem Creek, dicht neben der Kirche, eine große Farm hatte und 
bei einigen für noch mohlhabender galt als der Herdheimer 
jelbft. Jedenfalls konnte man ficher fein, daß Johann Mertens 
immer das Gegentheil von dem mollte, mas Nikolaus Herd 
heimer und der Pfarrer Rofenfranz mollten, von denen er be- 
hauptete, daß fie ftet? unter einer Dede ftedten. Und mit 
diefem feinem Lieblingswort begann er denn auch feine Rede, 
und was man wohl von einem Plane halten könne, der zu 
Stande gekommen fer, ohne daß: man ihn, Johann Mertens, 
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hinzugezogen, der doch auch mohl ein Wort mitzureden und 
zehn Stuck Rindbieh mehr als Leute, die er nicht nennen tolle, 
auf der Weide habe, von den Schafen und den engliſchen 
Schweinen, die er zuerft eingeführt, ganz zu fchmeigen. Und 
das wiſſe doch jedes Kind, daß mar bie Schafe nicht aus dem 
Stalle bringe, wenn ihnen da8 Dach über den Köpfen brenne; 
und er möchte den fehen, der fünfzig Schweine fo ſchnell fort« 
treiben fönne, daß ihn ein lahmer Indianer nicht Teicht über— 
bolte, gejchmeige denn ein Dutend, die laufen könnten. Und 
man möge nun von Fohann Merten fo oder fo denfen, aber 
er ſei ein ehrlicher Kerl, der mit feiner Meinung nicht hinter 
dem Buſch halte, und das wolle er nur gejagt haben. 

Die Rede des dien Bauern mar fehr confus gewefen, und 
zum Theil in dem Fett feines Unterfinn$ verloren gegangen; 
aber feine Anhänger, deren eine nicht Heine Zahl war, gaben 
nur um fo lauter ihren Beifall durch Schreien und Fohlen zu 
erfennen. Die Gegenpartei blieb ihnen die Antwort nicht 
ſchuldig; ein ungeheurer Tumult entſtand, den ſelbſt Nikolaus 
Herckheimer's machtvolle Stimme nicht zu übertönen vermochte. 
Es ſchien, als ob die Berathung, an deren Ausgang das Wohl 
und Wehe von Hunderten hing, durch den Unverftand und den 
Aderwig von ein paar Dutzend in eitel Verwirrung und Wüft- 
heit endigen ſollte. J 

Plötzlich ſtand neben Nikolaus Herckheimer eine Geſtalt 
deren bloßer Anblick die tobende Verſammlung mit einem Schlage 
zur Ruhe und zum Schweigen brachte, als ſei ein Todter le— 
bendig worden, und verlange zu ihnen zu reden: die rieſenlange, 
ſtelettartig hagere Geſtalt des alten Chriſtian Dittmar, welcher die 
Knochenhände wie zur Beſchwörung weit von ſich ſtreckte, während 
unter der dicken Pelzmütze das graue Haar in wilden Strähnen 
vom Winde um das geiſterhafte Antlitz gepeitſcht wurde. Und 
der Chriſtian Dittmar erhob feine Stimme, die jetzt wahuſinnig 
freifchte und jest wie rollender Donner Hang, und fprah: 

So foll e8 denn in Erfüllung gehen, das Wort, und die 
Sünde der Väter heimgefircht werden biß in dag dritte und 
vierte Glied! Ja, die Stinde unferer Väter! Sie haben mit- 
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einander gezanft und gerechtet, und die Arme erhoben mider 
einander, während die fränkischen Wölfe die deutfche Hürde um— 
heulten. Und die Wölfe find gebrochen in die Hürde und haben 
gewürgt und gemordet nach ihrer böjen Herzen Luft. Mir 
haben fie die Eltern gemordet und die Brüder und die Schweftern; 
ih habe es gefehen mit diefen meinen Augen; und habe ge- 
fehen, wie meiner Eltern Haus in Flammen aufging, und unferer 
Nahbarn Häufer brannten, und die Stadt ein Trümmer- und 
Achenhaufen wurde — die jchöne, ftolze Stadt am Nedarftrand! 
Und zwijchen den Trümmern irrten heulende Weiber und fuchten 
unter der Ajche nad) den Gebeinen ihrer Gatten und Brüder 
und riefen: Wehe! mwehe! und grimmer Fluch über Euch, Ihr 
Henker und Mordbrenner! und ich, ein ſchwaches Knäblein, 
rief es mit: Wehe, mehe! und Fluh über Euch, Ihr Henker 
und Mordbrenner! Und fam hierher nach manchen Jahren und 
fand fie wieder, die ſchnöden, fränfifhen Wölfe, welche Die 
deutjche Hürde umbheulten; und wieder war Hader und Streit 
in der deutjchen Hürde, und ich haderte mit den Andern, und 
trennte mich von den Andern und zog aus mit meinem Weib 
und meinen Söhnen, Rache zu nehmen an Denen, die mir die 
Eltern erfchlagen und meine ganze Sippe. Wie ſah die Rache 
aus? mie vier brave Jungen, die zu ihres Vaters Füßen im 
Graſe liegen, jeder mit einer Kugel in der Bruft! 

Chriftian Dittmar ſchwieg ein paar Augenblide; er mußte 
den Jammer niederfämpfen, der bei diefer Erinnerung in feinem 
Herzen aufftieg, dann aber fuhr er mit erneuerter Peidenfchaft 
aljo fort: 

Und jo habt Ihr gelitten und geblutet unter den gierigen 
Zähnen, früher und fpäter. Ich aber, der ich mehr gelitten, 
als Ihr Alle, ich jage Euch: ich habe es verdient, weil ich der 
Stimme meined Herzens, dad nach Rache ſchrie, blind gefolgt 
bin und nicht gehört habe auf die Rede Huger Menfchen; und 
fo habt Ihr gelitten verdientermaßen, und werdet leiden, meil 
auch Ihr nicht hört, Ihr Thoren und Irrſinnigen! und aus— 
einander rennen mollt, wie Ihr gekommen, der Eine hierhin, 
der Andere dorthin, damit Die Wölfe doch ja wieder ein Leichtes 
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Spiel haben. Aber dann komme Euer und Eurer Kinder 
Blut über Euch, wie meiner Kinder Blut mit meinem eigenen 
über mich gefommen ift. Hier! 

Ehriftian Dittmar riß die Pelzmüge vom Haupte. Eine 
breite, fürchterliche Narbe lief wie ein Strom von Blut über die 
hobe, fahle Stirn, von einer der grauen Schläfen bis zur andern. 

Hier, wiederholte er, indem er mit dem Zeigefinger die Blut- 
fpur nachzeichnete: hier! hier! 

Er fuhr ſich mit beiden Händen nad) dem Kopfe und brad) 
mit einem dumpfen Schrei, der graufig durch die lautloſe Ber- 
fammlung ſchallte, zufammen. Nikolaus Herdheimer fing ihn 
in feinen Armen auf; aber alsbald raffte fich der alte Mann 
wieder auf, ftieg mit Rambert’3 Hilfe, der fchnell herzufprang, 
vom Tische herab, und fchritt, auf den fräftigen Arm feiner 
Frau fich ftügend, in Begleitung Lambert's, langſam durch die 
Menge nach dem Ausgange des Hofes. 

Habt Ihr's nun gehört, jagte Baſe Urfel zu den Andern, 
welche fich geſchäftig-⸗ neugierig herzudrängten: habt Ihr's nun 
gehört, ihr Strohköpfe! Was fteht Ihr hier herum und habt 
Maulaffen feil? Ich kann mit meinem Alten jchon allein fertig 
werden. Geht Lieber hin und thut, mad er Euch gejagt hat. 
Bleibe Er auch hier, Yambert; und wenn Er hernach bei ung 
porüber kommt, halte Er einen Augenblid an; ich habe noch 
mit Ihm zu jprechen. 

Tambert hatte aus der langen Reihe ſchweifwedelnder Gäule, 
die in dem offenen Schuppen ftanden, die Pferde feiner Ver— 
wandten hervorgeholt und aufgezäumt. Nun half er dem Ohm, 
der wieder in feine frühere Stummheit zurücgefallen und, nad) 
der ungeheuren Erregung von vorhin, gänzlih theilnahmlog 
fhien, in den Sattel; während Baſe Urfel unterdefjen refolut 
einen Schemel herangejchoben und fich von demfelben auf ihren 
Saul gejhwungen hatte. Er blidte den Davoneilenden nad, 
bis fie die Fähre erreicht hatten, wo Hans Haberforn’3 ältefter 
unge, in Abmejenheit des Vater, des Dienfted wartete, und 
fehrte zur Berjammlung zurüd, in welcher jett eine ganz andere 
Stimmung maltete. 
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Das Auftreten und die Worte Chriſtian Dittmar's hatten 
eine mächtige Wirkung ausgeübt. Jedermann kannte den „tollen 
Chriftian“ und feine Geſchichte, und u er, ſeitdem er Die 
Söhne verloren, verftummt war, und feine älteften Freunde 
fich nicht mehr des Klanges feiner Stimme erinnern konnten. 
Und num hatte der Stumme den Mund Bee und hatte 
fürchterliche Worte geſprochen die den in ſtarrer Verwunderung 
Horchenden wie ein zweiſchneidig Schwert durch die Seele ge⸗ 
fahren waren. Ja, ja, es war, wenn kein Wunder, doch ein 
Zeichen, ein grauſes Zeichen, den abexgläubiſchen Gemüthern 
verftändlich genug! Wenn Menfchen ſchweigen, werden Steine 
reden! Sie hatten freilich nicht gejchwiegen vorher — im Gegen- 
theil! aber fie hatten nicht gehört; fie wollten jet hören, deu 
Hercheimer hören; der Herckheimer ſollte ihnen noch einmal 
ſeine Meinung ſagen! 

Nikolaus Herdheimer that es, und mit ganz anderem Er—⸗ 
folge al3 das erfte Mal. Man fand jet allgemein, daß «8 
jo umd wicht anders geichehen müſſe, daß eim beſſerer Rath 
nicht könne erfunden werden. Und wenn die Franzoſen dies⸗ 
mal den Canada-Creel aller Wahrſcheinlichkeit nah als erſten 
Angriffspunkt wählen würden, ſo ſei das ja für Lambert Stern⸗ 
berg und die Dittmars und die Eiſenlords und die Andern 
ſehr ſchlimm; aber das ließe ſich doch eben nicht ändern. Und 
als nun Lambert auf dem Tiſch erſchien und mit wenigen 
Ihlihten Worten fagte, daß er ftolz darauf fei, den ihm ge— 
wordenen Auftrag zu übernehmen, und daß er biß zum legten 
Hauh auf feinem Poften aushalten wolle, und er nun die 
jungen Männer, die ein Herz und eine gute Büchſe für bie 
gute Sache hätten, aufforderte, gleich heute mit ihm zu ziehen, 
da riefen Auguft und Frig Volz und Chriſtian Eiſenlord und 
ein halbes Dutzend Andere: Ich, ich! wie aus einem Munde, 
und drängten herzu und machten ſich gegenjeitig den Rang 
ftreitig. 

Nun wurden die Führer der drei berittenen Corps erwählt, 
welche den Mohanf hinauf und hinab und zwiſchen Mohamf 
und Creek den in den Forts Fliehenden behilflich fein follten ; 
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fodann die Hauptlente für die Bejagungen der alten Fähre und 
der beiden neu anzulegenden; und eben fo fchmell fand man 
für die anderen wichtigen Poften, welche noch zu befegen waren, 
die rechten Männer. Der gute Geift, der die Berfammlung 
ergriffen hatte, mochte nichts mehr hören non dem Zank und 
Streit, und die heimlich Grollenden, wie Hans Haberkorn, 
Johann Mertens und Andere, hielten e8 für gerathemer, ihren 
Miderfpruch auf eine gelegenere Zeit aufzufparen. 

Dennoch war es bereits fpät am Nachmittage, als Nilo- 
laus Herdheimer die Gejchäfte für erledigt erklärte und den 
Pfarrer aufforderte, die Berfammlung zu ſchließen. Der Pfarrer 
ſtedte feine Dofe ein, trat auf den Tiſch und fprach mit 
En Stimme, durch welche eine tiefe Rührung deutlich hin⸗ 
urchklang: 

Lieben Nachbarn und Freunde! ich will Euch keine lange 
Rede halten, denn Ihr ſeid ungeduldig, nach Hauſe zu kommen 
zu Euren Frauen und Kindern. Ich will Euch nur ganz kurz 
auffordern, mit mir Gott zu danken, daß er unſere Herzen ge⸗ 
öffnet hat dem Geift der Brüderlichfeit und Liebe, und ihn zu 
bitten, daß er dieſen Geift in und mach erhalte für die ſchlimmen 
Tage, welche jest hereindrohen. Dann wird dag offene Herz 
und der mache Geift auch umjere Hand ftarf machen, und mir 
werden wohnen in einer feften Burg, melde ift unfer Gott. 
Und der Fürft jener Welt, wie graufam er fich ftellt, er wird 
nichts ausrichten gegen den alten Gott im Himmel, der feine 
braven Deutfchen nicht verläßt. Und nun, lieben Nachbarn und 
Freunde, geht nah Haufe, und haltet Eure Ohren fteif und 
Ener Pulver troden, und wenn Ihr morgen, wie wohl anzu= 
nehmen, mehr zu thun habt und nicht zur Kirche kommen Könnt, 
fo ſchadet das auch nichts, und Gott gebe und Allen ein fröh- 
liches Wiederfehen. Amen! 

Amen! Amen! ertönte e8 überall in der Runde der Männer, 
unter denen es jet wohl feinen gab, der den tiefen, feierlichen 
Ernft des Augenblids nicht empfunden hätte. In Hader und 
Zanf war man zufammen gelommen; in Frieden und Eintracht 
trennte man fi. Die Meiften gingen Hin, um Nilolaus Herck⸗ 
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heimer zum Abfchiede die Hand zur fchüitteln und ihn noch be— 
ſonders zu verfihern, daß er in jedem Falle auf fie rechnen 
dürfe; die Ehre, von dem Pfarrer eine Prife zu erhalten, wurde 
bon jo Vielen erftrebt, daß der brave Mann den Letzten nur 
noch lachend die leere Dofe präfentiren konnte. Um Lambert 
hatten fich die jungen Leute gejchaart, welche durchaus auf den 
gefahrnollen Poften geftelt fein wollten, und es bedurfte zulegt 
der Autorität Herdheimer’s, damit die Wahl zu Stande kam. 
Mehr als vier, hatte Lambert erklärt, könne er nicht annehmen, 
da er jelbft und Konrad denn doch auch noch dazu kämen und 
ſechs gute Büchſen zur Bertheidigung de8 Haufe ausreichten; 
eine größere Zahl aber, falls fie ja eine längere Belagerung 
aushalten müßten, Proviant und Munition unnüg aufbrauchen 
würde. So follte denn, um Niemand zu beleidigen, das Loos 
entjheiden, welches auf Frig Volz vom Creek, Jacob Ehrlich 
und Anton Biermann vom Mohamf und auf Richard Herd: 
beimer fiel. Lambert konnte mit dem Ausfall zufrieden fein. 
Es waren ſämmtlich wadere junge Leute, und wenigſtens Fritz 
Volz und Richard Herdheimer feine fpeciellen Freunde. Man 
verabredete, daß die beiden Ießteren, welche nahe genug wohn: 
ten, noch heute Abend ihren Poſten beziehen und die beiden 
Andern morgen früh fich einftellen follten. 

Nun endlich konnte Lambert — faft der Kette Aller, die 
bier verfammelt geweſen waren — ſich von Nikolaus Herdheimer 
verabfchieden. Ich will Dich nicht länger aufhalten, jagte diefer, 
obgleich ich noch manches mit Dir zu beiprechen habe; ich komme 
morgen jelber herübergeritten. 

Lambert hatte nicht ungebührlich zur Eile gedrängt, als er 
aber, drüben angefommen, den Eifenlords, den Teichert8 und 
einem Dugend Anderer, welche alle bei einem Ölafe von Hans 
Haberforn’8 Echtem, Alten dag eben Gehörte und Befchloffene 
noch einmal durchſprechen mollten, die Hände geſchüttelt; Frig 
Bolz ihm: aljo auf Wiederfehen, Lambert, heute Abend! nach⸗ 
gerufen, und er ſich num feſier in die Bügel ftellen und bie 
Bügel ſchießen laſſen konnte, — da athmete er doch Hoch auf 
und warf dann gleich wieder einen ängftlih prüfenden  Blic 
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nah dem Himmel, an welchem die Sonne ihren Lauf faft 
vollendet hatte. Es mar vielleicht nur noch eine halbe Stunde 
bi8 zum Untergang. Links von ihm in der Ebene fchimmerten 
und flimmerten die Felder und Marjchen in rothen, blendenden 
Lichtern, daß er kaum die hohen Schindeldächer der Häufer 
erkennen konnte, und die Geftalten der heimfehrenden Reiter 
und Fußgänger nur dann und wann als dunflere Punkte in 
dem Feuermeer fichtbar wurden. Rechts, wo, je meiter er fam, 
die Hügel und Feljen immer näher an ihn heranrüdten, glühten 
die gewaltigen Stämme der Riefentannen in dunklem Purpur 
und die zadigen Wipfel loderten in grüngoldenen Flammen 
zum wolfenlofen Himmel empor. Aber mit jedem Hufichlag 
des Pferdes fanf die Sonne tiefer, und er hatte eben die 
Bellinger’ihe Farm Hinter ſich, als das Feuermeer zur Linfen in 
blauen Nebeln erlojh, und gegen Abend nur noch die oberften 
Kuppen der höchſten Bäume dem fcheidenden Geftirn des Tages 
nahglimmten. Unaufhaltfam brach der Abend herein, und 
mit wie gleihmäßig fchnellem Tempo auch der wackere Gaul 
die Fräftigen Hufe auf den grafigen Grund ſchlug, Lambert ſah, 
daß er unter einer Stunde nicht würde zu Haufe fein. 

Eine namenlofe Ungeduld ergriff ihn. Die Sehnſucht nad) 
der Geliebten, welche er alle diefe Stunden fo wacker befämpft, 
machte jegt ihre Rechte geltend und füllte feine Bruft, daß er 
faum zu athmen vermochte. Die Minuten wurden ihm zu Stun- 
den, und dann war es noch ein anderes quälendes Gefühl, ein 
Gefühl der Furcht vor einem Etwas, da8 er ſich nicht vor- 
ftellen konnte, wofür er feinen Namen hatte und da3 vielleicht 
deshalb um fo graufenhafter war. Er hatte eine joldhe Ems 
pfindung in feinem Leben noch nicht gehabt, höchftens als Knabe, 
wenn er von jchredlichen Träumen geängftigt wurde, aus denen 
er vergebens aufzumachen ftrebte. Lambert ftöhnte laut und 
der Hans ftöhnte unter dem Drud der Schenkel feines unge: 
duldigen Reiters. 

So fprengte er dahin, ohne nach rechts oder links zu jehen, 
ohne bei Eifenlords oder bei Volz anzuhalten, obgleih die 
Weiber ihm überall von den Thüren ein: Holla, Zambert, 
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wohin fo eilig! zuriefen — ſchneller und fchueller; zulest, was 
der Hans, der nun auch über das Benehmen feines fonft jo 
verftändigen Reiter ärgerlich geworden war, laufen wollte umd 
fonnte. 

Baſe Urſel hatte gebeten, er möge auf dem Heimweg bei 
ihr vorſprechen, und war damit Lambert's eigenem Wunſche zu- 
vorgefommen. Mußte er doch mit der Bafe wegen deflen, was 
ihm der Pfarrer aufgetragen, nothwendig ſich verftändigen! So 
hemmte er denn widerwillig, als ex bis an die Dittmar'ſche 
Wohnung gelangt war, fein jhäumendes Pferd. 

IR Er bei Troft, Lambert, fagte Baje Urfel, die ihn Hatte 
fommen bören und jest in die Thüre trat: daß arme Vieh ift 
wie eine Kape, bie acht Tage im Waſſer gelegen hat; und wie 
Er jelbft ausfieht! wie der Reiter aus der Offenbarung! 

Mir ift, als hätte es ein Unglüsf gegeben — dort! ſtammelte 
Lambert. 

Papperlapgpp! fagte Baſe Urjel, Was ſoll's denn gegeben 
haben? Der Konrad — na, Lambert, ich jehe ſchon, man 
kann jegt doch fein wernünftige® Wort mit Ihm Ipreden; fo 
reite Er denn in Öottes Namen weiter; ich habe meinen Alten 
eben zu Bett gebracht und ihm eine Schale There gegeben; fo 
bin ih ganz frei und will noch auf ein Stündchen herüber- 
fommen. 

Sie gab dem Hans, der ſchon ungeduldig in die Zügel 
gebifjen hatte, einen Schlag auf den nafjen Hal. Lambert 
[prengte davon. 

Die Verliebten find doch immer nur halb bei Troft; fagte 
Bafe Urfel, ihm Eopfichüttelnd nachſchauend: indeflen, indeſſen 
— der Konrad ift ein Tollfopf und war heute Morgen, als 
hätte er den DBerftand verloren. Man muß wirklich einmal 
nach dem Rechten jehen. 

Und Bafe Urfel kehrte in's Haus zurüd, nahm ihre Flinte 
vom Nagel und machte fich mit langen Schritten auf den Weg 
hinter Lambert her, der bereitö in den Abendnebel getaucht war, 
welcher aus dem Ereef in dichten Streifen emporftieg. 
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X. 


Katharine war, als Lambert heute Mittag fi von ihr 
loSgerifien, wie betäubt ftehen geblieben. Die Ueberzeugung, 
zurüdbleiben zu müſſen, war ihr jo plöglich gelommen, der 
Eutſchluß, zurüdbleiben zu wollen, jo ſchneli gefaßt worden, 
die Ausführung dem Entſchluß jo auf dem Fuße gefolgt, daß 
jest, wo die Geftalten der Reiter hinter einer Biegung des 
Weges verſchwanden, und fie fih nun wirklich allein fand, ihr 
war, als hätte fie einen böfen, ängftlihen Traum, aus dem 
fie jeden Augenblid erwachen müfje. Sie ftrich ſich über Stirn 
und Augen; aber es war Alles wirklich: da ftand die Ieere 
Krippe; da lag der Eimer, den die Tiefe umgeftoßen; da dag 
Reitkiffen, das Lambert im Testen Augenblid abgejchnallt hatte; 
da waren in dem funzen, gertretenen Graſe Die Spuren bon 
den Hufen der Pferde; da war die offene Thür, in welcher 
fie Lambert eben noch gefehen — Katharine that ein paar 
verlorene Schritte, als wollte fie dem Geliebten nacheilen, und 
blieb dann ftehen, die Hände auf das laut Hopfende Herz gedrückt. 
Tiefe Wehmuth wollte fie übermältigen; aber fie fämpfte das 
Gefühl wader nieder. Er hat dich fo oft ein mutbiges Mäd- 
hen genannt, ſprach ſie bei ſich, und du wollteſt jetzt weinen 
und klagen wie ein Kind, das die Mutter für ein paar Augen⸗ 
blicke allein gelaſſen hat? Er kommt ja bald zurück, gewiß, 
er fommt bald zurück. 

Sie ging in das Haus, zu ſehen, welche Beit es fei. Der 
Zeiger an der Schwarzwalder Uhr wies auf zwölf. Die Ent- 
fernung bis zu Nikolaus Herckheimer's Haus betrug zmei 
Meilen. Rechnete fie auf den Hin- und Herweg zuſammen 
drei oder vier und auf die Berathung der Männer ſelbſt zwei 
Stunden, ſo konnte Lambert um ſechs, ſieben Uhr ſpäteſtens 
wieder da ſein. Das war eine lange Zeit freilich, aber es 
gab noch mancherlei zu thun, und vielleicht kam auch Konrad 
heute früher von der Jagd. 

Schon um ——— willen mußte ich hier bleiben, ſagte 
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Katharine bei fi), während fie den Mittagstifh abräumte. 
Er muß lernen, in mir feine Schwefter zu fehen, und er wird 
ed, wenn wir ihm Bertrauen zeigen, wenn wir feine Heimlich⸗ 
feit vor ihm haben. Ach, hätte ich ihn geftern ſchon als Bruder 
begrüßen dürfen! Aber das läßt fi nachholen; das muß 
nachgeholt werden, heute noch, ſowie er zurückkommt. Dann 
leben wir friedlich beifammen, und der wilde Menſch mird 
finden, daß es gar nicht fo übel ift, eine Freumdin zu haben, 
die für ihn forgt, bis er felbft einmal ein Mädchen lieb hat 
und fih ein Heim gründet und ein Haus baut, bier Dicht 
neben und, oder am Rande des Waldes, den er fo liebt. 
Das wird ein fröhlich-glüdliches Leben werden. Wir werden 
gute Nachbarſchaft Halten; ich werde feine Frau lieb haben 
und fie mid. 

Katharine hatte fi an den Heerd gejegt und fchaute, den 
Kopf in die Hand geftügt, mit halb gejchlofjenen Augen fin- 
nend vor fi hin. Das Feuer auf dem Heerde Fnifterte leiſe; 
die Wanduhr fagte Tikstaf; auf der Wiefe draußen fangen die 
Bögel, durch die meit offene Thür fchien die Sonne hell in 
den ſchattig-kühlen Raum, und in dem breiten Sonnenftreifen, 
der bis an ihre Kniee Fam, tanzten die Staubatome, die mie 
goldene Sterne aufleuchteten und funfelten und dahin ſchwebten 
und durcheinander fpielten und fich zu hafchen fehienen. Und 
dann waren es nicht mehr goldene Sterne, jondern lachende 
Kindergefihter, die aus dem Halbdunfel des Hintergrundes 
auftauchten und bis an ihre Kniee famen und wieder in die 
dunklen Eden Hujchten und daraus hervorſchauten mit leuch— 
tenden, blauen, fröhlichen Augen. Und dann war die Bifion 
verſchwunden; die Sonne ſchien wieder ftill in den ftillen Raum; 
das Feuer fnifterte, die Wanduhr fagte Tik-tak, und draußen 
auf der Wieje fangen die Vögel. 

Das junge Mädchen ftand auf und ging von Neuem an 
ihre Arbeit; aber es lag ein anderer Ausdrud auf ihren fanften, 
unfchuldigen Zügen, und andere Gedanken, die ihr plöglich, 
wie durch eine Offenbarung, gekommen waren, füllten ihre 
Seele. Das bräutliche Gefühl, das fie noch eben befeligt, 
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hatte einem anderen Pla gemacht, über das fie fich feine 
Rechenſchaft zu geben mußte: einem tieferen, ernfteren Gefühl, 
da8 ſich von jenem erften unterjchied, wie das Mittagglicht, 
das jet draußen auf der Prairie und auf den Wäldern lag, 
von dem Frühlicht Heute Morgen. Das maren Ddiefelben 
nidenden Halme und diefelben ragenden Wipfel; e8 war der- 
jelbe klare Bach, dafjelbe fich mwiegende Schilf — nnd doc 
war Alle® wie von leifer, mächtiger Zauberhand verwandelt 
und fprad eine andere, geheimnißmwebende, geheimnißlöfende 
Sprache. Fett erft mußte fie wirklich, weshalb der geliebte 
Mann, der die Wahrheit und Offenheit felber war, ihr fo 
ängftlih mochenlang verjchwiegen, daß fie allein mit ihm in 
feinem Haufe leben würde. Allein! und märe es nicht ebenfo 
gefommen, hätte er mir die Wahrheit gejagt! mir gejagt, daß 
er mich liebe, daß er mich nicht als Magd haben mollte! 
Wäre es nicht ebenfo gefommen? Habe ich ihn denn nicht auch 
geliebt vom erften Augenblide an, und bin ihm doch gefolgt 
durch die Städte der Menfchen, durch pfadloje Wildniß, auf 
wochenlanger Fahrt durch Regen und Sonnenfchein und Tag 
und Nacht in die unbekannte Ferne! Was ift denn nun jo 
ander8? Habe ich ihm nicht angelobt, al3 wir Hand in Hand 
das Schiff verließen: Du follft mein Herr fein! und heißt e3 
nicht in der Kirche, wenn der Priefter die Hände der Liebenden 
zujammen legt: er foll Dein Herr fein! a, er foll mein 
Herr fein, nun und alle Wege. Er foll mein Herr fein! 

So ſprach Katharine bei fich, die feltfamen Schauer zu 
bannen, die durch ihr Herz zogen und ihr oft ſchier den 
Ahen benahmen, während fie in ihrer Kammer die geftern: 
Abend nur flüchtig gemachte Einrichtung vervollftändigte und 
ihre wenigen Habjeligfeiten in einem Schränfchen ordnete, das 
in der Dide der Balfenwand angebradht war. Dann, als es 
bier nicht8 mehr zu thun gab, ftieg fie — zum erften Male 
— die Treppe hinauf nad) dem obern Stock und umfchritt 
die ringd um das Haus laufende Galerie, welche mehrere Fuß 
über den untern Stod vorjprang und an den Seiten mit 
einer aus ftarfen Planfen wohlgefügten und mit Schießicharten 
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verſehenen Höhen Bruſtwehr umgeben mar. Mit Ausnahnie 
des einen dürftig genug außgeftatteten Verfchlaged, in welchem 
die Brüder heute Nacht gefchlafen, war der übrige Raum, Der 
im Winter als Vorrathsboden benutzt wurde, für den Angen- 
blidt Teer, oder diente al8 Aufbewahrungsort fir Alles, mas 
unfen nicht Plag fand. Katharine vertiefte fih in den Plan, 
den fie heute Morgen gemeinjam mit Lambert entworfen, für 
fie Beide hier, md Alles luftiger und freier war, eine kleine 
behagliche Wohnung herzurichten. Aber ohne Lambert wollte 
es mit dem Plänemachen nicht recht fort. | 

So ftieg fie die Treppe wieder hinab und fah zu ihrer 
Verwunderung an der Uhr, daß, feit Lambert fie verlafien, 
erft eine Stunde vergangen war. Cie naht eine Arbeit und 
feste ſich mit derſelben auf die Heine Bank vor der Thür in 
den Schatten der Galerie. . 

Es war die Stille des Tages. Der Wind hatte fih ganz 
gelegt, kaum, daß bier und dort ein längerer Halm auf der 
MWiefe und das Schilf am Bachesrande nidte.e Mit matteren 
Schwingen zogen die Schmetterlinge von einer Blume zur 
anderen; fchläfrig Hang das Summen der Bienen und das 
Birpen der Cikaden, die der ungewöhnlich warme Tag hervor— 
gelockt Hatte. Kein Laut fonft in der weiten Runde; manch— 
mal nur aus dert Walde der beifere Schrei des Baumfalfen 
oder der Auf eines Vogels, den Katharine nicht kannte. Am 
blauen Himmel ſchwebten einzelne weiße Wolfen, deren Schatten 
langfam, langſam über die fonnige Praitie weiter rüdten. 

Katharine hatte ſich anfänglich diefer fonnigen Ruhe ge= 
freut, welche nur ein Spiegelbild ſchien der Sabbathſtille, die 
ihre Seele erfüllte; aber fie mochte kaum eine Stunde jo ge— 
feffen haben, al8 die Einförmigfeit der Scene um fie ber ihr 
Herz mit einer fonderbaren Bangigkeit ergriff. Wie ganz 
anderd war da heute Morgen geweſen! Da hatten Hirmiel 
und Erde und Baum und Buſch und jede Blume und jeder 
Grashalm ihr Willfontmen zugelädelt und zugenidt, hatte 
Alles eine fo beredte Sprache zu ihr geſprochen! Und jetst, 
da der Geliebte fern, war Alles verſtuinnit, bis auf daß eirie 
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Wort, das ihr aus Himmel und Erde, aus Baum und Buſch, 
aus jeder Blume, jedem Grashalm immer ſchwermüthiger ent- 
gegen afhmete: allen! allein! 

Katharine Tieß ihre Arbeit in den Schoog ſinken. Ein 
Bid, das viele Jahre in ihrer Erinnerung mie ausgelöſcht 
gewejen, trat plöglich in bleichen Farben und doch jo dentlich 
vor fie hin: das Bild ihrer todten Mütter, die mit Blumen 
geſchmückt im Sarge lag; und fie — ein kleines zehnjähriges 
Mädchen — hatte dameben geftanden und der Vater war herzit 
getreten und Hatte fie an der Hand genommen und gejagt: 
Wir Beide find nun allein! 

Allein! 

Immer banger wurde es Katharinen um’s Herz. Sie 
verfuchte, indem fte ihre Arbeit wieder zur Hand nahm, ein 
Lied zu fingen, daß ihr immer einfiel, wenn fie fo ftill da— 
ſaß: „Wär’ ich ein wilder Falke, ich wollt' mich ſchwingen auf!“ 
Aber jo leiſe fie auch einfegte, fie Fam nicht über die erften 
Takte hinaus; ihre Stimme Hang ihr feltfam fremd; fie fürch— 
tete fich vor ihrer eigenen Stimme. 

Bielleicht wurde es beffer, wenn fie nach dem Wirthſchafts⸗ 
hof ging, wo fie heute Morgen mit Lambert geweſen; mo fie 
heute Morgen mit Lambert jo felige Augenblide verlebt! 

Sie ftand auf und ſchritt den Pfad hinab, eilends, zulekt 
faft laufend, und lehnte jegt mit hochflopfendem Herzen an 
dem Gatter der Koppel. Die Schafe, die in der Nähe ger 
ftanden, ftoben davon umd blickten fie aus einiger Entfernung 
mit der blöden Augen erfihroden at. Auf dem Hofe war 
Alles fill. Die Hühner und Puter waren in die Prairie 
gelaufen. ALS fie, wieder umfehrend, it die Nähe der Obft- 
bäume Fam, in deren Blüthenzweigen heute Morgen das Roth- 
fehlchen: jo Tieblich gefungen, brach ein brauner Raubvogel 
daraus hervor und eilte mit weitem Flügelſchlag dem Walde 
zu; auf dem Boden im Graſe lager ein paar Bunte Federchen. 

Zrauriger, als fie gegangen, fam Katharine nach dem Haufe 
zurüd und fette fich wieder vor die Thür, mit dem fefter Ent- 
Ihluß, nun ruhig’ auszuharren und die Schwermuth zu befänipfen. 
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So faß fie geduldig lange, endlofe Stunden. Goldiger 
wurden die Lichter in den grünen Kuppen der Wälder drüben, 
tiefer und breiter die Schatten, die an dem Rande lagerten; 
eine nad dem andern trat das Dammwild heraus, bis end- 
lich ganze Rudel an dem Walde Hin äf’ten. Bon Zeit zu Zeit 
zogen Schwärme von Tauben bligjchnell über die Prairie von 
einer Seite des Waldes zur anderen; hoch über ihnen fegelten 
langfam durch den glanzvollen Aether Ketten von wilden Gänfen, 
mit eintönigem Gejchrei die Luft erfüllend, bis Alles in das 
alte Schweigen zurüd ſank, und Katharine wieder das Saufen 
ihres Blutes in den Schläfen hörte. 

Sie konnte e3 nicht mehr ertragen. Es fiel ihr ein, daß 
fie in dem Haufe auf einem Regal, welches zu Hoch gemefen, 
als daß fie es hätte erreichen Fünnen, ein paar Bücher gejehen 
hatte. Sie lief hinein, rüdte den Tiſch heran, ftellte einen 
Schemel darauf und holte die Bücher herab. 

Es waren ihrer zwei, in Schmeinsleder gebunden, arg 
verftäubt und von den Würmern zernagt: eine Bibel und 
ein Hiftorienbuch, wie es ſchien. Katharine fchlug die Bibel 
auf. Das Gefchriebene auf dem erften Blatte war zum Theil 
in lateinifcher Sprache, melde die Pfarrertochter hinreichend 
verftand, um, wenn auch nicht ohne einige Mühe, zu entziffern, 
daß dieſes Buch Lambert Konrad Emanuel Sternberg gehört 
habe, mweiland Studiofuß der Theologie in Heidelberg, der im 
Fahre des Herren 1709, nachdem in dem fiirchterlichen Winter, 
da der Wein in den Fäſſern und der Vogel in der Luft ge- 
fror, feine Eltern, einft wohlhabende Winzer in der Pfalz, ihr 
Alles verloren, in Gemeinfchaft mit dem jungen Böttcher 
Ehriftian Dittmar aus Heidelberg, einem großen Zuge von 
Auswanderern nach Amerika ſich angejchloffen, allwo er nad 
langer, beſchwerlicher Fahrt den Rhein hinab über Holland 
nah England am 13. Juni 1710 mehr todt als lebendig 
angefommen. Und babe fich mit feinen Freunden und Leidens⸗ 
genofjen am Hudfon angefiedelt, wo er fein Leben in Ruhe 
und Frieden zu befchliegen hoffe. 

Diejer fromme Wunfh war indeß nicht in Erfüllung ge— 
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gangen. Weitere Notizen, die diefer zufammenhängenden Er- 
zählung folgten und die jest in deutſcher Sprache gejchrieben 
waren, beinahe al3 hätte der Schreiber mittlerweile fein Latein 
verlernt, bejagten: wie er vom Hudſon nah dem Mohamt, 
bon dort nach dem Shoharie und endlich an den Canada-Creek 
gezogen fei, zufammen mit feinem treuen Gefährten Chriftian 
Dittmar. 

Dann war auch das Datum feiner Verheirathung mit Elifa- 
beth Chriftiane Frank vom Shoharie, der jüngeren Schmeiter 
von Urjula, feines alten Freundes und nunmehrigen Schwagers 
Frau, verzeichnet; die Geburtstage feiner Söhne Lambert und 
Konrad und der Tod Ehriftianen’s. 

Mit diefem traurigen Ereigniß mochte für den alten Heidel- 
berger Studenten das Buch feines Lebens gejchloffen fein; er 
batte Feine Zeile mehr dazu gejchrieben. 

Katharine ftarrte nachdenklich auf die vergilbte Schrift, Mappte 
leife den Dedel zu und öffnete das zweite Fleinere Bud. Es 
war betitelt: „Bejchreibung der Verftörung der Stadt Heidelberg 
am 22. und 23. Mai 1689“. Mechanifch begann fie zu lefen, 
bis fie allmälig defjen inne wurde, was fie lad, und mit einem 
dumpfen Angftjchrei aufjprang. Großer Gott, mas hatte fie 
gelefen! War es möglich, daß Menjchen jo gegen Menjchen 
raf'ten! Daß es Wüthriche gab, denen das Silberhaar des Greifes, 
die Keufchheit der Jungfrau, das unjchuldige Lächeln des Kindes 
— denen nichts, nicht? heilig war! war es möglich! 

Weshalb nicht? Waren die Banden unter Soubife, die 
in den Städten und Dörfern Hannoverd gehauft, und deren 
falte Graufamfeit und wüſte Frechheit ihren alten Vater und 
fie und alle ihre Nachbarn und Freunde aus der trauten Hei⸗ 
math über daS Meer getrieben — waren es nicht die würdigen 
Söhne und Enkel jener Räuber, die unter Melac und de Borges 
die Pfalz verbrannt und Heidelberg zu einem Schutthaufen ge⸗ 
macht hatten? 

Und wiederum! Hatten fie nicht fo, gerade jo im vorigen 
Fahre hier gehauft, zufammen mit den Indianern, ihren Bundes⸗ 
und Gefinnungsgenoffen? Hier in diefen Bergen, zn Thälern, 

Spielhagen, Kleine Romane. II. 
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diefen Wäldern? Diejelben Franzofen, die jest wieder drohten? 
deren Herannahen jehon verkündet war? Entſetzlich! entſetzlich! 

Dad arme Mädchen hatte bis zu diefem Augenblid, fo 
weh’ und beflommen e3 ihr auch um's Herz gewejen, Feine Furcht 
vor irgend einer beftimmten Gefahr empfunden. Jetzt üiberfiel 
fie diefe Furcht mit jäher Gewalt. Sie fpähte mit ftarren 
Augen an dem Rand des Waldes Hin, aus deſſen geheimniß- 
vollem Schweigen fie ja jeden Augenblid bervorbrechen konnten. 
Sie horchte mit gejpanntem Ohr in die Ferne, bis das Blut 
in ihren Schläfen zu fieden jchien und fchier die Adern jprengen 
wollte. Allbarmberziger Gott! mas follte aus ihr werden! 
Wie hatte Lambert fie in diefer fürchterlichen Dede lafjen können: 
er, der fo lange ihr Schug und Schirm gemejen, der fie be- 
hütet, wie feinen Augapfel! Wenn doch nur Konrad käme? es 
war ungefähr um dieſelbe Zeit, als er geftern heimfehrte! nein, 
ed war fpäter — die Sonne war ja ſchon untergegangen, und 
jest bing fie noch über dem Walde; aber weshalb follte er 
heute eben fo lange ausbleiben! und wer konnte fie nächft Lambert 
beffer beſchützen, als Lambert's Bruder, der Starke, Kühne, 
der feinen Fuß nur über eine Hauſes Schwelle zu jeen 
brauchte, damit fich die Bewohner ficher fühlten! So hatte 
Lambert noch heute Morgen gejagt! Warum blieb er jest aus, 
wo er fo jehnlich herbeigewünſcht wurde! 

Katharine drüdte die Hände gegen die pochenden Schläfen. 
Was follte fie thun? was konnte fie thun, als ausharren und 
verfuchen, die Angft, die gewiß kindiſche Angft zu befchwichtigen? 
Da neben ihr lag die Bibel; fte hatte jo oft in trüben Stunden 
Ruhe und Troft aus dem theuren Buche geichöpft! Sie griff 
darnach und lad, wohin eben ihr Auge fiel: 

„Und der Herr fahe guädiglih an Abel und fein Opfer. 

Aber Kain und fein Opfer. ſah er nicht gnädiglih an. Da 
ergrimmte Kain jehr, und feine Geberde verftellete fich. 

Da Sprach der Herr zu Kain: warum ergrimmeft Du? und 
warum verftellet ſich Deine Geberde? 

Da redete Kain mit feinem Bruder Abel. Und es begab 
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fih, da fie auf dem Felde waren, erhub fi) Kain mwider feinen 
Bruder Abel und ſchlug ihn todt.“ 

Die Schrift flinnmerte vor ihren Augen; mit einem dumpfen 
Angſtſchrei fprang die Entfegte auf. Kain erfchlug den Abel! 
Kain erfchlug den Abel! Und fie hatte ihn herbeigemünfcht, ihn, 
den Fürchterlichen! ihn, der heute Morgen mit grimmiger Ges 
berde die entjeglichften Drohungen ausgeftoßen! Nein, nein, 
er durfte nicht zurückkommen; er durfte fie bier nicht allein finden! 
er durfte fie nie wieder jehen! fie mußte fort — Lambert ent: 
gegen! fie mußte ihn warnen, ihm fagen, daß fein Bruder ihn 
erichlagen würde, um ihrethalben! Daß er fie aufgeben müffe, 
oder mit ihr fort ziehen müſſe, in die weite Welt; fliehen müſſe 
por dem Bruder; fie und fich felbft retten müffe vor dem fürch- 
terlichen Bruder! 

Als ob das Blockhaus Hinter ihr in Flammen ftände, fo 
eilte Katharine von der Schwelle, den Hügel hinab, dem Bache 
zu, am Bache entlang, ohne fich umzufehen, ohne zu bemerken, 
daß fie die entgegengefegte Richtung eingefchlagen, daß fie fich 
mit jedem Schritte nur weiter von Lambert entfernte. Endlich, 
als fie zu der Brücke gelangte, wo fie geflern Abend von Lambert 
eingeholt war, wurde fie ihres Irrthums inne. Nun mollte 
fie umkehren, aber ihr war wie einem Schiffbrüdigen, den die 
Welle, die ihn an das Land tragen jollte, wieder in’3 Meer zurüd- 
reißt. Unentrinnbar ſchien das Berderben, dem fie hatte ent- 
fliehen wollen. Nicht mehr fähig, einen weiteren Entſchluß zu 
faffen, gänzlich” der Kraft beraubt, ſank fie zufammen, und, 
als müfje fie hier den erwarteten Todesftreih empfangen, neigte 
fie da8 Haupt und bededte das Geſicht mit den Händen. 

Katharine! 

Langſam zog fie die Hände von dem tobesbleichen Geficht, 
und blidte Konrad, der, die Büchſe über der Schulter, den 
Hund auf feinen Ferfen, als wäre er aus dem Schilf de3 
Ufers emporgetaucht, vor ihr ftand, mit leeren Bliden an. Sie 
war ja auf fein Kommen vorbereitet; fie wußte ja, daß er 
fommen würde. Sie fühlte auch das namen- und mejenloje 
Entjegen von vorhin nicht mehr; im Gegentheil: eine fonder- 
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bare Ruhe war plöglich über fie gefommen, und mit ruhigem 
Zone jagte fie: 

Du fommft jpät; ich habe Dich erwartet. 

Wirklich? jagte Konrad. 

Auch er war ſehr bleich und der Ausdrud feines Gefichtes 
jeltfam verändert; Katharine bemerkte e8 wohl, aber es fonnte 
fie in dem Entjchluffe, die Entſcheidung, und koſte es ihr Leben, 
jofort herbeizuführen, nicht irre machen. Sie richtete fich nicht 
ohne Mühe — denn die Glieder waren ihr wie abgeftorben 
— aus ihrer halb fnieenden Stellung auf und fagte, indem 
fie mechanisch nach dem Haufe zurüdzugehen anfing: 

Ich habe Dich erwartet, weil ih Dir, bevor ich Euer 
Haus verlaffe, gern etwas gejagt hätte. 

Konrad ftußte; Katharine fühlte es, trogdem fie die Augen 
auf den Boden gerichtet hielt; dennoch fuhr fie fort, indem fie 
unmillfürlich fchneller ging. 

Was ich Dir heute Morgen nicht habe jagen fünnen, weil 
e3 erſt ſeitdem gefchehen ift. Ich habe mich mit Deinem Bruder 
verlobt. 

Sie erwartete, daß jest der Ausbruch erfolgen würde, aber 
Konrad blieb ſchweigend an ihrer Seite. 

Ich babe mich mit ihm verlobt, fagte Katharine — und 
ihre Stimme wurde fefter, während fie ſprach: — heute Morgen, 
nahdem Du fort warft, und weiß nicht, wie e8 gekommen iſt. 
Ich weiß nur, daß Lambert mehr für mich gethan bat, als je 
ein Menſch, meinen alten guten Vater, der num auch todt ift, 
etwa ausgenommen; und daß ich ihm mein Leben verdanfe, 
und daß deshalb mein Leben ihm gehört; und daß er es hätte 
von mir haben können, zu jeder Zeit, menn er e8 von mir 
gefordert hätte. Er hat e8 auch heute nicht von mir gefordert; 
ich habe e3 ihm gegeben, freiwillig; mein Leben und mein 
Lieben, denn das ift Eind. Und nun — 

Und nun? fragte Konrad. 

Nun muß ich fort, wenn Du der gute Bruder nicht bift, 
den Rambert jo liebt; wenn Du die böfen Worte, die Du heute 
Morgen gejprochen, zu böjen Thaten machen willft. Wie könnte 
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ich dableiben? bleiben und jehen, wie ich Unfriede gefäet habe 
zwifchen Bruder und Bruder, jebt, wo Ihr Schulter an 
Schulter dem böjen Feinde gegenüber ftehen müßt. Wohin ich 
gehen foll, — ich weiß e8 nicht; ich weiß nur, daß ich nicht 
bleiben fann, jo lange Du Deinem Bruder zürnft um meinet- 
halben. Aber, Konrad, fieh, während ich fo fpreche, ift mir, 
als ob es ganz unmöglich fei, daß Du Dich zwiſchen mic) 
ftellen könnteft und Deinen Bruder. 

Weshalb unmöglich? fragte Konrad. 

Weil Du Deinen Bruder liebft, erwiederte Katharine, die 
immer mutbiger wurde, je länger fie ſprach: und alle Urjache 
haft ihn zu lieben, und meil Du mich nicht liebft, ich meine, 
wie Lambert mich liebt. Weshalb follteft Du auh? Du fennft 
mid ja gar nicht; Haft mich geftern zum erjten Male geſehen, 
und heute Morgen ein paar Minuten. Und menn ich Dir 
wirklich gefallen habe, und Du hörſt nun, daß ich mein Herz 
bereit8 mweggegeben, und an Deinen Bruder, — was Ffünnteft 
Du, al3 ein braver Menſch, ander thun, als Dich unfers 
Glüces freuen, wie wir und freuen würden, wenn Dir der 
Himmel ein gleiches Glück bejchieden, was, wie ich gewiß hoffe, 
bald gejchehen wird. 

Sie waren vor dem Haufe angelangt. Die Dogge, welche 
mit langen Sägen vorausgeeilt war, fam ihnen wedelnd ent- 
gegen und fprang an ihrem Herrn empor. Konrad drängte 
das Thier von fich; aber nicht mit feiner gewöhnlichen rauhen 
Heftigkeit; feine Miene war mehr traurig als zornig, feine 
Bewegungen die eines tief Ermüdeten. Er ließ ſich auf die Bank 
finfen, auf welcher noch Katharine's Arbeit und die Bücher 
lagen, und ftügte, den Ellbogen aufs Knie ſtemmend, die 
Stirn in die Hand. 

Du bift hungrig und durftig von der langen Jagd, fagte 
Katharine; darf ih Dir das Abendbrod bereiten? 

Konrad fchüttelte da3 Haupt. Aus Katharine's Seele war 
alle Furcht entſchwunden; ja, wie fie jegt den Wilden, Uns 
bändigen fo ftill, jo in fich verfunfen dafigen ſah, regte ſich 
in ihrem Herzen ftärfer und ftärfer ein anderes Gefühl. 
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Konrad, fagte fie leiſe. 

Konrad, wiederholte fie, umd fie legte ihm die Hand auf 
die Schulter: ich will Did) gemiß auch vecht Lieb haben. 

Ein dumpfes Stöhnen, wie eine Thieres, daS auf den 
Tod getroffen ift, brach aus Konrad’3 breiter Bruft; er ſchlug 
die beiden Hände vor das Geficht und meinte laut, wie ein 
Kind; und wie eined Kindes leichte Geftalt wurde der Leib 
des riefengemaltigen Mannes von der Leidenjchaft gefchüttelt, die 
in ihm wühlte. 

Katharine ftand einen Augenblid hilflos, fprachlos da; dann 
drangen auch aus ihren Augen warme Thränen, und mit den 
Thränen fand fie Worte, milde, gute Worte des Mitleids, des 
Troftes. Sie fagte ihm wieder und wieder, daß fie ihn lieb 
haben molle, daß fie ihn lieb habe, wie nur je eine Schwefter 
den Bruder lieb gehabt; daß fein junges, leidenſchaftliches Herz 
zur Ruhe fommen, daß er in ihr feine Schwefter jehen und 
in diefem Gefühl ein reines Glüd finden würde, bi8 auch ihm 
in der Liebe zu einem mwaderen Mädchen ein anderes Glüd er- 
blübe, an welchem Niemand innigeren Antheil nehmen wiirde, 
al3 fie und Lambert. 

Nenne feinen Namen nicht! ſchrie Konrad. 

Er war aufgejprungen, an allen Gliedern vor Zorn bebend, 
feine Augen [oderten; er hatte den Lauf der Büchſe, die neben 
ihm gelehnt hatte, Frampfhaft erfaßt. 

Du denkſt mich mit Worten abzufpeifen; mir die glatten 
Worte und ihm die Küffe; ich habe e8 heute im Walde ge- 
ſehen, wie jhön Du küſſen Fannft! 

Und er brach in ein gelles Gelächter aus; Katharine wid 
entjegt zuräd. 

So, fagte Konrad: das ift Dein wahres Geficht! Tiebft Du 
mich noch wie eine Schwefter ihren Bruder? 

Wenn Du jo unbrüderlich bift, nein, fagte Katharine; gber 
Du weißt nicht, was Du ſprichſt. 

Wirklich nicht! knirſchte Konrad. 

Und nicht, was Du thuft, fagte Katharine. Du würdeſt 
Dich ſonſt ſchämen, ein armes, Hilflofeg Mädchen fo zu quälen. 


519 


Sie lehnte gegen den Pfoften der Thür, bleich und zitternd, 
die Hände über der Bruft gefaltet, die großen Augen unver- 
wandt auf den Zornigen gerichtet, der vergebens verfuchte, ihrem 
Blick zu begegnen, und wie ein milde Thier vor ihr auf und 
nieder raſ'te. 

Da ſchlug die Dogge an, und in demfelben Momente wurde 
der dumpfe Huffchlag eines Pferdes vernehmbar, das in vollem 
Lauf beranfam. Entjegen faßte Katharinen: wenn Lambert jetzt 
zurüdfehrte, — und es fonnte nur Lambert fen — was * 
daraus werden! 

Konrad! rief ſie: Konrad, es iſt Dein Bruder! 

Und, von einer überwältigenden Empfindung getrieben, ſtürzte 
ſie vor ihm nieder und umklammerte ſeine Kniee. 

Laß mich! ſchrie Konrad. 

Nicht, bis Du geſchworen, daß Du ihm kein Leid thun 
willſt! 

Laß mich, ſchrie Konrad noch einmal, und er riß ſich ge 
waltjam los; Katharine taumelte empor, ftrauchelte und ftürzte; 
ihr Kopf fchlug Heftig gegen die hohe Schwelle der Thür; die 
Befinnung wollte ihr vergehen; aber fie raffte fich mit einer 
ungeheuren Anftrengung wieder auf, als zornige Stimmen an 
ihr Ohr fchlugen, und warf fich zwiſchen die Brüder. 

Um Gottes willen, Lambert, Konrad! Lieber tödtet mich! 
Konrad, es ift Dein Bruder; Lambert, er weiß nicht, was er 
thut! 

Die Brüder ließen von einander und fahen fich mit funfeln- 
den Augen an, feuchend; Lambert war die Büchje bei dem Ringen 
auf die Erde geglitten, Konrad hielt die feine halb erhoben in 
den ftarfen Händen. 

Nun, fagte Lambert: warum fchießeft Du nicht? 

Ich will Dein Leben nicht, fagte Konrad: wenn ich es wollte, 
ich hätte e3 heute Morgen haben können. 

Was willſt Du denn? 

Nichts von Dir; weshalb bift Du gerade jest gekommen; 
Du follteft mich nicht wieder fehen. Aber da wir doch noch 
einmal zufammengetroffen find, jo laß Dir gejagt fein, daß «8 
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das legte Mal geweſen fein muß. Geh’ Du Deine Wege, und 
laß mich die meinen gehen! 

Er warf die Büchfe mit einer heftigen Bewegung auf die 
Schulter und wandte fi. Lambert vertrat ihm den Weg. 

Konrad, fagte er: Du darfft nicht fort; ich will vergeflen, 
daß Du die Hand gegen mich erhoben, vergiß Du auch, daß 
ich es gethan. Bei dem Andenken unſeres Vaters, bei dem 
Andenken unferer Mutter bejchwöre ich Dich: geh’ nicht von 
Deinem Elternhaufe! 

Es ift zu Hein für und Alle; fagte Konrad mit bitteren 
Hohn. 

Sp wollen wir es verlaffen; ich will e8 gern, wenn Du 
nur bleibft. 

Ich brauche fein Haus, ſagte Konrad. 

Das Haus aber braudht Dich, damit Du es vertheidigen 
hilfft gegen den böfen Feind. Oder möchteft Du e8 in Flammen 
aufgehen ſehen? Du meißt, daß der Franzoje im Anmarſch ift, 
weißt vielleicht mehr davon als ich, als wir Alle; und mir 
haben Dich heute jchmerzlich vermißt. Willſt Du zum BVerräther 
werden an der gemeinjamen Sache, an Deinem Bruder, Deinen 
Freunden, an den Weibern und Kindern? Konrad, Du darfft 
nicht fort! 

Damit Ihr Euch wieder verfriechen fünnt, mie damals! 
rief Konrad: ich will mich nicht verfriechen; ich will offen kämpfen; 
ih will's auf meine eigne Hand, ganz allein, und dann mögt 
Ihr hier in Euren Löchern zu Grunde gehen oder nicht, mic) 
jol’3 nicht kümmern. Mein Blut fomme über mich, wenn ic) 
je wieder einen Fuß über diefe Schwelle fee! 

Er drüdte fich die Pelzmüge in die Augen, pfiff feinem 
Hund, und fchrie, als das treue Thier, das feine Runde um 
den Hof machte, nicht fam: 

So bleibe auch du hier! Fluch über euch Alle! 

Das war das lette Wort, welches Katharine noch vernahm. 
Die furchtbare, feelifhe Erregung diefer Stunden hatte ihre 
Kräfte aufgezehrt, und der Fall, den fie vorhin gethan, fie 
vollends erjchüttert. Sie fühlte einen ftechenden Schmerz in den 
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Schläfen, es faufte ihr vor den Ohren: nur mie durch einen 
Schleier jah fie noch Lambert's Geftalt fich über fie beugen, und 
dann war es nicht Yambert, jondern Bafe Urjel, und dann ver- 
ſank Alles um fie her in tiefe Nacht. 


XI. 


Bafe Urſel Hatte an Katharine's Lager in der Kammer 
gejefjen, jorgjam jede Regung des jungen Mädchens beobach— 
tend, das bleich, mit gefchloffenen Augen im Halbichlaf, wie 
es jchien, dalag; auch wiederholt ihren Puls gefühlt und die 
falten Umfchläge auf der Stirn erneuert. est beugte fie fich 
wieder über fie hin, horchte auf die ruhigeren Athemzüge, nicte 
dann zufrieden und murmelte: Na, das hätte num weiter nichts 
zu jagen; jegt wollen mir einmal nad) dem Jungen jehen. 

Sie erhob fih und verließ jo leife, wie e3 ihre plumpen 
Stiefel erlauben wollten, die Kammer, ein unwilliges Geficht 
jchneidend, als die Thür, fo facht fie diefelbe auch zudrücdte, 
ein wenig knarrte. Lambert, der am Heerd gejeflen hatte, hob 
den Kopf und blidte der Eintretenden aus ängftlich fragenden 
Augen entgegen. Bafe Urfel nahın an feiner Seite Plag, ftemmte 
die Füße gegen den Heerd und fagte in einem Ton, der ein 
Flüfterton fein follte, und bei ihrer tiefen, rauhen Stimme doch 
nur ein dumpfes Knurren wurde: 

Na, Yambert, auf der Seite — fie machte dabei mit dem 
großen Kopf eine Bewegung nad der Kammer — geht e8 fo 
weit ganz gut. Das Mädchen ift ein braves Kind und wird 
morgen wieder feft in ihren Schuhen ftehen. Wenn wir Fraueng- 
leute itber Eure Dummheiten immer gleich fterben wollten, hätten 
wir viel zu thun. 

Lambert ergriff die Hand der guten Frau; Thränen ftanden 
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ihm in den Augen. Bafe Urfel mußte nicht, wie es zuging, 
aber auch ihre Wimpern wurden feucht. Sie athmete ein paar 
Mal tief und fagte: Schäme Er fi, Lambert, Er hat wirf- 
[ich ein Herz wie ein junges Huhn; und dabei fällt mir ein, 
daß ich eigentlich den ganzen Tag nicht? gegefien habe. Geb’ 
Er mir doch einmal ein Stüd Brod und Schinken, oder was 
Er hat, und wenn noch ein Schlud Rum da in der Flaſche 
ift, jo kann e8 auch nicht ſchaden; aber thue Er zwei Drittel 
Waſſer dazu. Ein ordentlicher Menſch follte das feurige Zeug 
gar nicht anders trinfen; und nun mwollen wir einmal ein ver- 
nünftige8 Wort fprechen, Lambert. Wir brauchen und nicht zu 
geniren; da8 Mädel fchläft fo feft, daß fie vor ſechs Stunden 
nicht wieder aufwacht. 

Lambert hatte das Gewünſchte auß dem Kiüchenfchranf ge- 
nommen; Baſe Urfel rücte ihren Stuhl an den Tiſch und jagte, 
während fie ſich's trefflich fchmeden ließ: 

Weiß Er, Tambert, daß das Mädel ein Schatz ift? 

Lambert nidte. 

Und daß weder Er, noch der Konrad, noch irgend ein 
Mannsbild in diefem irdiichen Jammerthal gut genug für das 
Mädchen ift? 

Lambert's Augen fagten: Ya. 

Ich habe fie mir jeßt erft recht genau angejehen, fagte 
Bafe Urfel, wie fie fo dalag, weiß und blutend wie die Taube 
heute Morgen. Da ift fein böfer oder jchiefer Zug in dem 
ganzen lieben Geficht; Alles die lautere Reinheit und Unfchuld, 
als hätte Gott der Herr das Himmelsfenfter aufgemacht und 
fie auf die Erde herabgefandt. Ach, du guter Gott! und nun 
denfen zu müſſen, daß fo ein lieber Engel zu all dem Leid 
und Kreuz auserfehen ift, welches unfer Erbtheil ift von unferer 
Evamutter an — es iſt zu fchredlih! Indeſſen, Lambert, 
recht bei Licht betrachtet, kann Er fchlieglich nichts dafür, denn 
Er bat die Welt nicht gemacht und ift, Alles in Allem, ein 
guter Menſch, ja, ein recht guter Menſch, Yambert, und mas 
Bafe Urſel thun kann, Ihm den Weg zu Seinem Glüd zu 


523 


ebnen, das foll von Herzen gejchehen, Lambert. Ya, wahrhaftig 
Lambert, das foll es. 

Ich danfe Euch, Bafe, erwiederte Lambert: ich kann wohl 
fagen, ih war immer von Eurer Güte überzeugt und habe 
ftet3 auf Euch gerechnet; aber ich fürchte, jet kann ung Nie— 
mand mehr helfen. Wie fol ich mit ihr vor Gottes Altar 
treten, wenn ich weiß, daß mir der Bruder mein Glüd miß- 
gönnt? und wenn ich es könnte, Katharine würde den Gedanken 
nicht ertragen, daß fie es ift, um derenmwillen mir Konrad un- 
verſöhnlich zürnt. Sie weiß, wie ich den Jungen geliebt habe, 
wie ich ihn noch liebe! Ich könnte mein Blur für ihn verſpritzen! 
und er muß ſich jo von mir, von und losſagen! und gerade 
jegt! gerade jest! 

Lambert ftügte die Stirn in die Hand; auch auf Bafe 
Urſels rauhem Geficht lag eine tiefe, rathloje Traurigkeit; fie 
wollte Rambert etwas Tröftliches jagen; aber fie fand nichts. 
Lambert fuhr fort: 

Ich zürme ihm ja nicht; wie follte ich auh? Ihr mißt, 
Bafe, wir ſchwankten lange Zeit, ob er nicht anftatt meiner nad) 
New-Dork gehen follte, da er fich leichter frei machen fann als 
ih, und wir e8 auch für gut hielten, wenn er einmal hinaus 
unter andere Menfchen käme. Da hätte ja er Katharine finden 
fönnen, und er würde gewiß ebenjo gehandelt haben, wie ich, 
und wer meiß, wie Alles dann fich gefügt hätte. 

Bafe Urfel fchüttelte den großen Kopf. 

Verfündige Er fih nicht, Lambert, fagte fie: ich habe 
immer noch gefunden, daß es, Alle wohl erwogen, immer juft 
jo hat fommen müffen, wie e8 gefommen if. Und damit 
Punktum. 

Ich kann mir ja auch nicht denken, es hätte anders kommen 
können, erwiederte Lambert; ſo wenig, wie ich mir denken kann, 
daß dies nicht meine Hand iſt, und doch möchte ich ſie hingeben, 
könnte ich Konrad dafür wieder gewinnen. 

Und ich meine beiden Hände und meinen alten Kopf dazu, 
ſagte Baſe Urſel: könnte ich damit bewirken, daß meine vier 
Jungen da lebendig zur Thür hereinträten. Lambert, Lambert, 
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lafle Er fich jagen: Wenn und Aber find ganz jchöne Dinge; 
nur muß man fie fih vom Leibe halten, jonft wird man dar- 
über verrüdt, Yambert; ich hab's an mir erlebt und meinem 
Alten. 

Aber Konrad ift nicht tobt, rief Yambert: da kann ja nicht 
alle Hoffnung gefhmwunden fein. Ich Hatte auch den Kopf ver- 
loren; ich mußte nicht, was ich fagte, was ich that. Er war 
ohne das ſchon unglüdlih genug. Ach, Bafe, ich bin gewiß 
auch ſchuld daran; ich möchte ihm das jagen; ich möchte ihm 
fo recht in's Herz reden. Er hat noch immer auf mich gehört. 
Mas meint Ihr, Baje? 

Fa, was foll ich meinen? erwiederte Baſe Urjel ärgerlich. 
Es ift immer die alte Gefchichte. Erſt ftelt Ihr die Welt auf 
den Kopf, und dann fommt Ihr gelaufen und fchreit: was meint 
Ihr nun, Baje? Bin ich der liebe Gott? es thäte manchmal 
wahrhaftig noth. Na, Lambert! darin hat Er freilich Recht: 
der Konrad ift noch nicht todt, und fo brauchen wir die Flinte 
auch nicht in's Korn zu werfen. Aber das Kind mit dem 
Bade ausfchütten, das geht nicht, und Del in's Teuer gießen, 
macht die Flamme nur größer. Wenn Er jet zu dem Konrad 
fäme, da3 würde nimmer gut thun und hieße Feigen ſammeln 
wollen von dem Dornſtrauch. Mit der Zeit pflüdt man Rofen, 
Lambert, mit der Zeit. 

Baſe Urfel wiederholte noch mehrmals die legten Worte, 
als wollte fie ihrer Rathlofigkeit damit zu Hilfe kommen. 

Aber die Zeit drängt, fagte Lambert. Wer weiß, wie bald 
wir die Franzoſen hier haben! Vielleicht morgen! und morgen 
follte unfer Hochzeitstag fein! lieber Gott! 

Und er erzählte der Bafe, mas er mit dem Pfarrer verab- 
redet hatte. 

Fa, ja, der Menſch denkt und Gott Ienkt, fagte Bafe Urſel. 
Bon morgen fann nun feine Rede fein; jo weit ift das arme 
Ding wohl morgen noch nicht; und was das Andere anbetrifft, 
da laß Er mic) nur forgen, Yambert. Ob das Mädel zu mir 
fommt, oder ich zu dem Mädel, das wird fich wohl fo ziem— 
lich gleich bleiben, felbjt in des Pfarrer Augen, um von dem 
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lieben Gott gar nicht zu reden, der mehr zu thun hat, als daß 
er fi um folchen Hofuspofus kümmern könnte. Vorläufig bin 
ich bier; ich hätte gern nach meinem Alten gejehen, der ja heute 
ganz deparat und heidenmäßig war; aber wenn's fo fein muß, 
bleibe ih aud. Es muß doch Jemand das Regiment führen, 
wenn Sein Regiment einrüdt. Still da, Pluto! was hat denn 
die Beftie? ich glaube gar, die Burfche kommen fchon! Seh’ 
Er einmal nad, Lambert; ich merde unterdeflen nad dem 
Mädel hauen; und, Lambert, wenn fie e8 find, jo behalte Er 
fie vor dem Haufe; die Nacht ift warm, und Ihr werdet fo 
wie jo Wache halten wollen. Wer fchlafen will, kann bier 
hereinfommen und ſich an den Heerd binlegen; aber mäuschen- 
ftill, das bitte ich mir aus. 

Baſe Urfel ging in die Kammer, Lambert trat vor die 
Hausthür, dem noch immer fnurrenden Pluto bedeutend, daß er 
ftill fein müfje. Er horchte in die Nacht hinein, und jet ver- 
nahm auch jein Ohr deutlich den Schritt der Kameraden. Bald 
tauchten die Geftalten aus dem leichten Nebeldunft, der noch 
immer auf den Wieſen in der Nähe des Baches z0g, obgleich 
der Mond fchon in einiger Höhe über dem Walde ftand. E3 
waren ihrer drei. Dem Lambert jchlug das Herz. Er erwartete 
nur Frig Volz und Richard Herdheimer; war Konrad der 
Dritte? gewiß, gewiß! e8 war Konrad, es mußte Konrad fein! 

Aber aus Pluto’3 breiter Bruft klang es jest mie rollender 
Donner; follte das Fluge, treue Thier feinen Herrn nicht erfannt 
haben? Lambert ging in einer ungeheuren Aufregung den Roms 
menden entgegen. 

Gott zum Gruß, Lambert! fagte Richard Herckheimer's frifche 
Stimme. 

Grüß’ Dich Gott, Lambert! jagte Fritz Volz. 

Der dritte war ein paar Schritte zurückgeblieben. 

Wer ift der Andere? fragte Yambert mit zitternder Stimme. 

Rath einmal! fagte Richard Lachend. 

Der verdrehte Kerl! ſagte Frig Volz. 

Er mollte durchaus mit, obgleich felbft Annchen meinte, er 
jollte fein Pulver nicht unnöthig verjchießen, fagte Richard. 
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Es ift Adam Bellinger? fragte Lambert. 

Nun, fo komm' doch heran, Du Hafenfuß, fagte Fritz Volz. 

Hält er den Hund auch ganz feit? fragte Adam mit uns 
fihrer Stimme. 

Richard. und Peter Lachten, Lambert fonnte nicht einftinmen, 
wie er es mohl zu jeder andern Zeit gethban hätte. Adanı 
anftatt Konrad’s! und mas konnte den thörichten Menfchen zu 
der nächtlichen Wanderung bemogen haben, wenn nicht der 
MWunfh, wieder in Katharine’3 Nähe zu kommen? und mas 
follten die Freunde von ihm, von Katharinen denken? was 
würde der fchmwaghafte Adam ihnen nicht unterwegs Alles er- 
zählt haben? 

Höre, fagte Richard, der, während fie dem Haufe zufchritten, 
Lambert unter den Arm gefaßt hatte: komme ein wenig zu; ich 
wollte Dir ein paar Worte jagen. Du mußt nicht böfe jein, 
Lambert, daß mir den Adam mitgebracht haben; aber er wollte 
fih wirklich nicht bedeuten laſſen. Weiß der Himmel, mas ihm 
in feinen Kalbskopf gefahren ift! Aus feinen verrüdten Reden 
wären wir natürlich nicht flug geworden, aber jeine Frauen— 
zimmer haben uns das Licht hell genug angeftedt! Daß Dich! 
Na, Lambert, alter Junge, ich wünſche Dir von ganzem Herzen 
Glück. Und da fann ich Dir auch jagen, daß mir dabei ein 
mächtiger Stein vom Herzen gefallen if. Du meißt, ich habe 
da Annchen immer gern gehabt, und fie ift mir auch nicht 
gerade bös gemejen; aber der alte Bellinger hat es ſich ja num 
einmal in den Kopf gejett, daß Du fein dritter Schwiegerfohn 
werden müßteft, und feiner jonft. Nun, wenn Du das fremde 
Mädchen heiratheft, fo ift uns Allen geholfen. Darum noch 
einmal Glück und Segen, Lambert Sternberg, von ganzem 
Herzen! 

Das mwünfche ih auch Dir, fagte Lambert. 

Ich weiß es, fagte Richard: aber nun müſſen wir Deinem 
Mädchen guten Abend bieten, Rambert; wenn fie halb fo ſchön 
ift, wie Adam fchwört, muß fie ja ein wahres Wunder fein. 
Iſt fie drinnen? 

Sie ftanden vor der Thür; die beiden Andern waren noch 
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immer zurüd; Lambert zog feinen jungen Freund neben fich auf 
die Banf und erzählte ihm in der Kürze Alles, was er ihm 
früher oder fpäter ficher mitgetheilt hätte und mas jest doch 
feinen Augenblick verheimlicht werden konnte, 

Das ift meine Lage, Richard, ſchloß er: Du fannft Dir 
denken, wie ſchwer mir das Herz iſt. 

Wohl kann ich mir's denken, fagte Richard Herckheimer, 
Lambert's Hand herzlich drüdend: armer Freund, das ift eine 
böfe Geſchichte. Konrad follte fih wahrhaftig ſchämen, gerade 
jest. fih von Dir loszuſagen und den Karren fteden zu laffen, 
wo jelbft Kerle wie Johann Mertens und Hans Haberforn mit 
und an demfelben Strang ziehen. 

Siehft Du, Richard, das ift es, was mich am meiften be- 
trübt, fagte Lambert. Du meißt, wie fie über uns geredet 
haben: im vergangenen Jahr, und daß wir es mit den Franzen 
hielten und daß Konrad befjer indianifch als deutſch fpräche, 
und was des fchändlichen Zeug mehr war. Was werden fie 
nun erft jagen, wenn fie hören, daß Konrad in dem Augen- 
blid, wo die Gefahr Hereinbricht, abermals nicht unter ung zu 
finden ift! 

Laß fie jagen, was fie wollen, fagte Richard. Meinen 
Bater, den Pfarrer und alle Berftändigen haft Du immer auf 
Deiner Seite gehabt, und fie werden auch diesmal wiſſen, 
woran fie fich zu halten haben. Vielleicht befinnt fich der Kon- 
rad auch noch. 

Das gebe Gott, ſagte Lambert mit einem tiefen Seufzer. 

Und nun will ih Fritz Volz einen Wink geben, fagte 
Richard aufftehend: und dann foljt Du uns fagen, was wir 
für diefe Nacht zu thun haben. 

Richard Herdheimer ging auf die beiden Anderen zu, die 
noch immer in einiger Entfernung ftanden und, wie es fchien, 
in einem Wortwechjel begriffen waren. In demjelben Augen- 
bli Fam Bafe Urfel aus der Thür. 

In Er's, Lambert? 

Ja, Bafe. 

Und wer find die Andern? 
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Lambert nannte die Freunde. 

Was will denn der Adam? jagte Bafe Urfel: der Kerl ift 
wohl ganz närrijch geworden. Na, Yambert, das ift Seine Sache; 
aber morgen ſchickt Er mir den albernen Menjchen wieder fort; 
wir können bier feine unnügen Eſſer brauchen. Für heute mag 
er hereinfommen mit den Andern. Die Katharine ift wieder 
auf; fie jagt, es jei jest feine Zeit zum Krankſein. Darin hat 
fie freilich recht, und fo fteht fie denn am Feuer und kocht 
Seinen Leuten eine Abendjuppe, als wenn nicht3 vorgefallen 
wäre: das Prachtmädel! Ich werde nun nah Haufe gehen, 
und Zambert, was Ihm der Pfarrer gejagt hat, das ift ja ge— 
wiß gut gemeint, aber im Grunde doch nur dummes Zeug. Er 
ift ein ehrbarer Menjch, und das Mädel nicht Leichtfertig; und 
der liebe Gott wird miffen, was er davon zu halten hat. 

Lambert eilte an Baſe Urfel vorüber in's Haus; Katharine 
fam ihm entgegen, den Kopf mit einem Tuch ummunden, bleich, 
aber auf den Lippen ein holdes Lächeln. Du darfft mich nicht 
ichelten, fagte fie: ich that nur, der Bafe zu Gefallen, ala ob 
ich jchliefe; ich habe Alles gehört; ich konnte nicht ruhig liegen 
bleiben, während Du fo viele Gäfte Haft. Mir geht e8 wieder 
ganz gut. 

Sie lehnte ihren Kopf an feine Bruft und flüfterte: 

Und Dur liebft mich, trogdem, Lambert, nicht wahr? 

Lambert hielt daS holde Mädchen feſt umfchlungen, als fich 
ein laute8 Chem! vernehmen ließ, und Bafe Urfel in die Thür 
trat, von den drei jungen Männern auf dem Fuße gefolgt. 

So, Ihr jungen Leute, ſagte Bafe Urjel: kommt herein, und 
eßt Ener Abendbrod, notabene, wenn's fertig fein wird; und 
die hier ift meined Lambert liebe Braut Katharine, und num 
fteht nicht da herum wie Lot's Salzjäule, und, Adam Bellinger, 
Er kann auch mohl Seinen Mund zumachen, e8 fliegen Ihm 
feine gebratenen Zauben hinein; e8 giebt heute Abend nur eine 
Suppe, wobei Er ſchon felber die Hände wird regen müſſen, 
die Er gelegentlich mal aus den ZTafchen nehmen kann. — So, 
Richard Herdheimer, das ift recht, daß Er der Jungfer gleich 
die Hand bietet; Er ift immer der Manierliche, das hat Er 
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von Seinem Bater. Und nun will ich fort. Behüt' Dich Gott, 
Katharine, und Ihn, Yambert, und Euch Alle; ich komme mor- 
gen wieder her, und vielleicht gleich mit meinem Alten. Jetzt 
fol fih Niemand weiter um mich kümmern; hört Ihr? Baſe 
Urſel weiß allein nah Haufe zu finden. 

Sie hatte, während fie fo ſprach, ihr Gewehr umgehangen, 
Katharine herzlich gefüßt und den jungen Männern der Reihe 
nah die Hand gefchüttelt. Dann jchritt fie zum Haufe hinaus 
in die wehende Nacht. 

Die drei Gäfte athmeten fichtlich auf, als die geftrenge Bafe 
Urfel den breiten Rüden gewandt hatte und ihr kräftiger Schritt 
draußen nicht mehr gehört wurde; aber e8 dauerte doch eine 
geraume Zeit, biß fie einigermaßen frei um fich zu bliden und 
zu reden magten, jo freundlich auch Katharine zum Sitzen ein- 
[ud und verficherte, daß die Suppe bald fertig fein werde. 
Richard Herdheimer ſagte zu Frig Bolz: Aber fo fee Dich doch, 
Frig! blieb aber felber ftehen, und Frig Volz ftieß Adam Bel- 
linger in die Seite und fragte ihn, ob er denn nicht jehe, daß 
er der Jungfer im Wege ftände? Dabei rieben fie fich die 
Hände, ald ob fie ganz und gar durchgefroren wären, trogdem 
wenigſtens auf Adam’3 Stirn die hellen Schweißtropfen perlten; 
und wenn fie ein Wort fprachen, thaten fie e8 im Flüſterton, 
al3 würde die dampfende Suppe, die Katharine jest auf den 
Tiſch feste, ihre legte Mahlzeit fein. 

Adam Bellinger war nicht ganz gewiß, ob dies nicht für 
ihn der Fall fein werde. Fritz Volz hatte ihm vorhin aus— 
einandergefett, daß die Hauptfache fei, fleißig gegen den Feind 
zu patrouilliven, und daß Adam, wenn er doch einmal fo dar- 
auf brenne, ſich mit den Franzoſen zu mefjen, damit den An— 
fang machen müſſe. Nun jei es allerdings fein Spaß, zur 
Nacht in den Wäldern umber zu laufen, wenn hinter jedem Baum 
ein Sranzofe ftehen fünne; aber Adam merde die Kerle ſchon 
Mores Iehren. Adam Hatte behauptet, er fei gefommen, das 
Blodhaus gegen einen etwaigen Angriff vertheidigen zu helfen, 
nicht aber, fich bei Nacht und Nebel im Walde von den Frans 
zojen todtjchiegen und von den Indianern fcalpiren zu laſſen. 

Epielhagen, Kleine Romane. II. 34 
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Darüber waren fie denn in Streit gerathen, der vorhin unter- 
brochen war und jegt von dem nedifchen Frig, wenn auch mit 
einiger Schlichternheit, wieder aufgenommen wurde. Ex wünjchte 
von Adam zu wiſſen, woran er in der Nacht einen Baumſtamm 
von einem Indianer unterfcheide ? und Richard fragte, wie er 
fich zu verhalten gedeufe, wenn er plöglich von Hinten an ſei— 
nen langen, gelben Haaren gefaßt und zu Boden gerifjen würde? 
Adam wurde durch diefe und ähnliche heifle Fragen der beiden 
Duälgeifter in grenzenlofe Verlegenheit gefegt und lachte laut, 
während er dem Weinen nahe war, bis fih Katharine in's 
Mittel legte und meinte: ein muthiger Mann werde in dem 
Augenblide der Gefahr das Rechte treffen, wenn er es auch 
vorher nicht angeben Fünne. 

Fa mohl, fagte Adam: daß junge Frauenzimmer hat in 
ihrem Fleinem Finger mehr Verftand als Ihr in Euren Köpfen; 
ich werde ſchon wiſſen, was ich zu thun habe. 

Er begleitete dieſe muthigen Worte mit einem fo dankbar 
zärtlichen Blid auf Katharine, daß die beiden luftigen Schelme 
in ein lautes Lachen ausbrachen und felbft über Lambert's 
ernſtes Geficht ein Schimmer von Heiterkeit 309. 

Laßt es gut fein, fagte er: Adam wird jeine Schuldigfeit 
thun, jo gut wie wir Anderen; umd nun ift e8 Zeit, daß wir 
die Wache für die Macht abtheilen: je zwei für zwei Stunden, 
und Adam und ich, wir mollen den Anfang machen. Gute 
Nacht, Katharine! 

Er reichte Katharinen die Hand; die Anderen folgten feinem 
Beilpiel; als Lambert aber mit Adam das Haus verließ, kam 
ibm Fritz Volz und Richard Herdheimer nad). 

Wir mollen auch lieber draußen bleiben, fagte Richard: 
Fris kann, wie ih aus Erfahrung weiß, das Schnarchen nicht 
Lafien, und das möchte Katharine ftören, die gewiß des Schlafes 
bedarf. 

Fritz Volz fagte: er könne das Schnarchen ſchon laſſen, 
aber Richard nicht das Schwatzen, und da fei es allerdings 
beffer, daß fie bier vor der Thüre campirten. 

Ihr guten Jungen, fagte Lambert. 
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Was da gut! fagte Richard eifrig: ich würde die ganze 
Nacht auf dem Kopfe ftehen, wenn ich müßte, daß Katharine 
darum beffer jchliefe. 

Und ich würde mich da in den Ereef hinein legen biß an 
den Hals, fagte Fritz Volz. 

Adam feufzte umd blidte zu dem Mond hinauf, der heil 
und groß über dem Walde fchwebte. 

Komm, Adam, fagte Lambert: wir wollen unfere Runde 
antreten. 

Sie machten fi, von Pluto begleitet, auf den Weg. Die 
beiden Andern ftredten fich, in ihre Deren gehüllt, die Büchſen 
im Arm, vor der Thür in den trodenen Sand, Fritz Volz 
ohne zu fchnarchen, Richard Herdheimer ohne zu ſchwatzen, 
Beide zu den bligenden Sternen auffchauend und in Gedanken 
verloren, die Guftchen und Annchen Bellinger glücklicherweiſe 
verſchwiegen blieben. 

Katharine war noch nie fo treu und gut bewacht worden, 
wie in diefer Nacht. 


XI. 


Der folgende Tag war ein Sonntag, aber er brachte den 
Dentihen am Mohawk und Creek keine Sabbathruhe, fondern 
eitel Arbeit, Mühe, Lärm und Berwirrung. Dom frühjften 
Morgen ſchwärmte es in allen Anfiedlungen wie in einem 
Bienenkorbe. Da wurde von den Weibern gerüftet und gepadt; 
da wurden an klüglich ausgefuchten, möglichft verborgenen 
Orten Gruben gegraben, in die man fo manches werthvolle 
Stüd barg, das man nicht wohl mit fortjchleppen konnte; da 
brachten die Männer ihre Waffen in Stand, oder holten das 
Vieh von den Weiden und aus den Wäldern und jchlofien es 
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in die Hürden ein, um es jeden Augenblid entweder nach dem 
Fort oder nah dem Herckheimer'ſchen Haufe treiben zu können, 
wie man denn geftern Abend die Drdre erhalten Hatte; da 
eilten Boten gejchäftig Hin und ber; von Zeit zu Beit jprengte 
ein Reiter vorüber nach einem der Sammelpläge, welche für 
die drei fliegenden Corps beftimmt waren; und es überkam 
Ale ein Gefühl von Sicherheit und von Stolz, ald ein paar 
Stunden fpäter ein folches Geſchwader, das aus vierundzwanzig 
wohlberittenen und bewaffneten jungen Leuten beftand, unter 
Anführung von Earl Herdheimer, Richard's älterem Bruder, 
den Fluß hinauf trabte, um eine NRecognoscirung nad) dem 
Black River hin zu machen, wie fie den Begegnenden zuriefen. 
Auch die beiden neuen Fähren waren jchon gegen Mittag ein- 
gerichtet. Man überzeugte fich, wie nützlich diefe Anordnung, 
welche geftern jo lebhaften Widerfpruch gefunden, ſchon für 
den Augenblid war, und nun gar, wenn es wirklich zur Flucht 
fam. Doch wurde es mehr als einem jchwer, an diefe Mög— 
lichkeit zu glauben: fchien doch die Sonne jo goldig vom blauen 
Himmel herab, und die Vögel fangen fo Iuftig in den Bäumen, 
und von dem Kirchlein auf dem Hügel in der Ebene fam der 
Ton der Heinen Glode fo heil über die ftillen Felder! Aber 
freilich — am zwölften November des vorigen Jahre war 
die Sonne auch hell aufgegangen, und als fie unterging, hatten 
ihr die Flammen von mehr ald einem brennenden Haufe nach= 
geleuchtet, und auf den Feldern hatte mehr als Einer gelegen, 
der fie nie wieder follte aufgehen jehen. Die Erinnerung jenes 
entſetzlichen Tages war noch zu friſch in Allen, al3 daß auch 
die Leichtfertigften fi) gegen ben Exrnft der Gegenwart hätten 
verfchließen können; und mie bitter der Gedanke war, Haus 
und Hof dem ruchlojen Feinde unbeſchützt überantworten zu 
müſſen, man wiederholte fich ein Wort Herdheimer’3 vom vorigen 
Tage: daß Alles, nur das Leben jelbft nicht, wieder zu er- 
jegen jet, und fügte fi, mehr oder meniger willig, in das 
Unvermeidliche. 

Auch in dem fonft fo ftillen Haufe am Creek war heute 
ein raftloje8 Treiben. Jakob Ehrlih und Anton Biermann 
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vom Mohamf waren gekommen, ausgerüftet mit ihren Büchſen 
und mit einem großen Sad Munition, den ihnen Herdheimer 
mitgegeben und die derben Burjche den ganzen Weg den 
Ereef aufwärts abmwechjelnd getragen hatten. Nun wurde das 
Pulver, zu melchem jeder feinen Vorrath Hinzuthat, gleichmäßig 
vertheilt, und die Kaliber der Büchfen gemeſſen, mobei es fich 
beraußftellte, daß man nur zwei verjchiedene Größen Kugeln 
zu gießen haben würde. Mit diefem Gefchäft betraute Lambert 
Adam Bellinger, nachdem ihm diejer unter vier Augen nicht 
ohne eine gewiſſe Feierlichkeit erklärt hatte, wie es fein ernft- 
licher Wille fei, zu bleiben und jede Gefahr mit ihm und den 
Andern zu theilen, fintemal es ihm vor den Franzofen feines- 
wegs heimlich fei, er aber doch das Pfeifen ihrer Kugeln und 
das Kriegsgefchrei der Indianer noch immer lieber hören wolle, 
als das Gelächter feiner Frauenzimmer, wenn er num unver- 
richteter Sache zurückkehrte. Lambert hatte Mitleid mit dem 
armen ehrlichen Schelm, um jo mehr, als auch Katharine fich 
ihres täppifchen Verehrers annahm und für feine Wunderlich 
feiten ftet3 ein gutmüthiges Lächeln hatte. 

In dem Kriegsrath der ſechs jungen Leute war befchloffen 
worden, daß man den Hof, welcher aus guten Gründen fo 
weit vom Haufe angelegt war, ohne meitere8 aufgeben und 
fih nur auf die Bertheidigung des letzteren bejchränfen müſſe. 
Der Vorſchlag Richard's, das Wafler des Creek in den trodenen 
Graben zu leiten, welcher die fteinerne Einfriedigung am Fuße 
des Hügels umgab, wurde als vorausfichtlich zu zeitraubend 
verworfen; dafiir aber befchlofjen, den faft verjchlitteten Graben 
möglihft zu vertiefen und die an manchen Stellen fchadhaft 
gewordene Einfriedigung auszubeffern und zu erhöhen, auch 
die Eingangsöffnung, der Hausthür gegenüber, durch Steine 
und Bretter gänzlich zu jperren und fich unterdeffen mit einer 
leicht wieder abzumerfenden Brüde über Mauer und Graben 
weg zu behelfen. Für das Haus felbft fand fich wenig zu 
tun; doch wurden die ftarfen Läden, mit welchen die Schieß- 
Iharten des Erdgefchofies, gleich den Stüdpforten eines Kriegs- 
ſchiffes, von innen verfchloffen werden konnten, forgfältig nach— 
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gefehen; ebenfo die runden Löcher in dem Fußboden der Ga— 
lerie, durch welche man von oben auf den Feind feuern konnte, 
. falls e8 demfelben gelang, an das Haus felbft ımd unter die 
Galerie vorzudringen. In das Dach wurden noch einige Luken 
gejchmitten, um auch von bier aus die Heranridenden mit zwei 
befonder$ meit tragenden Büchfen zur begrüßen. 

Während die Männer in diefer Werfe arbeiteten, waren 
Katherine und Bafe Urfel, die fich bereit3 am frühen Morgen 
wieder eingeftellt hatte, nicht müßig geweſen. Waſſer brauchte 
glücklicherweiſe wicht erft herbei gejchafft zu werden. “Der von 
Lambert's Vater wohlweislich und mit umfägliher Mühe im 
Innern des Hauſes angebrachte Brunnen gewährte reichlich fo 
viel man bedurfte; aber mit dem Borrath an Nahrungsmitteln 
ſah es fir den Augenblick defto mißlicher aus. Konrad hatte 
während Lambert's Abmefenheit, ferner Fägergemohnheit gemäß, 
von der Hand in den Mund gelebt, und Katharine felbftver- 
fländlich noch feine Zeit gehabt, das Fehlende zu ergänzen. 
Sp mußte denn num Adam wiederholt den glücklicherweiſe nicht 
allzumeiten Weg nach dem Dittmar/ichen Haufe leer antreten, 
um mit Broden, Schinken und anderen guten Dingen bepadt, 
zurücdzufehren, — jedesmal von dem lauten Halloh feiner 
luſtigen Gefährten empfangen; — bis Baſe Urfel erklärte, es 
ſei num für acht Tage ausreichend geſorgt. Zu größerer Vor⸗ 
fiht hatte man noch ein paar Hammel von Lambert's Ffeiner 
Heerde in die Einfriedigung getrieben, mo auch der Hans in 
dem kurzen Graſe ruhig weidete und nur manchmal den dicken 
Kopf fehüttelte und Lambert mit dem Eugen Augen anbfidte, 
ala wünſche er zu willen, mas da3 feltfame Treiben heute 
eigentlich zır bedeuten habe, und ob er den ganzen Tag ge: 
fattelt umher laufen folle? Aber es konnte jeden Augenblid 
eine eilige Botſchaft auszurichten geben, und der Hans mußte 
dazu bereit fein. 

Sp jhaffte man emfig an dem Bertheidigungswerf und 
war gegen Mittag eben mit der Aufrichtung der Feuerzeichen 
beichäftigt, als ein Reiter auf einem Schimmel fichtbar wurde, 
der im fchnellen Trabe das Thal herauf kam. 
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Der Herdheimer! der Herdheimer! rief Fritz Volz, ber 
ihm zuerft gefehert Hatte. 

3a, es ift der Vater, beftätigte Richard. 

Wenige Minuten jpäter hielt der trefflihe Mann vor dem 
Haufe und wurde von Lambert und den übrigen jurigen Mäns 
nern achtungsvoll gegrüßt. 

Ich habe gar Feine Zeit, mich aufzuhalten, fagte Herd- 
heimer: und mollte nur eben nachſchauen, wie weit Ihr feid. 
Nun, das ſieht ja brav aus. Wenn Ihr den Graben unter 
Waſſer fegen Tönntet, wäre e8 freilich beffer; indeffen bei dem 
Wafferftande ift es eine zu langwierige Arbeit; und Ihr werdet 
wohl jo fertig werden müſſen. Wie fteht e8 denn mit ber 
Munition? Glaubft Du gemug zu Haben, Lambert? 

Herdheimer war nun doch abgefefien und bat Lambert 
und Bafe Urfel, die mittlerweile au3 dem Haufe gekommen 
war, ihm einen ausführlichen Bericht zu erftatten, wobei er es 
jo einzurichten wußte, daß fie fich ein wenig vom den Andern 
entfernten. 

Sch möchte gern allein mit Euch fprechen, fagte er dam: 
da ich Eurer und auch Richard's ficher bim, nicht ebenjo der 
Andern, die ich weniger genau fenne. Ihr merdet bier, fo 
weit fich die Sache überjehen läßt, eimen harten Stand bekommen. 
Ich babe Heute Morgen Kundichaft gehabt, daß die Franzofen 
mindeftens dreihundert Mann ſtark find umd daß außer den 
Dnondagas auch die Oneidas zu ihnen halten wollen. Zwar ift 
der Bund noch nicht gefchlofien, aber es wird zweifellos gejchehen, 
wenn das letzte Mittel fehl jchlägt: ich meine, wenn Konrad 
nicht im Stande ift, feine alten Freunde auf andere Gedanken 
zu bringen. ch Habe von dem Gouverneur die ausgedehntefte 
Vollmacht, ihnen alle möglichen Zugeftändniffe zu machen und 
würde Konrad damit betrauen können. Er oder Keiner ift im 
Stande, died große Unglüd von uns abzuwenden. Wo ift er? 
ich habe ihn noch nicht gejehen? 

Spring’ doch einmal da hinüber, Lambert: die Spaten- 
köpfe werden doch nicht ohne Dich fertig, fagte Baje Urſel. 

Der arme Junge, fuhr fie fort, als Lambert ſich mit ges 
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rötheten Wangen und einem danfbaren Blid auf die gute Bafe 
entfernte: der arme, liebe Junge! Es frißt ihm das Herz 
ab! und nun jo aller Welt ſeines Bruderd Schande, die denn 
doch auch feine Schande ift, eingeftehen zu müflen! Na, Ihr 
feid num freilich nicht alle Welt, Gevatter Herdheimer; aber 
in diefem Falle müßt Ihr doch mit mir fürlieb nehmen. 

Und fie erzählte in aller Kürze, was Herdheimer zu wiffen 
nöthig mar. 

Der trefflihe Mann hatte mit ernfter, nachdenklicher Miene 
zugebört, und es lag ein tiefer Schmerz in dem Ton feiner 
Stimme, als er jest, das ergrauende Haupt jcehüttelnd, fagte: 

So follen mir Deutjche denn nie dem Erbfeinde einig 
gegenüber ftehen! Und daß gerade er und fehlen muß! Sein 
Streit mit Lambert bedeutet in diefem Augenblide nicht einen 
Freund weniger, fondern ein paar Hundert Feinde mehr. Ja, 
was fage ich Hundert! Das Beiipiel der Dneidas kann für 
die ſämmtlichen Nationen an den Seen maßgebend werden, und 
dann ift es mit unferm Wohlftand, mit unferer Ruhe auf lange 
Beit, vielleicht für immer vorbei. 

Nikolaus Herdheimer feufzte und ftrich fi mit der Hand 
über die Stirn. 

Nun, nun, fagte er: was man nicht hat hindern können, 
muß man eben gejchehen laſſen, und jedenfall® kann die arme 
Katharine nichts dafür. Laßt uns einen Augenblid eintreten, 
Bafe, ich möchte das Mädchen doch fennen lernen, das unjern 
jungen Leuten fo die Köpfe verwirrt. 

Katharine, die, am Heerde mit der Zurüftung der Mahl- 
zeit eifrig bejchäftigt, von dem, maß draußen vorging, nichts 
vernommen hatte, war eben, Baſe Urfel zu fuchen, in die Thür 
getreten und ſah fich plöglich einem fremden, überaus ftatt- 
lichen Mann gegenüber, in welchem fie jofort Nifolaus Herck— 
heimer erfannte. Ein tiefe8 Roth flog fiber ihre Wangen, 
dann aber verneigte fie fih ohne Verwirrung und legte ihre 
Hand in Herdheimer’3 dargebotene Rechte. 

Armes Kind, fagte dieſer, die jchlanfen Finger einen 
Augenblid fefthaltend: das Yeben, das Dich bier erwartet, ift 
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wirft! 


Ah was, Gevatter, fagte Bafe Urfel: macht mir das 
Mädchen nicht kopfſcheu! Ihr meint, weil fie Hände hat wie 
eine Prinzeffin; aber nicht auf die Hände — auf das Herz 
fommt es an, Gevatter, und das figt bei ihr auf dem rechten 
Fleck, jo viel kann ih Euch fagen. 

Und wenn Ihr e8 nicht jagtet, fagten ed diefe Augen, er- 
wiederte Herdheimer lächelnd: mir wenigftens, der ich alt genug 
bin, um ungeftraft bineinfehen zu können. Nun, nun, liebes 
Mädchen, Du brauchit nicht zu erröthen; Du fiehft, mein Haar 
beginnt grau zu werden, da ift ein Scherz mwohl erlaubt. Lebt 
wohl, Baje Urfel; Ieb’ wohl, gutes Mädchen! und möge der 
Himmel und Allen ein fröhliches Wiederjehen ſchenken! 

Er hatte die legten Worte auch zu den jungen Männern 
gejagt, die eben mit ihrer Arbeit fertig und herangetreten waren. 
Dann drüdte er Allen der Reihe nach die Hand — mobei er 
die ſeines Sohnes Richard vielleicht für einen Moment länger 
fefthielt — ſchwang fi auf den Schimmel und ritt im fcharfen 
Trabe davon, ohne fich umzufehen. 

Das ift ein rechter Israelit, in dem fein Falſch ift, fagte 
Bafe Urfel: und num, Kinder, laßt uns zu Zifche gehen! Ich 
babe einen Appetit wie ein wilder Wolf. 

Trotz diefer Anfündigung aber aß Baſe Urfel bei dem 
Mittaggmahl, zu welchem man fich jegt niederfegte, fo gut mie 
gar nichts, war auch, ganz gegen ihre Gewohnheit, fehr ftill; 
ja, fie nahm zulegt gar feinen Antheil mehr an dem Geſpräch 
und machte erft aus ihrer Zerftreutheit auf, als von Anton 
Biermann, der gerade die Wache hatte, der Pfarrer angefündigt 
wurde. 

Wer! rief Bafe Urfel, indem fie heftig von ihrem Stuhl 
in die Höhe fuhr: der Pfarrer! der fommt mir gerade recht, 
den hat Gott gefandt! Bleibt einmal Alle ruhig figen! hört 
Ihr! 

Baſe Urſel verließ eilig das Haus und ging dem Pfarrer 
entgegen, welcher, in der einen Hand Hut, Perrücke und 
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Schnupftabaksdoſe, in der anderen ein buntes Taſchentuch, mit 
welchem er fich den Fahlen Kopf mwifchte, eiligen Schritte dert 
Haufe fich näherte. | 

Ich weiß es fchon, rief er, fobald er Bafe Urſel's an- 
fihtig wide: Der Herdheinter, der mir zwiſchen Eurem Haufe 
und dem Volz'ſchen begegnete, Hat mir Alles erzählt. 

Defto beffer, erwiederte Baſe Urfel: und nun fchreiet nicht 
fo, Pfarrer, als ob Ihr noch auf der Kanzel ftündet; die jungen 
Lente find drinnen und dürfen nicht hören, maß wir hier ver- 
handeln. Kommt einmal hierher! 

Sie zog den Pfarrer von dem Haufe fort bis zur Hof» 
mauer, wo fie Niemand hören fonnte, außer etwa der Hans, 
der jest den diden Kopf hob und mit einem abgernpften Biſſen 
Gras im Maule ımter dem bufchigen Stirnhaar hervor die 
Beiden: mit den fchwarzen Augen aufmerkfam betrachtete. 

Was Haft Du da zw borchen? geh’ Deiner Wege! fagte 
Bafe Hrfel zu dem Pferde. 

Aber, Bafe Urfel, mas in aller Welt giebt es? fragte der 
Pfarrer. 

Ihr follt es gleich hören, erwiederte Baſe Urfel, derer 
Blide von dem Waldesrande nach dem Himmel, von dort 
wieder nach dem Walde fehmeiften und endlich mit einem fonder> 
baren Ausdrud auf dem Geficht des geiftlihen Herrn haften 
blieben. 

Ihr jeid nicht verheirathet, Pfarrer, und über Euer Thun 
und Laffen Niemand auf Erden Rechenfchaft fchuldig. 

Wie kommt Ihr darauf? fragte der Pfarrer. 

Mein Alter ift einmdftebzig, und ich glanbe nicht, daß er 
es noch lange treiben wird, fuhr Bafe Urfel nachdenklich fort. 

Der Pfarrer behielt die Prife, die er eben zur Naſe führen 
wollte, zwifchen den Fingern und blickte Baſe Urſel aufmerk- 
jamer an. 

Und follte er länger leben, er hat mich dreißig Jahre ge- 
habt, und einmal muß doch Alles ein Ende nehmen. So find 
wir recht eigentlich dazu berufen und auserwählt. 
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Der Pfarrer ließ die Prife fallen. Um Gottes millen, 
Baſe Urfel, ſagte er: was fiht Euch an 

Ih hätte Euch für muthiger gehalten, fagte Bafe Urfel. 

Und ih Euch für verftändiger, erwiederte der Pfarrer. 

Bei ſolchen Dingen muß man das Herz fragen, fagte 
Baſe U 

Unddas Herz ift ein verzagt trogig Ding, erwiederte der Pfarrer. 

3a mohl, verzagt! jagte Baſe Urſel höhniſch. 

Ja wohl, trogig! fagte der Pfarrer warnend. 

Jetzt ohne lange Rederei; wollt Ihr mein Mann fein, oder 
nicht! fagte Bafe Urfel, welche die Geduld verlor. 

Da fei Gott vor! rief der Pfarrer, der feinen Unwillen 
nicht länger bemeiftern konnte. 

Freilih, Ihr feht nur aus wie ein Mann; fagte Baſe 
Urſel, fich verächtlich auf dem Haden ummendend. 

Seid Ihr dem ganz von Gott verlafien, unglüdjeliges 
Weib! fagte der Pfarrer, der Baſe Urfel die fleifchige Hand 
auf die Schulter Tegend. 

Ich nicht, aber Ihr, Hafenherziger Menſch! fagte Baſe Urfel, 
die Hand abjchüttelnd und fich heftig ummendend: hr, der 
Ihr immerfort von Opfermuth und Xiebe predigt und meder 
Eins noch daS Andere haft, und Euh den Kufuf um das 
verirrte Lamm fcheert, wenn Ihr nur ruhig bei Euren Yleijch- 
töpfen figen bleiben könnt. Nun wohl! jo bleibt in des Teufels 
Namen — Gott verzeih’ mir die Sünde — ich werde wohl allein 
den Weg zu meinem armen berivrten Jungen zu finden mifjen, 
und Gott wird mid) die rechten Worte lehren, fein Herz zu rühren. 

Bafe Urfel machte nochmals Kehrt; der Pfarrer ſchlug fich 
por die Stirn und holte die Davoneilende mit ein paar trip- 
pelnden Schritten ein. 

Baſe Urfel! 

Mas giebt’3? 

Natürlich will ich. mit Euch geben. 

Auf ein Mal. 

Ein Mal umd alle Mal! der Taufend, Frau, warum habt 
Ihr nicht gleich gefagt, daß es fih um den Konrad handelt? 
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Um wen denn fonft? 

Gleichviell vergeßt, was ich geredet habe! ich gebe Euch 
mein Wort als Mann und Diener Gottes: es war ein Miß— 
verſtändniß, deſſen ich mich ſchäme und für welches ich Euch 
um Verzeihung bitte. Wann wollen wir aufbrechen? 

Baſe Urſel ſchüttelte den Kopf; ſie hatte keine Ahnung, was 
der alte Freund ſich vorhin gedacht haben mochte; aber ſie fühlte 
wohl, daß er jetzt ernſtlich entſchloſſen war, und die Minuten 
waren koſtbar. 

Natürlich ſofort; antwortete ſie auf ſeine letzte Frage. 

Ich bin bereit. 

So kommt herein und ſagt dem Mädchen ein freundliches 
Wort und laßt Euch nichts merken. Lambert darf nicht wiſſen, 
was wir vorhaben; Niemand darf es wiſſen. Gelingt es uns, 
ihn zurückzubringen, ſo iſt es gut; gelingt es uns nicht, mag 
ſeine Schande mit uns begraben ſein. Auf jeden Fall ſollen 
ſie nicht um uns ſorgen. Und es iſt möglich, Pfarrer, daß 
wir gar nimmer wiederkehren. Ihr habt Euch das doch klar 
gemacht? 

Gottes Wille geſchehe! ſagte der Pfarrer. 


XIII. 


Zwei Stunden ſpäter wanderten Baſe Urſel und der Pfarrer 
bereits tief im Walde, den Creek aufwärts, auf dem ſchmalen 
Indianerpfad, der zugleich der Pfad der Büffel und Hirſche 
war. Aber nicht die Fährte der Büffel und Hirſche verfolgte 
Pluto vor den Wandernden her, die breite Naſe tief auf dem 
Boden, und die lange Ruthe raſtlos bewegend, denn mehr als 
einmal bog er jäh von der friſchen Spur ab in den Wald 
hinein, um jedesmal nach kurzer Zeit wieder in den Pfad ein- 
zulenfen. 
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Seht Ihr nun, Pfarrer, wie gut es ift, daß ich umgekehrt 
bin, den Hund zu holen? fagte Bafe Urfel bei einer folchen 
Gelegenheit: Ihr wart ungeduldig über die verfäumte Zeit; ex 
bringt fie und reichlich ein. 

Es war nicht der Säumniß wegen, ermwiederte der Pfarrer: 
ich fürchtete, man möchte trog de großen Ummeges, den mir 
gemacht haben, unjere Abficht errathen. Der Lambert und die 
Katharine fahen uns fo ſchon mit Bliden an, aus denen ic) 
berausgelefen: wir wiffen, was Ihr vorhabt. 

Nichts wiſſen fie, fagte Baje Urfel. Ihr mußtet zurüd, 
das verftand fich von felbft. Und weshalb follte ih mir den 
Hund nicht zu meiner und meines Alten größerer Sicherheit 
augbitten? 

Weil Euch eine folche Regung von Furchtſamkeit Niemand 
im Ernſt zutrauen wird; erwiederte der Pfarrer. 

Ah mas, fagte Baſe Urfel ärgerlih: mögen fie denen, 
was fie wollen. Ohne den Hund ging e8 nicht, und damit 
bafta! 

Ich bin nicht ganz ficher, ob wir auch jo zu unferem Ziele 
fommen, Baſe Urſel. 

Seid Ihr ſchon müde? 

Ich ermüde nicht ſo leicht, wißt Ihr, noch dazu in einer 
ſolchen Sache; aber wer ſteht uns dafür, daß Konrad in ſeinem 
Zorn und ſeiner Verzweiflung nicht ſo weit gelaufen iſt, wie 
ihn ſeine Füße tragen, was am Ende doch etwas weiter ſein 
dürfte, als wir beim beſten Willen kommen können; und dann: 
es iſt noch eine andere Möglichkeit, an die ich allerdings nur 
ſchaudernd denke. 

Mein Junge iſt zu ihnen übergegangen? rief Baſe Urſel, 
ſich ſo ſchnell umwendend, daß der Pfarrer, welcher ihr auf 
dem Fuße folgte, einen Schritt zurückprallte: Meint Ihr das? 

Da ſei Gott vor! erwiederte der Pfarrer, unwillig über 
Bafe Urſel's Zumuthung, und daß fie ihm durch ihre Heftigkeit 
beinahe die geöffnete Dofe auß der Hand geichlagen: Aber 
wer die Hand an feinen Bruder legt, wie e8 Konrad gethan, 
legt auch wohl Hand an fich ſelbſt. Und, wie ih Konrad 
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fenne, wird ihm daß Letztere mindeftend ebenfo leicht werden, 
wie das Erftere. 

Ihr kennt aber meinen Jungen nicht, ſagte Bafe Urfel heftig 
und fuhr dann in ruhigerem Tone fort: Seht, Pfarrer, ich 
gebe Euch zu, daß der Junge in diefem Augenblid fein Leben 
nicht einen Tannenzapfen werth hält, und dennoch, das ſchwöre 
ih Euch, wird er es theuer verlaufen. Und wer es bezahlen 
fol? die Franzofen und ihre ſchuftigen Indianer. Darauf ver- 
laßt Euch! Und feht, Pfarrer, das ift auch der Grund, wes⸗ 
balb ich feftiglich überzeugt bin: er ift nicht fo weit gelaufen, 
wie ihm feine Füße tragen, fondern ift im Gegentheil hier noch 
irgendwo in der Nähe umd hält fcharfe Wacht über feiner 
Eltern Haus, defien Schwelle er nicht wieder betreten will. 
Nun, er mag fein Wort halten; aber, Pfarrer, ſeid verfichert, 
wenn die Feinde bis dahin kommen, dann kommen fie über 
feine Leiche. 

Baje Urfel ſchwieg in tiefer Erregung; der Pfarrer, wenn 
er auch nicht ganz überzeugt mar, hielt es doch für gerathener, 
feiner Meinung keinen Ausdrud zur geben. 

So ging e8 eine Zeit lang ſchweigend weiter: der Hund 
immer eine Strede vorauf, hin und ber flanfivend, einen Moment 
ſtehen bleibend und in die Zuft bineinfchnopernd, dann mieder 
eifrig die Fährte verfolgend; jodann Baſe Urfel, ſcharfen, kundi⸗ 
gen Auges jede Bewegung des Thieres beobachtend und nur 
manchmal ein leiſes: ſuch, Pluto! — fo recht, Pluto! mehr für 
fi, ala für den Hund fprechend, der Feiner Aufmunterung be- 
durfte; zulegt der Pfarrer, welcher den Blick unverwandt auf 
Bafe Urſel's breiten Rüden gebeftet hielt, wenn der Weg nicht 
feine Aufmerkfamkeit in Anſpruch nah, 

Das war num freilich oft genug der Fall, und bald konnte 
von einem Wege tiberhaupt nicht mehr die Rede fein, felbft für 
die umverwöhnten Füße der Anſiedler. Immer rauher und 
fteiler wurde der Anfteig über das Wurzelgeſtrüpp der Urwald» 
tannen, immer wilder branfte der Creek durch zadiges Felsgeftein, 
bis er endlich in einer tiefen Schlucht unter überhängendem 
Strauchwerk ganz den Bliden der Wanderer entichwand, bie 
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fich jest, dem voraußipärenden Hunde folgend, rechts ab in den 
Wald wandten, und, mühſam auffteigend, nach einigen hundert 
Schritten die Höhe ded Plateau erreichten. 

Hier hätte der Pfarrer, deſſen Kraft nahezu erfchöpft war, 
gern für ein paar Minuten geraftet, aber Baſe Urfel deutete 
mit vielfagendem Blid auf den Hund, der in großen Sprüngen, 
wie ausgelaſſen vor Freude, eine Tanne umkreiſte, welche inmitten 
einer Heinen Lichtung viefig aufragte. 

Dort Hat er gelegen, fagte Bafe Urfel, faft athemlos von 
der Unftrengung und vor Freude: hier — bier auf diefer Stelle 
bat er gelegen! Seht Ihr mohl, Pfarrer, das eingedrüdte Moos 
und die zerknickten Büſche? Und da ift auch ein Fetzen Papier; 
er bat hier feine Büchſe frifch geladen. Weiter, Pfarrer, meiter! 
ich ſchwöre Euch, in weniger als einer halben Stunde haben 
wir ihn ſelbſt. Weiter! weiter! 

Die energiiche Frau hatte ihr Gewehr, das ihr beim Biden 
berabgeglitten war, fefter auf die Schulter gerückt und bereits 
ein paar mächtige Schritte gethan, als der Hund, mwelcher einen 
Moment mit hocherhobenem Kopf regungslos geftanden und in 
den Wald geblidt Hatte, plöglich einen einzigen dumpfen Laut 
anfchlug und, mit mächtigen Sägen durch da3 Geftrüpp brechend, 
im Walde verſchwand. 

Nun, ſteh' uns Gott bei, was hat denn die Beſtie? fagte 
der Pfarrer, der jest herangeleucht kam. 

Seinen Herrn! erwiederte Bafe Urfel: ftill! 

Sie ftarrte, den Oberkörper vornüber gebeugt, mit den 
großen runden Augen auf das Didicht, in welchem der Hund 
verjhwunden war. Dem Pfarrer Hlopfte das Herz zum Ber- 
jpringen. Er hätte gern eine Prife genommen, wie er ftet3 in 
beſonders aufregenden Momenten that, aber Bafe Urfel hatte 
ihm die Hand auf den Arm gelegt, und ihre braunen Finger 
drückten feſt und feiter. 

Still, fagte fie noch einmal, trogdem der Pfarrer weder 
ſprach, noch ſich vegte: hört Ihr nichts? 

Nein, ſagte der Pfarrer. 

Aber ich! 
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Ein fonderbarer Ton, halb ein Auf, halb ein Schluchzen 
fam aus ihrer Kehle; fie ließ den Arm des Pfarrer los und 
eilte in derfelben Richtung, welche der Hund eingefchlagen, da= 
von; aber fie hatte den Rand der Lichtung noch nicht erreicht, 
als die Büfche fich auseinander thaten und Konrad heraustrat, 
zufammen mit Pluto, der, heulend vor Freude, an feinem Herrn 
binaufiprang. Baſe Urfel konnte oder wollte ihren Lauf nicht 
hemmen; fie ftürzte vorwärt3 an Konrad's Bruft, der mit ftarfen 
Armen die gute Baſe, feine zweite Mutter, umſchlang, das 
Geſicht auf ihre Schulter beugend, um die Thränen, die aus 
feinen Augen brachen, zu verbergen. 

So ftanden die Beiden, in inniger Umarmung, und der 
Abendſonnenſchein umfpielte fo lieblich das fchöne Bild, daß 
dem guten Pfarrer die Wimpern feucht wurden. Er trat leife 
heran und fagte herzlich, feine beiden Hände auf Konrad’3 und 
der Baje Schultern legend: Hier bedarf es meined Segens 
nicht, aber mich mit Euch zu freuen, müßt Ihr mir fehon 
geftatten. 

Grüß Gott, Pfarrer! fagte Konrad, ſich emporrichtend und 
dem mürdigen Manne die Hand reichend: das ift jchön von 
Euch, daß Ihr die Baſe begleitet. Ich habe Euch zwar nicht 
erwartet, Euch Beide nicht — 

Doch, Konrad, fagte Bafe Urfel, ihn unterbrechend: warum 
Ihämft Du Di, die Wahrheit zu fagen; mich Haft Du er- 
wartet. 

Nun ja, fagte Konrad. 

Und ihn habe ich mitgebracht, fuhr Baſe Urfel fort: meil 
Du ihn kennſt von Kindesbeinen an und meißt, daß er ein 
guter und gerechter Mann ift und in ſolchen Fällen ein Dann 
doch befjer zum Manne fprechen kann, al3 ein armes Weib, 
mie ich, die den Kukuk weiß, mie es in Euren harten Herzen 
ausſieht. 

Konrad's ſchönes Geſicht verfinſterte ſich, während die Baſe 
alſo ſprach. Seine Augen blitzten zornig unter den geſenkten 
Wimpern hervor. Doc bezwang er ſich und ſagte mit ſchein— 
bar ruhiger Stimme: Ich danke Euch nochmals; aber Baſe, 
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und Ihr, Pfarrer, ich bitte Euch, redet mir nicht von ihm — 
Ihr wißt, wen ich meine, und auch nicht von ihr! Ich kann's 
nicht hören, und ich will's nicht hören. Mag fein, daß ich Un- 
recht habe; aber ich hab's nun einmal, und muß fehen, wie ich 
damit fertig werde. 

Nun, fagte Bafe Urfel, zu dem Pfarrer gewandt: werdet 
Ihr auch einmal den Mund aufthun? wozu habe ich Euch denn 
mitgebracht? 

Bafe Urfel war ſehr zornig; fie hatte das innigfte Mitleid 
mit Konrad und zu gleicher Zeit ein dunkles Gefühl, daß fie 
an feiner Stelle wahrjcheinlich ebenjo denken, ebenſo fprechen, 
ebenfo handeln würde. Sie konnte nicht3 mehr jagen in einer 
Sade, in welcher ihr Herz für den fchuldigen Theil fo leiden- 
haftlih Partei nahm. 

Der Pfarrer hatte in feiner Aufregung eine Prife über die 
andere genommen. Jetzt fuchte er vergeblich nach ein paar 
zurüdgebliebenen Körnchen, ſteckte dann die leere Dofe entjchloffen 
ein und fagte: Konrad, höre mir ein paar Minuten ruhig zu. 
Ich glaube, daß ich Dir etwas jagen kann, woran Du doch 
vielleicht nicht jo ernftlich gedacht haft. Ob Du Deinem Bruder 
gegenüber und dem Mädchen, das ich heute erft kennen gelernt 
habe und da8 ein gutes, braves Mädchen zu fein feheint, Un- 
recht haft, oder nicht, will ich nicht entjcheiden und nicht unter- 
juchen. Ich bin nie verheirathet geweſen, und verliebt, fo viel 
ich weiß, auch nur einmal, und das ift lange her, und jo mag 
e3 jein, daß ich mich nicht befonder8 auf dergleichen verftehe. 
Aber, Konrad, e3 giebt Brüder, von denen wir ung nicht [o3- 
jagen können; es giebt ein Vaterhaus, da3 ung unter allen 
Umftänden heilig fein muß, — da3 find unfere Stammesge- 
nofjen, das ift unfer Heimathland. Und gerade und Vertriebenen, 
und Ausgeftoßenen, ung, die wir und mit taufend Schmerzen 
und biutendem Herzen losgeriffen haben von dem alten Stamm 
“ und aus der alten Heimath, uns, die wir gedrüdt und gehudelt 
find in der Fremde von den Fremden, ung müffen die Genoffen, 
die und noch geblieben, muß das Land der neuen Heimath 
doppelt und dreifach heilig fein. Und da ift nichts, u nichts, 

Spielhagen, Kleine Romane. IL. 


546° 


Konrad, was und von diefer Pflicht löſen und befreien. könnte; 
fein Streit mit dem Bruder, fein Wunſch nach dem Beſitze 
eines Weibes, fein Rechten um Mein und Dein, denn’ bier 
giebt es fein Mein und Dein, fondern nur ein Unfer, mie im“ 
dem Gebet, das wir zu dem Gott emporfenden, an den wir 
Ale glauben. Nun weiß ich wohl, Konrad, daß dies Gefühl 
einer heiligen Verpflichtung in Deinem Herzen nicht erftorben 
ift, daß Du, im Gegentheil, demjelben in Deiner Weife ge- 
nügen wirft; aber, Konrad, Deine Weife ift feine gute: Weiſe, 
und märeft Du auch — mie wir Alle annehmen — entichloffen, 
Dein Leben felbft zum Opfer zu bringen. Ich jage Dir, Konrad: 
Gott wird das Opfer nicht annehmen; verwerfen. wird ers, 
wie er Kain’3 Opfer verwarf, und nuglos und ruhmlos wird 
Dein koſtbares Blut im Sande verrinnen. 

Des Pfarrers tiefe Stimme hatte einen feltfam : feierlichen 
Klang in: diefer Urwaldsſtille, und wie er jest vor innerer 
Erregung, die fein unfchönes Geficht herrlich verflärte, ein. paar 
Augenblicke ſchwieg, raufchte e8 Hoch her durch. die Wipfel ‚der 
Niefentannen, al8 habe nicht ein Menfch, als habe hier Gott 
jelbft gefprochen. 

Sp war es menigftens. der guten Bafe Urfel, und diefelbe 
Empfindung mochte auch Konrad das wilde, troßige Herz rühren. 
Seine breite Bruft: hob und fenkte fich gewaltſam, fein Geſicht 
hatte einen eigenthümlich : gejpannten Ausdrud, feine Augen 
hafteten auf dem Boden, und die ftarfen Hände, mit denen er 
den Lauf feiner Büchſe umſpannt hielt, zitterten. 

Der Pfarrer begann von neuem: 

Dein koſtbares Blut, jage ih, Konrad! koftbar, wie aller 
Menſchen Blut koſtbar iſt, doppelt foftbar in der Stimde der 
Gefahr, dreifach koftbar, wenn es in den Adern eines Mannes 
fließt, dem Gott Alles gab, der Schirm und Schug feiner 
Nächten zu fein. Denn, Konrad, wen viel gegeben ift, von 
dem wird viel gefordert werden. Wir Andern find Alle nur 
wie Soldaten in Reih' und Glied, und mir brauchen ung 
defjen nicht zu ſchämen; Du aber bift zu Größerem auserſehen, 
und ich brauche es Dir nur zu nennen, um Di Dir jelbft 
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wiederzugeben. Dir wirft vor einer Aufgabe nicht zurüd- 
fchreden, der Du, und Du allein von und Allen gewachſen bift. 
Nikolaus Herckheimer hat erfahren, daß zwiſchen unfern Feinden 
und den Dneidas Verhandlungen ftattfinden, daß fie mit ihrem 
Angriff nur zögern, bis das Bündniß abgejchloffen ift, um 
dann mit unmiderftehlicher Macht über und herfallen zu können. 
Du meißt, daß die Haltung der Oneidas den Ausſchlag giebt 
für die anderen Nationen an den Seen; Du meißt, daß fie 
bisher unfer Wall geweſen find, hinter dem mir verhältniß- 
mäßig ficher waren. Du haft Jahre lang bei den Oneidas 
gelebt, Du prichft ihre Sprache; Du ftehft in hohem Anfehen 
bei ihnen; Dir fennft den Zugang zu ihren Herzen. Nun 
denn, Konrad, es ift des Herckheimer's, unfere8 Hauptmannes, 
Wunſch und Wille, daß Du Dich unvermeilt zu ihnen begiebft 
und in feinem und des Gouverneurs Namen ihnen die Zufage 
der Erledigung aller der Punkte, über melche fie letzthin mit 
der Regierung geftritten haben, zu ihren Gunften und in ihrem 
Sinne machſt, wenn fie an dem alten Schuß- und Trugbund, 
den fie mit ung abgejchloffen, feithalten, ja, wenn fie auch nur 
in dem bevorftehenden Kampfe nicht gegen uns Partei nehmen 
wollen. Dir überfiehft und verftehft jedenfall den Auftrag, 
ohne daß ich, ein in folhen Dingen wenig bewanderter Mann, 
Dir denfelben auseinander zu ſetzen brauche; und nun frage 
ich Dich, Konrad Sternberg, willſt Du, wie e8 Deine theure 
Pflicht ift, dem Befehl unſeres Hauptmannes nachfommen? 

Es ift zu fpät, fagte Konrad mit tonlofer Stimme. 

Weshalb zu ſpät? 

Was hr fürchtet, ift bereits gejchehen. Die Oneidas 
haben fi) mit den Franzofen und den Onondagas vereinigt. 
Heute Morgen, ja vor einer Stunde noch hätte ich unbemerft 
zu ihnen gelangen und Euren Auftrag ausrichten können; jett 
ift e8 unmöglich. 

MWoher weißt Du es, Konrad? fragten der Pfarrer und 
Baſe Urfel wie aus einem Munde. 

Kommt! fagte Konrad. 

Er Hatte die Büchje über die Schulter gehängt und jchritt 
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jest den Beiden voran, quer dur den Wald, der mit jedem 
Augenblide Lichter wurde, biß die hohen Bäume nur noch ver- 
einzelt zwifchen niedrigem Geftrüpp ftanden. Hier ging er 
porfichtig in gebüdter Haltung weiter und bedeutete die Beiden 
durch Zeichen, feinem Beifpiele zu folgen. Endlich ließ er ſich 
auf die Kniee nieder, bog ein paar Büſche langfam augeinander 
und winkte den Anderen, in derjelben Weife heran zu kommen. 
Sie thaten e8 und blidten durch die Deffnung, wie durch das 
Gudfenfterchen einer Thür, auf ein ſeltſames Schaufpiel. 
Unmittelbar umter ihnen an dem Fuße der fteil abfallen- 
den Feljenklippe, auf deren jcharfem Rande fie fich befanden, 
dehnte fich ein breites Wiejenthal aus, welches gegenüber eben- 
falls von fchroffen, waldgefrönten Felſen begrenzt wurde und 
durch defien fanft fich neigende Länge ein Bach nach dem Ereef 
rann. Auf dem ihnen zugewandten Ufer des Baches war eine 
Art von Lager aus regello8 durcheinander ftehenden Heinen 
Leinwandzelten und Laubhütten. Zwiſchen den Zelten und 
Hütten brannten ein paar Dutend Feuer, und der aus den— 
jelben auffteigende, von der Abendſonne angeglühte Rauch 
breitete fich in der Höhe zu einer dünnen Wolfe aus, durch 
melche die Scene unten noch phantaftifcher erjchien: eine Menge 
in Iebhafter Bewegung begriffener Geftalten: Franzofen, zum 
Theil Reguläre, zum Theil Milizen, Manche auch ohne alles 
Abzeichen, in übermwiegender Anzahl aber Indianer, deren halb— 
nadte, mit bunten Kriegsfarben geſchmückte Leiber in der Sonne 
erglängten. Beſonders dicht ftanden die Gruppen am Ufer des 
Baches, und es hielt nicht jchwer, die Urfache zu entdeden. 
Auf der anderen Seite mußte die Indianerſchaar, welche ſich 
dort umtrieb, unlängft erft angefommen fein. Einige waren 
mit dem Aufrichten der Wigwams, Andere mit Anzünden der 
Teuer befchäftigt, die Meiften aber ftanden auf dem Uferbord 
und fprachen mit denen hüben. Der Bach Hatte fich, bei 
mäßiger Breite, ein tiefe Bett mit feharfen Rändern in den 
MWiefengrund gewühlt. Man fonnte ohne Brüde nicht wohl 
zufammen fommen, die denn auch an einer fchmaleren Stelle 
aus Baunıftämmen in aller Eile hergejtellt wurde, während 
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bier und da Muthiwillige oder befonder8 Eifrige hinüber 
ſchwammen, oder es mit einem Sprunge verfuchten, der meiftens 
zu kurz ausfiel, was dann jedesmal ein lautes Schreien und 
Lachen der Zufchauer Herporrief. 

Mit pochenden Herzen hatten Bafe Urjel und der Pfarrer 
nacheinander ein Schaufpiel beobachtet, welches für fie von 
einer fo fürchterlichen Bedeutung war. Jetzt zogen fie ſich, 
einer leifen Aufforderung Konrad’3 folgend, vorfichtig, wie fie 
herangefchlichen, wieder durch die Büſche in den Wald zurüd. 

Wie viel find e8? fragte Baſe Urſel. 

Bierhundert, ohne die Dneidas, ermwiederte Konrad: die 
Oneidas find ebenjo ftark, wenn fie alle ihre Krieger in's Feld 
rüden laffen; doch babe ich eben nur zweihundertundfünfzig 
gezählt; jedenfall3 kommen die Anderen nad; fie würden jonft 
feine Vorbereitungen für die Nacht treffen. 

Sondern gleich meiter ziehen? fragte Bafe Urfel. 

Sicher, denn fie wiſſen, daß die Stunden foftbar find; 
jo werdet Ihr fie wohl morgen Mittag auf dem Halfe haben. 

hr? jagte der Pfarrer mit Betonung. Du mwollteft Wir 
fagen, Konrad. 

Konrad antwortete nicht; er ging ſchweigend und ohne fi 
umzumenden am Waldesfaume Hin, aber meit genug vom 
Rande des Plateau entfernt, daß fie von unten ber nicht ges 
ſehen werden fonnten. So mochten fie wohl zweihundert Schritte 
zurüdgelegt haben, al3 fie an einer Stelle anlangten, wo ein 
tiefer Spalt fi aufthat, welcher al3 eine Art von natürlicher 
Beljentreppe von der Höhe in’3 Thal führte. Wo die Treppe 
oben auf das Plateau mindete, war der ſehr jchmale, tief 
eingefchnittene Pfad durch einen aus Baumftämmen, Steinen 
und Reiſig kunſtvoll aufgeführten Verhau vollftändig gejperrt. 
Andere Steine, zum Theil von gemaltiger Größe, waren auf 
den Seiten des Einjchnittes jo hart an den Rand gejchoben, 
daß fie durch den Drud eine Hebels, vielleicht durch einen 
Fußtritt fofort auf die, welche den Pfad empor klommen, 
hinab gejchleudert werden konnten. Es ſchien, als ob ein 
Dugend ftarfer Männer Tage lang mühſam hätte arbeiten 
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müffen, um ein ſolches Werk zu Stande zu bringen; Konrad’3 
Niefenkraft hatte e3 während weniger Stunden vollendet. 

Hier, fagte er, mit einem eigenthämlichen Lächeln ſich zu 
feinen ftaunenden Begleitern mwendend: hier wollte ih ausharren 
bis der legte Stein hinab geworfen und meine letzte Patrone 
verſchoſſen war. 

Und dann? fragte Baſe Urſel. 

Meine Büchſe auf den ‚Köpfen ber Exſten, ‚bie hinein— 
drangen, entzwei fchlagen. 

Und nun? fragte der Pfarrer, die Hand ‚des Wilden er— 
greifend: und .nun, Konrad? 

Nun will ich den Befehl Herdheimer’3 ausführen. 

Um Gottes Willen, rief Bafe Urjel: e8 wäre Dein ‚offen- 
bares Berderben; ‚die Onondagas, Deine Feinde, werden Dich 
in Stücke zerreißen. 

Schwerlich! erwiederte Konrad: die Oneidas würden es 
‚nicht zugeben; ohne Zanf und Streit ginge es fiherlih nicht ab. 
Und ‚damit wäre fchon viel gewonnen, und ich würde fie damit 
länger aufhalten, al8 mern ich mich ihnen bier entgegen ftellte, 
wo ich doch in ein paar Stunden geliefert wäre. Aber ich 
boffe, es foll befjer kommen. Ich wäre ſchon heute Morgen, 
‚wo die Oneidas drüben im Walde lagerten, zu ihnen gegangen, 
aber ich hatte ihnen nichts zu bieten. Jetzt ift das anders. 
Vielleicht gelingt e8 mir, fie zu überreden. Ich mill es wenig 
ſtens verjuchen. Lebt wohl, Ihr Beide! 

Er ſtreckte ihnen die Hände entgegen. Baſe Urſel ftürzte 
fih in feine Arme, als wollte fie ihren geliebten Jungen nicht 
wieder von ſich Laffen; aber Konrad machte ſich mit fanfter 
Gewalt los und jagte: 

Es ift feine Minute ‚zu ‚verlieren; ich muß einen. meiten 
Umweg machen, um von der andern Seite in’8 Thal zu kommen. 
Und Ihr habt einen langen Marſch. Den Hund nehme ich 
mit; er kann Euch heimwärts doch nicht? nützen. Wirft Du 
den Weg auch fo finden, Bafe? Nun denn, nochmals Lebt 
wohl! Lebt Alle mohl! 

Auf Wiederfehen, Konrad! jagte der Pfarrer. 
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‚Ueber Konrad's Geſicht flog ein Zuden. 

Sp Gott will! santwortete er mit dumpfer Stimme. 

In der ‚nächften Minnte : waren die Beiden allein; eine 
furze Zeit "hörten ſie noch das Knaden in den’ Büſchen, dann 
war Alles ſtill. 

Wir werden (ihn nicht mwiederfehen, ſagte Baſe Uriel. 

Wir werden ihn miederfehen, fagte der Pfarrer, zu den 
rofigen Wolfen aufblickend, die durch die Wipfel Teuchteten: 
dem Muthigen hilft Gott. 

Dann muß er ihm helfen, fagte Baſe Urſel: ein muthigeres 
Herz, ala meines Jungen, ſchlägt in Feiner Menjchenbruft. 
Gott fei ihm gnädig! 

Amen, fagte der Pfarrer. 

Und fie wandten fi) von dem :Plag, ‘den Heimweg amzu= 
treten, bachabwärts durch ‘den Urwald, über welchen jegt der 
Ubend dunkel herauf zog. 


XIV. 


‚Der Pfarrer :hatte ſich nicht getäuſcht, als er, bei dem 
Aufbruhe vom Blodhaufe, in Lambert's und Katharinen’s 
Mienen zu leſen glaubte, daß die Beiden ſich trog alledem 
nicht hatten täufchen laſſen und fein und der Baſe Vorhaben 
ahnten. In der That war Lambert's Seele, während er die 
Bertheidigungsarbeiten leitete und ſelbſt wader Hand anlegte, 
immerdar von der ſchweren Sorge um Konrad verbüftert ge— 
weſen. Sein liebevolle und Tiebebedürftige® Herz vermochte 
den Gedanken nicht zu faffen, daß fein Bruder fo unglüdlich 
fein follte, während er jelber jo glüdlich war; daß er ihm, 
für den ihm nie ein Opfer zu ſchwer geweſen, zum erften 
Mal von dem Sonnenfchein des Lebens nicht den beften Theil 
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laſſen konnte. Nein, nicht laſſen konnte! nicht laſſen wollte! 
um Alles in der Welt nicht, um feiner Seelen Seligfeit nicht! 
Hier gab es feinen Zweifel, durfte es feinen Zweifel geben, 
welcher der fchnödefte Verrath an fich felbft und an dem 
theuren Mädchen geweſen wäre, das ihm ihr reines, jung- 
fräuliches Herz vertrauungsvoll gejchenft Hatte. Und doch, 
und doch! 

Katharinen’3 Herz war kaum meniger traurig. Sie hatte 
Lambert fo unausfprechli lieb und mußte nun erfahren, daß 
fie dem Geliebten, als erfte Gabe gleichfam, fo ſchweres Leid 
gebracht. Ach, und es entging ihr fein Zug diefes Leides in 
dem Antlig des theuren Mannes; — fie hatte in den fchlichten, 
ehrlichen Zügen zu gut zu leſen gelernt! — Keine trübe Wolfe 
auf der offenen Stirn, fein düfterer Niederfchlag der blauen, 
milden Augen, kein wehmüthiges Zuden um den Mund, der 
fih jonft jo gern und fo oft zu einem freundlichen Lächeln 
öffnete, und der jest fo feſt geſchloſſen mar! 

So hatten fie, ohne daß fie es auszufprechen brauchten, 
über der Möglichkeit, Konrad mieder zu gewinnen, gefonnen 
und gebrütet, und als Baſe Urjel nun geftern den Pfarrer 
einführte und dem guten Manne kaum Zeit ließ, fich zu fegen 
und an dem Mittagsmahl Theil zu nehmen, fondern ihn als— 
bald wieder auftrieb und das Blockhaus mit ihm verließ, und 
nun gar nad mwenigen Minuten allein umfehrte und fich den 
Pluto ausbat, weil auf ihren alten Kettenhund Melac zu 
Haufe Fein DVerlaß mehr jet — da hatten ſich Lambert und 
Katharine mit einem vielfagenden Blick angefehen und, fobald 
fie ſich allein jahen, umarmt und gejagt: Vielleicht, vielleicht 
wird doch noch Alles gut werden! 

Wie trübe aber auch den Liebenden zu Sinnen fein 
mochte, fie trugen ihr Leid ftill für fih, und die Anderen 
waren menig geneigt, fich für einen Kummer zu intereffiren, 
den man noch dazu forgfältig vor ihnen verbarg. Zwar hatte 
Richard Herdheimer Lambert wiederholt fein Bedauern aus— 
gejprochen, daß Konrad gerade jet eine folhe Dummheit 
machen müfje, wie er fagte; und ähnlich Hatten fich auch die 
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Andern geäußert; aber damit war für fie die Sache abgethan. 
Sie waren entjchloffen, mit oder ohne Konrad ihre Pflicht zu 
thun, und diejes Bewußtſein erhöhte die gute Laune der braven 
Burſchen bis zum Mebermuth. Ein Umftand kam binzu, ihren 
Lebenggeiftern noch einen befonderen Schwung zu verleihen und 
fie die tief-ernfte Lage, in welcher fie fich befanden, in einem 
durchaus poetifchen Xichte jehen zu laſſen. Die guten Jungen 
waren fämmtlih von Katharine's Schönheit und Liebenswürdig⸗ 
feit vollftändig bezaubert und gaben diefer Bezauberung den 
harmlofeften und ergöglichften Ausdrud. Wenn Katharine bei 
Tiſche ein freundliches Wort fagte, erglänzten fünf Paar weißer 
Zahnreihen; wenn fie einen Wunfch ausſprach, ja nur mit den 
Augen andeutete, ftredten fich zehn Hände aus, jegten fich zehn 
Beine in Bewegung. Wo fie ging und ftand, hatte fie zwei 
oder drei aufmerffame Zuhörer an ihrer Seite, welche fich ge= 
genfeitig mit der größten Eiferfucht beobachteten und einander 
den Rang abzulaufen fuchten. Daß man fih für Katharine 
nicht nur todtichlagen laffen, fondern in jeder Art — und jei 
es die barbarijchfte, welche die Grauſamkeit der Indianer er⸗ 
funden — zu fterben bereit fein müfje, war eine Ueberzeugung, 
die bei jedem Einzelnen feft ftand; ja fie hatten fich bei einer 
Gelegenheit, wo Lambert nicht zugegen und fie alle fünf bei- 
fammen waren, in einer Aufwallung von Heroismus, auf Richard 
Herdheimer’3 fpeciellen Vorjchlag, einander die Hände darauf 
gegeben und gelobt, daß, wer von ihnen den Andern überlebte, 
bevor er jelbft fterbe, Katharine tödten müſſe, damit fie nicht 
dem Feinde in die Hände falle. 

Diefe Einigkeit tragifchen Opfermuthes verhinderte die fünf 
Helden aber feineswegs, ihren Wis aneinander zu üben und 
ſich gegenfeitig mit der Leidenfhaft für das jchöne Mädchen 
auf alle Weife zu neden und zu foppen. Am meiften mußte 
dabei der arme Adam außftehen. Sie fuchten dem guten Jungen 
einzureden, daß Lambert eine Kugel bei Seite gelegt habe, 
welche nicht für die Franzofen beftimmt fei, und mie fie das 
dem Lambert gar nicht verdächten, da ihm außer Adam Niemand 
fonft gefährlich werden könne. Fritz Volz und Richard Herd» 


554 


heimer — das wiſſe Adam felbft am beſten — hätten ihre 
Wahl bereit3 getroffen; Jakob Ehrlih und Anton Biermann 
meinten ‚heimlich nach ihren Schägen, die ‚fie am Mohamf ge 
laſſen — Adam aber gehe fchon feit Fahren ‚herum, wie ein 
brüllender Löwe, der da fuche, wen er verfchlinge, ein man- 
delnder Schreden: und eine: beftändige Sorge für alle Bräuti⸗ 
gamd und jungen Ehemänner. Und dann feien die Anderen 
hierher commandirt, Adam aber ‘habe fich freiwillig eingefunden, 
und er möge doch einmal fagen, zu welchem Zweck ımd -in 
welcher Abficht er geftern Abend, ald er Wache fand: „Wie 
Ihön leucht’ und der Morgenftern“ fo füß gefungen, daß Ka- 
tharine nor Freuden geweint und gejagt ‘habe: Nein, Hört nur 
den Adam, der fingt Tieblicher mie eine Nachtigall! 

Adam blieb feinen Duälgeiftern die Antwort ‚nicht ſchuldig. 
Sie follten-fih nur um ihre eigenen Angelegenheiten 'fünmern; 
er wiſſe, was er zu thun habe. Dann ;gerieth er wieder in 
‚eine weinerliche Stimmung und beſchwor ‘die Freunde, ihm aufs 
Gewiſſen zu ſagen, ob Lambert fich wirklich mit fo fchändlichen 
Abfichten trage, und ob Katharine alles Ernftes feinen Geſang 
jo jchön gefunden und erflärt babe, fie wünjche in diefem Leben 
nur noch Eines, und das fei eine blonde Tode von dem Haupte 
des Sängers, um fie mit ſich in's Grab zu nehmen? Die 
Freunde ſchwuren hoch und 'theuer, fie hätten -e8 Jeder aus 
Katharinen’3 eigenem Munde, und fie hätten verfprocdhen, ihr 
den beicheidenen Wunfch zu erfüllen, und Adam folle nur-gleich 
freiwillig feinen Schopf hergeben, ‚bevor die Indianer ihm den⸗ 
jelben mit Gewalt nähmen und die Kopfhaut dazu. Adam 
feßte fich zur Wehr und rief um Hilfe und bat um Gnade, 
bis die ftille Aunde von Gefchrei und Gelächter widerhallte. 

So war es aud am Nachmittag, als Lambert, den die 
innere Unruhe nicht im Haufe ließ, bachaufwärts langjam am 
Ufer bin nah dem Walde fchrit. Er blieb einen Augenblid 
ftehen, als der Lärmen vom Haufe ber an fein Ohr fehlug, 
und fette dann kopfſchüttelnd feinen Weg fort. Sie konnten 
herzen und lachen, die guten Gejellen, in diefer Stunde der 
ZTrübfal und der Noth, die mit bleierner Schwere ‘auf feiner 
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Seele .laftete! Und doch mußten fie, daß diefe Stunde ihre 
legte fein konnte! und doch hatten fie Eltern zu Haufe, und 
Geſchwiſter und Einer. oder der Andere ein Mädchen, das er 
liebte: und. das Leben diefer geliebten Menfchen ftand auf dem 
Spiele, ‚wie ihr, eigenes Leben! Aber freilich! fie waren Alle 
fo viel jünger, al er, und nahmen das Leben: fo ‚viel, leichter! 
jo leicht, wie, man.e8 am Ende nehmen. muß, um damit. fertig 
zu werden, um nicht unter der Laſt zu erliegen! War er nicht 
fhon zu alt, um noch mehr auf fich zu laden, er, der an der 
alten Laſt jchon fo ſchwer getragen? Wie oft hatten die Andern 
ihn deshalb verfpottet, ihn: Hans, der Träumer, genannt! umd 
e3 zu einem Sprüchwort gemacht, wenn irgend. ein fchmwieriger 
Fall vorlag: dafür laßt nur den lieben Gott und Lambert 
Sternberg forgen! Nun ja: er ‚hatte die Sorge früh genug 
fennen gelernt, al3 die Mutter ftarb und ihn mit dem gräms 
lichen, reizbaren Vater allein ließ, und er zwilchen ihm. und 
dem milden Jungen, dem ‚Konrad, und den Berwandten und 
der übrigen Gemeinde den Vermittler fpielen mußte, und dann, 
nach des Baterd Tode, ihm die ganze Arbeit für daS eigene 
Anweſen zufiel, und er dabei nocd immer mit Rath und That 
helfen jollte, wenn es ſonſt irgendwo bei den Nachbarn - fehlte. 
So hatte er gearbeitet und immer nur gearbeitet, fo hatte er 
gejorgt und immer nur gejorgt, und e3 hatte fich ganz von 
jelbft verftanden, daß er in diefem Frühjahr die fchwierige und 
verantwortliche Sendung nach New⸗York übernehmen mußte. 
Er hatte fie übernommen, wie er Alles übernahm, was den 
Andern zu läftig war, ohne an einen Lohn für fich zu denken, 
ohne auf den Dank feiner Auftraggeber zu hoffen — und nun 
hatte e8 der Himmel gefügt, daß er fie finden follte, von der 
ein Blick ihm Lohn, ein Wort ihm Dank für Alles war, mas 
er je gethan, was er je gelitten. Zu viel des Lohnes, zu. viel des 
Danfes! Er ‚hatte es von Anfang an geahnt; er hatte es nur 
zu bald erfahren ! Wer gönnte ihm denn ehrlich fein unver: 
bofftes, fein mit bangem Zagen erfaßtes Glück! Nicht die Nach- 
barn, die es ihm nie vergeben würden, daß er ihren Töchtern 
die Fremde ‚vorgezogen; nicht Bafe Urfel, die, trogdem ihr 
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braver und gerechter Sinn fi dagegen firäubte, doch Lieber 
Konrad an feiner Stelle gejehen hätte; und Konrad jelbft, 
fein einziger, geliebter Bruder! Fa, das war die tieffte Krän- 
fung, das war der gallenbittere Tropfen, der ihm in den ſüßen 
Trank der Liebe gefchüttet war und den er immerdar auf 
feiner Zunge jpüren würde! Es follte eben nicht fein! 

Aber, wenn die nicht fein follte, welchen Sinn und welche 
Bedeutung hatte dann noch das Webrige? warum für eine 
Zukunft jorgen, die ihm Feine reine Freude mehr bringen konnte? 
weshalb an einem Leben bangen, das ihm fo verleidet mar? 
warum den ſchweren Kampf aufnehmen, der bevorftand? warum 
boffen, aus diefem Kampf als Sieger hervorzugehen? — Da 
grünten feine Felder — mochten fie doch zertreten werden! 
Da irrte fein Vieh in der Wildnig — mochte e8 dem Feinde 
zur Beute fallen! Da ragte fein Hof — mochte er in Flammen 
aufgehen? da ftand fein mohlbefeftigtes Haus — mochte e3 
ihn und fie unter feinen Trümmern begraben! 

So, in tieffter, ſchwermüthigſter Bekümmerniß, ftand Lam⸗ 
bert da, am Rande des Waldes, hinabjchauend auf fein Heimaths⸗ 
thal, das im hellften Sonnenlicht erglänzte. Kein Laut in 
der meiten Runde, nur das Summen der Inſecten über den 
fanft nicdenden Gräfern und Blumen der Prairie, und eine 
Vogelſtimme dann und wann aus den Wipfeln der dunfel- 
grünen Tannen, die regungslos die Gluth der Sonne tranfeı. 
War denn Alles, mas eben durch fein Hirn gezogen, nur ein 
banger, jehwerer Traum, auß dem er aufmachen fonnte, wenn 
er nur wollte? war das Fanal dort, welches das Rauch und 
Teuerzeichen geben follte für die Andern den Creef hinab, nur 
zum Scherz errichtet? Hatte Baſe Urfel, als fie ihm geftern 
durch Fritz Dolz, welchen er, jchon nad Anbruch der Nacht, 
forgenvoll hinübergeſandt, fagen ließ: fie habe fichere Kunde, 
daß der Feind im nächfter Nähe ftehe, und fie jollten die 
ſchärfſte Wache halten — Hatte Bafe Urjel ihm nicht ein 
Märchen berichtet? 

Da — mas war da3 für ein Ton, der plöglich Hinter 
ihm aus dem Walde fein ſcharfes Ohr berührte: ein Kniſtern 


557 


und Knacken in dem trodnen Gezweig, wie wenn ein Hirſch 
in vollem Lauf durch die Büſche bricht! — nein, fein Hirſch! 
— deutlich hörte er jegt einen anderen Laut, den nur der 
Fuß eined Mannes bervorbringen konnte! eine® Mannes, der 
um fein Leben rennt! Näher und näher, am Creek herab, den 
fteilen, fteinigen, bujchüiberwucherten Pfad in tollen Säten, wie 
wenn ein Stein den Abhang herabgejchleudert würde! 

Ein jäher, freudiger Schreden durchzuckte Lambert's Seele. 
So konnte auf der Welt nur eines Menfhen Fuß auftreten! 
feines Bruders Fuß! 


In athemlojer Spannung fteht er da — da3 wildpochende 
Herz zeriprengt ihm ſchier die Bruft; — er will rufen, aber 
der Laut ftoct ihm in der Kehle; — er will ihm entgegen, 
aber die Kniee zittern unter ihm; — und im nächften Moment 
bricht e8 durch die Büſche: Konrad ift ed, an feiner Seite, in 
mächtigen Sägen und doch nur eben im Stande mitzufonmen, 
die treue Dogge! 

Konrad, fchreit Lambert, Konrad! 

Er ftürzt auf den Bruder zu: er umſchlingt ihn mit feinen 
Armen. Dergefien ift Alles, was ihn noch eben fo graufam 
gequält! Mag nun gejchehen, was will, jest iſt es werth, zu 
leben und auch zu fterben, wenn e3 fein muß! 

Sie fommen, Konrad! 


In einer Stunde find fie hier! 
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XV. 


Die Gemwißheit, daß jest der Augenblid der Entfcheidung 
eingetreten, und die Freude, daß diefer Augenblid ihm den ge- 
liebten Bruder zurücdgebracht, hatten Lambert mit einem Schlage 
die Eigenfchaften, wegen welcher ihn Yung und Alt ſchätzte und 
rühmte: Kaltblütigfeit, Umficht, ficheren Muth wiedergegeben. 
Ohne einen Moment zu ſchwanken, was jeßt zu thun fei, eilte 
er, dem Bruder zurufend, er folle die im Haufe benachrichtigen, 
auf der Planfe über den Ereet nach dem Hügel drüben, auf 
welchem: das Fanal errichtet mar, mweil man es nur von dort 
aus den Bach abwärts im Dittmar’ichen Haufe deutlich jehen 
fonnte. Eine Minute jpäter erhob ſich aus dem finnreich ge 
thürmten Scheiterhaufen eine ſchwarze Rauchjäule, wie der 
Stamm einer Palme mächtig aufftrebend und oben in der ftillen 
Luft fich zu einer gewaltigen Krone außbreitend. Und da — 
eine Viertelmeile den Bach hinab mwallt e8 jetzt dunkel auf — 
Ohm Dittmar hat gute Wacht gehalten. Das Signal ift be- 
antwortet und weitergegeben und wird beantwortet und meiter- 
gegeben werden; in einer PViertelftunde werden fie zwei Meilen 
mweiter am Mohamf wiſſen, daß hier oben am Ereef der Feind 
bereingebrochen iſt. Nun zurüd über den Bad; ein Fräftiger 
Stog — die Verbindung ift abgebroden, die Planfe treibt 
‚ abwärts, 

Du noch hier, Konrad? Komm! wie werden ſich die An- 
dern freuen! 

Lambert eilte voraus; langjamen, zögernden Schritte folgte 
Konrad. War e8 Ermattung nah dem furchtbaren Nennen? 
war das Blut, mit welchem fein Lederwamms befledt ift, aus 
feinen Adern gejprigt? 

So fragte Lambert, aber er erhielt feine Antwort; und jet 
waren fie an der fliegenden Brücke angelangt, wo die Freunde, 
die auf der Mauer ftanden, fie mit lautem Hurrah empfingen. 
Lambert eilte hinauf umd jchüttelte jedem der braven Burſche 


559 


in feiner Herzensfreude die Hand. Konrad. zauderte noch immer 
am Fuß der Britde. Sein Geficht war bleich und mie verzerrt‘ 
von förperlihem Schmerz oder von einem innern Kampf. Er 
hatte geſchworen mit fürchterlihem Eid: er wolle die Schwelle 
feines. Baterhaufes nicht wieder betreten, oder fein Blut Tolle 
fommen über ihn! Das ftarke, wilde Herz Frampfte fich zuſam⸗ 
men in der Bruft:. Sein Blut — mas filmmert ihn das: er 
hat es nie gejchont; er hat es vor einer Viertelſtunde noch in 
einem Kampfe, wie nur er ihn aufnehmen, nur er ihn zum glüd- 
lichen Ende führen kann, auf's Spiel geſetzt; aber fein Wort! 
fein Wort, das er noch nie gebrochen, und das er jeßt brechen 
joll, brechen muß, wie fein heller Geift ihm: jagt, wie das edle 
Herz ihm gebietet — troß alledem! 

Und wie er dennoch zaudert, ſteht plößlich zwifchen den 
burrabrufenden Gefellen fie, um derentwillen er ſich verbannt 
aus feinem Vaterhaufe. Wie von einem Blig geblendet, wendet 
er die Blide ab; aber da ift fie ſchon an feiner Seite und 
bat jeine Hand. erfaßt, mit einem fanften Drud, dem er nicht 
widerftehen Tann, mit . einer leiſen Gewalt, der er folgen muß 
die Brüde hinauf auf die Mauer, von der Mauer hinab in 
den : innern Hof, wo ihn die Gefährten jubelnd umdrängen, 
und mit einem‘ Male, von einem plöglichen Iuftigen Einfall 
allefammt getrieben, ihn ergreifen, hoch emporheben und unter 
Jubel und Lärmen den Flüchtling, den Heimgefehrten zur 
offenen Thür bineintragen in’3 Haus, als mollten fie mit nedi- 
cher Lift den Dämonen, die auf der Schwelle Tauern, ihre 
Beute abjagen. 

Wie dem auch ſei; Konrad ift zuriid, — die befte Büchſe 
in den Kolonien! Sie waren entichloffen, auch ohne Konrad 
ihre Pflicht zu thum, aber die fchnellen Blide, die kurzen Worte, 
die fie unter einander austauſchen, die freudeftrahlenden Ge- 
fihter — fie jagen deutlich: es ift doch befier jo, und wenn 
num erft Bafe Urfel und Chriftian Dittmar da mären, fo 
möchte der Tanz nur fofort beginnen! Sie fönnten ſchon da 
fein, meinten die Einen; hurrah! da kommen fie! ſchreit Richard 
Herckheimer, der auf die Galerie geftiegen ift, um beſſer ausſchauen 
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zu können: und zu Fuß, und es find ihrer drei! der Dritte ift 
der Pfarrer. Hurrah, und nochmal Hurrah! und abermals 
Hurrah! 

Wer hat jest Zeit oder Luft, die Athemlofen zu fragen, 
wie denn der geiftliche Herr hierher fomme? Genug, daß fie 
da find, zur rechten Zeit, und daß endlich die Brüde abgemorfen 
werden und die Thür mit den bereit liegenden ftarfen Balken 
berrammelt werden kann. Und da find fie num eingefchlofjen 
in ihrer hölzernen Feftung, mitten in der Wildniß, meilenweit 
entfernt von jeder befreundeten Seele, allein auf ſich angewieſen, 
auf ihren feften Muth, ihren ftarfen Arm, ihr ſicheres Auge: 
zwei Frauen, neun Männer und neun Büchfen, denn, wenn der 
geiftliche Herr nicht für voll zu rechnen ift und eine Büchſe 
nicht zu führen müßte, jelbft wenn er kämpfen wollte, — Baſe 
UÜrfel hat eine Büchſe und weiß fie zu führen und wird fämpfen, 
darauf kann man fich verlafien. 

Und nun find die Rollen vertheilt, und Alles und Jeder⸗ 
mann ift an feinem Plage. Der untere durchaus verjchloffene 
Raum birgt in einem Verſchlage den Hans, welchen Yambert 
nicht opfern will, in einem anderen die Schafe, die man aus 
Mitleid mit hereingenommen und die jet jämmerlich in der 
Dunkelheit blöfen; — auf der Galerie des oberen Stockwerks 
hinter der Bruftwehr, die Läufe der guten Büchſen in den 
Schießſcharten, liegen Lambert, Richard, Fritz Volz, Jakob Ehr- 
lich, Anton Biermann; auf dem Boden an den Luken des hoben 
Schindeldaches ftehen Konrad, Baſe Urfel und der alte Ehri- 
fttan, defjen meittragende Büchſe feiner Zeit der Schreden der 
Feinde war. Bet ihnen ift der Pfarrer, der, wenn er auch fein 
guter Schüge ift, doch eine Büchſe fchnell und regelrecht zu 
laden jehr wohl verfteht. Denjelben Dienft verfieht für die auf 
der Galerie Adam Bellinger. Katharine wird den Kämpfern 
Speife und Trank bringen, wenn es nöthig if. Lambert und 
die Andern alle haben fie beſchworen, fich in feiner Weife vor- 
zumagen: ſie aber hat im Stillen fich gelobt, im Falle der 
Not Adam’3 Büchfe, die jest müßig liegt, zu ergreifen und 
Baje Urſel's Beifpiele zu folgen. 
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Und Schweigen herrſcht in dem Haufe. Wer es fo liegen 
fähe, verfchloffen, düfter, ftumm — er würde es von den Be- 
wohnern verlaffen mwähnen — ein Stüd aufgegebeneg Men- 
ſchenwerk in der Wildniß rings umher. Und fchweigend in der 
Runde liegt die Wildniß unter dem Bann der heißen Nach— 
mittagsſonne; ſchweigend die grüne Prairie, auf der faum eine 
Blume nidt, ein Halm fich wiegt; ſchweigend der Wald, defien 
glänzende Wipfel unbeweglich zum blauen Himmel ragen. Bon 
dem blauen Himmel ſchauen ein paar meiße Wolfen regungslos 
hernieder. 

Tiefſtes Schweigen! Urmalbzftille! 

Da! ein geller, langgezogener, vielftimmiger Schrei, von 
dem die Runde greulich wmwiederhallt; und aus dem Walde 
brechen fie hervor, fünfzig halbnadte, mit den bunten Kriegs» 
farben bemalte Indianer auf einmal, die ihre Büchfen und 
Tomahawks jchwingen und mit wilden Sprüngen eilend über 
die Prairie heranjegen; die einen unmittelbar auf das Blodhaus 
zu, die andern e8 im Bogen umfjchwärmend, um es in mög» 
lichft kurzer Zeit von allen Seiten zu berennen. Und ftill wie 
zuvor liegt das Haus; feine Antwort auf die Herausforderung, 
welche der heranftürmende Feind unabläffig gellt und Freijcht 
und heul. Schon find die Erften bis auf Hundert Schritte 
heran — da fommt die Antwort: der kurze, fcharfe Ton von 
vier deutjchen Biüchjen, die in demjelben Moment abgefeuert 
werden, daß man nur einen Knall hört; aber vier Indianer 
ftürzen vornüber, um nicht wieder aufzuftehen. Die Andern be- 
fchleunigen nur den rafenden Lauf, fie haben faft die Ummallung 
erreicht; da krachen abermals vier Büchſen und abermals ftürzen 
vier Indianer, der Eine, der in's Herz gejchoffen, hoch auf- 
Ipringend, wie ein Hirſch. 

Das Hatten fie nicht erwartet; der zweiten Salve fonnte 
eine dritte folgen, und noch liegt zwifchen ihnen und dem Haufe 
Graben und Mauer. Wer meiß, ob dieſe dritte Salve nicht 
fürchterlicher wird, al3 die beiden erften? Keiner will es darauf 
ankommen Lafjen; im Nu machen Alle Kehrt und jagen in der- 
jelben Eile zum Walde zurüd, den fie noch nicht en haben, 

Spielhagen, Kleine Romane. II 
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als ihnen wiederum vier Schüffe nachgeſandt werben. Und noch 
zwei finfen todt hin, unmittelbar vor den Füßen der Franzoſen, 
welche fi im Walde verborgen gehalten, vol Wuth und 
Schrecken das blutige Schaufpiel vor ihmen beobachtend, und 
fich jegt fagen müſſen, daß der erfte Angriff, den fie Flitglich 
ihren indianischen Freunden überlaffen, gänzlich abgeichlagen if. 

Ya, der erfte Angriff war abgefchlagen! Die im Blodhanfe 
fchüttelten fich die Hände und griffen dann wieder zu ben friſch 
geladenen Büchſen. Bon den Indianern richtete fich einer auf 
den Knieen und Händen auf, und fiel wieder zurüd, und bäumte 
fih abermals empor. Richard Herckheimer fagt: das ift mein 
Mann; der arme Teufel joll ſich nicht fo lange quälen! und 
hebt die Bitchfe zur Wange; aber Lambert legt ihm die Hand 
auf die Schulter: Wir werden jeden Schuß brauchen, Richard, 
und der da hat genug! — Der Indianer rauft im Todeskampf 
das lange Gras, zudt noch ein paar Mal und Liegt dann ftarr, 
wie feine Gefährten. 

Was mird jetzt gejchehen? merden fie es noch einmal auf 
diefelbe Weife verfuchen! merden fie eine andre Angriffsweife 
wählen, und welche dann? Die jungen Männer ftritten dariiber, 
auch Baſe Urfel, die vom Boden herabgeftiegen war und fich 
zu ihnen geſellt hatte, nahm Theil an der Discuffion. Die 
Meinungen waren getheilt: Lambert behauptete, fie würden bald 
genug herausgefunden haben, wie ftark die Befagung fei und 
wie viel fie im fchlimmften Falle zu opfern hätten, damit Die 
Andern ficher bis zum Haufe gelangten. Es käme aljo ganz 
darauf an, mie groß die Zahl fei, denn daß fie e8 vorhin nur 
mit einem Theil zu thun gehabt und ihre Hauptmacht noch im 
Walde ftede, fei Far. 

Lambert hat Recht, fagte Baſe Urfel: fie find Hundert- 
fünfzig ftark: fünfzig Franzoſen, Hundert Onondagas. 

Zweiundneungig, meinte Anton Biermamm, dem adht 
liegen da. 

Jakob Ehrlich lacht fonft jedesmal, wenn Anton Biermann 
einen Wig macht, dieſes Mal lacht er richt: er bereihnet im 
Stillen, wie viel Indianer, die Franzofen noch bei Seite ge— 
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Taflen, auf fein Theil kommen, wenn ihrer wirklich fo viel find. 
Jakob Ehrlich kann die Zahl nicht herausbringen; gelangt aber 
zu dem Reſultat, daß es umter allen Umftänden eine harte 
Arbeit werden wird. 

Die Andern biidten Baſe Urfel fragend an, Daß die 
Nachricht von Konrad herrührte, war gewiß. Wie hatte e8 
Konrad erfahren? Baſe Urfel hätte num eigentlich ihre geftrige 
Expedition mit dem Pfarrer erzählen müffen; aber dann konnte 
nicht verjchwiegen bleiben, daß ohne ihre Vermittlung Konrad 
jest nicht hier wäre, und davon mochte fie nicht fprechen — 
heut’ menigftend nicht. Sie begnügte ſich alfo, zu jagen, Kon- 
rad habe das Lager der Feinde gefunden und beobachtet, und 
fie Kopf für Kopf gezählt, und daß fie fich in zwei Haufen 
getheilt, von denen der größere: hundert Franzen und ebenjo 
viele Onondagas und mindeftens zweihundert Oneidas, nad 
dem Mohamf aufgebrochen wäre umd jet dort wohl angefom- 
men fein würde; daß aber die Oneidas fein Herz für die 
Sache hätten, und menigftens die Möglichkeit fei, daß fie im 
entjcheidenden Augenblide abfielen umd zu den alten Bundes» 
genofjen übergingen. 

Wenn e8 jo fteht, können wir auch noch auf Entjag vom 
Bater rechnen; meinte Richard Herdheimer. 

Wir wollen auf Niemand rechnen, als auf ung felbft, jagte 
Lambert. 

Was haben die Kerl denn nun vor? fragte Anton Bier- 
mann. 

Aus dem Walde heraus, in welchem feit der letten halben 
Stunde die Feinde gänzlich verfchwunden waren, traten drei 
Männer: ein Franzoſe und zwei Indianer. Sie hatten bie 
Waffen abgelegt, dafür trugen fie lange Stangen, an beren 
Spige weiße Tücher befeftigt waren. Sie ſchwenkten wiederholt 
die Stangen und ließen die Tücher flattern. So kamen fie 
langfamen Schritte heran, als feien fie nicht ganz ficher und 
wollten fich erft überzeugen, ob man auf der andern Seite ger 
neigt fei, die Parlamentärflagge zu achten. Anton Biermann 
und Jakob Ehrlich verjpürten dazu feine Neigung. Sie meine 
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ten, die Schufte hätten im vorigen Jahr und niemals Pardon 
gegeben, und würden fich ihrerfeit3 den Teufel an weiße Lappen 
fehren; und wenn ihrer auch nur Drei feien, fo feien fie Doch 
immer no drei Schuß Pulver werth. Lambert Hatte genug 
zu thun, die Aufgeregten zu befchwichtigen und ihnen Mar zu 
machen, daß es nicht Brauch fei, auf Unbewaffnete zu ſchießen, 
und daß fie, al3 Deutjche, nicht damit den Anfang machen 
wollten. 

Unterdefien hatten ſich die Barlamentäre bis auf eine kurze 
Strede dem Haufe genähert. Rambert erfchien auf der Galerie, 
nachdem er den Andern geheißen, fich nicht bliden zu laſſen: 
Halt! 

Die drei ftanden. 

Was wollt Ihr? 

Giebt e8 Einen unter Euch, der franzöſiſch fpricht? fragte 
der Franzoſe auf deutſch. 

Wir fprechen nur deutſch, antwortete Lambert: Was 
wollt Ihr? 

Der Franzofe, ein langer ſchwärzlicher Kerl, ftellte fich in 
möglichft theatralifche Pofitur, indem er die Parlamentärftange 
mit der linken Hand in den Boden pflanzte und die rechte zum 
Himmel hob und rief: 

Ich, Roger de Saint Croix, Lieutenant im Dienfte Seiner 
allerchriſtlichſten Majeftät, Louis XV., und Befehlshaber Sr. Ma- 
jeftät biefiger Truppen und der mit uns verbündeten Indianer 
vom Stamme der Dnondagas, thue Euch hiermit fund und zu 
wiffen, daß, wenn Ihr fofort und auf der Stelle die Waffen 
ablegt und Euch ergebt auf Gnade und Ungnade, wir Euch 
und Eure Weiber und Kinder am Leben laffen, Euch auch in 
Eurem Befisthum nicht ſchädigen, vielmehr Alles: Haus und 
Hof und Vieh unverſehrt laſſen merden. Andernfall® aber, 
mern Ihr wahnfinnig genug märet, noch ferneren Widerftand 
zu leiften gegen die formidable Uebermacht von fechshundert 
wohlbewaffneten und digciplinirten Soldaten Sr. Majeftät und 
eben jo vielen tapfern und graufamen Indianern, fo ſchwöre 
ih, Roger de Saint Croir, daß feiner von Euch wit dem 
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Leben davon kommen wird, weder Ihr noch Eure Weiber und 
Kinder, und daß wir Eure Häufer und Höfe dem Erdboden 
gleich machen werden, daß Niemand die Stelle wiederfinden ſoll, 
wo jelbige geftanden. 

Der Mann, der das Deutſche geläufig genug, wenn auch 
mit franzöſiſchem Accente ſprach, hatte lauter und lauter ge— 
fehrieen, bis er zulegt nur noch kreiſchte. Jetzt ließ er den geftt- 
culirenden rechten Arm an der Seite herabfallen und ftand da, 
in läffiger Haltung, wie Jemand, der eine gleichgültige Unter- 
haltung führt, die er abbrechen oder fortjegen wird, wie es eben 
dem Andern belieben mag. 

Soll ih für Euch antworten, fragte Anton, indem er an 
jeine Büchfe ſchlug. 

Stil! fagte Lambert, und dann feine Stimme erhebend: 
So kehrt zu Euren Leuten zurüd und fagt ihnen, daß wir 
bier vereinigten deutjchen Männer, Einer wie Alle und Alle wie 
Einer, entjchloffen find, da3 Haus zu halten, fomme, was da 
wolle; und daß wir gutes Muthes find, e8 halten zu können, 
und wenn Ihr wirklich zmwölfhundert wäret, wie Ihr Hundert- 
undfünfzig auf den Kopf feid, die zehn, die da fchon liegen, 
mitgerechnet. 

Der Franzofe machte eine lebhafte Bewegung der Ueber: 
rafhung und wandte fich zu feinen Begleitern, die, ohne eine 
Miene zu verändern, ohne fich zu regen, dageftanden hatten. 
Er ſchien ihnen etwas mitzutheilen, was auch ihre Aufmerkſam⸗ 
feit erregte, dann nahm er wieder die theatralifche Pofition von 
vorhin an und rief: 

Aus dem, was Ihr zuletzt gejagt, obgleich es falſch, ent- 
nehme ich, daß ein gemiffer Konrad Sternberg bei Euch ift. 
Ich verſpreche Euch, daß Euch, Fein Haar gekrümmt werden ſoll, 
und hundert Louisd'or dazu, wenn Ihr uns diefen Konrad 
Sternberg außliefert. 

Der Mann, von dem hr fprecht, erwiederte Lambert, ift 
bei uns, und Ihr habt den Knall feiner Büchſe jchon zweimal 
gehört, und merdet ihn, wenn e8 Euch beliebt, noch öfter zu 
hören befommen, 


566 


Aber diefer Konrad ift ein Verräther, der uns auf Die 
Ihmählichfte Weife betrogen hat, fchrie der Franzoſe. 

Ich bin fein Berräther, ſchrie Konrad, der plöglich neben 
Lambert ftand: ich habe Euch gejagt, daß ich mich frei machen 
würde, fobald ich e8 vermöchte, Wenn Ihr diesmal geglaubt habt, 
daß Euer ſechs mich halten könnten, jo werdet Ihr mir Das 
nächjte Mal wohl ein Dugend zur Bewachung geben. 

Das nüchſte Mal werde ich damit anfangen, Euch erft den 
Stalp und dann den Kopf vor die Füße zu legen, kreiſchte der 
Franzoſe in den höchften Tönen. 

Genug! rief Lambert: ich gebe Euch zehn Minuten, in den 
Wald zurüdzufommen; wer von Euch fi) dann noch draußen 
ſehen läßt, thut es auf feine Gefahr. 

Der Franzoſe ballte die Fauft, befann fi) dann aber dar- 
auf, was ein Franzoje unter allen Umftänden deutichen Tölpeln 
gegenüber fich jelbft jchuldig fei, und zog, indem er fich graziös 
verbeugte, den großen bdreiedigen Hut, machte dann auf den 
Haden Kehrt und fchritt anfangs langfam, dann fchneller und 
jchneller dem Walde zu, biß er zulegt in einen regelrechten 
Trab fiel, offenbar, um den Deutichen die Schande zu erjparen, 
vor Ablauf der bemwußten zehn Minuten auf den Abgefandten 
Sr. allerhriftlichften Majeftät geſchoſſen zu haben. 

Herr meines Lebens, fchrie Anton: jet erfenne ich ihn erft! 
Das ift ja derjelbe Kerl, Jakob, der vor drei Fahren bei uns 
betteln kam und der ſich hernach noch ein halbes Jahr in der 
Nachbarſchaft umbertrieb. Er nannte fih Musjd Emil und 
fagte, er habe einen Kameraden im Zmeifampf erjchoffen und 
deshalb fliehen müffen; aber Andre wollten wiffen, er ſei ein 
meggelaufener Galeerenfclave. Hernach wollte er Sally heirathen, 
Joſeph Kleemann’s Farbige, aber die fagte, fie fei zu gut für 
einen Kerl wie der, und Hans Kefjel, Sally's Schaß, prügelte 
ihn einmal windelweich, feitdem mar er verfchwunden. Herr 
meine Lebens, umd giebt fich bier für einen Lieutenant aus 
und ſpricht von allerchriftlichfter Majeftät und will uns das 
liebe Leben Lafien, dieſer niederträchtige Zellerleder! dieſer 
Galgenſtrick! 
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So ſchalt und ſchimpfte der ehrliche Anton und behauptete, 
wenn er den Herrn Emil oder Saint Eroir oder wie der Kerl 
heiße, nicht vor feine Büchſe befomme, jo fei ihm der ganze 
Spaß verdorben. 

Die Andern hätten gern gewußt, was Konrad mit dem 
Franzoſen vorgehabt, aber ihre Neugier blieb unbefriedigt, denn 
Konrad Hatte ſich alsbald wieder Hinaufbegeben, und ſchon 
wurde die Aufmerffamfeit der Belagerten nad einer andern 
Seite gelentt. Bon dem Hof ftieg eine Rauchſäule auf, die 
mit jedem Momente dichter und ſchwärzer wurde, biß die Rohe 
aus dem Schwall hervorbrad. Der Feind hatte feine Drohung 
wahr gemacht. Es fchien eine nugloje Graufamkeit, denn der 
Hof lag zu weit nom Blodhaufe entfernt, als daß die Flamme 
hätte herüberfpringen Können, trogdem der Wind, der fich jett 
ein wenig aufgemacht hatte, nach dem Haufe ftand und Rauch 
und Funken auf daflelbe zutrieb. Aber war doch diefer ganze 
Krieg eine einzige Kette folcher Graufamkeiten! Lambert hatte 
heute Morgen im Geifte gejehen, was er jest in Wirklichkeit 
ſah, aber — er hatte das Alles mit feinen eigenen Händen 
geichaffen, und feine Hände legten fich fefter um den Lauf der 
Buüchſe. 


Da krachte oben ein Schuß und noch einer, und Baſe 
Urſel rief zur Bodentreppe hinab: Achtung! Augen links! im 
Rohr! 

Die Bedeutung dieſer Worte und der Schüſſe, die oben 
abgefeuert waren, wurde alsbald klar. Die Aufmerkſamkeit der 
Belagerten war nicht umſonſt nach der Landſeite gelenkt worden! 
In dem dichten, mannshohen Schilf und Rohr, mit welchem 
das Ufer des Creek bewachſen war, konnte man vom Walde 
aus bis auf hundert Schritt an das Haus herankommen — 
ein verzweifeltes Unternehmen! denn der Untergrund war boden⸗ 
los ſumpfig, ſoweit das Schilf ſtand, und wo daſſelbe endigte, 
floß der Creek tief und reißend; aber man hatte es gewagt, 
und es zeigte fich bald, mit welchem Erfolge. Bald bier, bald 
da, und in immer jchnellerer Folge knallte es aus dem Rohr; 
e8 mußte bereits eine beträchtliche Zahl den gefährlichen Weg 
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betreten und fih am Ufer eingeniftet haben, trogdem die im 
Haufe Alles thaten, um fich einer fo unbequemen und gefähr: 
lichen Nachbarſchaft zu entledigen. Wo immer ein adlerfeder- 
geſchmückter Kopf, oder nadter Arm fich zeigte, oder der Lauf 
eines Gewehrs aufbligte, ja, wo nur das Schilf ſich bewegte, 
ihlug eine Kugel ein; aber, wenn auch bereit3 ein paar leb— 
lofe Körper den Ereef hinabſchwammen, andre ficher todt oder 
verwundet zwiſchen den Binfen lagen, noch andre in dem 
Moraft verfunfen fein mochten — die Ueberzahl war zu groß, 
und der fühne, durch fo ſchwere Verlufte erbitterte Feind ſchien 
es auf's Aeußerſte ankommen Iaffen zu wollen. Dazu fam, daß 
der Abendwind fi) immer mehr aufmachte und die Spiten 
des Schilfs unaufhörlih hin und her mwiegte, jo daß es fchmer, 
ja oft unmöglich war, die Bewegungen des unfichtbaren Feindes 
zu verfolgen, und alſo mancher foftbare Schuß vergebens ge- 
than wurde. Das machte offenbar die Angreifer fühner und 
fühner; immer meiter ſchob fich die Feuerlinie das Ufer Hinab, 
immer dichter hagelten die Kugeln gegen die Brüftung und 
gegen da8 Dad; man mußte jeden Augenblid erwarten, daß 
fie auß dem Röhricht hervorbrechen und, die kurze Strede, 
welche fie noch von dem Haufe trennte, fepnellen Laufes durch⸗ 
meſſend, zum Sturm übergehen würden. 

Aber bald ſollte es ſich zeigen, daß man auf der anderen 
Seite keineswegs gewillt war, die Entſcheidung des Tages auf 
dieſe eine Karte zu ſetzen. An dem Waldesſaune begann es 
plöglich fich zu regen und zu bewegen, als ob der Wald jelbft 
lebendig geworden wäre. Breite, mannshohe Schirme, aus 
Tannenzweigen kunſtvoll zufammengeftellt, wurden heraus und 
in einer Linie aneinander und meiter die fanft anfteigende 
Miefenfläche nach dem Haufe zu gejchoben oder getragen — 
man fonnte e8 nicht unterfcheiden — langjam zwar, aber doch 
vorwärts Fommend, bi8 man fi auf Büchfenfchußmeite ge— 
nähert hatte, und die hinter den Schirmen poftirten Schützen 
ein lebhafte Feuer eröffneten. Die Schirme waren gewiß fein 
fiherer Schuß für die Angreifer, aber fie erfchwerten den Be— 
lagerten doch da8 Zielen, die num überdies gezwungen waren, 
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ihre Aufmerffamfeit und ihre Büchfen nad) zwei Geiten zus 
gleich zu richten. 

Aber der jchlaue Feind hatte feine Erfindſamkeit noch nicht 
erichöpft. Bon dem Hofe ber, der jet beinahe vollftändig 
niedergebrannt war, famen fie ebenfalls, indem fie ein Dutend 
von Lambert's großen Fäffern vor fich her rollten, um, fobald 
fie nahe genug maren, diefelben aufzurichten und fo fich einen 
Wal zu fchaffen, der jeden Moment weiter vorgejchoben werden 
fonnte und einen viel fichereren Schuß bot, als die Schirme aus 
Tannenzweigen. Anton Biermann hatte laut aufgelacht, al er 
die Fäffer auf das Haus zufommen ſah; aber nachdem er ein 
paar Schüffe, offenbar nutlos, darauf abgefeuert hatte, Tachte 
er nicht mehr und fagte leife zu feinem Freunde Jakob: Die 
Geſchichte wird ernfthaft. 

Ernfthaft in der That! Noch hatte Feiner von ihnen er- 
heblihen Schaden genommen, trogdem einer und der andre 
durch Splitter, welche die Kugeln von der Brüftung abfchlugen, 
bös gerigt war und heftig blutete. Aber der Kampf mwährte 
jegt bereit3 ununterbrochen drei Stunden! Es war ein heißes 
Stüd Arbeit geweſen in der heißen Junifonne, und die Wangen 
der Kämpfer glühten, und die Läufe ihrer Büchſen glühten. 
Dennoch Hatte fich manches Auge, wenn es nur einen Moment 
von der blutigen, ungewohnten Arbeit aufjchauen fonnte, nad 
der Sonne gerichtet und mit jchmerer Sorge beobachtet, mie 
fchnell fie in diefen Stunden, die nicht enden mollten, meiter- 
rücte, wie tief fie bereit3 ftand. So lange fie leuchtete, mochte 
diefer verzweifelte Kampf einer Handvoll Menjchen gegen einen 
jo vielfach überlegenen, fühnen und verjchlagenen Feind binge- 
zogen werden nnd unentjchieden bleiben. Aber wie bald mußte 
die Entjcheidung eintreten, wenn die Sonne fanf und das 
Dunfel heraufzog, daS heute, wo der Mond erft nach) Mitter- 
nacht aufging, ftundenlang mit undurchdringlichem Schleier das 
Thal bededen würde, und in dem Schute des Nebels und der 
Nacht der Feind heranſchlich und heranftürmte! Die Balken des 
unteren Geſchoſſes waren did genug, und die einzige Thür feft 
perrammelt; aber ein Dugend Beile mußten in nicht allzulanger 
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Zeit die Thür eingefchlagen haben, umd die Ballen, wie dick 
fie waren, dem Feuer konnten fie nicht widerftehen! Dann aber 
blieb den Belagerten feine Wahl, als fich bei lebendigem Leibe 
verbrennen zu laffen, oder den Verſuch zu machen, ſich mit den 
Waffen in der Hand aus dem brennenden, eng umftellten Haufe 
einen Ausweg zu bahnen. Und auch jo war ihr Untergang 
gewiß. Wer nicht fofort erfchlagen wurde, mußte von der 
Ueberzahl der Verfolger auf der Flucht eingeholt und niebers 
gemacht werden. 

So mar die Lage. Sie konnte Niemand zweifelhaft jein, 
weder den Belagerten, noch den Belagerern, die ſich Längit 
überzeugt hatten, daß das Haus von höchſtens zehn Büchjen 
vertheidigt wurde. Aber mie ſehr diefe Gewißheit auch ihre 
Kampfesluft erhöht und ihren Rachedurſt gejchärft haben mochte 
— der Muth derer im Blodhaufe war ungebroden. Niemand 
dachte an eine Flucht, die ja doch vergeblih, Niemand an 
Uebergabe, die mit einem qualvollen Tode gleichbedeutend war. 
— Ale waren fie entjchloffen, fih bis zum legten Athemzuge 
zu vertheidigen, und lieber fich jelbft und, wenn es fein müßte, 
Einer dem Andern den Tod zu geben, al3 dem Feinde lebend 
in die graufamen Hände zu fallen. 

Lambert und Katharine Hatten fi) das fchon vorher ge- 
fagt, und fie hatten während de8 Kampfes mehr als einmal 
den Todesbund mit ſtummen beredten Bliden befiegelt. Aber 
nicht nur für den Geliebten war das muthige Mädchen wie 
ein Banner geweſen, daS dem kühnen Krieger vorauf in die 
Schlacht flattert und an melden feine Blide mit jener Be- 
geifterung haften, die den Tod überwindet. Wer die Bleiche, 
ſtill Entjchloffene, raftlo8 Helfende nur anſah, der Hatte aus 
einem Duell des Muthes und der Kraft getrunken, daß ihm 
das bange Herz höher ſchlug und die ermüdeten Glieder wieder 
erftarften. Sie hatte des Geboted, das immer von Neuem an 
fie erging: „Bleib' weg, Katharine! fteh’ nicht da, Katharine!“ 
nicht geachtet. Wo fie fich nöthig wußte, da war fie: oben 
bei den Männern auf dem Boden unter dem glühenden Dad, 
unten bei denen auf der Galerie, dieſem einen Trunk veichend, 
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jenem die eben abgefchoffene Büchſe aus der Hand nehmend, 
dem andern ein Gewehr, das fie felbft geladen, in die Hand 
drüdend. Denn auch das hatte fie gelernt, fchnell, wie fie 
Alles lernte, nachdem fie gejehen, daß Adam Bellinger, trogdem 
er ſich redlich mühte und ihm der Schweiß in Strömen von 
der Stirn rann, den Anforderungen nicht genügen fonnte und 
die Schügen oft vergeblid nach ihren Waffen riefen. 

So mar fie eben wieder in dem innern Raum beichäftigt, 
ald Konrad, Bafe Urfel, der alte Ehriftian und der Pfarrer 
von oben herabfamen, während auch die auf der Galerie zur 
hießen aufbörten und es jelbft draußen ftill wurde. 

Was geht vor? fragte Katharine, 

Sie werden es mit einem zweiten Sturm verfuchen mollen, 
fagte Lambert, der von der Galerie hereintrat: Es ift gut, 
daß Ihr kommt, wir müffen jest ale Mann auf die Galerie, 
wir werden fie bald genug unter und haben. 

Auch andere traten herein, zu hören, was num gefchehen 
folle; man war faft vollzählig verfammelt. 

Ich denke, jagte Yambert: wir geben feinen Schuß ab, bis 
fie auf der Mauer find, denn fie würden jett doch nicht wieder 
umkehren, und wir haben dann ihrer acht ſicher. Hernach 
wollen wir fünf die Andern in Nefpect halten, während Ihr 
verfucht, ob Ihr den Schuften unter und das Handwerk legen 
könnt. Sind alle Büchjen geladen? 

Hier! und hier! fagten Katharine und Adam, die beiden 
legten Büchſen hinreichend. 

Der Zufall wollte, daß es gerade Lambert's und Konrad's 
Büchſen waren; und mie fie beide zu gleicher Zeit herantraten 
und Feder die Hand nad) der Waffe ausftredte, da war es 
fein Zufall, daß e8 bei beiden die linfe Hand war, denn fie 
hatten fich im nächften Moment die Rechte gereicht und ftan- 
den jo vor Katharine, die tief erröthend einen Schritt zurüd- 
wich, als fürchtete fie, daß ihre Nähe den Bund der Brüder 
von Neuem ftören könne. Aber der Pfarrer legte feine Hand 
auf die Hände der Brüder, die fih in fräftigem Drude feft- 
hielten, und ſagte: So wie dieſe Beiden, die ſich einen Augen- 
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blick verloren hatten, in der Stunde der Gefahr fich wiederge- 
funden haben, um im Leben und im Sterben und in Emigfeit 
vereint zu fein und zu bleiben, fo, Ihr lieben Brüder und 
Schweftern, laſſet und Gott danfen und preifen, daß mir Alle 
bier fo einmüthig beieinander ftehen und daß wir in diefer 
feierlichen Stunde, die nach menjchlicher Berechnung umfere legte 
ift, das höchfte Gebot erfüllen und ums untereinander lieben. 
Und weil und Höheres, als dies, das Leben nicht bieten kann, 
und wenn wir taufend Fahre lebten, jo laßt ung ohne Klage 
von dem lieben Leben Abjchied nehmen! Wir werfen e8 nicht 
leihtfinnig fort; wir haben es vertheidigt, jo gut wir fonnten. 
Aber wir find nur Fleifh und Blut, und diefe unfere Burg 
ift von Holz. Gott aber, der uns nad) feinem Ebenbilde ſchuf 
und und feinen Odem einblieg — Gott ift ein Geift und eine 
fefte Burg. Eine fefte Burg ift unfer Gott! 

Und mie der Pfarrer das Wort gejprohen, da — als 
hätte es der Geift ihnen gegeben, den fie angerufen, — zuckte 
es durch die Heine Gemeinde, und mie aus einem Munde er- 
ſchallte e8 in feierlichem Chor: 


„Ein’ feite Burg ift unjer Gott, 
Ein’ gute gg und Waffen, 

Er Hilft ung frei aus aller Noth, 
Die uns jebt Hat betroffen, 

Der alte, böje Feind, 

Mit Ernft er’3 jet meint, 

Groß’ Macht und viel’ Lift 

Gein’ graufam’ Rüftung ift, 

Auf Erden ift nicht feines Gleichen, 


Mit unſ'rer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren; 

Es jtreit’t für uns der rechte Mann, 
Den Gott ſelbſt hat erforen. 

Fragſt Du, wer er ift, 

Er heißt Jeſus Chriſt, 

Der Herr Zebaoth, 

Und ift fein andrer Gott, 

Das Feld muß er behalten, 
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Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt’ und gar verjchlingen, 

So fürdten wir und nicht jo jehr, 
Es muß und doch gelingen!” 


Und da waren fie von allen Seiten zugleich, als hätte der 
Bach und die Prairie und der Wald fie auf einmal ausge— 
fpieen; da famen fie in wilden Sprüngen, die Beile und die 
Flinten und die Reifigbindel ſchwingend, Franzofen und In— 
dianer: Jäger und Hunde, zum Kampfe hegend, vor Kampf— 
gier heulend. Im Nu mar der furze Zwiſchenraum itberflogen. 
Hinein in den Graben, zur Mauer hinauf, in tollem Schwunge, 
mit den Nägeln fich einhafend, Einer auf den Schultern des 
Andern: hinauf, hinauf! 

Hinauf, aber nicht hinüber! zum wenigſten die Erften nicht! 
Sp wie ein Kopf über der Mauer auftaucht, ein paar Ellbogen 
ſich aufftemmen, eine Bruft fich bietet, kommt die tödtliche Kugel 
und der Verwegene rollt in den Graben zurüd: der Erfte und 
der Zweite, der Dritte und der Vierte — dem Fünften endlich 
gelingt es und einem Sechſten, und jet einem halben Dutzend 
auf einmal, und an einer andern Stelle noch einem paar. 
Das find genug! Der Zweck ift erreicht! Commandomworte werden 
gerufen. Die noch jenſeits der Mauer find, ziehen fich wieder 
zurüd, zu zwei und zwei einen gejchlofjenen Kreis um das 
Haus formirend, und unabläffig feuernd, um wieder — und 
dann zum legten Male — vorzugehen, fobald die, welche bis 
zum Haufe gedrungen find, ihr Werk vollbracht haben. 

Und bald wird es vollbracht fein. Scharfe Beile baden 
in die Thür; die Beilſchwinger verftehen ihre Arbeit, fie haben 
fhon in manches verfchloffene Haus Brefche gefchlagen! Und 
die auf der andern, dem Wind zugefehrten Seite verftehen ihre 
Arbeit nicht minder gut; fie haben ſchon an manches Haus, 
dem fie nicht ander8 beifommen konnten, den Feuerbrand ge- 
legt! Wohl ſchießen die oben durch die runden Löcher in dem 
Boden der Galerie, und ein oder zwei von denen unten müſſen 
ihre Kühnheit mit dem Leben bezahlen; aber die Andern ftehen 
gedeckt, und der Kugelvegen, mit melchem das Haus überſchüttet 
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wird, zerfplittert die Kräfte der Belagerten, die fih nad allen 
Geiten zugleich wenden follen. Noch ein paar Siebe, und die 
Thür liegt in Trümmern, umd aus dem diden Rauch, der 
drüben auffteigt, wird bald die Lohe herausſchlagen. 

Die Belagerten wiſſen e8. Ein Berfuh, die drohende Ge- 
fahr — und wäre e8 auch nur für kurze Friſt — zu bewältigen, 
muß gemacht werden. Sie müſſen einen Ausfall wagen: ihrer 
Zwei follen es. Welche zwei? 

Ih, ruft der brave Pfarrer. Was ift an mir gelegen? 

Ih, ruft Konrad; das ift meine Sache! 

Konrad’ und meine, ruft Lambert mit ftarfer Stimme: umd 
Niemandes fonft! Hinweg Ihr Andern, auf Eure Poften! 
Du, Richard und Fri! Ihr haltet die Thür befegt. Hier 
find die Beile, und nım in Gottes Namen! 

Die Balken, welche die Thür von innen fichern, werben 
weggeräumt, ein ftarfe8 Brett bloßzulegen, welches genau in 
die Deffnung paßt, und an welches bereit3, da die eigentliche 
Thür zertrümmert ift, die Schläge von außen dröhnen. Der 
legte Balken wird meggezogen; das Brett fällt, die Breſche, 
welche die Belagerer gewollt, ift da, und aus der Brejche her- 
vor ftürzt Lambert und, Konrad bei Seite drängend, der alte 
Chriftian Dittmar, hoch die Art in den nervigen Armen ſchwingend, 
rufend: hie Deutjchland allewege! 

Es ift das erfte Wort, da8 heute auß feinem Munde fommt, 
und es ift fein letztes — für heute und für immer! Bon Drei 
Kugeln auf einmal durchbohrt, von einem Dutzend Mefferftichen 
und Beilhieben zerfleijcht und zerjchmettert, fällt er; aber fein 
hochherziger Zweck ift erreicht. Er hat die erſte Wuth des An- 
pralls gebrochen; er bat den beiden jungen Männern binter 
ihm eine Gaſſe gemacht. Sie ftürzen in diefe Gaffe; nichts 
fann Konrad’3 Riefenfraft widerftehen. Hageldicht fallen feine 
Streiche, er wüthet in dem Schwarm, wie ein Jaguar zwijchen 
Schafen. Ja, es ift der Jaguar, der über fie gekommen xft! 
der große Jaguar, wie fie ihn nennen an den Seen, und 
der fihon jo Manden aus dem Stamme der Onondagas zer- 
riffen hat! Sie wollen mit dem böfen Geifte felber kämpfen, 
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aber fie können nicht die Augen des großen Jaguar lodern 
jehen; fie vermögen nichts gegen den großen Jaguar! Sie ftürzen 
davon, auf die Mauer zu, über die Mauer, in den Graben 
hinab, von Konrad verfolgt, dem Lambert, welcher bereits den 
Scheiterhaufen auseinander geriffen bat, zuruft: er folle nicht 
weiter, er müſſe zurück! Denn die Andern, welche die jchimpf- 
liche Flucht ihrer Gefährten jehen, haben ihr Feuer nur auf 
die Beiden gerichtet, Kugel auf Kugel ſchlägt neben Pambert 
in die Wand; es ift ein Wunder, daß er noch unverletzt ift, 
ja, daß er noch lebt! Aber er denkt gar nicht an fich; er denkt 
nur an den lömenherzigen Bruder. Er ftürzt auf den Rafenden 
zu, der eben mit drei Indianern — den lebten innerhalb des 
Ringes — hart an der Mauer kämpft. Sie follen nicht mehr 
hinüber. Er ergreift den Einen, wirbelt ihn empor und fchmettert 
ihn gegen die Mauer, auf welcher der Unglückliche mit zer 
brochenem Genick liegen bleibt; die beiden Andern benugen den 
Augenblid; fie Flettern über die Mauer; der Eine drückt, ehe 
er fi in den Graben gleiten läßt, fein Gewehr ab. 

Komm’ herein, um Gotteswillen, Konrad! ruft Lambert. 

Er ergreift Konrad bei der Hand; er zieht ihn mit fich 
fort; fie haben die Thür faft erreicht; da ſchwankt Konrad, 
wie ein Trunkener. Lambert faßt ihn um den Leib. Es ift 
nichts, lieber Bruder, jagt Konrad und richtet fih auf; aber 
in der Thür bricht er zufammen, ein Blutftrom ftürzt aus 
feinem Munde und nett die Schwelle, die er nicht wieder hat 
betreten wollen, es komme denn fein Blut iiber ihn. 

Die Thür ift wieder verwahrt, ftärfer noch, als zuvor, 
Das Feuer, das Lambert auseinander geriffen bat, verſchwelt 
machtlo8 am Fuße des Haufes. Das Haus ift gerettet: auf 
wie lange? die Heine Schaar, die es vertheidigt, ift um zwei 
Kämpfer ärmer; die Uebrigen find von der fitrchtbaren Arbeit 
bis zum Tode erjchöpft; die Munition ift bi8 auf wenige Schüffe 
verbraucht, und die Sonne jchießt ihre letzten rothen Strahlen 
über den einfamen Kampfplag im Walde. In wenigen Minuten 
wird fie untergehen; die Nacht wird heraufziehen — die legte 
Nacht. 
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Dein Bruder ift todt! jagt der Pfarrer zu Lambert. 

Er ift und vorangegangen, erwiederte Lambert: — Bleibe in 
meiner Nähe, Katharine. 

Der Pfarrer und Katharine find unten um Konrad be— 
ſchäftigt geweſen. Der Pfarrer ift ein beilfundigr Mann; 
aber bier hat feine Kunſt nicht vermocht. Konrad hat die 
ihönen blauen Augen nur noch einmal aufgefchlagen mit einem 
wirren Blid, der plöglich hell und Kar geworden, als durch 
die Nebel des Todes Katharine's Antlig ihm erſchienen ift. 
Dann hat er ftill, mit gejchloffenen Augen dagelegen, tiefer 
Friede in den noch eben fo milden, fampfestrogigen Zügen, 
und bat noch einmal aufgeathmet. Dann ift jein Haupt auf 
die Seite gefunfen, als dürfe er num ruhig fchlafen. 

Die Sonne ift in die Wälder getaucht; um die auf der 
Galerie fließt blutrother Abendichein. 

Worauf warten die Kerl? fragt Jakob Ehrlich. 

Dir wird die Emigfeit noch lang genug werden, Narre, 
erwiedert Anton Biermann. 

Wenn der Vater und Entjag ſchicken will, wird er ſich 
beeilen müfjen, jagt Richard Herdheimer mit einem ſchwer⸗ 
müthigen Lächeln. 

Hurrab, hurrah und abermal3 Hurrah! fchreit Adam Bel- 
linger oben zur Dachlufe heraus. 

Der Adam ift verrücdt geworden, jagt Fri Volz. 

Sie fommen, fie kommen! jchreit Adam, der jett die 
Bodentreppe hinabftürzt und wie ein Toller herumtanzt und 
dann dem Pfarrer laut meinend in die Arme ftürzt. 

Armer Junge, armer Junge! jagt der Pfarrer. 

Lambert ift um die Galerie herumgegangen auf die andere 
Geite, von der man den Creek hinabfieht bis an die Wald- 
ede, wo der Weg eine Biegung macht und dann verjchwindet, 
um etwas weiter bin noch einmal auf eine fürzere Strede 
fichtbar zu werden. Der Weg liegt frei da hüben und drüben; 
die Schwache Hoffnung, die in Lambert aufgeglimmt war, erlifcht 
alsbald; er jchüttelt traurig das Haupt. 

Und doch! welh ein Ton ift da3? Ein dumpfer, ftarfer 
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Ton, den Lambert deutlich vernimmt, denn in diefem Augen- 
blick ift auch das Geichrei der Feinde verftummt. Der Ton 
wird fchmwächer und wieder ftärfer; Lambert pocht das Herz 
zum Serjpringen. 

Und plöglic biegt es um die Waldede: ein, zwei, drei 
Reiter in vollem Jagen, und einen Moment darauf ein ganzer 
Haufe: zwanzig, dreißig Pferde, unter deren Hufen der Boden 
dröhnt. Die Reiter ſchwingen ihre Büchſen; ımd, Hurrah! 
hurrah! fchallt e8 biß zu Lambert hin. 

Er fpringt zu den Genoſſen. Habt Ihr Alle geladen? 
Dann auf und darauf! jest ift die Weihe an und gefommen; 
jest wollen wir fie jagen! 

Eine ſcharfe Jagd, eine wilde Jagd auf der dämmrigen 
Prairie Hinter den Franzofen und ihren Indianern ber, die in 
toller Flucht nah dem Walde ftürzgen, und deutſche Büchſen 
fnallen Hinterdrein! 


XVI. 


Es war im fünften Sommer nach dieſen Ereigniſſen, da 
brachte die Auguſtſonne, welche in ſtrahlender Glorie ſich aus 
den Wäldern hob, den Deutſchen am Creek und Mohawk und 
am Shoharie einen gar herrlichen Tag. Heute mochten Biſon 
und Hirſch unbeläſtigt ihre Pfade durch den Urwald ziehen — 
der Jäger nahm den jcharfen Schuß aus der Büchje und that 
dafür eine tüchtige Ladung loſen Pulverd hinein; heute blieben 
Kühe und Schafe in den Koppeln fich jelbft überlaffen — der 
Hirt Hatte feinen Sonntagsrod jauber gebürftet und einen 
großen Blumenftrauß an den Hut geſteckt; heute ruhte die 
Arbeit auf den Feldern und mwäre fie noch jo dringend gemejen 
— der Aderdmann hatte Dringendered zu thun: be und der 

Spielhagen, Kleine Romane. U. 
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Hirt und der Jäger und alle Welt, Jung und Alt, Männer, 
Weiber und Kinder — fie hatten ein großes Feſt zu feiern, 
da8 große, wunderſchöne Friedenzfeft. 

Denn Friede war es wieder auf Erden, die fieben lange 
Jahre Hindurch das Blut ihrer Kinder in Strömen getrumfen: 
Friede drüben in der alten Heimath, Friede hüben in der neuen. 
Dort war der Held des Jahrhunderts, der alte Frig, der große 
Preußenkönig mit feinen Feinden fertig geworden und hatte 
den Degen in die Scheide geftedt; fo mochte denn auch bier 
das Kriegsbeil begraben merden. 

Zwar war e8 in den legten Jahren ſchon ftumpf genug 
gemejen. Seitdem im Frühfommer 58 der Angriff der Fran- 
zofen und ihrer Indianer fo wacker von den Deutjchen zuritd- 
geichlagen war, hatten jene feinen Einfall mehr über eine Grenze 
gewagt, die von einem fo ftreitbaren Gejchlecht vertheidigt wurde; 
und als num gar Fort Frontenac gefallen und endlich Duebed 
im folgenden Jahre übergeben war, da war der Sieg Englands 
entjchieden geweſen, und was noch folgte, nur ein letztes Auf⸗ 
flackern und Funkenſtieben des großen Brandes. Aber für ein 
deutſches Schindel- oder Strohdach find auch Funken gefährlich, 
und noch immer hatte ſich der Hausherr mit Sorgen zu Bett 
gelegt, und war am andern Morgen mit der Büchje auf der 
Schulter an die Arbeit gegangen — nun war auch die legte 
Spur der Unficherheit gefchwunden, und Friede, Friede läuteten 
die Glocken in den Kirchlein weit hinein in die fonnigen Felder 
und ftillen Wälder! 

Und aus den Wäldern, über die Felder kamen fie in feft- 
fihen Schaaren, zu Fuß und zu Roß, Jung und Alt, blumen- 
geihmüct, fich ſchon von fern fröhlichen Gruß zuſchickend und 
ſich herzlich die Hände fchüttelnd, wenn fie nun auf den Kreuz— 
wegen zujammen trafen, und trauliches Geſpräch pflegend, wäh— 
rend fie zuſammen meiter zogen durch das Tachende Thal 
zwifchen Mohamf und Creek den Hügel hinan, auf welchem 
die Kirche lag, die heute die Zahl der dankbar frommen Waller 
nicht zum Fleinften Theil faffen konnte. 

Aber Gott wohnt nicht in Tempeln aus Menjhenhänden 
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gemacht! Licht ift das Kleid, das er anhat; der Himmel ift 
fein Stuhl und die Erde feiner Füße Schemel! Und das ift 
der Text der Predigt, die der witrdige Pfarrer Roſenkrantz 
heute unter dem lichten Himmel feiner Gemeinde bält, die auf 
der grünen Erde in weiten, weiten Kreiſe um ihn ber ver- 
fammelt if. Er preift in Worten, die mie auf Adlerfittigen 
über die ftille Berfammlung raufchen, den großen, guten Gott, 
zu dem fie gerufen in ihrer Noth und der fie errettet hat aus 
der Gefahr draußen im milden Walde, auf einfamer Brairie. 
Er gedenkt derer, die in diefem Kampfe gefallen find, und daß 
fie nicht vergeblich ihr theures Blut vergoffen haben fiir Haus 
und Hof, darin der Menfch wohnen muß, um im Sreife der 
Seinen, am häuslichen Heerde, die Tugenden der Liebe, der 
Hilfbersitihaft, der Geduld zu üben und zu leben nad dem 
Bilde deffen, der ihn erfchuf. Und daß die Ueberlebenden nım 
berufen find und auserwählt, nach) der fürchterlichen Arbeit 
des Krieges zu den köſtlichen Werfen des Friedens; und daß 
aller Hader und Zank und Mißgunſt und Streit nun verbannt 
fein müſſe auß der Gemeinde, fonft würden die Todten aufs 
ftehen und Hagen und fragen: warum find wir geftorben? 

Die Stimme des Prediger hatte mehr als einmal vor 
Rührung gezittert. Hatte er doch Alles felbft mit durchgemacht 
und durchgefämpft! Kam ihm doc jedes Wort aus dem 
tiefften Herzen! Und wie e8 von Herzen geflommen, fo war 
es zu Herzen gegangen. Da war mohl faum einer unter all 
den Hunderten, defjen Augen thränenleer geblieben wären; und 
als er den Segen über die Gemeinde gefprochen, und daß der 
Herr, der jett jo fihtbar fein Antlig über ihnen leuchten laſſe 
und ihnen den Frieden gegeben habe, fie auch ferner fegnen 
und behüten möge und ihnen Frieden geben, Amen! da zitterte 
da8 Wort in allen Herzen nah und Hunderte von Stimmen 
murmelten: Amen! Amen! wie wenn der Wind durch die 
Wipfel des Waldes rauſcht. Und dann erhob ſich das Raufchen 
ſtärker und mächtiger, und in feierlichen Accorden fluthete es 
dahin über die fonnigen Yelder: 

„Nun danfet alle Gott!“ 
37* 
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Dann zogen fie davon, ftiller, al3 fie gekommen. 

Aber das Friedensfeſt follte ja auch ein Freudenfeft fein, 
und e3 waren neben den Alten viel zu viel Junge, als Daß 
die Freude lange ftill hätte bleiben können. Da wurden zuerſt 
ein paar muntere Worte ſchüchtern gewechjelt, und dann Hatte 
ein Inftiger Burſch einen nedifchen Einfall, den er doch un— 
möglich bei dem fchönen, hellen Sonnenfchein für fi behalten 
fonnte, und die Alten lächelten, die Burfche lachten und Die 
Mädchen Ficherten, und das Gelächter und die Fröhlichleit waren 
jo anftedend, daß die Büchjen wie von felber losgingen, und 
eine Stunde fpäter hätte, wer es nicht beffer mußte, glauben 
mögen, das Herdheimer’ihe Gehöft, daß die Franzojen felbit 
in den Schredensjahren 57 und 58 nicht anzugreifen gemagt 
batten, follte Heute am Friedensfeſt von deutjchen Burfchen im 
Sturm genommen werden. 

Das war num freilich nicht nöthig. Nikolaus Herdheimer’s 
großes, immer gaftliche® Haus hatte heute alle Thüren noch 
weiter als fonft aufgethan, denn männiglich und weiblich, mas 
am Mohamf wohnte und am Creek und Shoharie, Alles, was 
deutfch war, oder fich freuen wollte mit den Deutſchen, war 
eingeladen und milllommen, von Nikolaus Herdheimer’8 Bier 
zu trinken und von feinen Braten zu eſſen und fröhlich mit 
den Fröhlichen das große Feſt feiern zu helfen. Und, mie 
Alie eingeladen waren, jo mar Niemand zu Haufe geblieben; 
e3 wäre denn eine Mutter gemwejen, die ihre Kinder nicht hätte 
allein lafjen wollen, oder wer ſonſt durchaus nicht abfommen 
tonnte. Selbſt der dide Johann Mertens war gefommen und 
trieb fih ſchmunzelnd zwifchen den Gäften umher, die Daumen 
in den Zafchen feiner langen rothen MWefte, außer wenn er 
Jemand auf die Seite zog, um ihm geheimnißvoll zu fragen, 
ob es nicht ſehr jchön von dem Johann Mertens fei, daß er 
dem Nikolaus Herdheimer den Vorrang gelaffen und fogar 
defien Feſt mit feiner Gegenwart beehre, der er doch ebenjo 
gut eine große Gafterei ausrichten könne und vielleicht noch 
ein wenig beſſer. Auch Hans Haberkorn war erjchienen und 
that fogar ſehr befcheiden, und erinnerte den Einen oder den 
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Anderen daran, ob er nicht fehon damals gefagt habe, drei 
Fähren über den Fluß feien nicht zu viel. Nun, fie wären 
jest ihrer fech3 Fergen und hätten alle ihr gutes Brod. — 
Einige meinten freilih, Hans Haberforn fpreche nur fo, weil 
er Nikolaus Herdheimer jeden Pfennig ſchuldig fei, den die 
Fähre und die Schenfe werth feien, und noch ein paar hundert 
Dollar dazu; aber wer hatte jegt Beit, dergleichen zu untere 
fuchen? 

Die jungen Burfche und Mädchen gewiß nicht, die auf 
dem Wiefenplan neben dem Haufe im Schatten der mächtigen 
Platanen nah dem munteren lange einer Bioline, zweier 
Pfeifen und einer Trommel unaufhörlich fich im Tanze ſchwangen. 
Und die Xelteren und die Alten, die unter dem langen Bor- 
dach des Haufes im Kühlen faßen und bedäcdhtig einen Krug 
nach dem anderen leerten, hatten auch bejjeren Stoff zur Unter- 
haltung. Da erinnerte man fi) — weil man e3 heute durfte 
— deſſen, was man felbft, oder doch der DVater, von dem 
Großvater mußten die wenigften zu berichten — ausgeftanden 
hatte drüben in der alten Heimath; wie der böfe Feind, der 
Franzmann, gefengt und gebrannt, den jchönen, grünen Rhein 
hinauf und hinab; und wie der eigene Landesherr, was der 
Franze ihnen nicht geraubt, durch feine Amtleute habe ein- 
treiben laſſen, damit er in feinen berrlihen Schlöffern mit 
feinen Buhlerinnen praffen und glänzende Feite feiern und 
große Jagden abhalten fonnte, während der arme, von Frohn- 
den und Laſten aller Art gedrüdte Bauer fchier Hungers ftarb. 
Und dann die Pfaffenwirthichaft! und der Zehnten! und des 
heiligen, römischen Reiches deutfcher Nation anderer endlofer, 
unnennbarer Jammer! Ya, ja, es hatte drüben fchlimm aus— 
gefehen; und wenn es nun auch wohl ein gut Theil befjer 
geworden, feitdem der große Preußenkönig, der alte Frig, mit 
feinem Schwerte dazmwifchen gefahren und mit dem Kritdftod 
wader nachgeholfen — freier und jchöner lebte es fich doch 
bier, mo man, wenn man e3 recht bedachte, eigentlich gar feinen 
Herrn hatte und der Pfarrer — waren juft auch nicht alle 
fo brav, wie der Roſenkrantz — doch mit fich ſprechen ließ, 
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und man feines Leben froh werden konnte, beſonders jeßt, 
nachdem der Franze zu Kreuz gefrochen und der Krieg zu Ende! 

Und num fam man auf den Krieg zu fprechen. Das war 
ein umerfchöpfliches Thema. Ein Feder hatte daran Theil ge- 
nommen, hatte felber mitgefämpft, und alſo hatte Feder feine 
Geſchichte zu erzählen, feine ganz befondere Gefchichte, die — 
wenn auch fonft Niemandem — doc dem Erzähler die bei 
weitem intereffantefte war. Dann aber gab es Creigniffe in 
dem Kriege, von denen alle zugaben, daß fich hier gleichjam 
das Intereſſe gipfle — Ereigniffe, die hundert Mal durch— 
fprochen waren und die man immer wieder gern noch einmal 
durchſprach, und die, trogdem die Augenzeugen zum größten 
Theil noch lebten, fich bereit3 in ein beinahe fagenhafte® Gewand 
gehüllt hatten. 

Bon diefen ganz bejonderd merkwürdigen Ereignifien mar 
aber feines merfwürdiger, als der Kampf um das Sternberg’jche 
Haus im Jahre 58. Und wenn die Thatfache, daß fich neun 
Männer ſechs oder fieben Stunden lang gegen Hundertundfünf- 
zig mwohlbewaffnete Feinde behauptet hatten, ſchon an fich fchier 
unglaublih war, fo fpielten in der Gefchichte noch ein paar 
Momente mit, die derfelben auch in den Augen der ganz Nüch- 
ternen einen romantifchen Anftrih gaben. Der Streit der 
Brüder um das ſchöne Mädchen, das jetzt als die ſchönſte Frau 
in dem ganzen Diftricte galt; die Verſöhnung in der legten Stunde 
und der gleich darauf erfolgende Heldentod Chriftian Dittmar's 
und Konrad’ 8 — des Xelteften und des Jüngſten der Schaar, 
und Beide gleich Schön geftorben, daß man nichts Beſſeres thun 
ann, als ihnen folgen, wie Baſe Urfel gejagt Hatte, da man 
die Beiden in die fühle Erde ſenkte. Nun ja, fie war ihnen 
bald genug gefolgt, die brave, wunderliche Seele, die jo rauh 
that und deren Herz jo meich war, daß fie nicht mehr leben 
mochte umd nicht mehr leben konnte ohne ihren alten Gatten, 
mit dem fie vierzig Jahre Freud’ und Xeid, fo viel des Leides! 
getragen, und ohne ihren wilden, ftarfen, ihren legten, vielleicht 
am meiften geliebten Sohn. Ya, ja, das war er Baje Urfel 
gewejen — der Indianer, wie fie ihn ſchon vorher genannt 
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hatten, der große Jaguar, wie fie ihn noch heute an den Seen 
nannten — der Konrad Sternberg! Wild und ftarf! Wenn 
der heute noch gelebt hätte, würde Cornelius Broomann vom 
Shoharie vorhin nicht den Sieg über die jungen Männer vom 
Mohamf davongetragen haben! Nun ja, e8 war feine Kleinig- 
feit, was der Cornelius geleiftet! Einen Schlitten mit zwölf 
ſchweren Männern beladen und auf den ebenen Sandboden 
geftellt, an der Deichjel anderthalb Fuß breit von der Stelle 
zu ziehen! Aber Konrad hätte den Schlitten fünf Fuß ge- 
zogen und den Cornelius dazu auf die Schultern genommen! 
Sa, ja, der Konrad Sternberg war mit übermenfchlichen Kräften 
begabt gemwejen; würde er ſonſt — ein einzelner Mann — 
mit den vierundzwanzig Indianern fertig geworden fein, die 
fhon bis an's Haus vorgedrungen waren! Und war es nicht 
übermenſchliche Kühnheit von ihm, dem jeder einzelne Onon- 
daga den Tod gejchworen, trogdem zu ihnen in's Lager zu 
gehen und die Onondagas mit den Dneidas und beide wieder 
mit den Franzofen zu verhegen und fi dann doch den Onon—⸗ 
dagas audzuliefern, als fie darauf beftanden, um doch mwenig- 
ſtens eine Sicherheit zu haben, und ihnen zu erflären, er werde 
bei ihnen bleiben, jo lange fie ihn zu halten vermöchten. Und 
die Tröpfe, die e8 doch befjer wiſſen fonnten, hatten gemeint, 
daß dazu ſechs Mann ausreichten, und hatten die ſechs, mit 
dem Konrad als Wegweifer, in den Bortrab geftellt. Ya, er 
hatte ihnen die Wege gemwiefen, dahin, von wo Keiner zurück⸗ 
fommt! So hatte er das Sternberg’sche Haus gerettet, und 
wenn man es recht bedachte, alle Häufer am Creek und Mohamf, 
da die Oneidas, als es eben zum Kampfe gekommen war, 
übergingen und die Franzofen und Onondagas froh fein Fonnten, 
daß man fie am Abend nicht fchärfer verfolgte, weil man die 
Hälfte der Reiterei an den Creek fchiden mußte, das Stern- 
berg'ſche Haus zu entjegen. Ya, das war ein Mann gemejen, 
ber Konrad, wie wohl fo leicht Feiner wieder unter ihnen auf- 
ftehen würde, ein Simfon unter den Philiftern, der fie jchlug 
mit eines Ejeld Kinnbaden, wie der Pfarrer heut’ in der Pre- 
digt gejagt, wenn er Konrad's Namen auch nicht genannt hatte. 
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Der Pfarrer wußte davon zu erzählen! er mar ja ſelbſt dabei 
gewefen, und fünnte noch mehr erzählen, wenn er wollte; aber 
er ging ja nie mit der Sprache heraus, fobald auf das Ca— 
pitel die Rede fam. Nun, nun, ed war einem Diener des 
Friedens vielleicht nicht zu verdenfen, wenn er jett nicht daran 
erinnert fein mollte, daß er ſechs Indianer mit eigener Hand 
an jenem Tage erlegt habe; und wenn Lambert Sternberg fo 
felten über den Bruder fpreche, fo habe er vielleicht auch feine 
Gründe, denn das wiffe ja Jedermann, daß die Katharine den 
Konrad mehr geliebt habe, als ihn, und daß der Lambert, 
trog feines Wohlftandes, nachdem er jest auch noch Baſe Urfel 
beerbt, und troß der fhönen Frau und der fchönen Finder der 
unglüdlihfte Mann in dem ganzen Thale fei. Still, da kommt 
der Yambert mit dem Herdheimer, und welch fonderbaren Kleinen 
Kerl haben fie denn da aufgegabelt? 

Nikolaus Herdheimer und Yambert traten zu den Würden— 
trägern, deren Unterhaltung eben eine fo intereffante Wendung 
genommen hatte, und ftellten ihnen Mr. Brown aus New-York 
por, welcher in Albany, wo er in Gefchäften fich aufgehalten, 
von dem Friedenzfeft der Deutfchen am Mohamf gehört und 
fih, als ein Freund der Deutfchen, alsbald aufgemacht habe, 
demfelben beizumohnen und dafjelbe mit feiern zu helfen. Die 
MWürdenträger hießen den fremden Herrn willfommen und fagten, 
es jei eine große Ehre, die fie zu ſchätzen wüßten, und ob Mer. 
Brown fi nicht mit Lambert — Herdheimer hatte fich bereits 
entfernt — an ihren Tifch fegen und ein Glas auf das Wohl 
Sr. Majeftät des Königs leeren wolle? Mr. Brown war zu 
dem legtern fofort bereit, trank auch auf das Wohl der Deutfchen, 
entfernte fich aber dann unter dem Berfprechen, fpäter wieder 
zu fommen mit Yambert, da er fich noch ein wenig auf dem 
Seltplag umzuſehen wünſche. 

Mr. Brown hatte nicht nur in eigenen Geſchäften, und 
nicht aus bloßer Sympathie mit den Deutſchen den weiten Weg 
von New-York nach Albany, von Albany hierher gemacht. Er 
kam im Auftrage der Regierung, welche den Werth der deutſchen 
Anſiedelungen an Mohawk und weiter hinauf nach den Seen 
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endlich begriffen und den ernften Willen hatte, zur Förderung 
derfelben nach Kräften beizutragen. Mr. Brown, als ein durd) 
feine lange gefchäftliche Verbindung mit den Deutjchen zu dem 
Zwecke bejonder8 geeigneter Mann, war mit der Miffion be- 
traut worden. Er jollte ſich mit den angefehenften der deutfchen 
Männer, wie Nikolaus Herdheimer und Lambert Sternberg, in 
Berbindung jegen und deren VBorfchläge entgegennehmen. Er 
hatte bereit3 mit Nifolaus Herdheimer eine längere Unterredung 
in diefem Sinne gehabt und theilte jet dem jüngeren Freunde, 
während er mit demfelben über den Feftplag meiter fchritt, 
feine Anfichten mit. Still und aufmerffam hörte Yambert zu. 
E3 entging ihm micht, daß der Engländer im Grunde nur 
immer da3 Intereſſe feiner Nation im Auge hatte, wenn er 
von den Vortheilen fprach, welche den Deutſchen aus dem Allen 
erwachjen follten; und Mr. Brown leugnete das auch gar nicht. 
Wir find ein praftifches Volt, mein lieber, junger Freund, 
fagte er: und thun nichts um Gotteswillen; Geſchäft ift eben 
Gefchäft, aber dies hier ift ein ehrliches, ich meine eines, bei 
welchem beide Theile gewinnen. Natürlich ſollt Ihr uns in 
erfter Linie als Wal und Schugmauer dienen gegen unfere 
Feinde, die Franzofen; follt uns die Herrfchaft über den Con- 
tinent, die und num einmal zufommt, immer weiter ausbreiten 
und befeftigen helfen. Aber, wenn Ihr uns die KRaftanien fo 
aus dem Feuer holt, fommen Euch die füßen Früchte nicht 
ebenfalls zu gute? und wenn Ihr Euch für den König Georg 
ſchlagt, kämpft Ihr nicht ebenfo gut für Euer eigen Haus und 
den eigenen Hof? Was da, Mann! fo lange man nicht in 
feinen eigenen Schuhen feftfteht, muß man ſich wohl an den 
Andern lehnen. Macht, daß Ihr Deutfchen in die Lage kommt, 
für eigene Rechnung und Gefahr auf dem Weltmarkt handelnd 
auftreten zu können; bis dahin werdet Ihr Euch ſchon damit 
begnügen müfjen, Euch von uns in’3 Schlepptau nehmen zu 
(afjen oder, wenn Ihr lieber wollt, unfre Wegemacher und 
Pioniere zu fein. 
Der lebhafte alte Herr hatte feiner Gewohnheit gemäß 
zulegt fehr laut gefprochen und dabei mit den mageren Aerm— 
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hen gefticulirt und fein fpanifche8 Rohr auf den Boden ge 
ftoßen. Jetzt blickte er fich beinahe ſcheu um, faßte Lambert 
unter den Arm und fuhr, indem er ſich von demfelben weiter 
führen ließ, mit leiferer Stimme fort: 

Und dann will ich Euch etwas anvertrauen, mein junger 
Freund, wovon ih um Alles in der Welt nicht möchte, daß 
es Mr3. Brown zu Ohren käme, und was Ihr auch fonft für 
Euch behalten mögt. Ihr erinnert Euch, Lambert, wie Ihr 
vor fünf Jahren in New⸗York wart und wir am Quai ftan- 
den und Eure Landsleute ausſchiffen fahen, die armen Tröpfe. 
Es regnete heftig und die trübfelige Scene wurde dadurch nicht 
gerade heitrer. Wohl! an diefen Morgen babe ich jest, wäh— 
rend wir bier herumfchlendern, immerfort denken müſſen, und 
babe mir gejagt: welche unermeßliche Lebenskraft muß in dieſer 
Raſſe fteden, die nur ein Menſchenalter braucht, um ſich aus 
balbverhungerten, jcheublidenden, Alles duldenden Sclaven in 
volljaftige, breitfchultrige, fich den Teufel um Andre fcheerende 
Freimänner zu verwandeln! Wie grenzenlos muß ein folches 
Geſchlecht gelitten haben, um fo tief zu finfen! mie hoch muß 
es jteigen, wenn dieje Leiden von ihm genommen find, wenn 
e3 ich jelbft, feinen guten Inſtincten überlaffen ift; wenn das 
Glück ihm geftattet, die ungeheure Kraft, die verborgen fchlum- 
merte, die jest kaum gemedt ift, frei zu entfalten! Wie hoch 
muß es fteigen! wie weit muß es fich ausbreiten! was ift ihm 
nicht erreichbar! Lachen Sie mich nicht aus, mein junger Freund! 
ich zittre, wenn ich das bedenke, wenn ich bedenke, was ein 
Heer, wie dieſes, zur Zeit noch ohne Dfficiere, nur dem Geſetz 
der Schwere gleihfam folgend, erobern kann und erobern wird, 
mern e3 ſich ſelbſt zu lenken und zu leiten und in Reih' umd 
Glied zu marfchiren lernt! Wie dem aber auch fein mag, jo 
biel ift mir ſchon jegt Har: Ihr, die Ihr hier im Vordertreffen 
fteht, jeid nur ſcheinbar unfere Avantgarde; im Grunde bereitet 
Ihr Euren eigenen LandSleuten den Weg, feid Ihr wahr und 
wahrhaftig deutjche Pioniere. Aber, noch einmal: Kein Wort 
davon, wenn Ihr diefen Herbft nach New-York kommt! Meine 
Nahbarn nennen mich fo ſchon unter fich einen Duthman, umd 
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Mrs. Brown würde nie wieder — wohl! und da wir gerade 
von den Damen fprechen: mo ift denn Eu Frau, mit der 
Ihr damals fo eilig davongegangen feid? ch gedenfe morgen 
Eure Gaftfreundichaft auf einige Tage in Anfpruch zu nehmen 
und möchte denn doch gerne meiner ſchönen Wirthin vorges 
ftellt fein. 

Meine Frau, fagte Lambert, iſt nicht hier. Sie — 

Verſtehe, verſtehe, unterbrad; ihn der redfelige alte Herr: 
Kleine häusliche Ereigniffe — kommen in den beftregulirten Fa⸗ 
milien vor. Verſtehe! 

Nun, fagte Lambert lächelnd: unfer Kleinftes ift freilich 
ſchon ein halbes Jahr alt; aber meine Yrau trennt ſich doch 
ungern auf längere Zeit von den Kindern; und überdies ift 
gerade für meine Familie diefer Freudentag auch ein Tag 
traurigen Gedenkens. 

Weiß, meiß, fagte der alte Herr: Euer Bruder — mir 
haben davon gehört in New-York. Was wollt Ihr, Mann? 
Eure kühne That ift im Munde des Volles. Die Bäntel- 
fänger fingen fie auf den Gaffen: | 


„A Story, a Story 
Unto you I will tell, 
Concerning & brave hero“ — 


Sollte heißen two brave heroes; aber daS Volk hält ſich gern 
an Einen. Ihr müßt mir das Alles ausführlich erzählen, 
wenn ich morgen zu Euch komme. 

Das fol gern gefchehen, erwiederte Yambert: und jo will 
ich mich denn heute von Euch verabjchieden. Die Sonne fteht 
ſchon tief, und ich möchte gern bei guter Zeit zu Haufe fein. 

Lambert geleitete den alten Herrn zum eftgeber, der ihm 
herzliche Grüße an feine Frau auftrug und morgen mit dem 
Gaſte zu kommen verfpradh, um meitere Rüdjprache zu nehmen 
und auf dem Wege feine Schwiegertochter, die ihn vor vierzehn 
Tagen mit einem Entelchen bejchenkt, zu befuchen. Denn Richard 
hatte nach Baſe Urſel's Tode das Dittmar’sche Anmwefen Lam⸗ 
bert abgefauft und war jest Lambert's nächfter Nachbar. Richard 
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trat berzu; er wollte Yambert begleiten. Das hätten auch Frig 
und Auguft Bolz vielleicht getben, aber ihre Frauen mochten 
fi) noch nicht von dem Fefte trennen, das gerade jest auf 
feinem Höhepunft ftand. Und dann hatten fih die Frauen 
in den Kopf gefest, daß heute oder nie der Tag fei, an welchem 
ihr Bruder Adam feine fo Lange behauptete Freiheit verlieren 
und zu ben Füßen von Margaret Biermann, Anton Bier: 
mann's Schwefter, niederlegen müſſe. Adam trat berzu; er 
hatte geröthete Augen und ftand nicht mehr ganz ficher auf 
feinen langen Beinen. Er umarmte Lambert und verficherte 
ihn unter heißen Thränen, daß der Menſch nur ein Her; habe 
und daß fein einzige Herz ein- für allemal vergeben, daß er 
aber, wenn e3 für Lambert's Ruhe nöthig ſei — eine Noth— 
mendigfeit, die er volllommen begreife — Jakob Ehrlich’3 fürzlich 
gegebenem Beijpiel folgen und eine Biermann heirathen wolle, 
obgleich der Menſch nur ein Herz babe und Margareth nicht 
halb fo jchön Elinge, wie ein anderer Name, der nie über feine 
Lippen kommen werde, denn der Menſch babe nur ein Herz, 
und fein Herz — 

Hier kamen Anton Biermann und fein Schwager Jakob, 
um den treulojen Ritter zu holen, und Anton, der die legten 
Worte überhört hatte, verficherte Lambert, Adam fei ein com= 
pleter Narr, aber im Grunde ein herzensguter, braver Kerl, 
und Die alten Bellinger8 hätten eine hübfche runde Summe 
binterlaffen außer dem Anmejen, und wenn feine Schmeiter 
Gretchen molle, fo fei e8 ihm ſchon zeht. Was Lambert dazu 
fage? 

Lambert fagte, daß er Adam immer das Wort geredet 
babe und es auch in diejem Falle thue, und in diefem Sinne 
ſprach er fih auch gegen Richard Herdheimer aus, al die 
beiden Männer zwei Stunden fpäter das Thal des Creek hinauf- 
trabten. 

Der Adam ift gar Fein folher Narr, fagte er: der Burfche 
hat Mutterwig genug; und wenn er fich gern neden läßt, fo 
fonmen feine Gegner meiftend? auch nicht ungerupft davon. 
Brav ift er auch, wenn er es fein muß, das hat er damals 


589 


bemwiefen; und in der Ehe muß man eben brav fein. Darum 
rede ich immer und Überall zu, wenn es gilt, einen neuen Heerd 
zu gründen. Und dann, Richard, der Deutfche zumal gedeiht 
nur, wenn er einen eigenen Heerd hat, wenn er für Haus und 
Hof, für Weib und Kind forgen und fchaffen kann. So be- 
grüße ich den Rauch, der von einem neuen Heerde auffteigt, 
mie eine Fahne, um die ſich eine Schaar fammeln wird: deutjche 
Pioniere, mie Mr. Brown fagt, die dem Heere vorausziehen, 
das nah uns fommen wird. 

Richard jchaute feinen Begleiter ein wenig verwundert ar. 
Der Lambert hatte immer fo feltiame Gedanken und Worte! 
Er hätte gern gefragt, was Rambert unter dem Heere, das nach 
ihnen kommen werde, verftehe; aber da maren fie gerade an 
feinem Haufe angelangt, und Lambert bat ihn, Wennchen, feine 
Frau, zu grüßen, drüdte ihm die Hand und trabte davon. 

Ja, Yambert hatte immer fo feltfame Gedanken, feltfam für 
alle Anderen, nur nicht für Katharine. Ihr durfte er Alles 
jagen, was fein warmes Herz ihm eingab, worüber fein allezeit 
gejchäftiger Geift grübelte. Sie, die Schöne, Gute, Kluge ver- 
ftand e3, fühlte e8 mit, und oft genug brachte fie Klarheit in 
die Dinge, die ſich ihm nicht erhellen wollten. Was würde fie 
zu den Vorſchlägen fagen, die ihm Der. Brown gemacht? Fort, 
Hans, alter Burfche; noch einen Kleinen Trab! 

Hand war es zufrieden; die fünf Jahre hatten ihm die 
Kräfte nicht gefchmälert; er Konnte, wenn's auf einen langen 
und jcharfen Trab ankam, es noch mit jedem Pferde zehn Meilen 
in der Runde aufnehmen. 

Aber für diesmal wurde die allbelannte Ausdauer des 
wadern Pferdes auf feine harte Probe geftellt. Es hatte faum 
ein paar hundert Schritte getrabt und fing eben an, an der 
Sache Bergnügen zu finden, al3 fein Herr es mit einem plöß- 
lihen Ruck anhielt und ſchon im nächften Augenblid aus dem 
Sattel gefprungen war. 

Katharine! 

Lambert! 

Wie geht's den Kindern? 
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Alle mohlauf! Konrad wolle nicht zu Bett gehen, bevor er 
Dich gefehen. 

Und Urjelchen? 

Hat heute ihren dritten Zahn bekommen. 

Und Käthchen? 

Schläft wundervoll. 

Sie fchritten neben einander her, am Ufer bin, er den Hans 
Iofe am Zügel. 

Denkſt Du noch daran? fagte Katharine. 

Lambert brauchte nicht zu fragen, woran er denken follte. 
Dergleichen vergißt fich nicht; e8 war ihm, ald wäre es geftern 
gemejen. 

Und doch Hatte fich jo viel verändert feit jenem Abend! Wo 
fie damal3 den jelten betretenen Wiefenpfad fchritten, gingen fie 
jest durch mogende Aehrenfelder, auf einem mohlgebahnten 
Wege, dem eine tiefe, fefte Wagenfpur eingedrüdt war. Und 
angebaute Felder überall bis zu dem Rande des Waldes, der 
jest an mehr als einer Stelle viel meiter als damal3 zurüd- 
trat; und mo zwiſchendurch Stüde der alten Waldwieſe fich 
zeigten, da waren fie mit großen Heden eingefaßt, iiber melche 
bier und da ein Füllen oder ein Rind die VBorüberwandelnden 
mit den großen, mattglänzenden Augen anftarrte, während meiter- 
hin in der Koppel die andern in dem faftigen Graſe mweideten. 
Und über die Wiefen und Felder fort blidten die Schindel- 
dächer eines großen Gehöftes, neben welchem der alte, abges 
brannte Hof fih gar dürftig ausgenommen haben würde: und 
auf der Etelle, mo das Blodhaus geftanden, ragte jetzt ein 
ftattliches fteinerne® Haus, deſſen Giebelfenfter im legten Abend» 
fonnenjchein glübten. 

Ya, es hatte fich viel verändert feit jenem Abend, von dem 
es Lambert war, al3 märe er geftern geweſen, und dann wieder, 
als wäre er nie geweſen, ald habe e8 nie ein Leben gegeben 
ohne fein Weib, ohne feine Kinder! 

Cie hatten Konrad zu Bett gebracht, und Katharine hatte 
mit ihrer fanften Stimme den wilden Buben eingefungen, wäh 
rend die beiden andern Kleinen bereit3 mit rothen Bädchen in 
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ihren Bettchen ruhig jchlummerten. est faßen fie vor ber 
Thitr in der Gaisblattlaube, durch deren dichtes Gezweig der 
laue Sommernachtwind jäufelte. 

Lambert hatte feiner Gattin die Ereigniſſe des Tages be- 
richtet und von Mr. Brown erzählt, und fie hatten Dir. Brown's 
Plan durchſprochen, die deutjchen Anfiedelungen meiter den Ereef 
binaufzuführen, hinüber bis zum Black River, womöglich bis 
zum Dneida-See; und wie Mr. Brown und Nikolaus Herd- 
heimer und er felbft daS Land faufen würden, und er den neuen 
Anfiedlern ein Führer und Herzog fein ſollte in der Wildnif. 
Und er theilte Katharinen mit, was der alte Herr von der Zu- 
kunft der Deutſchen in Amerifa gejagt, und wie der Engländer 
fürchte, daß dieſe arbeitfame, zähe, ausdauernde deutiche Kaffe 
am Ende gar die englifche überflügeln und ihr die Herrichaft 
über den Continent entreißen werde. 

Dies Wort aus dem Munde eined fo Fugen Mannes fönnte 
ung fehr ftolz machen, fagte Katharine. 

So dachte auch ich, ermwiederte Lambert: und jest, wenn ich 
reiflicher nachdenfe, macht e8 mich fehr traurig. 

Wie meinft Du, Lambert? 

Ich meine, der Fleiß, die Mühe, die Arbeit, die Kraft, der 
Muth, die Unternehmungsluft, die wir aufwenden müfjen, um 
e3 bier jo weit zu bringen, fie wären in der alten Heimath 
befier an ihrem Plag. Wie Du mir Deinen Vater fchilderft: 
mild, edel, hilfreich, gelehrt; wie mein Vater war: raſch, ent- 
jchieden, weitſchauenden Blides; wie mein Ohm Dittmar war: 
unbeugjam, ftarr und trogig; wie umfer herrlicher Konrad mar 
und unjere prächtige Bafe Urſel — meld theures Blut, das 
diefer neue Boden ſchon getrunfen bat und in Zukunft trinken 
wird! Und bringt er num die rechte Frucht der koftbaren Saat? 
Ich meiß es nicht. Geſetzt, wir erreichten Alles, was und der 
alte englifche Freund verheigt, — obgleich das ja wie ein Mär- 
hen klingt und vielleicht ein Märchen ift — aber gejegt, wir 
erreichten es und wir hätten dermaleinft da8 reiche Erbe mit 
den Engländern zu theilen — würden wir Deutfche bleiben? 
Ich zweifle daran, und Du felbft, Katharine, haft mich diejen 
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Zweifel gelehrt. Was märe ich ohne Did! und Du mußteft 
mir aus der alten Heimath kommen, fonnteft mir nur aus der 
alten Heimath kommen. In Deiner Seele Klingt ein reinerer, 
tieferer Ton, gerade wie aus den fchönen Liedern, die Du mit 
berübergebracht Haft und die Kleiner fingen kann, wie Du. Wird 
diefer Ton in den Seelen unjerer Kinder weiter Klingen? Und 
was wird aus ihnen, wenn er verflingt? 

Lambert ſchwieg; Katharine lehnte das Haupt an jeine 
Schulter; fie fand feine Antwort auf eine Frage, die ihre eigene 
Bruft Schon oft mit trüber Sorge erfüllt hatte. 

Und fo, fuhr Lambert fort: ift mein Herz zwiefach getheilt. 
Wenn morgen der alte Freund kommt, werde ich mit ihm hin- 
ausgehen in die Wälder und ihm die Wege deuten, welche die 
Kommenden ziehen, die Stellen bezeichnen, auf denen fie ihre 
Hütten bauen müſſen. Und ich felbft — ich möchte die Hütte 
abbrechen und Dich nehmen und die Kinder — Wie lautet 
doch das Lied, Katharine, mit dem Du vorhin unjern Buben 
in den Schlaf gefungen, das liebe, alte Lied aus der Lieben, 
alten Heimath: 

„Wär' ich ein wilder Yale, 
Ich wollt’ mich ſchwingen auf!“ 

Und er deutete gen Often, wo in den heiligen Mutterarmen 

der dunklen Nacht die Glorie des kommenden Tages ſchlummerte. 


Ende, 


ZINE 3 
J 


A 


> — co — — a = 2— — em — m 
N ZiNS ZN AST ZN® Ne ZNe FIN 


FA 


26x 


— — — — — — — — 


7 


AI 
INSERENT 
—— 


* AN dir u di AN di = 
ANE)/INE)ME)//UN 


CIE 


— — 


A 


(© 


C 
AN FA — * 


—* 
— 9 
—— 
AD 
— X 
St 


\ 


4 
16x 
(©) , 
N 
4 
⸗ 
J 
(os 


7 
0) 
\ 
7 
I 
5) 


17 


——— 
SEO 
Nez 


A 


Jg 


; y — x 
t * ——E 8 
- * ZINN Fi j NAIF Fa 
’ #F h “ 3 Pi 4 f ) [5 - M ö . ) /) FF - 
— E— ⸗ A ANDI I AN 7 oe Y 
# Y — »' 4 f ; » u» Dr, > - f 


IX 
— Ile 
Sn 
Sen 
7/1 
SS 
7% —R 





Ai N © 
Bi ' L} 
4 
21 


IN JAN AND JAN GD JAN AND JAN 


RS 


a x Di ? 
N — — 


—X — 


> SERERERER 
RR No)aiN ORORK AR ORT 
SR oo SE 


”, 
SORT 7 
Ex 


R 


Fa —— — 2 — EN — Bee 2— 2 
or /NoEJAN IN No)#f IIND)FZINGD)ZEN 
IN AN Ar AS — tr _ — an * 
ZNSTZNST ORON 7 — A OR N 
Fan An 2— um 2 A — —— \ 4 & 
x 5 IN N OA IIND)S ZA \ 
> 

FA 


! 


! 
! 


| ES 
lo 5 
! AN x 
⸗ 


⸗ 


A 


Ss 
⸗ 


A 


ww 








Digitized by Google 
* 





